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I
Rietismus und Rationalismus
als Babe und als Gefabhr fiir die Kirdye.

Bon Pfarrer Lic. Robert Fr i ck.

Es ijt ein merRmwiirdiges ,,und®, das bdie beiben Kennmworte
unferes Themas gujammenkoppelt. Was haben Pietismus und
Rationalismus miteinander 3u tun? Jijt nidht der Pietismus
ein Berfud), reformatorijdie Frommighkeit gu neuem Leben u
ermecken gegeniiber einer erftarrten ober gar toten Ortho-
poxie, mdahrend bder Rationalismus die Grundlagen reforma-
torifcher Glaubenserkenntnis preisgibt an bdas Forum bder
menfdhlichen Bernunjt und aus dem ddriftlichen Bekenntnis
eine Gpielart allgemein-menjdlicher Religiofitdt madht? Miif-
fen wir nid)t das weite ,und“ des Themas ebenfalls bean:
{tanden und vielmehr vom Pietismus als Gabe, nom Ratio-
nalismus als Gefahr fiir die RKirdhe fpredhen? Es wird 3u
geigen fein, dafy damit die Sad)lage dod) allzu {ehr vereinfadht
mwdre, daf das Thema fein gutes Red)t hat, baf Jwifden Pietis-
mus und Rationalismus engere BVerbindungslinien hin: und
bergehen, als auf den erjten Blick {ichtbar wird, und daf in
beiden fiir die RKirdje der Gegenmwart Gabe und Warnung in
eins gegeben ift. I

Wir blicken gundad)it auf den Pietismus und bejdranken
uns bdabei auf die pietiftijdhen Bewegqungen innerhalb des
Luthertums. Daf der Pietismus eine Gegenbemwegung gegen
Critarrungserfdeinungen in der Orthobdogie ift, liegt auf der
Hand. Wichtiger {cheint es, gu betonen, daf er fich damit nicht
gegen das wenden will, was Kraft und Leben der Orthodoypie
ijt: bie Verbindlichheit des Bekenntnijjes und der reinen Lehre.
Die Brengen wijdhen Orthodoyrie und Pietismus {ind durdaus
fliehend. Jnnerhalb der Orthodorie fehen wir eine Erneue-
rungsbemwegung vor allem durd) die Cridiitterung bes gejam:
ten Zebens im 30jdhrigen Kriege hervorgerufen. Karl Holl hat
piefe Jujammenbhdnge in jeinem ufjage iiber ,Die Bedeutung
der grofen RKriege fiir das religitfe und Rirdhlidhe Leben inner-
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balb des Protejtantismus“ eindringlich dargejtellt:). 1661 ver:
offentlidht — um nur ein Beifpiel ju nennen — der Rojtocker
Profeffor Theophil Grofgebauer feine Sdhrift: ,Wadyterjftimme
aus dem verwiifteten Jion, b. i. treuberzige und notwendige
Cntdeckung, aus mwas Urfachen bdie ovielfiltige Predigt bdes
Worts Gottes bei- Evangelifhen Gemeinden wenig ur Be-
Rehrung und Gottfeligheit frudhte, und mwarum Evangelijdhe
Gemeinden bet den heutigen Predigten des hI. Wortes Gottes
ungeiftlidher und ungottlider mwerden. Samt einem treuen
Unterrid)t von ber Wiedergeburt.“ Def Titel fpridht fiir fich
jelbjt. Die Beijpiele dafiir, dafy man der Orthodorie mit vor-
{hneller Verdbammung mwabrlich nicht geredht wird, lajfen fidh
- leidht haufen. Gin Blick in das Gejangbudy belehrt eines Befje-
ren. Jeiten, in denen das RKirchenlied in biefer Weife bliiht,
jind nicht tot. Jteuerdings hat RKarl Kindt unter der Ueber-
{dhrift: ,,Orthodogie aus Leidenjdaft” eine ,Huldigung fiir
Gobann Gerhard aus Anlaf der 300. Wiederkehr jeines Tobdes-
tages” (1637) gefchrieben, in der er mit gutem Recdht der Ortho-
poxie Des Ralten und kahlen BVerjtandes, der Orthodorie aus
Mangel eine Drthodoyxie aus der Fiille und aus Leidenjchajt
gegeniiberjtellt?) — er bhat Zugleid) Johann Gerhards medi-
tationes sacrae in deuticher Ueberfeung der Gemeinde als ein
" Beugnis lebendiger und im redhten Sinne erbaulider, im Be-
bete mwurgelnder und ins Gebet weijender , Orthodoxie” neu
gugdanglich gemadyt®). €Es darf aud) nidht vergefjen werden, daf
©peners pia desideria (1675) als Cinleitung einer neuen
Ausgabe der Sdhriften Johann Arndts erfdeinen und jic) damit
in bie lebendige Tradition bineinjtellen, die mit deffen vier
Biichern vom wabhren Chriftentum anbebt?). Bead)tet man diefe
Sufammenbdnge, jo will es fajt erftaunlidh erfdjeinen, daf
Spener mit feinen pia desideria in diefer Weife epochemachend
gewirkt hat. Gr felbjt urteilt iiber fein Werk fehr be{djeiden.
,Den elenden Jujtand unferer RKirdhe habe (i) durd) Gottes
Gnabe iemlid) eingefehen, aber jur Befferung bei mir die Kraft
und notige Gaben nidt gefunden ober mid) um Reformator
aufbringen wollen, fondern meine Gabe nidht weiter fich gu er-
jtrecken erkannt, als dafy i) mit Sffentlidhen, Rurgen unbd ein:
fidltigen Vorjdhldgen andere ermeckte und ermunterte, die nad
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ibrem mebreren Pafle und Autoritdt {id) des Schadens an-
nehmen; ferner aber mid) gum ©Seufzen begeben miifjen“sw).
Cs find auch durchaus jdhlichte und weithin fajt jelbjtverftandlid
anmutende Dinge, die Spener als Reformvoridhlage fiir den
triplex ordo ecclesiae, fiir Obrigkeit, Predigeritand und Haus-
ftand vortrigt. Bor allem liegt ihm bdaran, dafy mit Quthers
Grundja vom allgemeinen Prieftertum der Gliubigen oder
mwie Gpener gern jagt, mit dem ,,geijtlichen Prieftertum” wirk- -
lich ernjt gemacht wird. Diefer Grundjal begriindet nicht das
Recht individualiftijher Frommigkeitspilege, {ondern bedbeutet
vielmehr Verantwortung und Dienftpfliht bder gangen Ge-
meinde?). ,,Daf namlid) jeglicher Chrijt nidht nur jelbjt jid
und was an ihm ijt, Gebet, Dankjagung, gute Werke ufmw. gu
opfern, jondern in dem Wort des Herrn emfig 3u ftudieren,
andere, abjonderlic) feitne Hausgenoffen, nad) der Gnabde, die
ihm gegeben ijt, gu lehren, gu jtrafen, 3u ermabnen, gu be-
kebren, 3u erbauen, ihr Leben zu beobadyten, fiir alle 3u beten
und fiir thre Selighett nady Moglichheit gu forgen gehalten fei.”
Mit der Betonung des geiftlichen Priejtertums der ganzen Ge-
meinde joll nun dem Predigtamt Reinesmwegs Ubtrag getan
werden, im Gegenteil behdlt das Amt der Wortverkiindigung
jeine 3entvale Bedeutung, und feiner Erneuerung durd) eine
recdhte Yusbilbung der Prediger gelten Speners Befinnungen
in bejonmberem Yiafe. Wenn er dabei den Ton darauj legt,
dbap die Theologie ein habitus practicus ift, {o fteht er damit
einfach in der orthodogen Tradition®) — fadhlid) wird freilich
gerade an Ddiefem Punkte dod) eine BVer{d)iebung [idtbar:
der Ueberbewertung des Jntellekts, der verftandesmdfigen An-
eignung der Lehre gegeniiber betont Gpener die Notwendigkeit
von ,allethand Uebungen, in denen aud) das Gemiit 3u den-
jenigen Dingen, die ju der Prari und eigenen Crbauung ge-
horen, gemwohnet und darinnen geiibet wiirde”. Und er fiihrt
bafiir Luthers bekanntes Wort aus der 2. Pialmenvorlejung an:
Vivendo, immo moriendo et damnando fit theologus, non
intelligendo, legendo aut speculando. Gerade an diefem ZIitat
wird die Wahrung des lutherijdhen Erbes und gugleich der Ab-
jtand befonbers beutlich). Quther jdhreibt das Wort im Ju-
jammenbange der Abgrenzung gegen die leeren Spekulationen
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areopagitijcher Mpjtik und als Yusdruck jeiner theologia
crucis?’). Was bei ihm Bezeugung der perjonlihen CErfahrung
tes im Gericht rechtfertigenden, im Toten lebendig madjenden
Bottes, der Crfabrung unter dem Wort ijt, wird fiir Spener
Grundjal einer Wethodik und Pddagogik, eines CErerzitiums
in der Frommigkeit! So viel Veredhtigtes Speners Crneue-
cungsvorfdldage fiir die Predigt haben, jo fehr wir von ihm
l[ernen Ronnen, daf dort, wo bdie viva vox evangelii erjchallt,
wir damit redynen follen, daf wirklid) etwas gefdhielt (Gott
hanbdelt im Wort!), fo jehr bedeuten feine Gedanken dod), eben
weil fie aus der Reaktion gegen einen einfeitigen Jntellek-
tualismus ber Orthodorie geboren find, aber jelbjt im ortho-
dboren Scdhema des ordo salutis befangen bletben und nidht gum
gangheitlihen Denken bder reformatorijchen Redytfertigungs-
lehre durdhitofsen, diefer gegeniiber eine BVerkiirgung. Es wird
nicht mehr deutlich, dbafy mit bem sola fide wirklid) alles gefagt
ift, bafy die Heiligung {lechthin in die Redhtfertigung einge-
jhloffen ijt, vielmehr verlagert {id) der Ton von der Recht:
fertigung auf die Heiligung, und es entjteht der Unjdein, als
ob biefe ¢ine meitere Gtufe iiber die Redhtfertigung hinaus fei.
Nicht fo fehr die Wktivitdt des Wortes Bottes, als vielmehr
die Aktivitdt des mwiedergeborenen Wienjden fjteht im Blick-
felbe. Die Predigt foll ,,bie Leute gemwshnen, erjtlich an joldhem
Snnerlichen gu arbeiten, die Liebe Gottes und des Nadhjten bei
fid) burd) gehorige Mittel gu ermecken (!) und nadymal aus
jolchem exjt zu irken”. Gpener Rann mit gutem Gemwifjen das
Seugnis fiir fich in Unjpruch) nehmen, ,bap ich meine Lehre
nach der MRegel des gottlichen Wortes und dem Jeugnis der
jymbolijdhen Biidjer unferer evangelijdhen Kirdhe gefiihret und
in Reinem Artikel wiffentlid) davon abgewiden bin, obwohl
mit vielem faljchen BVerdadt mid) beladben laffen miiffen und
ioldjes bod) mit Geduld aufgenommen”s). Der Kampf gegen
eine unfrudytbare Ronfeffionalijtijhe Polemik bedeutet fiir
Gpener nicht Preisgabe von Lehre und Bekenntnis. Uber die
ARrzentveridhiebung, die Verlagerung der Schroergemwidte wird
bod) beutlidh). Selbjtverftandlidy halt man an den Fundamental:
artikeln des dhrijtlichen Glaubens fejt. Aber dafiir, was funda-
mental fei oder nid)t, wird dod) das perjonliche Crleben ent-
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{cheibender MaRjtab. Als Gegenfdhlag gegen einen faljden
Objektivismus zeigt fich ein gefiahrlicher Gubjektivismus. Das
tritt bejonders in ber Minderbewertung der Sakramente
in Cridheinung. Die Bedeutung der Taufe tritt in den Hinter-
grund gegeniiber der Criabrung ber Wiedbergeburt. Der Protejt
gegen eine verduferlidhte Tauf- und vor allem Beidhtpraxis
(vgl. das bije Sdhlagmwort: Beidtjtuhl — Hollenpfuhl!) fiihet
nicht 3u einer CErneuerung — o fehr fich Spener um eine
Wiedererwedkung der perjonlichen Beidhte, des mutuum col-
loquium und der consolatio fratrum in dber Gemeinde bder ern:
jten Chriften gemiiht hat —, jondern Zu einer falidhen ,Ber-
innerlidung” und Spiritualifiecung. Die Rkrdftigen Antriebe
und gejunden Bor{d)lage, die von Spener ausgehen, wirken fid)
nidht aus in einer CGrneuerung des gejamthirdhliden Lebens,
fonbern fithrén [gewify gegen feine Abjicht!?)] ur Abjonderung
der Frommen, jur ecclesiola in ecclesia.

Es kann fid) in Ddiefer Ghizge, Der es um die Heraus-
arbeitung einiger grundidlider Gejichtspunkte gebt, nidyt
darum handeln, die eingelnen Perfonlidkeiten diejer Beme-
gung und ihr Werk ausfiihrlid) gu jdildern. Um nur die fiib-
renden Namen u nennen: Augujt Hermann Francke und Jin-
zendorf — mweld) eine Fiille von Lebens: und Segenskraft ift
purd) fie ber gangen RKircdhe gejdenkt worden! Und dod) Rann
theologifdhe Befinnung mit ihrer Kritik nidht {dmweigen. Nie-
mand wird Frandes BVeridht von feiner Bekehrung, wie
er ibn felbjt aufgegeichnet hat'?), ohne Ehrfurdht und Bewegung
[efen Ronnen. Aber mwenn aus dem, was als perjonlides Jeug-
nis ehrmiicdig ift, nun eine Norm fiir alle wird, wenn die per-
jonliche Fiihrung und CErfahrung Grundlage fiir eine Methode
bes Buphampfes und der Wiebergeburt wird, dann ijt Gefahr
im Berzuge. Spener hat gegen das Gejels, das durd) das jtaat:
liche RKRirdjenregiment, durd) bie Caesaropapia, der Kirche auf-
erlegt mwird, energiid angekdampft, aber die WUnjake 3u einer
feineren, frommen, aber eben darum viel gefdhrlicheren Gejels-
lichheit, die das freie Walten bdes BGeijtes durd) das Wort in
eine padagogijche Wiethode Fwingen will, finden fid) jchon bei
thm und haben {idh dann vor allem im Hallefden Pietismus
fchadlich ausgewirkt. Frandkes grofiter Sdiiler, Jingen:
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dporf, hat diefe Gefahr wohl am deutlichjten gefehen. Er jteht
innerhalb des Pietismus an feinem bejonderen Orte, ldft fid
nicht in den Hallejdhen Pietismus einordnen, ja man kann
jagen, er hat ebenfofehr wie gegen den JntellekRtualismus der
Orthodoxie gegen bden Ethizismus, die Gefelichheit als die
BGefahr des Pietismus geRampft und ift anders, jtarker als
ein Gpener oder Francke theologifd) gebunden und unmittel-
bar in dem Crbe Luthers verwurzelt. W. Bettermanntt) und
©amuel Eberhard!®) haben einem neuen BVerjtindnis der Theo-
logie Jingendorfs die Wege geebnet. Bettermann nennt Jingen-
porfs Theologie ,LQuthertum in Barokform®. Es ijt wirklich
neine feltfame Theologie, im eingelnen haplidh und abjtofend,
flir dbie Gangheitsbetradhtung aber ein Kunjtwerk, das um fo
mebr als Qunjtwerk wirkt, je mweniger es als Kunitmwerk be-
abjidhtigt ijt, ein KunfjtwerR, hinter dem die Kraft der Naivitit
jfteckt. Oft dem Unidein nad) eine hingeworfene, eine ,hin-
gemagte”, eine mwider{pruchsovolle Theologie, in der Tat aber
per Ausdruck einer Gejamtauffafjung, die weify, was fie will
und joll!“s) Bettermann hat uns aud) fiix dbas Geheimnis der
Sprache Jingendorfs den Blik gejcharft. Es it eine oft hap-
liche und anjtofige Form, aber nidht aus Unfabigkeit, jondern
bemwufit jo gejtaltet, weil eben {o die Anjtofigkeit der Sadje,
pas Wergernis des Kreuzes, feinen Ausdruck finbetrsr). Die
Nahe 3u Luthers Kreuzestheologie wird in der Fiille des von
CEberhard vorgelegten und verarbeiteten Materials aus Jingen-
dorfs Sdrifttum deutlid). Van wird der Eigenart diefes Wan-
nes in der Tat nicht piydologifdh, in der Erklarung aus einem
beftimmten RLebensgefiihl, gerecht, jondern nur theologijdh, im
Horen auj feine Bezeugung des gekreugigten Chriftus. Der
Begenjdhlag gegen den JntelleRtualismus fiihrt bei Jinzendorf
nidht zu einer Aufldjung des Glaubeéns in jubjektive Gefiibhls-
bewegung. Er mweiffy vom ungefiiblten Glauben — ,glauben
beifit, bie Sade nidht fithlen, jie nidht empfindlidhy haben, das
®Gegenteil ijt die Empfindbung. Wo eine Empfindung ijt, da ift
nicht Glauben, jondern Sdmedken, Fiihlen, Geniefent). Aud
das {cdheinbar {o gefiithlsbetonte Gpielen und Tdndeln, das uns
befonders aucd) im LQiede der Briidergemeine oft fo jremd be-
vithrt, murgelt in bder RKreuzestheologie, will Ausdruck Dder
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[chlechthin unverniinjtigen Glaubenswicklichheit, der Narrheit
in Chrifto fein, wird freilid) in dem Wugenblik eine Gefahr,
wo aus der , Kindlidkeit” ein Pringip, eine Methode wird —
diefer Gefabr ijt die Briidergemeine nid)t entgangen, und bdie
Sidhtungsgeit bedeutet hier eine ernjthajte Krifers). Man follte
aber iiber folden Cntgleijungen das Edyte nidht vergeffen —
Jingendorjs Lied ijt ein weithin nod) ungehobener Scha der
Kirche, Ausdruck jarter Kindlidhkeit und herber Mannlichkeit
in eins, die Jnnigkeit der Chriftusliebe verbindet fich mit der
Ritterlidhheit des Chrijtusjtreiters. ,Mit Liegenbleiben mwird
Sdyonbeit nicht bewahrt! Das Miihn und ITreiben madyt Strei-
ter frijd) und bhart! Die Wugen Rklar, die Sinnen heiter —
fdhoner ijt nichts, als bejtaubte Gtreiter!“ Man muf {dhon in
die erften Anfinge deutfder Theologie, bis jum Mond) Gott-
{dhalk guriickgehn, um eine vermwandte Geftalt zu finden, in der
fo bie kindlid)-3arte, fajt myjtijde Jefusminne verfdmilzt mit
per minnlichen Entjchloffenbeit des Jeugen, des Martyrers!
Man wird fid), will man Jingendori geredht werden, immer
vor Augen Dhalten miiffen, dafy jeine Kampjjront keinesmwegs
allein gegen bie ,Orthodogie” gerichtet war, {ondern ebenjo
gegen die von ihm Rlar erhannten Sdiden im ‘,Bietismus, oaf
3. B. bie uns oft ,,ipielerijh” anmutenden Formen der From:-
migheit nicht nur aus bder IJeitgebundenbeit des Barodk 3u
exhldren find, jondern dafy darin ein ,,Ernit maden mit der .
Berheipung der Gnade” liegt, eine ,Uebermindung der Siinden-
angjt des Pietismus®, ein pojitiver Proteft gegen die mit der
Befelichkeit des Heiligungsitrebens verbundene Heilsunge-
wipheit, eine Aktualifterung der Esdhatologiet®). Jingen-
oorfs Theologie ift , durdhgehend bedingt und beftimmt von der
Esdyatologie. Diefe Eschatologie ift aber nidht in den dogma:
tifden Yusjagen iibexr bas Ende und die leften Dinge 3u fuden,
fondern liegt in der Gejtalt der Theologie als theologia crucis
verborgen. Die Kreuzgejtalt als bdie Gejtalt nidht nur der
®otteserkenntnis, jondern aud) der Exrkenntnis des Wienjden
und der Welt, der Sdhopfung und der Gefdjichte, it die Form
per eschatologifchen DBeftimmtheit aller Theologie“r?). Diefe
eschatologijche Ausridhtung feiner Theologie, das Wiffen um
die esdhatologijdhe GBrenge, bemabrt Jingendorf aud), fo nabhe
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in ber befonberen Form bdes Chiliasmus, die er vertritt, die
BGemeinde der Enbdzeit mit der Ronkreten Geftalt der Briider-
gemeine jeft ujammentriickt, vor einem jdhmwdrmerijden Sek-
tierertum®). Jingendorf hat den groften Wert auf die Cin-
ordbnung Dder Briidergemeine in Ddie jeweilige Landeskirdye
gelegt, und daf es wider feinen Willen dann dod) gur Tren-
nung kam, mit groflem Sdmerz empfunden. ,Die Bruderkird)e
will keine Gonderkirdhe fein, fondern nur den ihr anvertrauten
Sonderauftrag in der Cinen Kirche Chrifti ausiiben, o lange
die Leudhthraft des Chriftus ihren Gliedern den Bemweis des
Beiftes und der Kraft juteil werden lakt.“ IJingendorf hat die-
jen bejonderen Wuftrag und bdie gefd)idhtlihe Sendung der
Briibergemeine in einer mweifachen Ridtung gefehen: als
Sammlung derer, die mit Ernjt Chriften jein wollen, in der
,Gemeine”, und als Dienjt eben diefer Kerngemeinde an den
Chrijten in der ,,3erjtreuung“®).

Der hurze Ueberblick jchon madyt deutlich, mweld) eine Man-
nigfaltigheit von Unfidhten und Krdften in dem, mwas man
SPietismus® nennt, fid gufammenidliet. €5 kann aud) gar
nicht jtark genug betont werden, was von bdiefer Bemwegung
als Gabe in die RKirdhe eingegangen ijt — nidyt allein der Auf-
ruf gu petiﬁﬁlicbem Grnjtmacdhen mit einem Leben unter dem
Worte Gottes (Bupe und Heiligung), jondern aud) der Aufruf
au miffionarijgem Dienjt! Es bleiben aber bdiefer im gangen
untheologijchen Bemwegung gegeniiber (Jinzendorf bildet eine
Ausnahme!) eine gange NReibe offener Fragen. Diefe Fragen
hat bereits Balentin Ernjt Lofder in feinem ,Timotheus
Berinus“ (3uerjt erfdhienen in den von Lojder redigierten
SJUnjdulbigen Nadyridhten”, bann gum Reformationsjubilaum
1717 in Budyform verdffentlicht) fcharf gejtellt>). Die Spesial-
davaktere bes mali Pietistici {ind ihm bdie GeringjdyiBung der
Lehre, ber Gnadenmittel und des Amtes, die BVermengung von
Glaube und Werk unbd die BVerbiegung der Redytfertigungslehre
(Ablehnung der Jmputationslehre, Betonung der justitia inhae-
siva), bazu ber Ghiliasmus (ob bier nidht ein Stiick genuiner
biblifdjer Kehre, das im RLuthertum verjdhiittet mwar, mwieder
ernjt genommen mwird, bleibt gu fragen — freilid) ijt bie Gefabhr
nidht zu verkennen, daf die Gefelichkeit bdes Heiligungs-
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jtrebens aud) die Jukunftsermwartung ins Gefeglidh-Schmwdarme-
rijdje binein verbiegt. Diefe Verbindung einer enthufiajtijdhen
Cschatologie und einer gefelidy-rigorijtijden Ethik finden wir
ja fdon bei Tertullian und iiberhaupt im Montanismus) —,
mweiter der Terminismus, der von einem Termin im KLeben
jedes Menfden mwiffen will, bis 3u dem allein die BVekehrung
maoglich jei, und alfo die Anjicht vermwirft, dafy wir bis 3u feinem
Tode nie einen Penfdyen verlorengeben biirfen —, ber Pragi-
jismus, ©. h. die gejeliche Ethik mit ihrer Ubmwertung des
natiiclichen Lebens und ihrem Rleinlihen RKampf gegen bdie
adiaphora (vgl. hierfiix die Gejcdhichte, die RKahnis in fjeiner
Sdyildberung des ,inneren Ganges des Proteftantismus” be-
ridhtet: , Canjtein, der Spener genau kannte, wollte ihm nidt
jutrauen, dafy er je bofe gemwejen fei. Spener aber konnte jum
Beweis fiir das Gegenteil anfiithren, dafy er in feinem 12. Jahre
einmal getangt Habe.” Weiter nidhts! Kahnis fiigt Hingu:
»Spener hat von den {dweren Verfudungen ur Siinde, von
pen Kampfen 3wijdpen Glauben und Unglauben, von der Madt
der Leidenjchaft, von bden maditigen IJugkrdften bder Welt
wenig gewupt ). Man nehme dazu die Erzahlung aus Sem-
lers Jugenbderinnerungen iiber die Sdjickjale jeines Brubders
Ernit, die B. Freytag in den Bildern aus der deutjdhen Ber-
gangenbeit abgedruckt hat, und die in der Tat ,eine gute Ein-
ficht in bie Periode des untergehenden Pietismus gibt,
in dbem Bufernjt ur Selbjtqualerei und Heiligungsitreben zu
{piegbiirgerlidher RKleinlichkeit entartet” — gemwify ijt das Ent-
artungs- und Untergangserjcheinung, aber daf es dazu kom:
men konnte, mweijt dod) auj Fehlanjahe ober zumindejt theo-
logifdhe Unklarheiten im WAnjal uriick®)). Es geht in die gleiche
Richtung, wenn Lojder neben Myjtizismus, BVergottungsitreben
und Ueberbetonung der ,Empfindung geiftlidher Dinge®
unter den Kenngeidhen des Pietismus den Perfektismus nennt,
die Aufjtellung eines Vollkommenheitsideals, nad) dem der be-
kehrte Chrijt die Siinde hinter und unter {id) laffen Ronne.
Diefe securitas der Bekehrten Rlingt {dhon in Frandkes Beridht
von jeiner Bekehrung peinlidh an (,Bon da an ift mir's leicht
gemworden, 3u verleugnen das ungottlide Wefen und die welt=
lichen Qiijte und 3iichtig, geredht und gottjelig au leben in diefer
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Welt. Bon da an habe id) mich bejtindig 3u Gott gehalten, Be-
forderung, Ehre und Anjehen vor der Welt, Reidhtum und qute
Tage und duperliche weltlihe Crgoflidhkeit fiir nichts geady-
tet...”). Gie jteht in eigentiimlicher, aber nidyt aufalliger
©pannung 3u ber ftindigen Siindenangjt, wie fie erfdhiitternd
aus dem ermwihnten Bericht iiber Crnjt Semler jpricdht. Wo die
certitudo, bie Glaubensgemwifbheit, die allein im Sufprud) des
gottlidhen Wortes griindet und immer neu bewdhrt fein will
im OGriff ves angefodhtenen Glaubens nad) dem rechtfertigen-
ben Wort — wo diefe certitudo gur securitas wird, Fur Sidyer-
heit auf Grund von Erlebnis, Empfindung und fejtjtellbaren
Friihten der Heiligung, da ijt die Gewifheit verloren, da ift
die notwendige Folge der Sturz in bie Unjidyerheit, mweil ber
Menfdy, der auf fid) jieht, niemals wiffen kann, ob er wirklid
genug getan —, dies Sdymwanken wifden Angjt und Sidyerheit,
das Luther als einen Grundidhaden der romijden Frommigkeit
aufgedeckt hat, kehrt in bdie KRirdje mwieder zuriick, wo man
fidy nicht mehr geniigen laft an der im Worte Fugefprochenen
Geredhtigheit, an.bder iustitia imputativa. Gerade an biefem
Punkte jreilid) darf nidt ber Pietismus der Orthodogie gegen-
liber als der Sduldige ausgefpielt werden. H. €. Weber hat in
jeinem Budhe iiber ,Reformation, Orthoboxie und Rationalis-
mus® iiberzeugend dargeftellt, wie der ,Objektivitat” ber Ortho-
boyie, die eben weithin nidht mehr die Objektivitdt des Wortes
Gottes ijt, vielmehr Objektivitdt der Jujdhauerhaltung ftatt der
erijtentiellen Theologie Luthers, eine jubjektivtjtijh-anthropo-
gentrijhe Umbiegung bder theologia verbi entipricht, die aus
bem gangheitlidhen Denken Luthers wieder ein auf den Men-
jhen und die an ihm fejtitellbare Entiwiklung ausgerichtetes
Heils{djema madyt (ordo salutis) — jchon die Qehre der Ortho-
dogie wurde ,gejtaltet durd) den JFudividualismus des Selig-
keitsverlangens, der die Sidjerung der Heilsgemifheit um ent-
jheidenden Mafijtab madyt, und nabm in ihrer objektiven Be-
griitndung einen rationalen Legalismus in {id) quf, der wieder
guriik{chlagen kann in gewohnlihen Moralismus”. So liegt
die Feblerquelle fiir die falfdhe Entwicklung kirdhlider Lehre
und Rirdhlidjen Lebens hin zum Subjektivismus, Individualis=
mus, Cuddmonismus, Moralismus und Rationalismus {don
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in der Orthodoyie felber®). Die Orthodoxie lehrt mit Ernjt die
Jmputation, die Jurednung der Gottesgerechtigheit purdy die
freie Gnabe. Aber jie vermag es nidht mebr in gleidjer Weife
etndringlidy zu maden, dbaf das Wort Gottes, das uns die
Beredytigheit gufpridht, ein lebenbdiges, jdaffendes Wort ijt,
baf dort, wo Gott fpricht, wirklih etmwas gejdhieht, neues
Leben entjteht. Der Pietismus jpiict den Mangel, aber anjtatt
das rechtfertigende Wort anbders nod) als die Orthodogie ernjt
gu mebmen, meint man es ergingen u miiflen burdy Be-
kehrungseifer und Ringen um Wiedergeburt und Heiligung??).
— YLojdyer fiigt als Merhkmale des Pietismus nod) hingu den
Reformatismus, d. . die Tenbenz gur iiber Luther hinaus-
gebenden, vielmehr an ben Donatismus gemahrenden Grnetre-
rung der Kirdje als der Gemeinde der Heiligen, und den Se-
paratismus, der aus der Rirde eine Sekte madyt. Dafy bdie
genannten BVorwiirfe nicht alle in gleicher Weife und nicht alle
noen® Pietismus (wo ift der?) treffen, ift beutlich gerworden,
dap anbderfeits bier bdie entideidenden Fragen geftellt find,
wird man kaum leugnen Ronnen.

Crid) Geeberg hat in feiner Ginleitung zu einer Nusivah!
der Sdyriften Gottfried Arnolds die Formel geprdgt, der Pie-
tismus bedeute ,RKrifis und Belebung bes Lutheriums, und
gwar durd) den Cinflup der Myjtik“»s). Den Beziehungen bdes
Pietismus gur Myitik {oll hier nidht im eingelnen nadygegangen
werden. Daf der Pietismus wirklid) ein Stiick ,,Belebung” des
lutherifchen Crbes bebdeutet, dbarf nidt vergefien werbden. Es
gebt dem Pietismus um das sola fide, um das Christus solus,
¢s gebt um ein neues Ernjtmachen mit dem 3. Artikel, mit dem
Bekenntnis gum Heiligen Geift, der beruft, erfeudhtet, jam-
melt, heiligt und bet Jefus Chrijtus erhdlt im redhten einigen
Glauben. Die ,,Krifis” liegt vor allem in der Umbiegung fol:
dhen Glaubens an das Wirken des Heiligen Geijtes in bas
Subjektiniftijdy - Inbividbualiftijde, in bder Berkehrung der
Srommighkeit gur Perjonlichreitskultur, jur Pilege des perjin-
lidgen Lebens. Meffen wir den Pietismus an den Grundprin-
gipien des reformatorijhen Dogmas, jo miiffen wir fagen: es
bredjen fowohl am Material- wie am Formalpringip Unklar-
beiten auf — bdort in der Frage des Verhiltniffes von Redyt-
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fertigung und Wiedergeburt, Glauben und Werken; die Ver-
Rehrung des jtreng theogentrijdyen, mwortgebundenen Denkens
in ein antbropogentriid) - pjydyologiftijches Sdhema mad)t aus
pem Cvangelium mwieder ein Gejey oder offnet dod) umindejt
vem PMoralismus die Tiir! Und blickt man auf das Formal-
pringip, das ,solum verbum®, {o jeigt fid) fiir das Berhiltnis
von Wort und Geijt eine ahnlide Ungeklartheit — hat die
Orthobogie das ,Wort“ in jeiner Lebendigkeit und leben-
fdhaffenden Kraft nidyt mehr ooll bezeugen konnen, {o Rommi
jeit der Gegenichlag, man will iiber bas Wort, das blofe
Wort binous gur unmittelbaren CErfahrung, man will das
testimonium spiritus sancti internum, verfteht aber bdarunter
nicht mefhr wie bdie Orthoborie Die vom Geiff gewirkie
Uebergeugung und IJujtimmung zur Gottlidkeit und JInjpi-
vation der Heiligen Sdhrift*s), jondern die unmittelbare BVerx-
ftegelung ber Gotteskindidajt. Hier ijt dann der Jujommen:
hang mit der Myftik augenfallig. Die dquperen Wiittel, an
die Bott das Wirken fjeines Heiligen Geiftes gebunden bhat,
werden gering geadytet, man will durchitofen ur unmittel-
baren Geijterfabrung. Bergeffen ijt — fo Ronnen wir es aud
fagen—Der fakramentale Charakier des Wortes! Hat
Quther vor allem barauf immer wieder den Ton legen miifjen,daf
pas Sakrvament nidts anbdres ijt als verbum visibile,jo wird
es jest Jeit, der Entleerung des Wortes gegeniiber zu be-
tonen, dafy das Wort sacramentum audibile ift, dafy Gott in das
arme Wort die BVerheijung jeines jdopferijhen Wirkens hin-
eingelegt hat. — MNeben der Unklarbheit in der Frage: BGejel
und CGoangelium, und in der Frage: Wort und Geijt, ijt es
fhlieplich nody ein Punkt, an bem bdie Brenge des Pietismus
befonbders in Grideinung fritt: die BVerengung des RKirchen-
begriffs. Gieht man von 3ingenbdorf ab, ber aud) hier befonders
gu nehmen ijt, fo wird man, aufs gange gefehen, €. Seeberg
Redht geben miiffen, daf bder Bietismus Ilehtlih ohne Ber-
ftandnis jei fiir dus, was Kirde ijt, weil ,er die Kirdhe vom
Qebensgefiihl der 3eit her als die gewollte BVereinigung der
eingelnen Frommen denkt und deshalb ihren Bau von unten
nad) oben geridhtet, nicht aber von oben nad) unten gerichtet
jiebt. Im Pietismus beginnt das {oziologijde PMoment
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vor das theologifde im RKirdengedanken zu treten“s).
Pran wird, ftellt man fid) alles dies vor ugen, es nidht als
3u bart empfinden, wenn ein o gerechter und fiix die Bewe:
gung im Pietismus offener Beurteiler wie Kahnis (vgl. fein
Urteil: ,Der Pietismus ijt Reine Lehrridhtung, fondern eine
praktijhe Ridhtung, die im Gegenjal zu einer verduferlidhten
und vermweltlidten Kircdhlichkeit und einer verknodjerten Redht-
glaubigheit eine Jeubelebung bder RKirdhe auj Grund eines
l[ebendigen Glaubens anjtrebte”=®),) dhlieplich dodh u dem CEr-
gebnis Rommt: ,,Der Pietismus verkiindete dem 3IJeitalter
einen lebendigen Glauben, bot aber einen foldien, weldjer die
Redhtfertigung triibte, die Kraft der Lehre brad) und das Redyt
per RKirdje verkannte”??).

So it benn auch) der rajdhe Niedergang diejer Bewegung
wobhl verjtandlidh. Gr beginnt {dhon im weiten Drittel des
18. Jabrbunberts. Jeht radht {ich jene BVernadhlajjigung des
DObjektiven, der reinen Lehre, das Juriickireten der Wabhr-
beitsfrage, denn ,jenes Fejthalten an einer Orthobdogie,
weldjer der Pietismus nidht nur interefjelos gegeniiberjtand,
jondern bdie er tatfadhlidh als zur praktifjden Frommigheit
nichgt notig ermwiefen hatte, war ein Wiberiprud), der {id) [ojte
dburd) Bejeitigung des als unnotig Exkanntens). Man fragt
nidht fo jehr nady der Wabhrheit als nad) der Gemifheit, und
diefe Gewifheit jieht man verankert im Crlebnis — das Ex-
gebnis ijt eine gefiihlige, weichlide, unmwabhre und im Erirem
aud) unmwabhrhaftige Frommigkeit.

I1.

Bernadylafjiqung der Wabhrheitsfrage — das ijt der Punkt,
an dem der Gegenjdhlag exfolgen mup. Er Rommt in ber Form
ver Aufklarung, des Rationalismus. Seinem Einbrudy in
die Rirdhe hat ber Pietismus nid)t wehren Ronnen, er jteht ihm
mit zerbrodjenem Gdywert gegeniiber. Ja, man wird nod)
mweitergehen miiffen: Pietismus und AujRlarung jind feindliche
Briider, bei aller Gegenfalihheit dod) eins im Wiberfprud
gegen die Orthoboygie (im Kampf gegen {ie begriifft ein PYiann
wie Chriftian Thomajius in Halle den Pietismus Franckes als
Bundesgenofien!), im Juge gum praktifden Chrijtentum, in

Jabrbud) des tirdengefdidtliden Bereins. 2
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per individualiftifchen Frommigheit und itm ungefdyidhtlich-
pindhologijdhen Denken.

Ehe wir uns der Theologie der Aujkldrung umwenden, wird
es gqut jein, den Begriff des Rationalismus jddarfer zu um-
reiffjen. Theologiegeidyidhtlichy betradytet, handelt es {id) beim
Rationalismus um die Tendenz des Ausgleid)s wijchen Berx-
nunjt und Offenbarung. Diefe Tendenz bdes Wusgleichs, ber
Syntheje Iapt {idh dburd) die gange Kirdhengefdhyichte verfolgen.
Sie beginnt {don mit der Arbeit der Apologeten, die {idh
parum Dbemiiben, die drijtliche Botidyaft verniinftig einleud)-
tend zu madyen, jie feiert ihren exjten grofjen Triumph in der
alexandrinijhen RKatedjetenjdule, im Syjtem des Origenes — in
ihr wurgelt bie Chrijtologie des Arius und jeiner Sdhiiler. Und
aucdy die Theologie Augujtins, {o febr er {id)y (iwie ja aud) ein
Origenes, ein Arius!) gebunden weif an die in Sdrijt und
Rirdhlidher Tradition geoffenbarte Wahrbheit [aber ift diefes:
,Sdrift und Tradition” nidt jdhon Preisgabe der alleinigen
Bindbung an das Wort, ein Madtigmwerden bdes Menfden,
gewify nidht jedes Menjden, aber des Rirdhlichen Lehramtes
und das heift: der ,jid) mit Chrijtus tdentijdh) wiffenden katho-
lijdhen RKirche™ iiber das Wort der Offenbarung?*)] — aud
Nuguijtins Theologie verleugnet den Charakfer der Synthefe
awifdhen Neuplatonismus und biblijhem Chriftentum nidy*2).
®emwify it bier nidht eigentlidh von Rationalismus zu reden,
gewify foll im Verhdltnis von Vernunft und Offenbarung diefe
pen Primat Hhaben, es ijt die fides guaerens intellectum, die
bier Theologie treibt — aber als bann.in der Gdyolajtik bdie
Frage meu aufbricht unter dem Cinflupy ber antiken Philo-
jophie (Ubaelard hat fie in ihrer Sdydrfe empjunden und
geftellt!), ba zeigt es {idh, baf man ohne Bruch mit der Ber-
gangenbeit, ohne vom bisherigen Wege abzugehn, dem fid
meldenden WAniprud) der ratio Raum fjdajfen kRann — bdas
Syjtem ber Sdyolajtik ijt vollendeter Ausdbruck der Synthefe
gwijchen Vernunjt und Offenbarung: auf der Grunbdlage des
Bernunjtglaubens baut {id) dbas hohere Stockmwerk des Offen-
barungsglaubens auf, gratia perficit, non tollit naturam! —
®egen den verkappten Rationalismus im romifden Dogma
bat Quther {ddrfiten Kampf gefiihrt — feine theologia
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crucis ijt dber rvadikale Brud) mit jeder menjdlidhen AUnma-
pung, jid) des BGebheimniffes Gottes u bemddhtigen. Mit am
eindriicklidhjten ijt diefer Protejt formuliert in den Heibel-
berger Thefen von 1518. Die Theologie der Herrlichkeit ift die
natiixlidje Theologie, die meint, mit ihrer BVernunft aus den
Werken Der Sdyopfung Gott erkennen zu kionnen, aber ,nidht
ber heifgt mit Redht ein Theologe, der BGottes unfidtbares We-
fen burdy feime Werke wabrnimmt und verfteht, jondern bder
heift mit Redht ein Theologe, der das, was von Gottes Wefen
fidhtbar und der Welt zugewandt ijt, als in Leidben und im
RKreuz bdargeftellt begreift (Thefe 19§, nad) der Ueberfefung
von B. Per3). Ita ut nulli jam satis sit ac prosit, qui cognoscit
Deum in gloria et majestate, nisi cognoscat eundem in humili-
tate et ignominia crucis (3u Theje 20)%%). Bott ijt dexr im Leidben
verborgene Gott und kann nur im Kreug und Leiden gefunden
werden — barum gilt: qui vult fieri sapiens, non quaerat sapien-
tiam procedendo, sed fiat stultus quaerendo stultitiam retro-
cedendo®®). Diefe Theologie des verborgenen, allein in Chri-
jtus, allein im Worte offenbaren Gottes hat Luiher dbann in
De servo arbitrio verfodyten gegen die rationalifierende Theo-
Iogie Des Erasmus, die Religion des Pojtulats, die den Men-
fdhen und fein Berlangen nady Gliick und Geligkeit um
Mapitadb aller Dinge madyt, die Religion des Opportunismus,
geboren aus dem Bebdiirfnis nad) feelifcher Harmonie, Rube
und Frieben. Die ratio wird Gottes madytig an Ehrijtus vorbei,
fie verleugnet Chriftus, aber Gott will fidh nidt anders offen-
baren als in ber BVerborgenheit des Kreuges Chrijti — er will
gealaubt fein im Worte vom Kreuz®?). Eine widitige Stelle in
Melandthons Apologie von 1530 jtellt den Gegenjab
awijchen romifdher und evangelijdher Redhtfertigungslehre fo
heraus, dbaf er auf der Gegenfeite zwei modi justificationis
tradiert {ieht, deren einer in bder ratio, der andere in der lex
wucgzelt, beide aber verkennen das Evangelium, die Berhei-
Bung von Chrijtus. Doctrina rationis ift das gange Verdienjt-
fchema vor allem der jRotifden Dogmatik mit ihrer Lehre vom
meritum de congruo, das der Wen{d) aus natiirlichem BVer-
mogen aufbringt und mit dem er {id) die jakramentale Gnabde
verdient — Dbie doctrina legis verdunkelt das sola fide burd)

26d
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pie BVerkehrung der Redhtfertigung aus dem Jufprud) des frei-
madyenden Gotteswortes in die Eingiefung der Gnaben: und
Liebeskraft, mit der wir nun das Gejey Gottes erfiillen kon-
nen. Beide Weifen, die ja in der Wurgel eins find, werben
dpamit geridytet, dafy fie Chrijtus jeine Ehre nehmen: uterque
modus excludit Christum?®?). Die Rlare Einficht in den Jujam-
menbang, in dem Rattonalifierung und BVergejeglichung ber
Srommigkeit miteinanbder jtehen, wie fie hier ihren Ausdrudk
findet, hat Melandhthon freilid) in feiner Theologie jelbjt nicht
mit gleidher Ronfequeny feftgehalten. Fr. Hiibner hat in feinem
Bud) iiber ,Natiirliche Theologie und theoRratijhe Sdywir-
merei bei Pelanchthon“?¢) aufgewiefen, wie gegen Willen und
Abfidht Melanchthons — von einer natiirlihen Theologie ratio-
naliftifcher Art kann bei thm nidht die Rede fein — dann dod
einer natiirliden Theologie und rationaliftijden Ethik die Tiir
geoffnet wird, dabdburd), daf das redte Verhdltnis von Bejef
und CEovangelium verkannt wird — das Gefey hat Zwar in
Reiner Weife praparierende Bebdeutung auf das Evangelium
hin, aber vom Cvangelium ber, in ,theokratifdher WAuswei-
tung“ bes Covangeliums erhalt der gange RKosmos in feiner
Eigengefelidhheit feine Gelbjtandigheit zuriik — ,von bder
©dyrift her tut {ich der Blick in die Herrlidhkeit der Welt auf”,
»oas offenbarende Tun Gotfes wird mit dankbarer Freubde
ringsum, in der Sdyipjung und im Gefd)opf, wahrgenommen.
Die wunderbare Crhaltung der Kirdhe und ihre hohe Jwedk-
feung Ilafit alle gefdyidptlihen und irdijdhen Begrengungen
entjdhminden. Die Kirdhe ijt der Jwedk der Welt und die Welt
Ausdruck des ,Gott alles in allem*s?). Die Loslojung diefes
©yjtems von ber Sdyrift als alleiniger Quelle der Dffenbarung
und der Umidlag der ,theokratijdhen Sdymwdrmerei” in ,natiic-
lidhe Theologie“ liegt nahe. Gemwif gilt fiix Melandhthon: ,,bdie
natiitlidge Theologie”, dDie fich einmal befreien und ur Herr-
fherin madyen wivd, ift einjteilen dod) wirklid) nod) gang
niedergefalten nom Sdriftpringip . . . Gie Rann nidht gefdahr-
lich merden, mwenn bdie Offenbarung als BVeridhnungs:, als
Crldjungs-, als Chrijtusoffenbarung bleibt, was fie ijt“. Aber
eben Ddiefes ,wenn” birgt das Problem in fid) Scdhon bei
PMelandthon Riindet {id) die BVer{dyiebung an. Die Frage nad)
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per Dffenbarung it nidht mebhr firtert auf das Faktum bder
Redtfertigung als joldjes, jondern geht auf den ,Sinn und
Grivag”, der in der Wiederherjtellung des Urjtandes erideint,
Joer feinerjeits {id) als Stand des Gejeles, als Stand in der
natiirlidyen Theologie darjtellt:s).

Laffen {id) die Gejahrenpunkie und Einbrudysitellen fiir die
natiirliche Theologie bis ins 16. Jahrhundert guriick verfolgen,
jo wird die Gefahr akut fiir die RKirdhe dod) erft durd) bdie
Begegnung von Theologie und Philofophie -im IJeitalter der
Aufkldrung. Trof all den einer natiicliden Theologie die
Wege ebnenden Pomenten in Orthodorie und Pietismus —
man empfand dod) die Philojophie eines Chriftian Wolff
in Halle als {dledhthin grunditiirgend und jdeute nidyt recht
weltlicdhe Methoden, diejen gefabhrlichen Gegner zu erledigen.
Dod) ijt gerade der Sturg Wolfjs tm Jahre 1723, jo jehr er wie
ein Sieg der Pietijten ausjal, vielmebhr Jeiden der Schwdde.
Stege mit Hilfe jtaatlicher CEbdikte {ind in der Kirche immer
Niederlagen! Warum wird Wolfj von Pietijften und Ortho-
dboren einmiitig bekRampft? Gibt {id) dod) feine Philojophie
purdyaus als kirdhlid) gebunbden, vertritt er dod) einen Supra-
naturalismus, der die Offenbarung anerkennt, fojern fie
nun nicht mider die BVernunijt ijt! Und bhier eben liegt die Ent-
jdheibung. Das rationalifierende Element in der Theologie,
bisher nod) gebdandigt durd) bie Bindung an die Offenbarung,
erhebt fidh aus den Feffeln, wird um jelbjtandigen Gejprdds-
partner und muf friiber oder fpdter die Fiihrung im Gefprach
iibernehmen. MNod) einmal meldet {ich die ujgabe der Spn:
thefe von BVernunft und Offenbarung, nun aber nidht mebr o,
dbafy der Vernunft der befdjeidene Dienjt vorldufiger Grund-
lequng zugewiejen ift, auf der dann die Dffenbarung mweiter-
baut und bas Werk vollendet, vielmebhr {o, daf die BVernunijt
pen Primat in Anfprud) nimmt, die Offenbarung in ihren
Dienft tritt und {ich vor ihrem Forum als eben der BVernunit-
celigion aufs bejte dienend auszuwmweifen hat. Diefe bdienende
Stellung raumt man der Offenbarung gern ein — bdie Wujf-
kRlarung ijt ja eben beshalb jo gefabrlich fiir die Theologie
gemworden, weil fie in ber Form der hrijtlidyen Aufklarung
auftritt. Wolff ift hier in der Hauptjache nur Popularifator
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der LQetbnizidhen JIdeen. Aud) fiir Leibniz ift die Harmonie
von Glaube und Vernunjt fejtjtehende, grundlegende Tat-
jache®?). Mag er aud), worauj Karl Budheim in jeiner Leibniz-
jtubiet?) ben Ton legt, mit feiner Unterjdheidbung der emwigen,
logijd)=mathematijdhen Wabhrheiten und der tatiddhliden, pofi-
tiven PWahrheiten einem gejd)idytlichen Denken gegeniiber
einem rein mathematijd=medhanijtijhen Syjtem etwa eines
Gpinoza vorgearbeitet haben — fiir die Theologie wirken fidh
piefe CGrhenntnifje nidht aus, weil hier fein Jnterejje offenbar
nicht an den gefdyidytlichen Wabrheiten liegt, jondern an der
- natiirlidgen Theologie, von der ihm allerdings fejt teht, daf
jte ,,der offenbarten Wabrheit nidht allein nidht widerjtreitet,
fondern ihr jogar wunbderbar giinjtig ijt“:t). Diefe natiirliche
Theologie ijt michts anderes als etne optimiftijd - idealijtijde
Weltanjchauung in driftlider Gewandung, aber unter Preis-
gabe nicht nur der Radikalitdat der dhrijtlichen Lehre von Siinde
und Gnade, jondern aud) des l[ebendigen Gottesverhialiniijes.

Die Tendeny der Ein- und Unterordnung der Offenbarung
unter die theologia naturalis bejtimmt bdie weitere theologifche
Entwicklung. Pan fagt: natiiclide und Sdriftoffenbarung,
und merkt Raum, wie hier im Grunde die Offenbarung preis-
gegeben, die Bindbung an die Sdyrift geldjt wird. JInhaltlich
lebt diefer fid) feiner Harmonie mit der BVernunjt freuende
®Glaube eben von bden Jbdealen bder natiirlicgen SReligion:
Gott — Tugend — Unjterblidjkeit. Ausgangspunkt des Den-
kens ijt bas Arxiom vom Gliickjeligheitstrieb im Menjden,
peffen Crjiillung und Crfiiller Gott ijt. Die Verbindbung jum
romifden Dogma (Auguitin) hin ift offenbar, ebenjo aber der
Gegenjaly zum biblijch-reformatorijchen Bekenntnis, das nidyt
vom Menjchen und feinem BVerlangen nad)y Gliick ausgeht,
jonbern von Gott und feiner unbebdingten, in den Gehorjam
awingenden Forderung, die fretlidh als joldhe lauter BVerbei:
pung ijt (vgl. die Bebeutung des 1. BGebots bei Luther!). Sem-=
[er ift itbexgeugt, ,dafy der grofte Teil des gefamten JInhalts
ver Bibel aus natiixlid)y bekannten Wahrheiten bejteht, weldye
alle verniinftige Menjden 3u erkennen imjtande und gehalten
find“s?), und fragt man, worum es {id) bei diejen natiirlid)-
behannten Wabhrheiten Lanbdelt, fo antwortet Spalding:
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»Des Menjden 3meck und Sduldigheit, feine Abhangigkeit von
®ott und feine Gliickjeligkeit in demjelben wird darin (d. b.
in der HI. Sdhrift) mit joldyem Lidhte, mit jolghem Ernjte, mit
jolcher einnehmenden RKraft gelehrt, daf es mir unbegreijlid
ift, wie es moglid) jein follte, von dem Werte der natiirliden
Religion lebendig durdhdrungen zu fein und dod) eine Glau-
benslehre nidht hodzuadyten, die eben das jagt, was bie natiir-
liche Religion, und bdie es jo deutlich, vollftandig und riihrend
fagt“s?). Aud) ein Roufjeau will ja feine Naturreligion als
driftliche Religion overtreten, und felbjt Boltaire preift
Jefus als den jiidifchen Deiften, ausgezeichnet durcdh) Tugend
und Liebe, der fjreilidh ,ein etwas uniiberlegter Reformator”
gewefen fei, und fein ,écrasez linfame” ridhtet fidh unddhit
nidht gegen bdas Chrijftentum als foldpes, fondern gegen bdie
superstition®). Und eine ,elajtifhe” Theologie (Kahnis) gibt
fich mit diefem dyriftlichen Firnis ufrieden!

Das Crgebnis der Entwiklung it dod) die Preisgabe des
Dogmas an das Forum der Vernunit. Gemeffen an den ein:
fadyen Pringipien der natiirliden Religion, Rinnen die Safe
ver Rirdhlichen Irinitdtslehre und Chriftologie (Jweinaturen-
lehre) nur nod) hiftorijche Bedeutung haben, fie belajten die
,Simplizitat“ ber drijtliden Religion, deren IJentrum eben
in den durdjaus verniinftigen Lehren von Gott, von ber Tu-
gend, vom ewigen Leben liegt®?). Und wie die Gottheit Chrijti,
{o 1wird die Erbiiinde gum leeren Wort — dem Saf von der
totalen Sduldbverfallenheit dber Menjdjen iritt das neue Dogma
gegeniiber: der Wenfd) it gut! BVielleicht zeigt fidh an diejem
Punkte befonders die Sdywdache der Drthodogie, die den Saf
von der Giindhaftigkeit des Menjdhen wohl mit gangem Ernjt
fejthielt, aber nicht begriindete, jondern autoritativ hinjtellte
— ber Pietismus bemiibte fid) um eine Belebung des Giin-
vengefithls, aber eben bdiefe Tenbdeng blieh vieljad) tm Sub-
jektin-Befiihlig-Sentimentalen jtecken, und nun jteht man dem
neuen, fo verniinftig einleudytenden, optimijtijdhen Wienjchen-
verjtandnis wehrlos gegeniiber. Der Venidy ijt gut — man
wirft die Reue weg. Und ,,mit der Reue fiel die Liebe. Bon ihr
jagt die ufkldrung einmiitig: am Gliick des anbern {id) be-
gliicken, das fei Liebe. Die Liebe Gottes fallt jomit“ss). An
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oer fehre von der Giindbenvergebung kann man nur nod) in
dem Ginne fefthalten: ,in einer moralijden Ordnung bder
Dinge fei dbas Gefef eines unaufbaltfamen Fortidreitens zu
einem hoheren 3iele von {o madytigem Umfange, dafy aud) dex
Giinder hoffen darf, durd) eine mwahrhaft religivje Bilbung
jeines Geijtes und Herzens die Fefjeln des Jrriums und des
Lajters, die thn gefangen Dhielten, gu zerbredhen, {ich mit dem
hochiten Wefen auszuivhnen und zur wabhren Freiheit ver Kin-
per Gottes emporzujtreben?). Damit it eine Tat Gottes,
ourch die er die Welt mit {ich verjohnt hat, itberfliijjig gemwor-
pen — bdie biblijche RLehre von der NRedytfertiqung bedeutet
vielmehr nur bdies: ,die Menjden Ronnen weder durd) ihre
Abftammung von Ubraham nod) durd) das Verdienjtlidye
mojaifdyer Gefegeswerke, jondern einzig durd) das Bemwufpt-
fein ihrer Tugend und Redtidaffenbheit (Rom. 2, 14{!), die
aus Beobadytung der reineren Sittengebote des Evangeliums
hervorgeht (Rom. 1, 16), Gott angenehm und thm wobhlgefdllig
werden“®). Go fieht alio die Sdyeibung von essentia und forma,
bie Herausidhalung Der aeterna’ idea aus dem temporarium
velamentum?®) der GSdyrift aus. Pan kann die Darjtellung
diejer Qebre als Bibellehre nur mit bem Pringip pon der acco-
modatio redytfertigen, in der Jefus und bie Upojtel fidh) ange-
papt, herabgelajjen haben zu den opiniones populares, etiam
vanae®) —unfere Aufgabe ift es nun, ,,die urjpriingliche, mit den
Ausipritichen und Bediicfniffen unjerer Vernunjt und unferes
BGewiffens ujammengehaltene und aus dem Standpunkti des
purdy und durch fittlichen Geijtes des Eovangeliums in threm
gottlidhen Charakter erkannte Lehre Jefu Chrijti jelbjt aurx
eingigen Ridt{dnur” zu madyen, diefen driftliden Religions:
glauben in feiner durdgangigen VWernunjtsmapigheit zu er-
Rennen und ihn von der oris: und eitgemafen Hiille gu ent-
Rleidenst). Man muf die BVernunftlehre, die in der Schrift
verborgen ift, von ihren mythifdhen Beftandteilen bejreien —
fo fogt Wegjdheider 3um Dogma von der Erbiiinde: E quocum-
que mytho sacro nulla ejusmodi dogmata in verae religionis
doctrinam recipienda sunt, nisi quae cum idea numinis et cum
naturae humanae indole morali, quales e scripturae sacrae ella-
tis indubitatis, sanae rationi convenientibus, recte demonstratae
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fuerint, bene conciliari possunt®?). as aber in biefem Progep
der Revozierung und Reduzierung des Dogmas auf wenige
einfache Jdeen iibrig bleibt, bas ijt ber Glaube an Gott als
bie allmadytige Borjehung, (man Rann aud) jagen: den lieben-
den Bater), die Hoffnung auj Gliickieligkeit, und die von foldyer
Hoffnung bejtimmte Tugenbdethik. Haec vero praecipua est
naturae nostrae dignatio et destinatio, ut a parvis initiis per
continua virtutis incrementa ad majorem cum deo similitudinem
emergamus®). Jn Freiheit joll ber Menjd) feine BVernunft ge-
braudjen: quamvis autem voluntas humana certis finibus sit
circumscripta, incolumis manet tamen, si per se spectatur, liber-
tas hominis . . . Quo diligentius autem ac religiosius homo
ideae verae felicitatis et dignitatis, a ratione ei suppeditatae,
quascumgque cogitationes et voluntates suas accomodaverit, eo
magis ille vera gaudebit libertate®®). Die Kirdye wird zum
S3mwediverein, der jolde PYienjden der Freibeit und Wiirde im
BGebraud) threr BVernunjt erzieht und jammelt; Robhr definiert
fie als einen ,Berein religios erleuchteter, fittlich veredelter
und dadburd) 3ujriedener und feliger Wienjdhens?). CEhrijtus
wird gum Borbild folder Wenjdemiirde, und das sola fide
bebeutet nidhts andres als einen animus ad Christi exemplum
ejusdemque praecepta compositus et ad Deum et sanctissimum
et benignissimum conversus®). Das ijt es, was bei der ,,Redu:-
aierung” des Dogmas nad) Abjtreifung aller ,,Anthropomor:
phismen* iibrig bleibt. Der Verfud) der Synthefe zwijdhen
Bernunftmwabrheit und Offenbarungsmwabrheit enbet mit dex
Preisgabe des Dogmas auf der ganzen Linie.

s hat aud) im 18. Jahrhundert an Wiberjprud) gegen diefe
Aufkldrungstheologie nicht gefehlt. Die Orthodoxie gibt den
Kampipla nidyt webhrlos frei. Gie fragt mit Redht, wie es um
die Freibheit und Madytigkeit der ratio nad) dem Fall jtehe —
fie fieht den Cinbrud) in das driftlide Bekenntnis, den die
Leugnung der Erbjiinde bebdeutet, fie webhrt jid) gegen die Ent-
leerung bdes Gottesverhaltnijjes gu einem neutralen Sdyick-
jalsgedanken, dem man dann nod) den Vatermamen gount.
NRiht nur pietijftijche Frommigkeit protejtiert gegen eine kon-
jtruierte HReligion, der das Gefithl und die Criabrung febhle,
aucdy das Lehramt wendet {id) gegen die Preisgabe des Mate-
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rial- und Formalpringips der Reformation — anjtelle der Redyt-
fertigung allein aus dem Glauben ftritt die Cntwiklung des
freten Menfdyen in einem tugendbhajten RLeben, anjtelle bder
Bindbung an die Sdhrift tritt die Bindung an die Vernunjt als
leste Norm, und was bejagt es, wenn man die alten biblijden
Begriffe beibehdlt und jie dod)y mit gang neuem Jnbhalt fiillt,
wenn man Geredhtigheit vor Gott fagt und Reditidaffenbeit
pes fugendhaften Wienfden meint, wenn man vom Glauben
fpricht und darunter die menidliche Ueberzeugungstreue ver-
iteht? Cimmwanbde, beredhtigte Eimmwdnde werden erhoben, dod)
konnen fie den Giegesjug des Rationalismus {o wenig auf-
balten wie ftaatlide Mafnahmen (dbas Wollneridhe Edikt von
1788!1). Jet zeigt jid) der Schade ber BVergangenheit, in der
Lehre und Leben, Frommigkeit und Theologie auseinander-
brad), jet wird bie Sdywade des Pietismus offenbar, der am
Dogma fefthielt und es dod) nidht wirklid) exnjt nabhm, jelt
meldet fich neu und unerbittlich die Wahrheitsfrage, die
man fo lange als ldngjt beantwortet und nidtakut Furiick-
gejtellt hatte, jeBt radyt es {id), dbafy aud) die Orthodogie dem
Rationalismus, Subjektivismus und Guddmonismus in ihrer
Lebhre Raum gegeben hatte. Und im BVerfall dber Theologie kiin=
vet fid) jchon ein MNeues an — in der Eniarfung der Religion
gur allgemeinen Weltanjdauung Rlopft jdhon die Frage an
oie Piorte der RKirdye, was es denn um Ojfenbarung fei, in
der Herausbejtillierung einer allgemeinen Menjdhheitsreligion,
befreit von den Sdlacken gejchichtlicher Jufalligheiten, meldet
fich bod) fchon bdie Frage mit Dringlichkeit, was es um
gefhidhtliche Offenbarung, um das Eingehn Gottes
in die Gejdhihte fei! Junddhit mup aud) hier der Wuflojungs-
progefy 3u Enbe gehen — die Kritik an der Gejdyichte, die fdhon
ver Pietismus iibt, wenn er dbie Kirdenge{didite gang unter
pem negativen Borzeiden einer Gejdyidhte permanenten Ab-
falls und Jerjalls liejt, bem gegeniiber das Jdeal der Urkirdye
nur bei wenigen Jeugen, ufenfeitern und Rleinen Gruppen
(ReBern) fejtgehalten jei, diefe RKritik wird fefit aud) auf das
Jeue Teftament und bis auf die Urfpriinge der gejdhichtlichen
Jeligion ausgedehnt. Das Problem des bijtorijden JFejus und
bes biblifdhen, liberge{dyichtlichen Chrijtus taudyt auf. Wit der
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Profanifierung des Hijtorifchen, mit der Einordbnung der hei-
ligen Sdyriften in die Gattung hiftoriidher Quellenjdyriften ift
doch einer keineswegs nur negativ ju wertenden Bibel: und
Terthritik die Babhn freigelegt — ein Bud) wie Sdpveiers
Bejchichte Dder Leben - Jeju - Foridhung gibt davon ein ein-
oriickliches Bild! Um nur eines gu nennen: die Aufldjung der
Chriftologie, die Cridiitterung der alten dyrijtologifdhen For:
meln fiibrt doch gu einer ernmeuten, ernjthaften BVejdydftigung
mit der Perfon und dem Leben Jeju, mit jeiner Menid-
heit, und gerade fo auf mandyerfei Ummegen 3u einer neuen,
tieferen Crfafjung des Gebeimnifjes der Fleijdpverdung Got-
tes. Und wer wollte heute dariiber jdhelten, dafy es nur auf
foldjen Unuvegen 3u foldjem 3Jiele geRommen ift! Soldye CEr-
wigungen konnen gewify nidt eine Redytfertigung des Ratio-
nalismus bebeuten, {jie kRonnen aber vor allgujdyneller Ab-
urteilung warnen und riikblickend Sinn und Segen einer
joldhen RKrifis fiir Kirdje und Theologie verjtandlid) maden.

Das Problem der gefdyidhtlicdhen Religion, der Offenbarung
in ber Gefdyidhte gefehen und in feiner Weife, gewif aud) in
feinen Grengen angepackt zu haben, bleibt die befondere Be-
deutung Leffings, der die drijtliche ufklarung radikal
au Cnde und damit audy {don iiber fich felbjt hinausfiihrt.
Gr ety jich dburdjaus als AujRlarer, er gibt dbas Dogma bder
Orthodoyxie vollig preis, er weify mit der Jdee eines perion-
lichen Gottes nidhts angufangen und fefit an ihre Stelle das
v xat iy als Jnbegriff feiner Theologie und Philojopbhie, be-
kennt {ich) dafiir Jacobi gegeniiber aucdy willig als Spinogijten:
SWenn id) mid) nady jemand nennen joll, fo weif idh) Reinen
andern“ (als ©pinoza)®’). Er veradytet bdie Halbheit eines
jupranaturalen Rationalismus, von bdem gilt: ,,Glaube ijt
durd) Wunder und Jeidhen bekrdftigte BVBernunft und Vernunit
rijonierender Glaube geworden” und urteilt jdharf: ,Was ijt
fie anbders, unjere neumodijde Theologie gegen bdie Oribho-
bogie, als Miftjaudhe gegen unreines Waffer?*)” Er madt
Grnjt mit der BVernunftreligion, er vertritt die Religion des
Beiftes gegen die des Budjtabens, er bekennt fidh) zur Reli-
gion Chrifti gegen die drijtlicdhe Religion: ,Jene, die Religion
€hrijti, ijt diejenige Religion, die er als Menid) felbjt erkannie
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und iibte, die jeder Menjd) mit ihm gemein haben kann, die
jeder Menfdh) um fo viel mehr mit ihm gemein u haben 1wiin-
fhen muf, je erhaberer und liebensmwiivbiger der Charakter
ift, den er fid) von Chrifto als blofem Menjden madyt. Diefe,
bie driftlide Religion, ijt diejenige Religion, die es fiilr wabhr
annimmt, dafy er mehr als Menjdh) gewefen, und ibn jelbjt als
foldjen au einem Gegenjtande threr Berehrung macht“e?). Fiir
bie Religion Chrifti find bdie hijtorijd) bezeugten Weisfagungen
und Wunder ohne Belang, bdenn ,zufillige Gefdyidhytswahr-
beiten Ronnen der Beweis von notwendigen Bernunftiwahrhei-
fen nie werden“s). Aber nun bemiiht er fid) dody, den Sinn
und die Bedeutung der pofitiven, gefdidhtlichen Religionen 3u
erfaffen, und bier wird ber Gedanke der Gntwicklung, bdes
gortidyritts, der Erziehung bdes Menjdengeidhledits mafge:
bend. ,,Warum wollen wir in a[len pofitiven Religionen nicht
lieber weiter nidhts als den Gang erblicken, nad weldem fich
ber menjdliche Berftand jedes Orts eingig und allein ent:
wickeln konnen, und nod) ferner entwickeln foll . . 2 — Das
ijt bie Thefe, die in Nothan dem Weifen ihre Didyterifdhe Be-
jtaltung, in der ,Erziehung des Menjdjengejdhledts” ihre pro-
arammatijde Entfaltung findets!). Diefe Sdrift hat audy heule
nod) mweit mehr als hiflorifdhes Jnterefje — ihre Gedanken
wirken in bdie Gegenmwart hinein mddtig fort, und in ihrem
Sinne kann aud) Alfred Rofenberg fid) gum pojitiven Chrijten-
tum bekennen. Die Jeugniffe der Offenbarung im Alten und
Neuen Tejtament werden 3u Entwidklungsitufen in der Eraie-
bung der Menjdjen zur BVernunftreligion, dabei gilt: ,,Erzie-
hung gibt bem Menjdien nidyts, was er nidht aus fid) felbjl
baben Ronnte: fie gibt ihm bas, was er aus jidh jelbjt haben
Ronnte, nur gefdyoinder und leidhter. Aljo gibt audy die Offen-
barung dem Menjdjengeidlechte nidyts, worauf die menjchliche
Bernunft, fid) felbjt iiberlafien, nidht aud) Rommen riirde, jon-
bern fie gab und gibt ihm bdie widtigjten bdiefer Dinge nur
friiber” ((§ 4). In knappen Gtridyen wird die ,,Erziehung” des
ijraelitijchen Bolkes gezeichnet, die junddhjt im Alter der Kinbd-
beit nidht anders als durd) unmittelbare finnliche Strafen und
Belohnungen erfolgen konnte (das mofjaijde Gefety, § 167.),
die aber dann in der Jeit der babylonijd-periijden Gejangen-
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idhaft gu einer hoheren Stufe fiihrt — hatte bisher die Difen-
barung die Bernunft geleitet, jo erhellt nun die BVernunft auj
einmal die Offenbarung (§ 36) — bdie Juden jdreiten vom
Henotheismus gum Monotheismus fort und iibernehmen von
den Perjern die Lebhre von der Unjterblichheit der Seele, wenn
auch nod) nidht in voller Klarheit. Das WAlte Tejtament ijt ein
gutes Clementarbud) fiir das Kindesalter — aber: ,,Ein bej-
ferer Piadagoge muf kommen und dem Kinde das erfdhvpfte
Clementarbud) aus den Hdanden reiffjen. — CEhriftus kRam*
(§ 53). Und mit Chriftus kam der Zweite grofe Sdhritt der Gr-
glebung — er brachte dem Menjdhen edlere, wiirdigere Beweg:
griinde 3u feinen moralifdhen Handlungen als zeitliche Beloh-
nungen und Strafen (§ 55) — er ijt der erfte uverldffige
praktijdye Lehrer der Unfterblidhkeit der Seele (§ 58). Die
neutejtamentlichen Sdhriften find das weite, bejjere Elemen:
tarbud) fiir bas Wenjdyengefdilecht (§ 64), und ,es war hidit
notig, da jedes Volk diefes Bud) eine Jeitlang fiir das Non-
plusultra feiner Erkenntniffe halten mufte. Denn dafiir muf
aud) der Knabe fein Elementarbud) fiirs erjte anfehen” (§ 67).
Aber wie wir fiir die Lehre von der Einheit Gottes dbas A. T.
jet nidhyt mebhr braudhen, jo konnen wir fiir bie Lehre von ber
Unjterblichkeit Der Seele das N. T. vielleicht bald entbehren —
gemwify bleibt 3u fragen: ,konnten in diefem (bem M. T.) nidht
noch mehr bergleichen Wabrheiten vorgefpiegelt werden, bdie
wir als Offenbarungen fo lange anjtaunen jollen, bis fie bdie
Bernunft aus ihren andern ausgemadyten Wahrheiten ableiten
und mit ihnen verbinden lerme?2“ (§ 72). Das Iiel ijt bie , Aus-
bilboung geoffenbarter Wabhrheiten in BVernunftiwabhrheiten“ —
jente find ,gleihjam das Fazit, weldes der Redjenmeijter fei-
nen Sdiilern vorausfagt, damit fie jid) im® Redynen einiger-
mafen danad) ridhten Ronnen® (§ 76). Das IJiel ift die vollige
AufRldrung bes Verjtandes und bdie Reinigheit des Herzens,
die uns die Tugend um ihrer jelbjt willen 3u lieben fahig madt
(§ 80). Und bas Jiel mird erreiht mwerden, die Jeit der BVoll-
endung wird kommen — ,jie wird gewify kommen, die Jeit
eines meuen, ewigen CGoangeliums, die uns felbjt in
ven Elementarbiidhern des Yeuen Bundes verfprodhen mwird*
(§ 86). Go wird Leffing zum jdhwdrmerijden Propheten, und
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der gefchichtliche RNiickblick endet im Hymnus auf den Gieg des
Beijtes, der BVernunft, der Tugend — ,,ijft nidht die gange Ewig-
Reit mein?” (§ 100). Das Dogma von der Erbjiinde ijt eben
aud) nur unvollkommener Ausdrudk fiir den Durdygang jedes
Prenjden und des Pienjdengeichlecdhts durch) die erjte, nie-
origite Stufe, itber die es aber notwendig hinausgeht, immer
hoher binauf gum 3Jiele bder freien Jittlichen Perjonlichheit
(ugl. § 74). Mt diefem in jeiner Weife gropartigen und in fidh
gefchloffenen CEntmwurf iibermindet RLefjing bas ungejdidtlidye
Denken des Rationalismus und wird um erjten der ,grofen
Beweger” (Hirjd)), die dem deutiden Jdealismus den Weg
bafnen. Dod) kein geringerer als Kierkegaard hat ihn in Sdut
genommen gegenitber allen Berjudyen, ihn vorjdnell eingu-
ordnen in eine Phaje geijtesgejdid)iliher Entwicklung — jeine
»Robrebe auf Leffing” in der ,Abfdliefenden unwiffenjdaft-
ligen Mad)fchrift” Rreift um bas Gebheimnis, dafy bdie Frage:
»hat er das Chriftentum angenommen, hat er es vermworfen,
hat er es verteidigt, hat er es angegriffen?” Reine eindeutige
Untwort findet, daf er aber offenbar um ,bdie RKategorie des
Jeligiofen” wupte: ,,auf religivfem Gebiet hatte er immer
etias fiir {id) allein, etwas, dbas er wohl fagte, aber auf eine
binterlijtige Weife, etwas, das {id) nidht einfady hinterher von
JRepetenten abhajpeln lief, etwas, das bejtandig dasjelbe blieb,
wiahrend es bejtindig die Form dnbderte, etwas, das nidht {tereo-
typiert ausgegeben wird, um in ein fyjtematijhes Formel:
budy eingefiihrt zu werden, jondern das der gymnajtijdye Dia-
lektiker hervorbringt und verdndert und wieder hervorbringt,
dasfelbe unbd dod) nid)t dasielbe“s2). Was ift es um dies Ge-
heimnis? Es ift da ein vational nidht fafbarer Reft, ein exijten-
tielles GottesverHiltnis, aus dem heraus er die dyriftliche Reli-
gion Rritifiert und von bder Religion Chrijti nidht loskommt,
aus dem heraus er, der {id) tapfer als Spinogiften bekennt,
lid) boch gugleich als ehrlichen Lutheraner weify und die Lehre
vom unfreien Willen bejaht, aus dem heraus er, der ,,Rationa-
[ift“, body bie Ginbilbung, ,baf wir den Gedanken als bdas
Crite und Vornehmite betradten und aus ihm alles Herleiten
wollen” als menjd)lidhes Borurteil ablehnt, ,,da dod) alles, mit-
famt den Borftellungen, von hoheren Pringipien abbhingt“ss).
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Rationalismus miindet tm JFrrationalismus — bdas ijt es, was
Riexkegaard zu Leffing 3ieht. Dieje Nibhe vom Rationalismus
und Jrrationalismus it eine Crideinung, die {ih von Ter-
tullian an in der Gefdyicdhte der Theologie verfolgen laft —
wobei man ficdh fretlich hiiten muf, diefen Umidhlag bder ratio
ins Jrrationale, dies Stehen der Bernunft vor ihrer Grenge
fchon fiir Glauben 3u halten. Pan kRann mit logiidhen Para-
borien und den gewagtejten irvationalen Formen dod) durd):
aus in den Banden einer rationalen Religion, einer theologia
naturalis bleiben. s fiihrt Reine Linie der CEntwicklung vom
Rationalismus itber ben Jrrationalismus zum Glauben. Der
Cinbrud) muf von der anderen Geite her gefdhehen — wo ex
gefdhieht, da ijt es bas Wunbder des Heiligen Geiftes! ber das
Einmiinden des Ronjequenten Rationalismus in den Jrratio-
nalismus fithrt dod) an die Grenge, wo nun eben nur nod
eins Dleibt: bas Wunder der Offenbarung, das Wirken des
Geijtes im Wort, die Verkiindigung des Evangeliums.

LTHE

Was ergibt {id) aus folcher Riikjhau als Aufjgabe? Cs
wird, vor allem an Leffing, deutlid) geworden fein, dbaf dex
Rationalismus die religivle Wbglichkeit des natiiclichen Vien-
fdhen ijt, bamals wie heute. €s wird weiter deutlidh jein, daf
ibr gegeniiber alle Upologetik verfagen muf, die {ich Pro-
gramm und Methode vom Gegner voridreiben laft — der
Berjud) der Syntheje zwifden Vernunft und Offenbarung
endet immer mif dem Giege der ratio. Wir haben uns viel
mehr u befinnen auf das Wefen und die Wirklichkeit der
driftlichen Botjdhajt, wir haben ernjt 3u maden damit, daf
oie Offenbarung die Krijis aller natiirliden Theologie ijt, wix
haben hart 3u wadpen iiber bem Material- und Formalpringip
ber Reformation, dem solus Christus, sola fide, solum verbum,
wir haben die Botidaft in threr Argerlidhkeit 3u verkiindigen,
die eben nidht nur Yrgernis fiir die ratio, fonbern Sirgernis fiix
ben gangen natiirliden Menjdhen ijt, der als Siinder und nur
als Giinder angefproden, auf Gnade und nur auf Gnade ver-
wiefen, auf Gott und Goft allein, den verborgenmen und in
Chriftus offenbaren Gott gemworfen wird, fiir den es keine Hoff-
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nung des Fortidritts und bder Entwiklung ur Wiirde des
freien Menjdyentums gibt, fonbdern allein bie Hoffnung auf
den wiederkommenden Herrn und das Reidy, das er aujridytet.

Die Aufgabe der Theologie ijt bas immer erneute Piihen
um das Horen und Horbarmaden des in bder Heiligen Sdhrifl
Alten und Neuen Tejtaments begeugten Offenbarungsmortes
Bottes. Sdlicdhtejter, giiltiger und binbender Ausdruck der
Jeugniffe der Heiligen Schrift ijt das Apojtolijhe Glaubens-
bekenntnis. Es ift uns in der theologifchen Bemwegung der
Gegenmwart ein neues Berjtandnis fiir die Ginbeit diefes Be-
kenntniffes gegeben worben, fiir die gegenjeitige Begogenheit
‘Der drei Urtikel auf einanbder und fiir ihre Berankerung in
ber Mitte des ,,Chriftus fiir uns“. Gemeflen hievan, laft {idh,
was iiber Pietismus und Rationalismus als Gabe und Befabr
fiiv die Rirdje gu fagen ift, dahin ujammenfajjen: der Pie=
tismus fudt den dritten Artikel zu Ghren u bringen und
der Begeugung des Heiligen Geijtes als der fhvpferijdhen,
neues Leben weckenden Gotteshraft neuen Nadydruck Fu geben.
Aber er ifoliert den bdritten Artikel, er entgeht der Gefabhr
nidyt, die Bindung des Geifteswirkens an bie Mittel von Wort
und Gakrament gu lockern — es droht das Mifverftandnis,
daf aus dem, was nur taglidh neu als das Wirken Gottes
dburd) dbas Wort an uns geglaubt werden Rann, eine piydolo-
gifd) erfafbare und feéftjtellbare menjdhliche Sujtandlidhkeit
wird. Das Wort vom Geift, der der Herr der Kirdhe ift, wird
privatijiert — an die Gtelle ber Taufe als des Jeidhens, unter
dem uns das neue Leben mit Chriftus ugeiproden wird und
wir gu Gliedern des Leibes Chrijti werden, tritt das perfin:
lihe Bekehrungserlebnis. Die eschatologijdhe Grenze wird ver:
wifdyt. Die erite Seligpreifung verliert ihre grundlegende BVe-
deutung — nicht bie Armut ijt das Kenngeidhen des Chrijten-
ftandes, Armut, die uns vom Heiligen Geifte immer neu auf-
gedeckt und tmmer neu im Jujprud) des Wortes ausgefiillt
wird, Armut, die fid)y ihrer nidht {dhdamt, jonbern fidhy willig
arm beRennt, in der Crwartung des Reidhtums ber Rommenden
BGottesherridhaft in der Wiederkunft des Chriftus — nidht diefe
Armut Renngeidhnet den Chriftenftand, jondern der Reidhtum
pes tindig mwadjenden Geiftbefifes! Kommt o der Pietis-
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mus bei aller Betonung des dritten Artikels nur zu einer ver:
kiirgten, individualiftijh-piycdhologijch verbogenen Bezeugung
bes Wirkens des Heiligen Geiftes, fo ift es umgekehrt bdie
Gefahr des Rationalismus, dafy er den erjten Artikel
ifoliert, bafy er meint, einen bdirekten, ungebrodjenen Jugang
gum Glauben an Gott den BVater und den Schopfer u haben —
dabei aber verkiimmert ber Baterglaube ju einer blofen Jdee
von der Borfehung, und anjtelle dbes Bekenntniffes ju Gott
als dem Sdyopfer und Erhalter tritt ein Optimismus, der von
per Entwicklung diefer bejten aller Welten jum Jiele der BVoll-
Rommenbeit traumt®). Al jolden Entgleijungen und Einjeitig-
keiten gegeniiber tut die Befinnung not, dafy edte Theologie
trinitarijch gebunden ijt — die drei Artikel unjeres Glaubens-
bekenntniffes jind eine unlosbare Einheit und haben ihre Mitte
im gweiten ArtiRel. Das Bekenninis ju Gott dem BVater ijt
pas BeRenninis dever, denen Chrijtus den Jugang zum Bater
aufgetan hat, unbd bdie in Ehrijto an dem Glauben an Gottes
Baterfreuwe fejthalten mitten in RKreuz, RLeiden und Anfed)-
fung. Das Bekenninis um Heiligen Geift und feinem neu-
{chaffenden Wirken ijt dbas Bekenntnis ur Gegenmwart des
erthohten Herrn in Wort und Sakrament — bas {ind bdie
Baben, mit denen der Geift erleudytet, heiliget und bei Jefus
Chriftus erhdlt — an diefe Viittel und Gaben halten wir uns
und wiffen: die nova vita ift verborgen mit Ehrijfto in Gott
bis zu der Jeit, da er erfdjeinen wird und wir mit Fhm jollen
offenbar werden in der Herrlidhkeit. Allem Enthujiasmus und
aller Gefelichkeit, ob fie in der frommen Geftalt des Pietis-
mus fid) in die RKivde einjdhleichen, ob mit dem offenen Bijier
bes Mationalismus, ftellt die Kirde bdas veformatorijche:
HUAllein® entgegen: Chriftus allein, das Wort allein, der Glaube
allein! —

Snf)tbud) bes Eirdjenge{didtliden Bereins. 3
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Thejen:

. Der Pietismus ijt eine Crneuerungsbemwegung mit ausgejprocen

praktijdyer Tendenz, aber ohne ein eindeutiges theologifches Gejicht.

. Das kivchlich legitime Motiv im Pietismus ijt das Wiffen um die

Wirkfambkeit des Wortes Gottes und die Wirklidhkeit des Heiligen
Geijtes. Darum find von ihm grofe Segenskrdfte in der Kirvche
ausgegangen, die fich vor allem in der Jnneren und euferen
Miflion Rrdftig ermwiefen haben.

. Die Gefahr des Pietismus ift

a) bie Unterbetonung der Lehre — eine Rirdhliche Erneuerungs-
bemwegung ohne theologijdhe Klarbeit ift ungefichert gegen bdie
Hirefie —,

b) die Lockerung bder Beziehung von Wort und Geijt — mwo bdie
Wirkjamhkeit des Geiftes niht jtreng an das Wort gebunbden
bleibt, dbroht die Vermedhflung von Pneumatijdem und Piy-
dyifchem, bie Verkehrung des Evangeliums zum Gefely —

c) bie JFnbdividbualifierung der Religion und bdie BVerkiirzung des
[utherifchen Kirchenbegriffs.

. Der Pietismus hat dbas Verfinken der Kirdhe im Rationalismus

nidt aufubalten vermodht, denn Pietismus und Rationalismus
find, wenn aud) feindliche, Briider, geeint nidht nur im Gegenjal
aur Orthobdoyie, fondern audy in der Piydhologifierung der Religion.

. Der Rationalismus ift der Sieg der jogenannten Aufklirung im

JRoum der RKirche. Er bedeutet den Durdibrud) einer insgeheim
immer in der RKirdje zu verfolgenden Tendeni, das Wort bder
Offenbarung dem Forum bder BVernunft zu unterjtellen oder dodh
mit ihr auszugleichen.

. Der Katholizismus bietet mit feiner Jmweijtockmwerk-Theologie bet

rationalifierenden Tendenz Raum. Luther hat in der Auseinanber-
jeBung mit Crasmus den Kampf der fides gegen bdie ratio rabdikal
gefiihrt. Bei Meland)thon Sffnet fidh von neuem ein Cinfallstor
flir die natiicliche Theologie. So ijt die DOrthodogie dem Angriff
per jelbjtherrlichen ratio gegeniiber wehrlos.

. Der Rationalismus bedeutet die Redbuktion des Dogmas auf die

allgemeinen Bernunftideen: Gott, Freiheit, Unjterblichkeit. Die Reli-
gion dbes Rationalismus ijt der Mythus aller JFahrhunderte vom
jchopferifchen Menfdhen.

. Der Angriff der ratio auf das Dogma muf an jedem Punkt drijt=

licher Lebre gum Ausdruck kommen. Am deutlichiten wird er in

per Ablehnung bdber Lehre von der Trinitdt, von bder Erbfiinde,

von der Gottheit Chrifti und von der BVerjdhnung.

a) Mit der Trinitdt fallt der Glaube an bden Gott der Dffen-
barung. Die ratio kennt nidht den Deus absconditus und
revelatus, fonbern nur die Vorfehung, die {ie mit dbem Bater-
namen jdymiickt.
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b) Wtit ber Erbjiinde fdllt bas Wifjen um die [ledhthinnige Ber-
fdhuldung des Menjdjen vor Bott. Die ratio lebt in der Jlu-
jion von der @iite bes Menjdhen und von feiner Freiheit zum
BGuten. Das Wort vom Kreuy ift ihr eine Torheit.

¢) Ehriftus ijt fiir ben Rationalismus der durd) Tugend und Liebe
hervorragende rveligidfe Denfd), den nadzuahmen bder Jn-
begriff der dyriftlidhen Religion ijt.

d) ®Glaube an die BVorfehung, Nadhahmung Ehrifti und Hoffnung
auf Gliikjeligheit, bas ijt das Gange bdes rationaliftijchen
Dogmas.

. €s bleibt aber das BVerdienjt des Rationalismus, daf er die vom

Pietismus gegeniiber der Gewifheitsirage juriichgejtellte Wahr-

heitsfrage neu dringlid) niad)t, Dafy er eine ungureidende Apolo-

getik (Supranaturalismus) in ihrer Briidhigheit ermweift und bie

Rirche 3mwingt, fidh neu zu befinnen auf bie Bejonbderheit ber

Ojffenbarung gegeniiber aller Weltan{dauung und auf die Bin-

bung bes Blaubens an bdie gejdyichtliche Offenbarung in Chrijtus.

Der Rationalismus wird nidht {iberwunden durd) den Jrrationa:

lismus, ber oielmehr mit ihm auf einer Ebene bleibt, jonbdern

allein durdy die Theologie bes Wortes.

a) Der Pietismus hat das Materialpringip dber Reformation er:
dpiittert, indem er die TWiebergeburt von der Redtfertiqung
im Worte frennt und als befondere Stufe iiber fie jtellt, das
gormalpringip, inbem er bie Bindbung von Wort und Geift
[ockert. -

b) Der Rationalismus jeBt an Stelle des . reformatorifchen Ma-
tertalpringips ber Redhifertigung die Tugend, an Gtelle des
Formalpringips bes Wortes bie ratio.

Der Pietismus ijoliert ben 3. Artikel, [t das Wirken des Geijtes

vom Wort, macht ihn u einer menjhlihen Sujtandlichheit und

privatifiert ben @eift, der der Herr der Kirche ift.

Der Rationalismus ijoliert den 1. Wrtikel und verkehrt den Glau-

ben an den Bater Jefu Chrifti in einen optimijtijchen Borfehungs:

glauben.

Pietismus und Rationalismus fallen lehtlidh unter das Urteil, in

pem Luther Jjlam, Katbholizismus und die Sdppdrmer zujammen:

faBt: Enthujiasmus.

Edyte Theologie ift tm trinitarijden VeRenntnis begriindet. Allein

im Glauben an CEhrijtus bekennen mwir den 1. Artikel recht, und

das neue Leben tm Geift ift verborgen mit Chriftus in Gott, bis

Chriftus wiederkommen wird.

3%
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II.

Lutheraner und Rejormierte
in der Grafjdaft Mart
vom Wetfalijden Frieden bis zur Union.
(Sdhluf.)
Bon Pfarrer Dr. Wilhelm Noelle in Hagen.

IV. RKreisipnode Hamm
Hamm.

Wie Unna in der Mark die Hod)burg des Luthertums fo
war Hamm die Vefropole des reformierten Kirdjentums. Uls
ber Grofie Kurfiirit tm Jabhre 1660 den Lutheranern bdafelbit
frete Religionsiibung erteilte, legte bdie bdortige reformierte
Gemeinde Protejt ein, weil der Kurjiicit Johann Sigismund
und der Pialzgraf Wolfgang Wilhelm 1609 die {dhriftlie Ber-
jicherung gegeben hatten, dbafy aufer der reformierten Konfef-
fion Reine andere in Hamm Parodyialred)t haben jollte. Dex
Kurfiix{t verfiigte jedod), dafy an reformierten Orten die Luthe-
vijchen bdie gletchen Freibeiten geniefjen miiften, wie fie ums
gekehrt in der Park den Reformierten in lutherifchen Orten
auteil geworden mdren. Als es tm Jabre 1739 um Bau der
lutherifdhen RKirche kam, bewilligte der Konig Friedridh) Wil-
helm 1. dafiic eine Kollekte durd) bas ganze Land und madyte
ter Gemeinde fiir den Turm eine Sdenkung von 8000 Talern.
Die den Lutheranern 16567 abgenstigte CrRldrung, dafy fie nie
cine MWahl in den Rat annehmen wollten, erkldrte er fiic
hinfallig!).

Das jdpoere Brandunglitk, das 1741 iiber die Stadt herein-
brad, ridhtete aud) an der reformierten Kircdhe grofen Schaden
an, jo dafy dbie Reformierten mebhrere Jahre hindurd) in ber
[utherijchen RKivche ihre BGottesdienite halten muften.

Die BVereinigung der beiden Gemeinden murde {don 1817
bejdhloffen, kam jedodhy erjt 1824 3ujtande. Die lutherijdhe
Plarrjtelle mwurdbe aufgeldft und von bden bdrei reformierten
Predigern mitoerjehen.
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V. Kreisjynode Dortmunbd.

1. Dortmund?),

Bang bejondere Hinbderniffe mwurden den Reformierten in
der freien Reid)sitadt Dortmund entgegengejtellt. Fajt wei
Jabrhunderte gelang es dbem Rat, die Bilbung einer reformier-
ten Gemeinde gu verhindern. 1708 klagte die reformierte mir-
kijdye Synode, ,,baB die Glaubensgenoffen vor vielen Jahren
in mweit beflerem Gtand gerefen als de praesenti, und jdeine
oie Urfache deffen zu fein, dafy bdie Reformierten von den
Lutherijdyen von der Kangel herab haflid) tradbugziert und ihnen
bas Biirgerrecht und biirgerlidhe Nahrung 3u treiben vermwei-
gert werde“. An dem Ardjiggmnafium ber Stadt wurde bdie
Polemik gegen die Reformierten jo planmadfpig betrieben, daf
die reformierte ©ynode barauj antrug, dafy ,die aus Dort-
mund @ebiirtigen, und im cleve - markijden Lanbde vorhan-
denen Lutheraner auf gleiche Weife traktiert und die Unter-
tanen angehalten mwiicden, ihre Rinder nidt nady Dortmund
in die Sdyule gu fhicken”. Weber {olhe Klagen nody die har-
fen Mabnungen der Regierung aus dem Jahre 1713 und 1715
hatten Criolg. Der Iutherijdhe Pajtor Jod) hatte einft einen
verjtorbenen Reformierten als felig begeidhnet. Als er darauf
von dem gefamten Minifterium heftig angegriffen wurde, und
fein RKollege Sdyeibler in einer bejonbderen Sdrift bdie oben
fchon ermdhnte Behauptung aufitellte, es konne kein Refjor-
mierter felig merden, verfiigte die Regierung u Cleve am
1. April 1734, dafy die jungen Leute der Graffdhaft Mark nidht
mebr dbas Gymnajium 3u Dortmund bejudhen follten, wo fie
»bon dem Rectore mit vielen unridytigen principiis eingenoms-
men iirben”. Wenn {ie nidht preuifde Sdulen benuben
konnten, jollten {ie die 3u Effen bejuchen. — Als den Refor-
mierten durd) den Rat die Hauskommunion nidht gejtattet
wurde, fprad) die Regierung in einem Refceript vom 27. Juni
1715 bie Ermwartung aus, dafy der Magiftrat die evangelijd
Reformierten, welde Rrank oder am Kirdjenbejud) gehindert
waren, am Genuffe der Hauskommunion fernerhin nidht hin-
pern und den Reformierten keine ,,Gemwiffensdrangfal” berei-
fen mwiirbe.
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An eine Kultusireibeit fiir die Reformierten war unter den
obmwaltenden Umfjtanden nidht 3u benken, weshalb fie fidy lange
Jeit hindburd) 3u der benadhbarten reformierten Gemeinde
$Horde hielten. Erjt gegen Ende des adytzehnten (!) Jahrhun-
perts lenkten die Lutheraner ein. Um 26. Juni 1783 legte der
Magijtrat den Stanben die Frage vor, ob man den Reformier-
ten dbas Biirgerredht erteilen folle. Jm Oktober 1784 mwurde
ber Antrag des Rats durd) den Biirgermeifter wiederholt, und
erft am 12. Januar 1786 erfolgte bas Patent, wonad) den Re-
formierten bas Biirgerredht, jreie Religionsiibung, Julafjung
3u ®ilden, Jiinften und GStaatsdmtern mit Wusnahme bder
Ratskonvogenten: und Dreimannsitellen gewdbhrt wurde. Ju-
gleid) murde der neugegriindeten Gemeinde unter dem BVor-
behalt Der iura episcopalia bes Rats der Mitgebraud) der
Heil. Geijthirdye gejtattet. Im Jahre 1810 wurde ihr das Simul-
taneum an der Marienkirdye gewdhrt, als dafelbjt der weite
Prediger penfiontert worden war. Nad) deffen Tode gingen
Piarrhaus und Gebalt des Fweiten Predigers an den refor-
mierten Pfarrer iiber?).

2. Wellinghofen?).

Nad) erbitterten Kampfen um den Befily der Kirdhe und bes
Bermogens hatte die reformierte Gemeinde Wellinghofen im
Jabhre 1661 das exercitium religionis reformatae in bder bor-
tigen Pfarrkirdye erhalten, dod) hatte der Grofe KRurfiivjt zu-
gleich befoblen, den Lutheranern den Mitgebraud) der Kirdye
3u geftatten. Der Streit war aber bamit nod) nicht beenbdet.
1661 Ronnte dbas rejormierte Konfijtorium wegen des heftigen
RKirdjenjtreits gegen bdie Luiheraner nidyt eingefithrt. werben.
Auf der Synode bittet die BGemeinde, bei dem Kurfiirjten zu
bewirken, dafy der lutheriihe RKiijter aus der RKiifterei heraus-
und der reformierfe iederum Phineingefelt werde, und bdaf
per ,fjehr bejdwerliche und Rkoftbare” Speyerijde Progef
wider die Lutherijdhen von Speyer wieder nad) Cleve gezogen
werde’). Die reformierte Gemeinde u Horde, die nur fiinf
Kommunikanten ablte, ift zeitweife mit der zu Wellinghofen,
die deren adytzig aufweifen konnte, kombiniert gemwejens.)
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Das gefpannte Verhaltnis gwifchen den beiden KRonfeffionen
in Wellinghofen blieb bis in bie Fweite Hiljte des adytzehnten
Jabrbunberts bejtehen. Aus der gemeinjamen Benufung der
Rirdye ermuchfen immer mwieder neue Gdpvierigheiten, bdie
wiederholt zu erbitterten Kampfen fiihrten. Gin eingehender
Bericht bhieriiber findet fih bei Baededker - Heppe?). Tody
heute beftehen in Wellinghofen die grofere evang. (luth.) und
die Rleinere evang. (ref.) Gemeinde nebeneinanbder.

VI. Kreisignode $Hagen.
1. Hagen.

Um 1675 gab es im Geridht Hagen etwa 114 reformierte
Glieder, in der Hauptiadye Klingenjdymiede aus dem bergifhen
Lanbe, die jid) in Eilpe niedergelajfen hatten. Anfangs hielten
fte fidh 3u der reformierten Gemeinde Wetter, dody betrieben
jfie fchon 1671 ihre Abtrennung, die 1678 zujtande Ram®).

Der Antrag der Reformierten auf Ueberlaffung oder wenig-
ftens WMiitbenuBung der neben der RKirdhe ftehenden RKapelle
wurde von den Lutherijden abgelehnt, dodhy erkldrten fid) diefe
bereit, gum Bau einer reformierten Kirdhe 200 Taler beizu-
ftettern. Da jedodh) die WAufbringung diefer Summe bder Ge-
meinde Sdywierigkeiten bereitete, veranjtaltete {ie ein Trink-
gelage nad) Art der alten Gebehodzeiten. Hierzu wurden aud
Chrengdjte eingeladen, ,fih am 15. des Monats Mai (1678)
nadymittags um 1 Ubr 3u Halden auf dem Rinhofe einjufinden,
und mit einem guten Trunk Bier ein wenig in der Furdht
®ottes, — zu deffen Chren und Beruhigung der Gemeinde
piefes gefchteht, — fich 3u verlujtigen®)”.

Fliv ben RKirdybau bhatten bie Klingenjdhmiede inzwijden
mit Hilfe der Muttergemeinde Wetter ein Grunditiick ermwor-
ben, weldes an den Nollejdhen Kirdpenkotten jtief. BVon bdiefem
Rirdpenkotten jdjenkte die lutherifdhe Gemeinde nod) ein Stiick
bingu, dod) fo, bah der Pidhter von den Reformierten fiir die
Berkleinerung feines gepachteten Grunbitiickes entjdddigt
werden mufite’). Jur groflen Bejtiivgung der Lutherijdhen
baben indes die Reforinierten diefen Plag nidht benugt, jon-
dern ihre Kirdpe mit Hilfe der Regierung in Cleve mitten auf
bem Markte ervichtet. Gleidhzeitig mwurde die Anijtellung eines
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eigenen Predigers ins Auge gefaht, die 1682 Fujtande kam').
Auch von den [eidigen Begrabnistreitigheiten wurde Hagen
nicdhgt veridhont, bis die Reformierten am 16. Dezember 1685
einen eigenen Friedhof an ihrer RKirdhe auj dem Wiarkt er-
hielten™).

Jm Jabre 1811 regte der Prifekt des Rubhrdepartements
v. Homberg gu Dortmund mit Riik{idht auf den jhledhten Ju-
jtand des reformierten Kirdjengebdudes eine Vereinigung der
beiben Gemeinden ober mwenigitens bdie Herbeifiithrung eines
Simultaneums in der lutherijhen Kirche an. Eine Vereinigung
lehnte bas reformierte Konjijtorium ab, es ware aber mit dem
Simultaneum einvexrftanden gemwejen. Diejes hingegen Ilehnte
das [utherifdhe Konfijftorium unter dem 5. Ptarz 1811 ab: ,, Wix
haben Reine Urjache, die Cinflihrung eines Simultaneums 3u
befiivmorten, weldes fiiv unjere Gemeinde mit mancdyerlei Be-
fchwerden perbunbden fein iiirbe. — Gollte aber einmal der
Fall eintreten, bafy bie reformierte RKirdhe wirklich baufallig
und nicht zur Abmwartung des Gottesdbienjtes gebraucht werden
kRonne, dbann werden mwir mit BVergniigen die Gefalligheit er-
widern, mwelde die reformierte Gemeinde der unjerigen mwab-
remmd des RKirdjenbaus (1748—1750) jo nadybarlich ermie-
fen hat“1s),

Obmwohl Hagen der Ort war, an dem im September 1817
pie Vereinigung der beiden mdarkifdhen Synoden feierlich be-
gangent mwurde, bejtehen bheute nod) bdie beiden Gemeinden
nebeneinanbder. Sie fiihren die Namen: 1. Grofere evangelifde
(luth.) Kirdhengemeinde und 2. RKleinere evangelifche (ref.)
Kirdhengemeinbde.

2. Brecherfeld™®).

gn der alten Hanjajtadt Breckerfeld mwar es eine Feuers-
brunjt, die bas bisher friedliche Berhdltnis der beiden Kon-
feffionen 3ueinander in erbitterten Kampf verwanbdelte. Die
Rleine reformiexte Gemeinbe hatte {ich dafelbjt um 1700 gebil-
pet und 1706 die landesherrliche Kongefjion des offentlichen
Religionserercitiums erhalten. Dem Prediger Peter Gottfried
$Hofius gelang es, von den Erivdgniffen einer ldngeren Kollek-
tenreife nady Holland tm Jabhre 1709 Kirdhe, Schule und Plare-
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baus ju erriditen. Ferner war ihm wvon den hollindifchen
Synoden eine jabhrliche Beibilfe 3u fetnem ®ebalt bewilligt
worden. Die grofle Feuersbrunjt in der Nadht vom 21. auj den
22. April 1727, bie aud) die Iutherijdhe RKirche jtark mitnahm,
legte famtlidhe Gebdude der reformierten Gemeinde in Ajye.
Um den Gottesdienit fortfeen zu Ronnen, mwanbdte jich bie BGe-
meinde an das RKonfiftorium bder Iutherijhen Gemeinde mit
der Bitte um die Crlaubnis der jzeitwetligen Mitbenubung
ibres Gotteshaufes. Als fie Gierbei jdhirfitem Widerprud) be-
gegnete, wandte fie fid) an die Konigliche Regierung, die den
Lutheranern befabl, der reformierten Gemeinde fiir bejtimmte
Stunbden am Sonntage ihre Rirdhe ju iiberlaffen. Eine Appel-
lation der Lutherifhen an den RKonig Sriedridy Wilhelm 1.
hatte Reinen Crfolg; vielmehr wurden jie dburd) diefen bejon-
bers gur Nadygiebigkeit ermabhnt. Trofdem konnten fie {idh
nidyt entidliefen, bie Reformierten in ihre Rirdje eingulaffen,
fo bafy diefe den Gommer iiber ihren Gottesdienjt unter der
grofien Linde vor dem Gtabdttore hielten. Am 18. Juli des fol=
genden Jahres endlid) murde ,das Jnterimsiimultaneum ein-
geflibrt, indem Geine RKoniglihe Majejtiit in Preufen, mweil
keine Giitlichkeit nod) anbefohlene Mittel helfen wollten, end-
lid) verfiigt haben, dbaf den Reformierten Hierfelbit buxch 300
TMann abgeordnete Soldaten ju ihrem Gottesdienjt in der
lutberijhen RKirdje des Morgens um 7 Uhr und des Nady-
mittags um 1 Ubr verholfen mwiirbe.“ Die Einquartierung
dauerte folange, bis jid) der lefte Widerjtand gelegt Hatte.
©Sdjon bis gum November 1729 konnten wiederum aus holldn-
dbijdhen RKollektengeldern famtlidhe Gebdubde der reformierten
Gemeinde neu errviditet werbden.

Die Unionsverhandlungen begannen im Jabhre 1835, fiihrten
jedoc) erjt 1843 zum 3Jiele. Die reformierte Kirdhe wurbde an
pen Bierbrauer Sdlsffer verkauft. Bon diefem erwarb fie der
Ratholijhe Pfarrer von Hagen, der fie Fur Griindung einer
katholifchen Mifjionsgemeinde benutte.

3. Wetter.

gn Wetter bilbete fid) die reformierte Gemeinde tm Jahre
1657. Bei bdiefer Gelegenbheit muften bie Lutherifden bdie
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Sdlogkapelle und bdie Einkiinfte zweier Bikarien abtreten,
was das friedliche Einvernehmen Zwifden den beiben Kon-
feffionen fiir lange Jeit jtark beeintradytigte. Das Protokoll
bud) der classis ruhralis weify gu berichten von RKdmpfen wm
bie Mitbenubung des lutherifdhen Friedhofes durd) die Refor-
mierten und um Ddie Predigerrenten fomwie von jdhwierigen
Mifdhehenfallents).

Bemerkensmwert ijt, dafy in Wetter die beiden Gemeinden,
Die heute nod) nebeneinanbder bejtehen, etwa zwei Jahre lang
vereinigt gemwefen find. Diefe Bereinigung erfolgte auf den
Borfdhlag des lutherifhen Piarrers Miiller am 31. Oktober
1817 und rourde am 29. Juni 1819 durd) eine Urkunde feierlidy
vollzogen. Dod) fdhon am 25. Februar 1820 erkldrte der Pajtor
ber reformierten Gemeinde, Johann Heinrid) Karl Hengjten-
berg, {driftli) die Wblrennung feiner Gemeinde. Durd) die
Bemiibungen des Bijdhofs Dr. Eylert, der auf koniglichen Be-
fehl nad) Wetter gekommen war, um die kirdliden Gtreitig:
keiten gu fchlichten, wurde am 29. September 1822 eine Union
ohne Kombination ber beiden evangelijden Gemeinden ein-
gefiihrtte).

4, @Gevelsberg'?).

Da im Jahre 1646 ein Teil der Stiftsbamen vom lutherijdhen
gum reformierten Bekenntnis iibergetreten mwar!®) und fid
aud) eingelne Gemeindeglieder ihnen angeidlofien hatten, gab
es in Geoelsberg bald 3wei evangelifhe Gemeinben, die in der
Rirdye das Gimultaneum batten. Bei der geringen Bevslke-
rung war diefer Jujtand nur durd) die Gewdhrung der erfor:
perlichen Piittel feitens des Gtiftes moglidh. Nadhydem bdiefes
am 11. Januar 1812 aujgehoben worden war, mangelte es
namentlid)y der reformierfen Gemeinde an Mitteln. Die fran-
30fijche BVermwaltung des Arrondiffements Diijfeldorf orvdnete
paber ibre ufhebung an, die unter dem 22. Mai 1816 durd)
einen Kabinettsbefehl des preupijden Konigs fiir giiltig er-
Rldrt wurde??). Der Gemeinde wurde freigejtellt, {ich entweder
mit der reformierten Gemeinde 3u Sdwelm oder mit der luthe-
rijchen zu Bevelsberg zu verbinden. Da die reformierten BGe-
meinbeglieder die Bereinigung mit Shwelm vorzogen, ver-
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waltete der dortige Prediger RKiiper jeit dem 31. ugujt 1817
pie Gevelsberger reformierte Gemeinde gegen eine Ent{dia-
pigung aus ihrem Kirchenvermogen, das jie ohne Jumwendungen
des Gtiftes angefammelt hatte. Spater vereinbarte Riiper mit
pem Tutherifchen Pfarrer D. Albert in BGevelsberg, daf diefer
die reformierte Gemeinde bdafelbjt mitvermaltete. Diefe Per-
jonalunion dauerte indbes nur bis ju Alberts Amtsniederleguing
im Jabre 1874. Bei diejer Gelegenbheit wdahlte die reformierte
Bemeinde den Sdywelmer reformierten Pfarrer Plakhoji 3u
threm Geeljorger, der im Hauptamte in Sdywelm tatig blieb,
fidh aber verpilidhtete, monatlidy einmal an einem Sonntag-
nachmittag und an den hohen Fejten in der evangelifden
Rirdje 3u Gevelsberg reformierten Gottesdienft zu halten. —
Die BVereinigung der beiden Gemeinden in Gevelsberg erfolgte
am 1. Augujt 1907.

5. Herdedke™).

Jn Herdecke jtanden fich die beiden Konfefjionen fajt 150
Jabre feindlich) gegeniiber. ©djon fjeit dem Jahre 1619 hatten
die Meformierten miederholt verjud)t, dbas obere bder beiden
Pajtorate an fich gu ziehen. Da ihnen diefes jedod) miplungen
war, blieben die reformierten Gemeindeglieder und Kapitula-
vinnen nad) Wetter eingepfarrt. Dem bdortigen rvejormierien
Prediger hatte das Kapitel bes Stiftes Herdbecke die einfrag-
liche Unnen-BVikarie ugelegt.

Als im Jabre 1694 der YPag. Kalle jtarb, baten die refor-
mierten RKapitulorinnen unter Berufung auf den Religions-
regefs, dbaf ein Prediger ihres Bekenntnifjes berufen werde.
Obwohl die rveformierte Ruhr'idhe Klajfe bdiefe Bitte warm
befiiviortete®), entidyied bie Regierung, daf bas Stift feinen
veformierten Predbiger aus eigenen Viitteln u unterhalten
habe. Nad) dem Todbe des Pajtors M. Wiendahl im Jahre 1700
wiurden die reformierten Kapitularinnen erneut mit threr Bitte
bei der Megierung vorjtellig mit der Begriindbung, daf die
Rirdye gu Herdecke eine Stiftskirdye fei, und den Reformierten
das Simultaneum und eine Pfarrjtelle jukomme. Die Luthe-
raner bemwiefen hingegen, dafy die RKirdje keine blofe Stifts-
jondern aud) eine RKirdhfpiels- und Pfarrkirche fei, dafy die
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BGemeinde die Kirdhe nad) dem frangdiijdhen Kriege habe aus-
befjern laffen, und bafy bas Kirdhjpiel die Prediger mitunter-
halte, die Reformierten bdagegen mit dber Gemeinde Wetter
verbunden fjeien und zubem tm Genujfe der WUnnen - Bikarie
jtanden. Hierauf wurde der von bden RLutherifdyen gemwdhlte
Sohn Wiendahls von der Regierung bejtdtigt. Damit war aud
diefer BVerfud) der Reformierten fehlgejdhlagen. — Jm Jahre
1702 gelang es den Bemiihungen der reformiierten Webtiffin
Clifabeth Wilhelmine Marie von Eloerfeld, dbas Simultaneum
eingufitbren und einen befonderen reformierten Prediger in
oer Perjon des BGeorg Crckels aus Hattingen angujtellen).
Da indeffen der BVerjud), die WUnnen-Bikarie in Wetter
guriickguerhalten, fehljdhlug und es bdem reformierten Pre-
diger bald an Geld mangelte, begann der Kampf um das obere
Bajtorat aufs neue>). Die Lutherijchen madyten ihrerfeits den
Reformierten das Simultaneum erneut jtreitig, rdumten ihnen
jedod) die Kapelle ein, die bisher als Schule gedient hatte (am
28. Februar 1707). Mad) dem Regierungsentidheid von 1710
jollte bas Gimultaneum bis 3ur enbdgiiltigen Regelung fort-
bauern, das obere Pajtorat aber den Lutherifden verbleiben.
Bei der Bakang im Jahre 1749 wurden die Lutherijdhen durd
pen $Hografen 3u Litdenjdheid, Regierungsrat Hymmen, auf
gefordert, den Beweis u erbringen, daf der Prediger Her-
mann Wasmann im Normaljahr 1624 lutherifd) gemwefen fei.
Beide Parteien judhten nun nadzumweifen, dafy Wasmann ihr
Bekenntnis vertreten habe. Die Reformierten Dbehaupteten,
daf fein Bater nad) den Synodalprotokollen fdhon 1612 auf dem
reformierten Convent er{dhienen jei; nad) 1619 habe audy der
©ohn den reformierten Synoden haufig beigewohnt. Audy feine
Abfeung durd) die Pfalz-Neuburgijdhe Regierung im Jahre
1627 liefie auf das reformierte Bekenntnis jdhliefen. — Die
Lutherijchen mwiefen bdarauf hin, daf bei Wasmanns Bebdrin-
gung durc) die Ratholijche Aebtifjin im Jabhre 1627 kein Refor-
mierter Cinjpruch) erhoben habe. Audy jprachen die amtlichen
Bericdhte jener Jeit nur von der Ratholijdhen und evangelijden
Religionsiibung in Herdedke. Auj Grund eines Regierungs-
befehls fei Wasmann angemwiefen mworden, auf der KRangel ein
weifes Rocklein gu tragen, was bei einem Reformierten nidyt
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moglid) gewejen mware. Ju dem Bejudye der reformierten Syno-
den feien die [utherijden Prediger durd)y Regierungsverord-
nung vom 6. Juli 1617 verpflichtet gewefen. Bei den amtliden
Jeugenvernehmungen im Jabre 1667 bhiatten {iebzigjahrige
LQeute eidlich ausgefagt, daf Hermann Wasmann und fein
Bater den lutherifchen RKatedyismus oifentlid) gelehrt hatten.
Auch fei die Seelengabhl der lutherifdhen Gemeinde in Herdecke
weit grofer als die der reformierten.

Da man iiber Wasmanns Bekenntnis im Normaljahr 1624
nicht mehr ur Klarheit gelangen kRonnte, entidhied die Regie-
rung in Cleve am 30. Wpril 1750 in erjter Jnjtanz dabhin, daf
das Simultaneum aufzubeben jei; die Lutherifden follten den
Reformierten die Kapelle in Stand feBen und audy fermer in
Stand halten. Falls die reformierte Gemeinde in Jukunft nod
ifark anmadyfen jollte, {ollte dbas Simultaneum in bder [uthe-
rifdjen Kirche wiederhergejtellt werden. Bon den Pajtoratein-
kiinften follte dem reformierten Prediger der dritte Teil ufallen.
Gn der weiten Jnjtan3 wurde diefes Urteil beftdatigt. Jwet
Jahre fpater wurde in dexr dritten JInjtang in Berlin entidyieden,
bafy bas Bemweismaterial der Lutherijdhen iibermwiegend mwire.
Diefe feien daber nidht verpflidhtet, dbas Simultaneum wieder-
eingufithren, die Kapelle in Stand u jeBen und an den refor=
mierten Prediger ein Drittel der Renten abzugeben.

Nadydem diefer Streit beigelegt war, entfpann fid) ein neuer
KRampf um das obere Pajtorathaus unbd die u diefem geho-
rende Markengeredytigheit, bis endlid) tm Jahre 1763 Friede
eintrat. §m Jahre 1824 vereinigten {ich die beiden Gemeinden.
Die reformierte RKirdhe ging ein, wibhrend die Pfarrjtelle ge-
blieben ijt.

VIL. Kreisignode Hattingen.
Hattingen®:).

Die Prediger und K[ehrer der Stadtjchule 3u Hattingen
muften {ich bei threm Amtsantritt {driftlid) auf das ,,Bekennt-
nisbud) der Grafidaft Mark”, wonady die unverdnderte Augs-
burgijhe Konfejfion 3u Redt bejtand, verpflichten. Aud)
mufpten im jedyzehnten und jiebzehnten Jahrhunbdert die Miit-
glieder des Rats und der Gemeinheit dem Iutherifchen Be-
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kenntnis angehoren. Doch fdhon im Jahre 1655 batten fidh
Biivgermeifter, Rat und Gemeinheit beim Drojten bejdhmwert,
baf bdie NReformierten bas exercitium religionis reformatae
eingufiitbren beabfichtigten. Bor allem waren es die reformier-
ten Familien auf den Haujern Brud) und Clyff, die die erjten
Anjage der reformierten Gemeinde pflegten, indem fie von
Jeit gu Jeit burd) Prediger aus dem Bergiiden auf dem Haufe
Bruch reformierten Gottesdbienjt halten liefen. 1675 mwurde
fiic das Haus Brud) ein reformierter Hausprediger Conrad
Hanjtein>) angefjtelll, der umweilen aud) in Hattingen pre:
digte. Seit 1688 hielten die Rejormierten dajelbjt ihren Gottes-
pienjt in dem Gtadtweinhaufe, das ihnen fpater gefdhenkt und
in ben Jabren 1711—1737 3u einer RKirche umgebaut mwurde.
Jtach bem Tode des Paftors BVonninger im Jahre 1716 gelang
es nidyt, die beiden reformierten Gemeinden auf dem Hauje
Brud) und in dber Stadt gu vereinigen. Der Befier des Haujes
Brud), Fretherr Sigismund von Heiden, ernannte den Kanbdi-
paten Eollen gu feinem Hausprediger, die Gemeinde Hattingen
hingegen wdblte den Pajtor Andreas Kolk. Langjdhrige Strei-
tigheiten waven die Folge). Als Kolks Nad)folger Camper-
mann itm Jahre 1727 nad) Bentheim ging, kam auf dem Haufe
Clyff ein Bergleidh) gwijdhen dem Freiberrn von Heiden und
der Gemeinde ujtande®”). Nad) diejem BVergleicdhe, der am 21.
November 1727 von der Regierung zu Eleve bejtdatigt murde,
vermadyte der Fretherr die Cinkiinfte der Bikarien St. Annae
und Gt. Katharinwe?s), iiber die er dbas Kollationsredht hatte,
per reformierten Gemeinde und erbhielt von diefer das Redht,
von drei von der Gemeinde ihm vorgejdlagenen Wabhlkanbi:
daten einen jum Pfarrer zu ermennen, ohne jedody Donation
und Honorar dafiir gu erhalten. Falls die beiden Haujer Bruch
und Clyff voneinander getrennt und die DBefiger {ich wegen
per Grnennung eines Piarrers nidyt einig werden jollten, jollte
pie Gemeinde mit der dritten Stimme den Uusichlag geben.
©ollten die Haujer in katholijde ober lutherijde Hiande kom-
men, jollte die Gemeinde den Pfarrer wdhlen und pon dex
Herrjdaft bejtdatigen Iajjen.

Die Hauspredigerftelle zu Brud) ging damit ein, und der
Hausprediger Eollen mwurde Pajtor gu Hattingen. Als das Haus
Jabrbud) des tirdenge{didhtliden Beveins. 4
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Clyff fpdter einen lutherijdien Befifer erbielt, hat es jich nidht
mehr an der Wah!l beteiligt. Aud) Haus Brudy ging fpéter in
lutherifchen Bejity iiber und hat von der Jeit an nur nod) be-
jtatigend mitgewirkt, bis es {dhlielich in den Befiy ber Hen-
ridyshiitte iiberging.

®egen bdie Ueberfragung der ermdbhnten Bikarien an die
reformierte Gemeinde proteftierten bdie Qutbheraner heftig und
madpten ihrerjeits Anjpriiche auf diefelben. Jhre im Jahre 1737
bei der Megierung in Cleve gemadyten BVerfudpe, die BVikarien
guriickguerhalten, mwaren vergeblid), gumal bdie Uebertragung
an die Reformierten fdhon unter dem 1. Mdrz 1730 durd) ein
konigliches Edikt beftdtigt morden war.

Wie in vielen Orten der Mark haben auch in Hattingen
sablreiche Biirger von Ruf und Befily gur reformierten Ge-
meinde gehdrt. Jn einer im Jahre 1686 an die Regierung in
Cleve gerichteten Bejdywerde der Rejormierten heifit es, ,hafy
keine reformierten Gingefeffenen 3u Biirgermeiftern, Rats-
mannern und gu den zwdlf Borjtehern der Gemeinheit gewabhlt
wiirden, dafy ber Magijtrat mit lauter ev.-lutherijdien Biirgern
befegt mwerde, dap Upotheker, Kaufleute, Procurators und
pergl. 3u Biirgermeijtern, gemeine Handwerksleute zu Rats-
mdnmnern berufen wiirden, wdhrend dodh) unter den NRefor-
mierfen ein Doctor Mebdicinae, ein RKapitain, der in Chux-
fiirjtlichen Dienjten gewefen, fowie andere Kauf: und Hanbdels:
leute nidht beriickiichtigt feien”. Die Regierung zu Cleve befah!
darauf durd) den Droften zu Blankenjtein bem Magtitrat nad)-
driicklich unter bem 2. Mir3 1686, kiinftig aud) aus den Refor-
mierten tiichtige Gubjekte bei den Wahlen 3u beriickiichtigen
umd u Biirgermeiftern, Ratsmdnnern und u den Iwdlfen
und fonjtigen jtadtijdhen Dienjten zu berufen?).

Aud) an den iiblichen Rleinen Reibungen bLat es nidyt ge-
feblt. So wurde den Reformierten von den Lutherifchen die
Mitbenupung threr Glocken dreimal vermweigert; im Jahre 1703
gur Rlajjtkalpredigt und in den Jahren 1730 und 1737 3ur
Predigermah*?). Das Reformationsjubildum von 1817 bahnte
aud) in Hattingen eine Anndherung der beiden Gemeinden an.
Die Vereinigungsbejtrebungen jegten fdhon im Jahre 1820 ein,
Ramen jedod) erit Ende 1898 zum abjdliefenden Ergebnis.
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Aus den Protofollen der Claffis Rubralis.

Urkunde Nr. 10.

Wetter 1662, Mai 11.

2) Nadypem ijt die Gemeine gu Wellinghofen und Hirde vifitiret,
wofelbjten {id)s, bas Predigamt und Gehir gottlichen Worts belangend,
in gutem Stande funden. Die Catedhifation foll dajelbit, fobald miiglich,
eingefiihrt werden. Das Confijtorium Bhat bei mwihrvendem heftigen
Rirdpenjtreit wider die Lutherifdhen nod) nidyt konnen orvdentlich an-
geftellet werden. Diefe Gemeine bittet abermal um ein subsidium fiic
ihren Sdulmeijter, wie aud), daf E. Wehrw, Synodus bei Jhrer Chi.
DL uttgjt. anbalten wolle, daf der lutherijhe Riifter aus der Riijterei
binaus und der Reformierte wiederum hinein gejefet werden mige,
auch dafy, mofern miiglid), der befwerliche u. jéhr Rojtbare Speyerijche
Progely wider die LQutherifdhen dafelbjt von Speyer mwiederum nadjer
Cleve gezogen mwerde.

Urkunde N, 11.

Wetter 1680, Fan. 24.

§ 3) Bon Horde ift endlich erfdhienen um 12 Ubr Hr. Ridter Biit-
tinghaup und bringet mit fidh eine jdriftliche BVollmadyt des Hrm.
Rentmetijters dajelbiten (der an den Fiifen khrank lieget) bes Jnbalts,
dafy, mann bdie Bemeine ju Hirde etwa die Stiftskivdhe oder fonit
einen bequemen Ort jum Gottesdienjt dafelbjt haben und dann das
alternativum exercitium etngefithret und von der Gemeine zu Welling-
boven geftattet wiirde, er alsdann fiir feine Perjon leiden konnte, daf
befagte beide Gemeinen Wellinghoven und Horde (sub ratificatione
tamen Serenissimi) combiniret blieben.

§ 4) Wie nun bdiefes der Gemeine zu Wellinghoven vorgetragen
wurde, ift von bderfelben nit approbirt, weilen in Horde nur 5 Com-
municanten, gu Wellinghoven aber iiber die 80, alfo baf irraifonabel
jein mwiivde, dafy 80 Communicanten fiinfen folgen follen; 1t deromegen
das Temperament vovgejdhlagen, daf dbie Bemeine zu Wellinghoven ge:
jtatten mwolle, bis bdie Gemeine ju Horde an der Jahl fid) vermehre,
oafy der Riinftig berufene Prediger jollte gehalten fein (mweldhes feinem
Beruf folle einverleibt werben), alle Bufy- und Bettage, alle Vionat,
audy an denen alfo genannten Apojteltagen, und jo oft die Religions-
verwandten aus Dortmund die Communion begehren, die Borberei-
tungspredigt des gmweiten Tags und darauf des folgenden Tags die .
Communion und Gottesdienft zu Horde zu verrichten.

Urkunde Nr. 12.
Bladenhorjt, 1671, April 30.
6) Befonbders hat er angegeiget, bafy die Gemeinde zu Wetter klnget,
wie etlide Klingenfdymiede in der Eilpe, ungead)t fie bis bhierzu als
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®lieder der Rleinen angehenden Gemeind dafelbjt jidh erklaret, nun-
mebr ju trennen anfangen, mit Bitte, dbarin guten Rat zu erteilen. —
R: Clafjis urtetlet, baf eine fo gar hleine Gemeinde nit miifje ge-
trennet mwerden, und bda bdie AUbjonderer Gravamina von bden Bor-
fteberen dafelbjt eingenommen, erbietet fie alle tunliche Mittel und
Hiilfe, bamit die Ruptur nod) gur Seit vermieden bleibe.

Urkunde Nr. 13.
Effen, 1675, Mai 16.

24) 3mwei Klingenjchmiede von Eylpe, namens JFohann Wurm und
Peter Hannes, geben fidh an namens der fjamtliden ref. Gliedern
im Gericht Hagen, deren grof und Rklein 114 fein follen, fdhriftlich
bittende, daf thnen in Vetvadjtung, dafy fie von der Wetterijden mwie
auch) andern ref. Gemeinden mweit wdren abgelegen und baher in Un:-
ovdbnung verfielen, moge 3ugelaffen werden, einen Prediger, der ju-
aleid) die Scyule thite halten, zu ihrer und der ihren Kindern Unfer-
mweifung und Erbauung zu berufen, aud) daf Claffis ihnen eine tid-
tige Perfon moge vorfdilagen. Hingegen Deputati der Gemeind zu
Wetter, Prediger und Eltefter, zeigen an, daf, mann man u Hagen
ben Bottesdienft verridyten mwiirde, dafy alsbann ihre Gemeind in Ab-
gang gerathen mwiirde. Claffis bhat, die Gadhe zu unterjudhen, Hrn.
Briigman und Henszen deputivet, dafy diefelbe fidh dborthin und nadyer
PWetter erheben, von allem Berid)t einnehmen und von Befindung der
Sadyen den Jnjpectorem Clajfis beridjten follen, geftalt alsbann von

Claffe, was bdienlich, wird verordnet werden.

Urkunde Nr. 14.
Wejthofen, 1678, Mai 12/13.

13) Aus Relation abgetretenen Hrn. Jnipectoris mwird hiehin ad
acta Classicalia angefefet, dbafy bie reformirte Bemeinde zu Wetter
der angehenden reformirten Gemeine zu Hagen und Eilpe zu bejferer
Fortjebung ihres neuen Kircdhenbaues aus dyriftlicher Affection u. Liebe
verehret einen Haus: und Hofplak, au ihrer Bicarien St. JFohannis
gehorig und im Dorf Hagen zwijden des Mollen Kotten und Com:
brodys Haufe gelegen, diefer Geftalt, daf Johannes von Straten mwegen
pes aufgefesten Baus nidht bejdheeret und des Ends redhtmafige Urjad
hitte, iiber die Gemeine 3u Wetter von wegen nidt gehaltenen Padyt-
vergleichs zu klagen, daf aucd) Dabei von obgm. Gemeine zu Wetter
austriiklid) furenthalten und von abgejtandenem Herrn Jnjpectore,
wie aud) Herrn Henszen, Predigern zu Scdwerte, stipulata manu na:
mens angehender reformirten Gemeine zu Sagen und Eilpe ver-
iprochen, dafy von denen unterhabenden Licarien cum appertinentiis
inskiinftige das Geringjte nidht von bder Hagifden reformirvten Ge-
meine jolle praetendirt mwerden.
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Urkunbde Nr. 15.

Wejthofen, 1678, Mai 12/18.

15) Jmgleidhen hat abgejtandener . JFnjpector referict, dafy die
Sadhen mit der reformirten Gemeine und den Lutherifdhen zu Hagen
und Eylepe infoweit verglichen, und begehrt jelbige Gemeine, daf zwei
ober drei Prediger dagu a Classe deputirt médyten mwerden, welde nad
Kirdjenordnung in der Gemeine ein Confiftorium anordnen, den vor-
habenden Bau anfangen und fortfeten helfen und bann zur Wahl und
Beruf eines qualificicten Predigers Anordnung zu thun, und mweil ein
neuer Pla jum RKirdenbau in BVorfdlag kommen, des Ends ehifter
Tagen an Se. Chf. DL fupplicict, aud) dbem $. Drojten zu Scherte
wegen in obgem. Streitfadje gehabter vieler Miihe nomine Classis
fchriftlich bedanket, als hat GClafjis barauf refolvirt, baf zu oben-
gefeltem Jwedk nodymals deputirt worden Dn. Briigman 1. Dn. Hens:
aen, adten es aud) fiiv billig, dbaf bden beiden anbdern petitis folle ein
Beniigen gefdhehen.

Urkunde Nr. 16.

Wetter, 1690, Juli 27.

3) Die neugepflanzte Go.-Ref. Gemeine zu Huagen 3eiget an, a) wie
baf jabrliche am 1. Oct. die 16. Hofleute des alfo gtn. Collnifdyen Hofs
3u Hagen gu vergehren gehabt: einen Giilden 11 Stitber min. 3 Heller,
ein Malter Hafer famt einem Scheffel Roggens unbd Haveren (2). —
Wan nun foldes von etlidien Jahren von den Hofgefdpvorenen nidt
genoffen und dann die ev.-ref. Rirdye ju Hagen burd) Gottes Gnabe
und mddtigen Beijtand Sr. Chf. DI hochfel. Anbdenkens auf gemnt.
Collnifchen Hof erbauet, aud) die Gemeine notorie keine notige Unter:
haltung fiir deren Prediger, als bittet, pafy felbiges Beringe von bem
Hofridhter geitlichem Prediger moge zugeleget mwerden — b) Go ijt zu
Hagen eine fog. Briideridaft, in welder Reformirte und Lutherifde,
weldje jdhrlid)s nod) fidere Rente zu verzehren, von welden bereits
ein Teil gu der Lutherijdhen Gemein zu Hagen vermandt worden, als
bittet die ev.-ref. Bemeine dafelbjt, dafy das Uebrige anifo 3u befferer
Gubfijtens des ref. Predigers mige angemandt werden.

Urkunde Ne. 17.

CEijfen, 1675, Mai 16.

5) Ubgeftandbener Jujpector vefeviret, wie er bei Bijitation der
Rirdjen gu Wetter vernommen, dafy der ref. Schuldiener dafjelbjt burd
fein Procuriven fiirm Geridht die Jugend verabjdume, dabeneben ein
Papijtijhes Weib (nadypem er fidh zuvor 3u ©oeft mit einer anbern
ehlich eingelajfen) miber bderfelben Frauen Willen genommen wu.
ohne vorhergehende Proclamation durd) einen Lutherifchen Predigern
von Sdywelm fid) mit derfelben copuliren laffen, aud nidyt ohne
ergerniify der Gemeind und Widerfprad) der Perjon zu Soejt mit ber
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Papijtijchen mider die RKirvchenordnung annod) lebe. — Claffis ver=
nimmt foldyes jdmerzlid), unbd ijt von famtliden Briibern einmiitiglid)
in der Furdht des Herrn befd)lofjen, baf gem. Schuldbiener der Sdyul-
bedienung [ich folle enthalten bis daran, dafy er bdbas Uergernufy ab-
gejdhaffet und deswegen Dno. Injpectori Sdyein vorgebracht, mweldes
Pajtor Platenius u. Herr Reinerman, Eltjter, ihm angumelden haben.

Urkunde r. 18,
Wejthofen, 1678, Mai 12/13.

14) Audh adytet Elaffis fiix notig, weilen auf dbem Lutherifdhen Kivdy-
hofe zu Wetter eine Begrdbnuf zu kaufen den Reformirten vermweigert
wird, dafy fie [idh) bei Gr. €hf. DI zu Brandenburg um einen andern
Pla gur Begrabniify berwerben mogen, dieweil gemelter Gemeine jolche
TWeigerung aud) in ihrem Sterbitiindlein bhochbejdhymwerlid) und an:
ftopig ijt. }

Urkunde Nr. 19.
Sdymerte, 1679, April 27.

6) beridytet dabei, Dafy bei der Bifitation bder Gemeine zu Wetter
bafelbjt von ber Gemeine vorgetragen, daf einer der Reformirten
Religion Jugethaner, namens Chrijtian Katerberg, mit einer luthe-
rifden Perjon, namens Catharin Kuttmans, ohe Confens der Eltejten
und ohne gefdyehene Proclamation und gegebener Dimifforialen fid)
au Dortmund von einem Piundje im grauen Klojter jolle haben copu-
liven [affen. Darauf vejolvirt Claffis, bie Gemeine gu Wetter folle juvor
kldrlich) bemeifen, daf die Copulation bereits gejdyebhen, alsdann mwiirde
Claffis felbiges dem Synobdo furtragen, damit es von Sr. Chi. DL re:
medirt werde. Daneben jolle aud) gegen den Pann als ein Membrum
der Tetterifdhen Gemein mit Rivdhlidhen Eenfuren verjahren mervbden.

Urkunde Nr. 20.
Bovel{dywingh, 1743, Dtai 15.

8) Aus dbem Vifitationsbericht: Ju Herdicke hat die Frau Abtijfin
recommendiret, dafy jih Claffis ber Gemeinen in specie contra Luthe-
ranos annehmen modyte.

3u Wetter hat Conjiftorium gebeten,. bap, weilen bdie Lutherifde
bafelbjten wegen der ihrem Prediger zugelegten Renten fdymere und
fchredalich mwidermdrtige Hindel madhten und daf es allbereits zum
Sdriftwed)iel kommen mwdre, die Sadje aud) von foldjer Confequence,
baf, wenn denen Lutheranern ihr Borhaben gelingen follte, viele Re-
formicte Gemeinen biejes Lanbdes darunter wiirben [leiden miijfen,
Cloffis diefe Sacdhe einem hodehrmiirdigen Synodo zur briiberlichen
Affiftence recommendiren moge.
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Urkunde Nr. 21.
Caftrop, 1744, April 2.

21) Beypde anmefende Deputati von der Gemeine 3u Wetter Jomohl
als D. Pajt. Herminghaufen, als deffen Conjiftorialis D. Grkels in-
ftantiiven abermals namens ber gangen Gemeine bei einer ehrm.
Clajfe, umb tegen der 3mwijden bden Coangelijd=Reformirten und
Lutheranern hine inde fchon bereits eine Jeitlang gepflogenen Streit-
jadje ratione der Cvang.-Reform. Prediger-Renten (morauf bdie Luthe:-
vaner einigen Unjpruch madjen, objdon bie Coang.-Reformirte vor
langen Jabren Der in quieta possessione bderfelben gemwefen) bei einem
bochehrv. Synodo umb Hidhitndthige Affiftence Fu imploriven, damit
felbige weiterhin bei ihrem redytmafigen Befig und Benuf der Renten
apud superius forum mdge manuteniret werben.

Refol. Clajjis geht dabin: daf modernus D. Jnipector CElberfeld bie
nothige Vorjtellung ratione illius desiderii in proxima Synodo tun
folle, und kann D. Deput. Herminghaujen, tunc temporis in Synodo
praesens, weilen ihme am bejten alle Umbjtinde der Sadje bekannt
find, diefe Borjtellung mweiter urgiren, umb defto befjere Affiftence in
nithigen Fdllen vor feine Gemeine zu Wetter a. rew. Synodo 3u ge-
martigen.

Urkunde MNr. 22
Hattingen, 1749, Mai 7.

13) Weiter jtellet Bruder Seelbad) in Claffe vor, dafy in dem Reli-
giong-Recef de ao. 1672 art. 2 § 9 qusdriiklid) feye verabjcheidet
worden, dafy in dem Stift Gevelsberg fed)s evang.-veform. Ehanoineffen
praebendiret feyn follen. Wann nun aber obbejagter fechs Chanoinefjen
de praesente nur oier an der 3abl fid) in wohlgtm. Stift befinben und
3u befiirdhten jtehet, daf diefe Anzahl vors Riinftige nod) als mehr
vergeringern dirfte, als bat derfelbe, bafy Clajjis foldhes einem dyriftl.
©Synodo 3u dem Ende Rlagend vorjtelle, dbamit aud) diefe, als gegen
ben diirren Budjjtaben des Religions-Receffes ftreitend Sr. khgl. Mai.
paheimgelajfenen Regierung vorgetragen und bdiejelbe um Remebdur
und Hiilfe angeflehet werden mogen.

Urkunde RNr. 23,
Bobdel{hmwingh 1758, April 26.
16) Wegen des vom §H. Bruder Drefler zum Gevelsberg {dhriftlich
sugejtellten Bejdhwers, betreffend bdie abermalige Benennung einer
ev.-lutherifden Gtiftsfrdulein wird Claffis in proxima Synodo bie
nothige Borjtellung thun.

Urkunbde Nr. 24.
SHerdicke 1813, Juny 9.
4) Gevelsberg foll aller Gegenvorjtellungen ohngeadhtet auf
Befehl der Obrigheit mit der dortigen lutherijchen Gemeinde und mit
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der reformirten 3u Scdpwelm vereinigt und das nody iibrige Gehalt
ad 125 Rt wifchen den rvefp. Predigern getheilt mwerden. Claffis ift
aber einftimmig Dder Meinung, dafy Synodus die gehorigen Vorjtel:
[ungen dariiber madye, dafy bie Fonds der reformirten RKirdhe derfelben
sur Befoldbung bder Prediger ihrer Confeffion fo lange verbleiben
mogten, bis Se. Maj. bdariiber ent{dhieden und von Hodderfelben
allgemeine GrunbdjdaBe zur Bereinigung der proteftantifden Confej-
jionen oder ihrer Fonds nach der Localitdt eines jeden Orts aufgeftellt
worden feien, oder — bis die [utherijdhe die dafependen Gelegenheiten
3u reciproquen Bermwendungen der Fonds der [utherifden RKirde un-
feres Qanbes conjentiren molle.

Claffis wiinfdt, bap bdiefe GrRldrung mwiirklid) in die Synodalacten
aufgenommen und von Dder Synode nad) ihrer Billigheit beurtheilt
werde.

Urkunde MNrv. 25.
LWetter 1696, Mai 23.

30) Auf Anbhalten der ref. Capitularinnen gu Herdicke merkt Claf-
fis mehr und mebr die Nothmwendigkeit des Exercitii publici dafelbit an,
indem bereits einige Leute abgefallen, anbdere dazu incliniren, aud
cafelbjt guter Anmwadys zu hoffen, und wicd desfalls den Moderatoribus
Classis committivet, alle guldnglichen Mittel mit Juziehung der Her-
dickjchem Capitularinnen und eines p. Synodi ju Erhaltung derfelben
vorzunehmen.

Urkunde Nr. 26.

Actus Examinationis et Ordinationis Dn. $enr. Georgy
CrRelfy den 19. u. 20, Sept. ju Herdycke war behinbert,
dody den 18. u. 19. Oct. vor fid) gangen anno 1702,

1) Bufolge § 17 act. Classis ultimae, gebalten in Bocdhjumb anno
1702, (weldjes, wie gebilliget, o aud) gu fecundiren ein drijtl. Synodus
laut act. Gyn. § 51 1702 auf jid) genommen) ijt das Aufnehmen der
Gemeine gu Herdycke auf Subminiftvation anderer bei fidh habender
Notourft von Jhro Konigl. MVaj. HodIobl. Regierung von 3eitl. Jn-
{pectore allerunterthanigit gefuchet.

2) Wie nun de dato Cmmerich den 14. Aug. 1702 ein gnadigites
Refeript an zeitl. Inipehtorem den 19. Aug. 1702 Rommen, enthaltend:
JRun fehen wir zwar gerne, daf zu gemeltem $Herdicke eine Evan-
gelifdh-Reformirvte Gemeine aufgeridhtet u. des Ends ein Prediger dahin
berufen mwerde, laffen Uns audh den bereits wivklid) gejchehenen Beruf
bes Predigers Erkelf in jomweit in Gnaden gefallen u. konnen ge-
fchehen Iaffen, dafy derfelbe orbdiniret werde.” Als hat zeitl. Fnjpector
bie nadyfte u. meijte Membra Classis ad actum Examinationis et Or-
dinationis gegen den 29, SGept. 3u Herdydke in loco 3u erjcheinen per
circulares abgeladen.

3) Ob nun war durd) eine gefuchte Hindernis zumider abgelafje-
nen Sdreiben ad Classem an feiten der Hodymw. Frau Abtifjin w. mit



58

Juziehung Ref. Frl. Capitularen (da dod) diefe iibel informiret, oldpes
hernad) mwiderrufen) dem geitl. Seribae u. Herrn Wefer aufgeboten,
fo jind dennod) in termino erfdhienen gzeitl. JInfpector u. Herr Bon-
niger. Der Herr Scriba ift aud) willig gewefen auf naher Advis.

4) Kaum mwar geitl. JInjpector auf bder Abtey, fo meldeten fich
3 CEoang. Lutherijdhe Capitulaven-Fraulein als von Owverlacker, von
©yberg u. von Verdhem, o aud) Notarius Pampus namens ber Wet:
terijdhe Gemeine protejtanto, diefer {driftlich, an.

5) Ob nun zmwar 3eitl. Injpector mit Herrn Bonniger bdie Frau
Abtiffin zu anberen BGedanken fudite zu disponiren, jo midyte joldhes
nicht verfangen.

6) Da ein BGegenteil mit Protejtiven, mit Drohen vorhaben ift, mit
BGemwalt Actum auf der Abtey 3u behinbdern, folgenden Tag anfeten.

7) Da nun joldhe TitlichReit, iibriger zu gejdmeigen, fidh) hervortut,
als haben Praesentes mit Protejtiven aus vielen Urjaden Actum auf=
gefdyoben.

8) Weil aber D. Electus CErhelfy um das Cramen u. Ordination
iterato angeftanden, als hat zeitl. Jnipector Herrn Seribam, Herrn
Peil (mwelcdher fid) dod) ercufirvet), {obann Herrn Mylaeum u. Herrn
Bonniger auf den 18. Octob. abgeladen zu Hattnegen, Gramen u.
Ordinationen fortzujesen.

9) Worauf zeitl. Jnipector praesentibus D. Wiylaeo u. Herren Bon-
niger anfangs bdie Urjad) der Verufung angezeigt mit angefiihrtem
Befdymwer, warum lieber Actum prolongivet fibe, aud) wesmegen fich,
was differict, gehalten.

10) ©b nun mobl joldes nidht 3u vermerfen gemwejen, dennod) da es
fo mweit Rommen, die Hod)lBbl. Regierung den gefdehenen Beruf Fhro
gnadigjt gefallen Iaffen, D. Grkelf {don iiber 124 Jabhr berufen, die
Lutherifdjen in bie Linge nidht frohlocken miodhten, audy man bdejto
eher verhoffte gum Stand u kRommen, wie dann aud) u Herdydke
nod) lange heine Hoffnung, in Ruhe Eramen u. Ordinationen u ver-
ridyten, als hat man rvejolvirt, in der Furdyt des Heren fortzujdreiten.

11) Die a D. Candidbato vorgezeigte Testimonia vitae et doctrinae
find iiberlefen, ermogen u. wohl befunbden, dabet Dod) befiberiret mwor-
pen Testimonii um Examinis praeparatorii> daher Praesentes ihr Mif-
fallen 3u erkRennen gegeben, dafy bei der Wahl a D. Gubitituto Friling-
haujen darauf nidht regardivet worden, ob die Denominati examinivet,
oder nidyt, bennod) da die Sadje {o mweit gekommen, fortzugehen rejol-
viret.

12) Nad) Anvufung gottlihen Namens u. deffen Gnadenbeiftands
it bas Gramen, fo des Abends als folgenden Morgens ante Concionem
von den Anmwejenden verridytet.

13) eil aber die Jeit zur Predigt herbeinabhete, als haben Prae-
sentes rat. . Candidati fid) bejprodjen, demndadhit D. Electo vor-=
gebalten: Weil bei einer zu pflangen jtehenden Gemeine aud) wegen
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ftacker Oppofition a Lutheranis etc. zu befabren, nidht menig Ge-
ihicktheit erfordert werde; daber fich deftomedhr zu iiben habe, um mit
erwiinfdyter Bequembeit u. Segen den Dienjt dafelbjt jur Erbauung
der Gemeine angufangen u. fortzujegen, weldes aud) D. Candidatus
mit Hand w. Viund heiliglidh angelobet.

14) Gs hat folgends D. Candidatus den injungirten Text Matth. 9,
37. 88 in dem gewdhnlidien Predigthaus u Hattnegen gepredigt; nad
gehaltener Predigt aber it derfelbe nad) der Rirchenordnung auf die
au pflangen jtehende Gemeine gu Herdicke mit BVerlefung Ghrer Ronigl.
Maj. gnibdigiten Rejeripts die Orbination Bffentlich von ber Gemein
per impotionem manuum gefchehen, u. der Ordinatus mit Anmwiinjdung
des Herrn Gnade u. jeines Heil. Geiftes Rriftigen Beijtand 3u ber
hodywichtigen BVedienung u. die Gemeine mit dem Segen erlaffen.
Actum ut Supra.

Urkunde Nr. 27,
Schmelm 1704, April 23.

9) Bei der Bijitation zu Herdicke bringet der abgeftandener Herr
Snjpector ein, dbafy die Frau Abtiffin fich der Erbauung der Gemeine
bafelbjt nad) wie vor wenig annehme; desmwegen Claffis die Sadye
einem Wohlehriw. Synodbo mweiter alles CErnjtes recommenbditet, —
Dabei begehren die Eoangelijdh-Reformirte Capitularinnen, daf Claf-
fis fi) gefallen laffen mdchte, ein alleruntertinigjtes Temorial pro
simultaneo exercitio in der Gtiftskirde zu Herdicke abzujtatten, damit
die pom 25, May vorigen Jabres allergnddigit evteilte Wanutenens
durd) einen neuen Commiffarium mit erftem nadydriicklid) gum CEifect
gebradyt wevde. Weldjes Claffis bejtmoglichjt gu effectuiren aufnimmdt.
Weldjes Memorial dod) dem Herrn Engels, Predigern zu Wetter,
auoor jolle communicivt werden.

Urkunde Nr. 28,

Actus Introductionis Dni. Georgii Grekels, Cogl.-Reform. Stifts:
Predigers zu Herdike, welde wegen vielen Widerjtandes einige
Jahre Her 3war removiret, endlid) dod) den 4. 8bris 1704 in ber
Herdickjchen Stiftskirdpe gliicklich vollzogen worden.
Nadypem die fo lang unterdriickte reformierte Gemeine, befonders
bie Goangelifch-Reformierten Capitularinnen zu Herdechen von anno
1624, allmo der Goangelijd)-reformirten Religion zugetane Prediger
SHermannus Wasmannus ab- u. ausgedrungen u. an deffen Stelle
ba ur Jeit ein der Romifd-Catholifdhen Religion jugetaner Pajtor
Gajparus Winendahl eingedrungen mworden, fo hat dodh) endlid) ber
grofe Grzhirt Jefus, der feine Jeit weify, gu helfen u. fein Ronigreid
ausgubreiten, nadgdem 3uvor eine reformirte Capitularin, nomens
Glifabetha Wilh. Maria von Elberfeldt, gur Abtiffin ermablet, erjtlich
aum reformicten Prediger durd) obermdhnte reformirte Capitularinnen
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u. anbere Glieder gemelter Hevdickfhen Gemeine berufen den TWohl-
CEhrw. Herrn Friedrid) Jobann Sethman. Weil aber derjelbige Rurg
daran andermwdrtig, nad) BVelbert im Bergijhen Lanbde, hin berufen,
ijt burc) fonderbare Berhingnus Gottes an deffen Stelle von obge-
melter Frau ADbLifjin u. Capitulavinnen, aud) anbderen um ordent-
ligen reformivten Prediger berufen der Herr Hendridy BGeorg Crckels
dpen 21. Febr. 1701. Weldher Beruf dann aud) von Sr. Kinigl. Majeftat
von PreuBen von Cleve aus nidht allein allergnadigft confivmiret,
fondern aud) sub dato den 14. Aug. 1702 baf Ordinatio auf gejdehenen
Beruj von Claffe Rubrali vorgenommen mwerden midyte, allergnadiqit
anbefohlen worden. Worauf dann aud) die Eramination in der Stadt
Hattneggen in des alten Herrn Doctoris Grdrels Vehaujung u. darvauf
bie Ordination in der Evangelifd)-reformirten Rirche u Hattneggen
den 4. u. 5. 8bris 1702 ge{chehen.

Weil aber die Eoangelifdie-Lutherijdhen u Hervdbecken u. derfelben
Abhdrenten diefem heilig- u. dyrijtlichen Werk mit duerjter Angelegen-
beit widerjtanbden, obgleidh S. Kinigl. Majeftit von Preufen nidht ein-,
jonbdern 3u unterjdyiedliden Malen allergnddigft u. alles Grnjtes an-
befolen, dafy die JIntrodbuction u. Ceffion der Gtiftsrenten quaestionis
gefdhehen u. eingerdumet mwerden mddyten, als hat endlid) S. Kbnigl.
Majejtdt nad) Abfterben des erften Herrn Commiffarii, Herrn Rat .
Anmwalt Holgbrink, dem Herrn Hymmen, Hodgrifen zu Lunjdede,
allergnibdigite Commiffion erteilet, durd) 3ugziehung des Inspectoris
Classis Ruhralis den Actum Introductionis zu verrichten mit der
ernjtlichen Bedeutung, alle Opponenten alfofort nad) dem Ampthaus
nad) Wetter fiihren zu laffen. Und ob jmwar beide Gvangelifd)-Ruthe-
rijdje Prediger u. BVorjteher gemelter Herdichjdhen Lutherifdien Ge-
meine fich) duperjt bis Mittag widerfeget, der RKiifter fidhy abfentiret
u. die Rirdjendliiffel verfteckt, hat dodh) der Wohlg. obgemelter Herr
Commifjarius Hodgrife gu Liinjdhede, Herr Hymmen, allergnibdigiter
Commifjion gemdf bdbie RKRirdhe erdfjnen, Actum introductionis alles
Wiberjtandes ungehindert durd) geitlidhen Jnjpectorem Clafjis bden
4. 8bris 1704 verrichten laffen; mweldher bann praevia concione ex con-
sueto more verridhtet. Welchem Actui beigewohnet unter anderen bdie
Hodywoblgeb. Fraulein u. Capitularinnen von PLoogt, Drimborn u.
RKeffel, wie aud) dbie beiben Freiherren vom Hauje Nierhoven, Newmwen:
hof. Worauf das Gimultaneum gleidhmie in anderen Stiftskirdjen,
insbejonbere mwie gu Gevelsberg a Dno. Commifjario regulivet u. einem
jeden feine Stunbe gefeet morden. Weldje Jntroduction aud) bden
22 Xbris 1704 allergndbdigjt rvatificivet w. confirmiret mworben.

Und find alfo die Coangelijd-reformirten Capitulavinnen u. jamt
lidhe reformirte Gemeine gu Herdecken von einer 80jdhrigen Unter-
driickung Iiberiret u. vermibge ber allergnddigiten Berordnung von
©r. Konigl. Majeftdt sub dato den 6. 8bris 1700 an bdes verjtorbenen
Coangelifd)-lutherifchen Pajtoris Winnendahls Stelle ein Evangelijd-
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Reformirter Prediger in der Stijtskivche zu Herdecken, mwie es anno
1624 gemwefen, eingefilhret morden. :

Der grofje Gott wird jeiner Hevde verleihen weiteren Beiftand,
Gegen u. Gnad gur BVejtdatiqgung u. Ausbreitung felbiger Gemeine u.
ves Meiches JFeju Ehrijti.

Urkunde e, 29.

Bevelsberg 1705, Ptat 13.
14) Ad § 9 inbdriven die Reform. Capitularinnen u. Dnj. Crckels,
Stiftsprediger gu SHerdicke, ihrem Petito contra Lutheranos dajelbft
ratione exereitii simultanei pro actiore et inhaesiva manutenentia. —
Clafjis deferivet diefem Petifo u. nimmt diefe Sade, auf Synodo u.
fonit beftermafjen u recommendiren.

UrRunde Nr. Sﬂ.

- Hagen 1706, April 28.

14) Ad 14 begehren die Hodywiirbige Frau Abtiffin u. reformirte
Capitularinnen zu Herdicke, mie aud) Dns. Erckels vor fih u. feine
Gemeine, dafy Se. Konigl. Maj. nidht nur wegen fernerer allergnabig-
iter Wanutenenz bei dem hodhjt= u. driftrithmlid) eingefithrten simul-
taneo exercitio in ber Herdikiden Stiftskirche u. Refufion der dar-
unter frivole caujirten Unkofjten, fondern audy in den itbrigen Puncten
contra Lutheranos, in jpecie contra Pajtorem supernumerarium o=
bannem Wiendahl, falls es notig, allerunterthinigit intercedendo wei-
ter moge belanget mwerbden, infonderbheit dba gemelte Herdikidhe Kirche
nicdht nur unjtreitig eine Stiftskirche ijt, fondern aud) anno 1624 ber
Coangelifch-Reformivte Prediger namens Hermannus Wasmannus die-
felbe in Poifefjion gehabt. — Clafjis deferiret diefem Petfito u. nimmt
vieje offenbar gerechte Sadhe auf, Synodo u. jonjt bejtermafien mweiter
au recommendiren,

UrRunde Ne. 31.

Acta circa Actum Ordinationis Dni. Johan. Convabdi
Sdjlauniteins, den 4. u. 5. Dec. 1675.

Als nunmehr im Haufe Brud) und zu Hattingen entjcdhlofjen war,
einen ordentlichen Predigern zu berufen, auc) thm die Bicariam da-
felbit zu conferiren, aud) davauf Hr. Conradt Haunjtein elegivet und
vociret, {o ijt auf Begehren der Actus Ordinationis in BVodumd auf
ven 5 Xbr. anbejtimmet. :

PWeswegen dann gmwarn JInipector Clajfis Wiylaeus die jamtliche
Fratres Classis burdy einen Egpreffen {driftlidh ad hune actum Ordi-
nationis anbero bejdyeiden lajfen, aud) alle excepto Dn. Goldbad), 3u
erjdheinen verfprodyen; jedod) find aber nur Hr. Hoffman und Hr.
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Topken ankommen. Und obwobhlen vielleicht mwegen des eingefallenen
Regenmwetters die anbere Briiber ihres Ausbleibens halber {id) ent=
fhuldigen modhten, fo wird dod) bei allen foldje Entjdulbigung nidt
abgenommen, indem theils mit Pferden {icdh hdtten verfehen u. alfo
kommen konnen, theils mann in der Nidbhe, und hatten den 5. Xbr.
tes Piorgens von Haufe aus annod) ante Actum Ordinationis (momit
bis um 10 Ubren verjogen ward) allhier fid) einjtellen konnen, weil
es damals gut Wetter mwar.

Und weilen es fidy leidhtlidh) hatte zutragen Ronnen, daf, da einer
auf den andern fid) verldfiet und beswegen oftmals vermeint, wann er
jchon ausbliebe, fo kime dod) ber anber, dbaf durd) foldpes Bermeinen
alle Briiver wiren ausgeblieben und dannenhero folder Actus jdimpf-
lich und {pottlih mit BVerlujt der angemendten RKiften hatte miiffen
ausgeftellet mwerden, als foll foldes inskiinftiy Synodo vorgebradyt
werden, um allen Unordnungen vorzubeugen, damit desgleiden nicht
mebr vorgehen und bder einer fomwobl als der anber zu er{dpeinen
jduldig und gehalten fein mige.

Untevdefien, da Hr. Hoffman und Br. Topken, ungeadhtet bdes
Regenmwetters fid) eingefunden, o hat man den ctum vor die Hand
genommen; 3uforderit aber Documenta Vocationis, Examinis und mwas
dergl. mehr durdylefen (womit alles jeine Richtigkeit gehabt) Folgends
hat dber Orvdinandbus den aufgegebenen Tert ex Epist. ad Roman. 8
publice auf der Gangel por ber Gemeind egpliciret, mwelde Predigt
orthoboy und erbaulid) gemwefjen.

Nad) gehaltener Predigt ift die Ordination gefdhehen praeviis di-
cendis ex formula Ordinationis coram facie Ecclegiae und in Gegen=
mwart des Ordinandi Herrn Batern, der CEltiften von Hattingen, be-
nenntlid)y $rn. Capitain Dreghaufen, des Secretarii von Brud), Daell-
mans, und nod) eines Manns (Lipke), den 5. Xbr. 1675.

Quod attestor Ego Henricus Mylaeus, Past. Bochum. et. p. t. In-
spector.

Urkunde Nre. 32,

Wattenfcheid 1723, April 28.

14) Ad § 12 MNr. 1 dictict der Hr. JInjpector Camperman ad acta
folgenden Grtract aus einem Brief des Hrn. Sdeurmans, Predigern
au Wefjel, an den $H. Erinjpectorem Martium d. b. Wefel, d. 4. Nov.
1722: ,,Clafjis Rubralis hat fid) bemuftermafen der Drdination des
$. Gollens halber bejcdhymweret; es mwar aber babei in Anfehung bdiefes
Borfalls ein merklider Unterjchied, dafy 1) die Gemeine u Hat-
tingen hatte fidh) miirklidh) von der Hausgemeinen zu Brud) jepariret;
2) mar alfo Hr. Eollen ein alleiniger Hausprediger des Fhrn. v. Hei-
ben und feiner Familie und Gefindes, welde Gemeine alhier gu Wefel
gegenmdrtig war, als der Hr. Edllen peremptorie examinivet und ordi-
niret mwurde.
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Urkunde Nr. 33.

Bergleid) gwijdhen dem Frhen. von Hepden ju Brud) und der

reformierten Gemeinde ju Hattingen vom 21. November 1727.

funbd und zu wiffen feye hiemit jederminniglid), deme diefes zu
wiffen vorkommt ober 3u wifien nithig ijt, dap, nadpeme durd) Weg-
berufung des $Herren Campermans nadjer Bentheim bdie reformirte
Prebigerjtelle zu Hattnegen vacant worben und umb zu befferer Sub-
jiften eines neuen vocirenden Predigers dafelbjt bey uns umb die
Bicarien von Brud) und Clyf einen geitlidhen vocivenden Prediger gu
conferiren, doniren und ju jdenken die Gemeine dafelbit durd) depu-
tirte $9. Eonjiftorialen dienjtireundlid) Erjudung thun laffen:

Als haben mwir Ferdinand Sigismund Frepherr von Hepben, Erb-
und Gerichtsherr gum Brud) und Clyf &c., Sr. Kgl. Maj. in Preugen
Obriften unterm [8bl. Gonsfeldbifden Dragoner-Regiment und Drojt
bes Ambts Hattnegen und Blankenjtein, famt meiner Frau Ehe-
gemablin, Jhro Hodymwohlgeborner Dorothea Louifa Frepfrau von
$Hepden, geborner von dem Bujd), Erb: und Geridhtsfrau von Brud
und Clyf, ur Aujnahme der Gemeine und zu bejjerer Subjijtence ihres
aeitlichen Predigers dabhin mit dem Confiftorio uns verglichen, daf wic

1) Die Bicarie zum Brud), die jehiger H. Collen laut Hebzettul
erbebet, mie aud) die beide Bicarien &. Catharinae und &. Annae laut
$Hebzettuln vom Haufe Clyf jum Funbdo, dap ein zeitlider reformirter
Prediger jederzeit darauf joll berufen mwerden und bderen Einkiinfte
als fein Salarium und Pajtoratsgehalt zu geniefen habe, rolwiffent:
lih) und wolbedachtlicdh, unmiderruflidh auf emwig babin bdoniren und
verjchenken, dodh) mit diefem ausbdriicklichen Borbehalt, daf pro nunc
ber §. Eolln, mweilen bderfelbe die Bicarien von Brud) anjelo geniefiet,
unter die drep ervmehlte und praefentivende fein muf und hinfliro
allemal bei erdugnender Bacany an feiten dber Hattnegijchen Gemeine
brey capable Subjecta der Brud)- und Clyfffdhen Herrjchaft praejen:
tivet mwerden, aus mwelden drepen vorgemelte Herrjdaft einen zu er=
wehlen haben, weldher ftets auf vorbem. Renten berufen und injtal-
liret werden foll;

2) dafy das Confijtorium und die Gemeine von Hattnegen contra
quoscunque Opponentes, umb fich bei diefen Donationen und confe-
virten Licarien vom Haufe Clyf auf ihre eigene Kojte (unter Hoffender
nadtriicklicger Afjiftence von Clajjen und Synoben, jonderlid) aber
von der p. Cleve-Markifchen Regierung) zu mainteniren, fid) anbeijdig
und verbindlidh madjet;

3) baf die reformirte Gemeine zu Hattnegen bey der Vacanh jeder-
3eit das frepe und unbejchrenckte Wabhlrecht eines Predigers, wie an=
jeo eingefiibret, abgeredet und verglichen ift, bebalten und allemal
drei capable subjecta bei ber Bacanf zum Prediger in Hattnegen per
majora ermehlen und Gr. Hodywohlgeb. Gnaden als Herrn von Brud)
u. Clyf, als geitligem Herren Collatori praefentiren foll, umb einen
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aus diefen drepen Crmwabhlten nach dero hohen Wohlgefallen und Will-
Riir, ohne bdie geringjte Contradiction von der Gemeine, zu Jhrem
Prediger zu evwahlen und denfelben angunehmen, und diefe obbem.
Bicarien, ohne das geringfte donatio oder honorarium davor zu prae-
tendtren, au conferiren, freye Macht haben joll und will.

4) Falls die Adliche Haujer durch Abfterben der jeBigen regierenden
$Herrichaft odber jonjten gertrennet werden jollten, dafy gwey reformirte
Herridaften da wdren, jo joll die Gemeine (falls die Herridaften fich
nicht vereinigen konnten, weldjer aus denen Ddrey an feiten der Ge-
meine praefentivte Subjecta zum $Hattnegifden Prediger annehmen
wollfen) bdie dritte Stimme haben und alfo den Ausidhlag geben.

5) Wann nad)y Gottes BVerhangniify diefe beide Haujer an CEvan-
gelifdh-RQutherijche oder eines von diefen beyben Hiufern an Romijche
Meligions=Herrjdaften mwider Vermuthen bdevolviren und zu befiken
(meldyes dodh der grofe Gott in Gnaden verhiiten wolle) anheimbjallen
follte: dafy alsbann die Gemeine u Hattnegen nur einen u ihrem
Predviger ermehlen, den ermwehiten dbem H. Collatori praefentiven und
berfelbe diefem Neo-Clecto diefe Vicarien von beiden Haujern ohne
bie geringfte Contradiction conferiven jolle und molle;

6) Und meilen diefer BVergleidh) zmwifchen diefen beiden hohen Hau-
fern und mit deren davon bdependirenden Bicarien mit diefem Con-
fiftorio und der Gemeine ju Hattnegen nicht ohne BVormwifien, Appro-
bation und Ratification, umb dejto fejteren BVejtand zu haben, von
Sr. Ral. Maj. als Supremo Episcopo gefdhehen kann, als joll ber zeit:
liche Fnipecior diefen Bergleid), umb bie Approbation und Ratification
daritber einzubolen, durd) ein alleruttgjtes. MVemorial auf Kojten der
®Gemeine der hodpreisl. Regierung einfenden oder felbjten foldhe ein-
holen, bamit es Dbejtindig und allegeit hinfilro nady diefem Contract
gebalten werbe.

3ur Wabhrheitsurkund, daf alles Obbemeldtes jteif und fejt jollte
gebalten mwerden, ijt diefer Vergleid) in duplo von diefen beiden hohen
Herr{dhaften und von allen anmwejenden Confiftorialen und Gemeins-
gliedern und pon dbem zeitlidyen Jnjpectore eigenhdandig unteridyrieben
und mit dber hohen Hervidaftl. angebornem Pittfdhaft, aud) Clajfis und
Confijtorii Siegel bejtdrket mworben.

So gefdehen auf dbem Hauje Clyf den 21, Nov, 1727.

¥. Gigismund Frhr. von Heiden.

Dorothea Louife Frir. von Heidben, geb. von dem Bujd).

Gberhard Arnold Crckels als p. t. Eltefter, vorbehdltlid) obrefer-

virter kql. agdjtr. Approbation und Ratification.

Johannes gur Nieden, Eltejter.

Peter Rierhaus, Eltejter,

Weilen Hanly Peter Heutelbeck {hreibens unerfahren, hat er mid

gebeten, vor ihme zu unteridyreiben und vor midy:

Gorgen Dellenbujd. —
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Weilen Georg Kraf als geitlicher Provifor nidht bet Haufe, als habe
diefes in feinem Namen wie aud) fiir mid) unterjdrieben:
Joh. Henr. an der Heybden, Thorfdreiber.

Henrid) Halffmann. — Jobh. Jonas Schmelfing vor mid) und mei-
nen Bruder Henr. Wilh. Sdhmelfing, wie aud) vor BVernd Henr.
Busman und vor Peter Halffmann.

Babriel Schlemper.

Cajpar Gottfried Drothmann und vor Jobh. Paul Ueberfeldt.

Jobannes Denninghoff. — Jobh. Herm. CEicdhelbujd.

Wiridy Budyolt. — Jobh. Henr, Reuter. — Henr. Dietr. Huffelmann.

Jobs. Wilhelmus Polhus. — Convad Friedr. Storm.

In fidem veritatis et rei ita gestae subscripsit et cum sigillo Classis
Rhuralis munivit Abrahamus Martius V. D. M. z. Gevelsberg et Cl
Rhur. Inspector. Hattnegae, die 27. Nov. 1727.

Namens Sr. Kgl. Vaj. in Preufen, unfers agdjtn. Herren, wird
vorjtehende Donation der Befigere der Haujer Brud) und Clyf, mithin
ber 3wifden denenjelben und der ev.-ref. Gemeine ju Hattnegen wegen
ber Brudyifhen als aud) der bepden zum $Haus Clyf gehorigen Bi-
carien ©t. Catharinae et Annae aus landesherrlidier Hobheit und Madt
confirmiret, dafy gedachte Bicarien bder ev.-vef. Pajtorat zu befjerer
Subfijtent eines zeitliden ev.-vef. Predigers von nun an und forthin
bejtandig incorporiret und unzertrennlid) gebhalten mwerden jollen,
bergejtalt dafy, wenn brey Subjecta dem 3eitliden Befiker gtr. Haujer
von der Bemeine ur Collation praefentivet und einer aus denen felben
aum Prediger ermwehlet worden, dem Neo-Electo jodbann eo ipso bejagte
Bicarien, ohne desfalls ein oder mehr Collationspatenten ju befordern
oder fid) angujdyaffen, conferivet jeyn jollen. — Sign. Cleve im Re-
gierungsrath, den 1. Decemb. 1727.

3. €. Frephr. von Striinchede.
Bt. Joh. Rickers. A. v. . Porken.

Urkunde Nr. 34,
Weithofen 1690, April 26.

6) Die Coang. Reform. Gemeine zu Hattnegen zeiget an, daf am
Hauje Cleff 2 Bicaveyen, die eine von dem H. Doctor Wiilfing u
Clberfeld oder bdefjen Sobhne, o in usum studiorum felbige gebraucht
und ungefahr ad 90 Ri. plus minus qustriige; die andere aber ge-
braudht der $. RQeutenant Hopfe, zeitlicher BVebdienter und Vermalter
ves Haujes Cleffs, jabrlidys etlidhe 30 Mt. austriige, — Claffis wicd
bejtmidglichjt beforgen, damit die von ben Bergifdhen fich dajelbijt
niedergelafjenen RKlingenjdymieden jehr verjtdrkte Gemeine und aljo
in die 80 Communicanten, da jie dbody nicht allzu gegen let bejtanden
sur Unterhaltung eines Predigers, nacdhdem der H. Hanjtein JFhr Gn.
Frhrn. von Heiden zu Felde gefolget, bamit providivet werden.

Jabebucd des Firdengeidhidtlidhen Berveins. 5
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Urkunde Nr. 35.
Hattingen, 1703, Mat 9.

10) Weil das drijtliche Conjijftorium u Hatnegen zwei Tage vor
ber Clajjicalverjammiung Herrn Viag. Wiltjtecken freundlidh erfucht
hat, bei vorjtehender Clafficalpredigt Iduten zu Iaffen, aud)y Clafjis
gleidhfalls burd) verfchiedene Deputirte, {omohl Prediger als’ Coniji-
jtorialen ber reformirten Gemeine u Hatnegen, bei gemeltem Mag.
Wiltjtechen, als aud) Biirgermeijtern Elbers bdesmegen Anjudpung
getan, bald aber mit diefer, bald mit jener Ereufe abgemiefen mworden,
als bittet Clafjis, es wolle Jhro Konigl. Majejtdat Rentmeijter Vierckels
diefer Sadje Commiffarius hierunter, mas rechtens ijt, verordnen.

Urkunde . 36,
PWetter 1727, Deg. 10.

11) Wegen Hattnegen referiret D. Erinfpector 1) daf die Cv.=
Lutherijchen dafelbjt von der Beleuthung ihres jel. Kirvchmeijters Cle-
mens Halffman mit der grofen Kok 2 Rt. gefovdert, welde aud) (dod
cum proteftatione) bezahlet mworden, obidon mwegen communen Ge-
braud) der Klocken bdafelbjt dbie vorige evg.-ref. Kirdhmeifter darunter
privilegiiret gemwefen. — Claffis itbernimmt foldes Gravamen einem
p. ©Synodo Rlagend vorjzujtellen. — 2) hatte das Conjijtorium den Wirth
(mo bder Canbdidatus Frilinghaufen die brei Tage, als er feine Con=
firmation praefentiven ivollen, Togiret gemwefen) in der Kirdjen fordern
[affen, der bann ausgefagt, daf gtr. Candidatus in dber Jeit fid) tdaglidh
betrunken gehabt. — Hievauf ift der H. Frilinghaufen, mwelder fidh
fchon melden laffen, adbmittivet, Clafji praefentirende ein agdjt. Res-
criptum confirmatorium vom 22. Martii 1728 mit RKlage, daf ihm
pennod) der Vocationsjdein von dem Confiftorio zu Hattnegen nicht
ausgefertiget werben wollen, — Eltefter von Hattnegen berief fid) da=
widber auf die LQitifpendeng vor der Regierung und einem ndhern De-
crefo nom 1. April a. ¢

Ref.: Weil die Sade im Anfang zu Cleve eingeklaget mworden,
tiberdeme aud) vermdge Ausjage des H. Erinjpectoris die Acta von der
Regierung abgefordert mworden, Rann fid)y Claffis dbarunter keine Diju-
dicatur anmafien, bejonders, da Synodus generalis § 68 in ao. 1725

ein {oldyes verboten.
Urkunde Nr. 37.

Hagen, 1738, May 7.

§ 28: Der Hr. Cltejter von Hattnegen zeigt nomine Confiftorii kla-
gend an, dafy die Evangelifd)-Butherijdhe dafelbit bei neulidher JFntro-
ducirung ihres $. Predigers RKiiper das Leuthen um Gottesdienit
hatten vermegert, und ohneracdhtet die HH. Prediger Griiter & Stein-
berg bey dem H. Biivgermeifter Striebeck freundlid), aud) nadhtriicklich
barum angejtanben, dannod) joldjes nidyt erhalten konnen.

Clajfis wird diejes inter gravamina plurimum reverendae Synodo
ernjtlid) hinterbringen.
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IIL.
Johann SHeinrid) Volfening als Prediger
inden Anjangen ber Crwedungsbewegung

von Windben=Ravensberg.
Bon Pfarrer Lic. Wilhelm Rabhe in Minden.

Cinleitung.

,©0 verlaffen ijt die arme evangelifdhe Kirche nidht, daf ihr
nicht immer mwieder Jeugen erftiinden, jo unmwert und ausgetan
iit die RKirche, die unter dem Kreuge in tdatigem Sdmerz ver-
harrt, mitnichten, daf ihr nidht immer mwieder Manner Fuge-
fiihrt werden, die da alles, was fie erlernt und erfahren und
erlitten haben, ihrer teueren RKirdhe zu eigen und 3u Dienjt
geben.” ©o hat ein mafigebender Kirchenmann der jiingjten
Bergangenbheit, Hermann Bezzel T 1917%), geurteilty).

Unter diefen Mannern jteht fiix bas 19. Jahrhundert Johann
Heinridh) BolRening (1796-—1877) mit an erfter Gtelle. Sein
- Wirken als Pajtor in den wejtfilijdhen Gemeinden Schnathorjt
(Rr. Riibbecke), Giitersloh und Jollenbeck mwurde fiir die Rird)-
liche und theologifdhe usrichiung Minden-Ravensbergs im
19. Jabrhunbdert grundlegend und ijt bis in unjere Jeit jpiirbar
geblieben.

Der Abjdhlufy der Creckung, diejes geijtgemwirkten Wuf-
wadjens aus ,toter KirchlichReit 3u innerer Lebendigheit und
driftlicher Liebestdtigheit”, liegt fiir Minden-Ravensberg etwa
in den 70er Jabren. Aus der bis bdabin weitertreibenden Be-
wegung wurde eine in Rube {id) iiber das Land breitende Kird)-
lichkeit. Wabhrend fich der Abjchluf iiber einige Jabhre hin ftill
vollzog, war der Beginn fidhtbarer, greifbarer, {pontaner. Man
bat wohl gemeint, den Beginn auf das Jahr 1827 anfehen Fu
miiffen; in diefem Jahre mwurde Johann Heinrid) Bolkening als
PBiarrer nad) Giitersloh gewablt. Andere nehmen als Termin
fiir den Anjang der Criweckung die erjte Miffionsjtunde, die

#) Die Anmerkungen befinden fid) auf Geite 156 fi. Bei den Pre=
digten, Briefen unbd fonjtigen Jitaten find Worte und Sike in echigen
KRlammern [| 3ufdale des Herausgebers.

oE
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Bolkening 1828 in Giitersloh mit einigen wenigen Gemeinde-
gliedern frofy mander Widerjtande und behordlichen Gegen:
mafnahmen begann?). Siderlid) ift aud)y das Miffionsfejt in
Gteinbagen von 1835, auf bem Bolkening predigte, ein bedeut:
jamer Ausgangspunkt der Crweckung in Minden-Ravensberg.

Der ent{dheidende Anjaf aber hat jdhon in Sdhnathorit vor-
gelegen. Die erjten ausmwdrtigen BVerjammlungsleute, meijt alte
Chrijten, die das Coangelium ,,in Beweijung des Geiftes und
per Kraft” gepredigt fehen wollten, jtellten fid) dort bereits in
Bolkenings erjtem Amtsjahre ein®). In feiner Winden-Ravens-
bergijden Kirdpengefdhichte hebt H. Rothert mit Red)t als Viexrk-
mal derjenigen, die die Verjammlungen im Ravensbergifchen
[eiteten, hervor: bei tiefer JFnnerlichheit eine eifrige Tatigkeit
nach aufien und ein enger WAnjdhlufy an die Kirdhe und die
gleichgejinnten Trdager des Amtes?). Die Paitoren, die als BVer-
treter ber ,porbereitenden Crmeckhung” nod) von
E.-2UA. Weibe in Gohfeld (f 1771) beinfluft waren: G. A. Erd-
fieck in Pr. Olbendorf (f 1821), B. E Hartog an der JaRkobi-
gemeinde ju Herford (7 1816), H. €. Raujcdhenbujch in Biinde
(f 1815 in Elberfeld) und A G. Hambad) in Erter und Hoyel
( 1818) waren abgerufen®). Die ,,Stillen im Lande” hatten mit
diefer alteren Pajtorengeneration weierlei vom Pietismus
iitbernommen: die Enthaltung von mweltlichen Luitbarkeiten und
die jtrenge Sonntagsheiligung. Nun bhatten fie ihre geijtlichen
Bater verloren. Unter diefem BWerlujt litten fjie. Mit Freube
empianden jie aber, dafy Volkening zu ihnen gehorte; denn er
hordhte erjt, mas Gottes Wort thm felber zu fagen batte, und
wufte: Alles Predigen ift eitel, menn man nidht vorher felbjt
die BVergebung der Siinden empfangen hat. So fiel dber Beginn
ver Crmweckung in WMinden-Ravensberg etmwa mit Bolkenings
Amtsantritt in Shnathorjt im Jahre 1822 zujammen. Der alte
Stamm mwurde in unjerm Lande die erfte Keimgaelle des neuen
driftlidgen Lebens, das bald mweitere Kreije ergriff.

Man iiberfehe bei Volkenings innerer Entwicklung nicht
pen Cinflufy der Briidergemeine, deren Voten in der Jeit der
Diirre, wenn {ie nad) Hille bet Wiinden kamen, in jeinem Vater-
haufe einjukebren pflegten. Aud) die planvolle Arbeit der jog.
Chrijtentumsgeiellidhajt, die bie Glaubigen zujammenzufafien
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judte, erlangte fiix Minden-Ravensberg eine gemijje Bedeu-
tung; 3metgoereine befanden fid) in Minden und Biinde*).

gm Unteridied gur Briidergemeine und Chrijtentumsgefell-
fdhaft und gu den bamit ufammenhangenden Kreifen wufte fich
Bolkening ftirker volkskirdlid) gebunden. Das trat gelegent:
lidh gang deutlidh in Grideinung. So batte er gemwify grofes
Berjtindnis fiir F. W. P. L Feldner (von 18471858 Pajtor
an der Iutherijhen Gemeinbde gu Elberfeld). Um des Bekennt:
niffes willen mar Feldner aus der preufijdhen Qanbdeskirde
ausgetreten; mit einem Teil feiner Gemeinde hatte er fich bex
[utherifen Freikirdye angefdhloffen. Volkening blieb um fei-
nes feelforgerlich-mifjionarifdjen Dienjtes willen aud) im Rri-
tifhen Jabhr 1858 mit den thm nabejtehenden Pajtoren in ber
Lanbeskirde”).

Auf Menjden, die mit der Kirche gebrochen hatten, iibte er
einen beiljamen Ginfluf aus. Aud) der einjtige Kavallerie-
offizgier Carl von ZT{dirdky-Boegendorff, der aus inneren
®riindben feinen Dienjt aufgegeben hatte, an der Lanbdeskirde
irre gemworden mwar und fidh) fortan in Wehrendorf bei Blotho
3u ben Qudkern bielt, difnete fidh ,bem Einflufy feiner geljtig
iiberlegenen Perfonlidhkeit”s).

Das Jabr 1817 bradyte dbem Stubdenten BolRening ein be-
jonders einfdyneidendes Greignis. Damals fandte Klaus Harms
in Kiel, dber durd) dbas Studium Luthers ein neues BVerftindnis
ber Bibel gewonnen hatte, ein fliegendes Blatt in die Welt:
,Das find die 95 theses ober Gtreitfige Dr. Ruthers, teuren
Andenkens. Jum befonderen Abdruck beforgt und mit andern
95 GaBen als mit einer UeberfeBung aus Ao. 1517 in 1817 be-
gleitet, Kiel 1817.“ Harms griff mit oft beiender Sdhirfe den
herrichenden Jeitgeift an. So in Theje 3: , Wit der Jdee einer
fortjhreitenden Reformation, o wie man diefe Jdee gefaht hat
und vermeintlidh an fie gemabhnt wird, reformiert man bdas
Quthertum ins Hetdentum hinein und das Chrijtentum aus der
9Belt heraus.” ,Die Bergebung der Siinben kojtete dod) Geld
tm fedhzehnten Jahrhundert; tm neungehnten hat man fie gang
umfonit, denn man bedient fidy felbft damit” (Thefe 21). ,Die
fogenannte Bernunjtreligion it entwebder von Bernunft ober
von NReligion oder von beiden entblsft” (Theje 32). Es mwar
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eine Kampfanfoge jomwobhl gegen die rationalijtifde als aud)
gegen bdie ibealijtijdhe Frommigheit. Beide hatten den Wenjden
mit feinen Bebdiirfniffen und nidht dbas Wort der Heiligen Schrift
in den Mittelpunkt gejtellt und das Cvangelium durd) die
Riickficht auf den Menfdpen verkiirzt. Diefer Weckruf murbde
weithin in der evangelijdhen Chrijtenbeit gehort. Harms' The-
fen mwirkten tief in Bolkenings Leben binein und bejtimmien
feine mwettere geiftliche und theologijdhe Entwicklung. —

Smmer mebr ijt BVolkening in das lutherijde Bekenntnis
bineingewadyfen, wie es {pdter bet manden Crwedifen etwa
in Hannover, Pommern und Sdlejien der Fall war; dafiir lie-
gen intereffante 3eugnifie vor?). Die BVerbindlichkeit der reinen
Lehre und des Bekenntniffes hat er fehr ernft genommen. Wit
folchen, die den Bekenntnisidhriften nur einen hijtorifchen Wert
beimafien, konnte er nidht gujammengebhen; hiexr fah er bdie
®efabr bdes religitfen Gubjektivismus und Gdkularismus.
Was er als Pilicht jeines Umtes erkannte, behauptete er mit
arofier Entjcdhiedenheit. Wenn notig, ftritt er aud) mit feiner
Rirdpenbehorde fiir die Reinheit bes Wortes Gottes. JIn aller
Unvollkommenbeit und Sdymadheit wufte er Jich an den Auf-
trag des Herrn der Kirdje gebunden.

Um bdie Gemeinden tiefer in die Bekenntnifje der Refor-
mation eingufiibren, gab er mit anbderen Pajtoren die ,,Evan-
gelijd)-lutherijdhen Jeugniffe heraus. Dagu wurde die ,Pajto-
ralkonfereng der evangelifdhen Geijtlichen im Regierungsbesirk
Minden” (jpdter ,Lutherijdhe Konferenz”) gegriindet, die feit
ben 40er Jahren in Herford im Unjdlup an das Ravensberger
Miffionsfelt ihre Jujammenkiinjte hieltt?).

Es fest die Konfeffionalifierung der Erweckung in Viinden-
Ravensberg ein. Aber fiir unfrudytbare konfejfionaliftijdhe Po-
lemik batte Bolkening nidyts iibrig; dafiic gebraudyte er rohl
ben Ausdruck ,Kafidrejdhen”. Dabei vergap er niemals, dafy die
Gemeinden Minden-Ravensbergs gerade diefen Rleinen inner-
kirdhlichen Rreifen zu danken haben. Sie fanden fid) frof man-
der Gridmerungen und Wiberjtande gur gemeinjamen Erbau-
ung gujammen und liefen dabei den Blick auf die Landeskirdje
nidt aufer adt, ja, waren in diefer Jeit, in der die offizielle
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Kirche dem Unjturm des Rationalismus weithin erlegen mar,
felber Kirche Jeju Chrijti geblieben.

Almablich mwurden aucd) Ferneritehende durdy die ermeck-
lichen Predigten Volkenings und der ihm nabejtehenden Pa-
toren beeinfluft, ernft zu madentt). So entjtanden drijtus-
glaubige, innexlid) lebendige und aktive Gemeinden. Hier fan-
den fich bie beiden Merkmale, die man fiix den Begriff ,Cr-
mecdiungsbemwegung” hervorgehoben bat: ,Jundd)it ein plof-
liches unermwartetes Aufvaden und Hervorbredjen neuen reli-
gidfen [driftlichen] Lebens, dbas {id) durd) einen Brud) irgend-
mie von dem bisherigen abhebt. Und jodann eine wirklide Be-
wegung, ein Strom, der nidht nur eingelne, jondern grofere
RKreife, gum mindejten eingelne BVolksididyten oder erheblidye
Teile eingelner Gemeinden erfaft2). Und diefe Gemeinden
wurden immer mehr Miffionsgemeinden, die fid) fiir die Arbeit
draufien auf dem Miffionsfelde verantwortlich wuften und mit
®Gebet und Opfer dafiir eintraten. —

Wo aber Lidt ift, fehlt aud) nicht der Sdyatten obder, mwie
Bolkening wohl zu fagen pilegte: ,, Wo Wudys ijt, dba ijt auch
Auswuchs.”

Anfanglid) hatte die Crweckung es {dywer, fid) gegeniiber
Gtaat und Obrigkeit, die jid) ablehnend verbielten, zu behaup-
ten. Man denke an die Kampfe, wie fie BVolkening und feine
Sreunde mit der Regierungsbehirde und aud) ihren geiftlichen
Oberen 3u fithren hatten. Allmahlich bahnte {id) hier eine Wand-
lung an. Ja, die Grwedungsbemwegung tritt in ein befonbers
enges Berhaltnis ju Staat und Obrigheit. Es Rommt die Jeit -
Sriedrid) Wilhelms IV.; man meinte, ein Redht 3u haben, vom
»riftlichen Staat” 3u reden und begeijterte {id) fiir die Formel
w2hron und Altar”. K. F. Schumann bemerkt in feinem Bor-
trag iiber ,Die evangelijde Kirdhe und die geijtigen Madhte des
19. Jabrhunbderts”“: ,Quthers biblijdhe Lehre von der Obrighkeit
und den beiden Reidhen hatte im Anjang des 19. Jahrhunbderts
nod) einmal ihre alte Craieherkraft bemwdbhrt. Jeht nimmt man
ihr ihre Klarheit und Sdhiarfe jugunijten eines romantifdhen Sa-
kralismus; an bdie Gtelle ihrer ftrengen Unterjdjeidung tritt
eine Bermengung, die in ihren Wirkungen jhlimmer ift als das
Gtaatskivdjentum bdes 18. Jabhrhunbderts, weil fie | geiftlicher”
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gemeint ift. Die faljche BVermengung wird im wefentlihen bei-
bebalten, als — in verjdhiedenem Tempo und Rhythmus — an
dbie Gtelle konfernativer Regierungen, welde fie wenigftens mit
fubjektiver Ehrlidhkeit wvertreten Rkonnten, liberale Regie-
rungen traten... Es ijt wohl mehr Verblendung als eigentliche
Unmwabrhaftigheit hier mit im Spiel gewefen; deshalb gebiihrt
uns nidht gu richten oder anzuklagen, wohl aber zu erjdhrecken
vor Der ZTragweite jdjledhter ober — verfehlter Gntjdei-
dungen“s). Es laft fidh nidht leugnen: Audy die Crweckung in
Minden-Ravensberg blieb von bdiefer Vermengung, die 3eit:
gefchichtlid) bedingt ift und einem eingelnen nidht als Sduld
gugeredhnet werden Rann, nidt unberiihrt. Im gangen bielt
man den Kurs von €. W. Hengjtenberg®), deffen ,,Evangelijde
Rirdjengeitung” bei ben Auseinanderfefungen mit dbem Ratio-
nalismus und Liberalismus fiihrend mwar.

Aber niemals hat Bolkening vergefjen, daf die Gemeinde
Chrijti die Gemeinde unter dem Kreus ijt. Er wufte, wie er
fich ausgudriicken pilegte, von bder ,jteigenden inneren und
dufieren Feindidaft und Feindidaftsduferung gegen die Gldu-
bigen®. Das Eoangelium {dliegt Sdeidung und Entjdeidung
in fid). Gelbjt in den Reihen feiner Amtsbriider fand Bolkening
viel Widerftand. Wegen einer in Giitersloh 1832 gehaltenen
Predigt, die das Thema hatte: ,Der fortmwihrende, ja Funeh:
mende Widerfprud) gegen den Herrn Jefum als das bebenk-
lidhite Jeichen der jiingjt verfloffenen Jeit, aud) des verfloffenen
Jabres®, hatte er fid) vor feiner vorgefeten Behirde u ver-
antworten. Deutlid) fabh er, vor allem in fpdateren Jahren, die
bevorjtehende Sidhtung voraus: ,Pajtoren und alfo audy ihre
Srauen erden in den Scdladten, welde bevorjtehen, auf
darfe Ecken 3u jtehen Rommen... Die Jeit riickt ja {deinbar
ndaber, wo aud die ﬂlusermab[ten in (Befai)r Rommen, verfiihrt
3u mwerden1s),

Cs konnte iiber ‘Bnlhenmgs Kampf gegen das vermdfferte
rationalijtijhe Gefangbud) feiner Jeit obder iiber feine Mit-
wirkung bet der Griindbung des evangelifdhen Gymnafiums in
Biitersloh mandjes gefagt werden. Vet Kirdjentagen und Biji-
tationen bis nady Ojtpreufien hin wufte man feine Mitarbeit
u f{chden. Die Yeufere Miffion, befonders die Rheinijde im
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Wuppertal, hatte an ihm einen einflufreichen Freund. Jn fei-
ner Heimat hielt er die erjten Miffionsitunden und Miffions-
fejte. Geine ,Kleine Wiffionsharfe” wurde nidht nur in Wejt-
jalen oiel benufjt. Das auf feine Anregung entjtandene ,,Evan-
gelijche Monatsblatt™ fegte fich hnell durd.

Wenn wir aber in das Jnnerjte von Volkenings Wirkjam-
keit eindringen iwollen, Haben wir vor allem auf feine
Predigttdatigkeit eingugehen.

om Unterjdhied 3u dem ihm nabeftehenden Theodor Sdma-
lenbad) (1831—1901), dem lefiten grofien Grmedhungsprediger
Minden-Ravensbergs, hat Volkening verhdltnismdfig mwenig
Literarifches hinterlaffen. Das mag mit der ihm eigentiimlichen
©djeu, etwas gu verdifentlichen, ufammenhingen. 3mwar gab
er das ,,Eoangelijche Ptonatsblatt” und die , Coangelijd-lTuthe-
vifhen Jeugniffe“ mit heraus, iiberliefy es aber anberen Wiit-
arbeitern, dafiir gu jhreiben. Nur in den Anfangsjahren jeiner
Tatigheit jcheint er einige Predigten verdffentlicht zu haben.
Gpater nahm er aud) dbavon Abjtand. So liegen aus den darauf-
folgenden Jabrzehnten nur Predigtdispofitionen und -nad)-
{dhriften vor. 1933 bradite der langjdhrige Mitarbeiter Vater
Bodelfdhminghs, Pijfionar W. Heienbrok in Bethel, der jelbit
ais der Gemeinde Jollenbeck ftammt und von dort viel Ber-
ftandnis fiir die grofe Jeit Minden-Ravensbergs mitgebradht
bat, gehn Predigten Volkenings, Nadhjdhriften aus den Jabren
1865—67, heraust®). Sie {ind alfo in den [eften Jahren der
amtlicdhen Tatigheit Bolkenings gehalten und mwabhricheinlic) gu-
meijt von feinem dlteften Sohn Bernhard nachgefdhrieben.

Hiermit mwerdben vier Predigten BVolkenings vorgelegt, die
als verichollen galten und feit Jahrzehnten im Buchhandel ver-
griffen mwaren: feine Ab{chiedspredigt in der Kirdhe ju Sdnat:
borft, feine Wahl- und Antrittspredigt in Giitersloh und eine
Weihnadytepredigt vor derfelben Gemeindet?).

Gie gehoren zu den wenigen Predigten, die er felbjt mit
ausdriihlidger Nennung feines Namens verdffent-
lihte. Es find Predigten iiber entrale Terte: Offb. 3, 20;
Hebr. 13, 8; 2. Kor. 13, 13 und Luk. 2, 1—14. Die Predigt iiber
$Hebr. 13, 8 ijt gugleid) als Konjirmationsanjpracye gedadt. Ste
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und die Weihnadytspredigt itber Luk. 2 jind gudem als Jeug:
niffe fiir den evwadjenden Mifjionseifer intereffant.

Wer davon weif;, wie oft nad) Volkenings Predigten gefragt
wird, und jid) in einer jtillen Stunde in bdiefe Predigten ver-
tieft, verfteht audh, dafy fie verdffentliht werden und dadurd
erhalten bleiben. Dabei wollen wir Rotherts Bemerkung nidht
iiberfehen: ,Natiiclid) gehorte zu dem vollen Eindruck bder
Bolkeningjhen Predigten, daffy man jie aus feinem NVunde
horte 1),

Diefe Predigten {ind in den Jahren 1826—28 gebhalten mwor-
den. Sie {tammen alfo aus der Anfangszeit der Crmweckung
in ‘Utinden-Ravensberg und haben zum CErmwaden des neuen
geiftlichen Lebens beigetragen. —

Nad) dem Kangelgrufy beginnt Bolkening feine Predigt in
ber Regel mit einer mebhr allgemeinen Ginleitung, die er ver-
eingelt in eine Liedjtrophe oder ein BVaterunjer oder mit beiden
ausklingen [dt. Jedesmal mwird die Cinteilung jorgfaltig mit
Thema, Teilen und Unterteilen angegeben. Aber das Formale
ift thm nur Wittel gum Jwedk, wenn ihm aud) eine gemiffe
Neigung zu Runitvoller, ja guweilen geRiinjtelter Dispofition
nicht fern liegt. Die Ausdrudksweije mutet uns Heutige djters
au begrifflich und weitfdweifig an. Lange Sdae Rommen ojters
vor. Mandymal wendet {ich Bolkening, wie das aud) bei anberen
Grmeckungspredigern beobadtet werden kann, an das Gefiihl.
Hier mag eine Einmwirkung des ur Romantik neigenden Jeit:
geijtes vorliegen. —

Die Prediger der Aufklarung hatten fich ,,wenig oder gar
nidht“ an die Tegte der Bibel gebunden. Wan legte die Tepte
nidht aus, fondern benufite jie ,als etne Art BVBorjprud)“?). Das
war aud) in Bolkenings Heimat das bis dabin Ueblide. Er aber
gab fid) grofie Miibe, in den jemweiligen Tert eingudringen und
ihn fiir das Leben auszuidopfen. — BVerhaltnismagig {parfam
permendet er in diefen Predigten Bilber und Gleidhniffe. Grofe
Freude bat er an Wortjpielen. Befonbders auﬁal[enh it die
Lange diefer Predigten. :

Wober ift ihre gemwaltige Wirkung, die wir Heutigen uns
Raum nod) vorjtellen Ronnen, gu erhldren? —
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Gin Jeitgenofle BVolkenings, A. Tholudk in $Halle, hat in
feiner Gurgen homiletijchen Anmweifung, bie feine eigene Pre-
dbigtweife gut beleudytet, gefordert: ,Die Predigt mufp eine Tat
bes Predigers auf bem Studierzimmer, jie mufy abermals eine
Tat fein auf der Kangel“*). Aud Bolkening wufte, daf jeine
Predigten gweimal geboren werden miipten: in ber Gtille der
Gtubdierftube und auf der Kangel. So kRonnte bei ithm Reiner
,nebenhergehen”. Das gange Sidyhinmwenden 3u Chrijtus klang
burd) feine Berkiindigung hindurd). Wit dem ermedzlichen Cha-
rakter diefer Predigten bdngt ibre perjonlich-feelforgerliche
Jujpigung eng jujammen. sir wollen nod) einmal Tholuck
reden lajfen: ,,Ein geredyter Bormurf, den man vielen Predigten
madyt, ijt unter anberm der, daf fie gar gu a [lgemein find,
bafy fie nicht anmwendbar find auf das innere und dufpere
Qeben eines jeden. Jn das Herz der Leute follten fie fabren wie
ber Blify; fo aber fahren fie iiber die Hergen per Leute hin,
hod) wie die Wolken iiber ihre Hiaupter und laffen Reine ©pur
nach fich.“ Un anbderer Stelle fdhreibt er: ,Wie mandymal jie-
hen aud) Kopf und PHers auf verjdyiedenen Strafen! Wie
mandymal bletbt die Wahrheit an {id in bem oberften Dadh-
jtiibchen mwohnen, ohne als eine Wabhrheit filr mid in die
Wohnjtube des Hergens eingugiehen! GEbenfo gewify, als es fiir
bie geiftlihe Rebe einen Weg vom Ropfe in das Herz gibt,
eine mittelbare Ginmwirkung auf das Gefiihl und durd) dasfelbe
auf den Willen, ebenfo gewif gibt es aud) eine Strafe, die vom
$Hergen nad) dem Kopfe fiibrt, eine unmittelbare Bemwequng des
®efiipls und dadurd) bes Willens und des Denkens ).

Diefe Wirkung auf Herz und Gewifjen war es gerade, die
Bolkening vorfdymwebte: ,Jn die Tajeln ber Hergen gu jdhreiben,
ift die echte Sdhriftitellerei.” MNad) feiner gangen ®Glaubens-
haltung konnte er. diefe Wirkung nur als ein Gejdenk von
oben anfehen. Daf ihm dies in reichem Mafe gefdhenkt mworden
ijt, braudyt nicht erjt ausfiihrlich bemwiefen ju merden.

Sdhon von Bolkenings Ordinations- und Antrittspredigt
in Sdnathorjt tm Herbit 1822 urteilte einer ber affijtierenden
Pajtoren, ex habe nod) nie von einer Predigt einen o jtarken
Gindruck behommen?2). Das Hauptanliegen diefer Predigt, die
nidht mehr erhalten ift, wiederholt Bolkening, als er fid) am
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11. Februar 1827 von feiner dbamaligen Gemeinde verabjdiedet,
um nad) Giitersloh) iibergujiedeln: ,,Jhn, den Gekreugigten, aud)
fliv euch Gekreugigten”, fprady idh, ,,will idh) eucdh predigen, will
fein Kreuz eud) vorbalten, vormalen hier und iiberall, wo idh
mit eud) in Beriihprung komme ... Und mwiefet ihr es hier ober
da 3uriick, will id) es eud) nod) 3uleBst vor eure Kranken- und
Sterbelager tragen, ob ihr nidt vielleidht ba nod) in der griften
Jiot, in der Tobdesnot, dbas Kreuz Chrifti umfajfen wollt und
euer Heil judjen in dem, der aud) fiir eud) daran verblutete .. .

Das entjdetdend Neue in Volkenings BVerkiindigung ijt
pamit noch nidyt geniigend herausgejtellt. Die Aufkldrung bot
goe Poralpredigten. Das Wefentliche der biblijdhen Verkiin-
pigung wollte man nidt. Pan meinte, der daniederliegenden
Predigt durd) allerlei Anleihen aufhelfen zu konnen. So iiber-
nabm man von der 3eitgendifijhen Poejie, was man eben iiber-
nehmen Ronnte. Wieviel ,Morgenrdten, Sternenfdimmer,
Bollmonde, Bliitenmeere, KLiebes- und Freundidaftsgriife,
Jadht- und Grabesgedanken” und andere Gentimentalititen
mogen damals auf den Kangeln imumer wieder itiert worden
fein! ©o murde aus dem Prediger ein Kangelredner, aus der
Gemeinde ein Publikum>). Man lief die BVerRiindigung des
lauteren Coangeliums verRiimmern und jdob fie als iiberholt
betfeite.

gm Unterjdhied gur Wufkldrung geht es Bolkening um das
Jentrum. Die Bot{dyaft von Ehriftus, die exr der Gemeinde ver-
kiindbigen modyte, foll kRlar hervortreten. Aud) diefe Predigten
aus Dden Anfingen bder Crmweckungsbemegung in Minden-
Ravensberg {ind 3utiefit Chrijtusverkiindigung. Sie wollen
nichts anderes als Jefus Chriftus, den Gekreuzigten und Auj-
erftandenen, verberrlidhen und die Bot{dhaft von Siinde und
®Bnade verkiinden. ,Jn feinem Kreugestode liegt fo redht eigent-
lich ber Kern und die Kraft feiner Mittleridhaft und der Grund
unferer Crlofung.“ Bolkening fieht die Jeidhen einer neuen
Jeit, der mehr und mehr Junehmenden Crwedkung: ,Fangt man
ja doch wieder an, auf den Lehritithlen der hohen Sdulen und
Univerfitdten nicht blofy feine gottliche Lebhre, jondern aud) jeine
gottlidhe Perfon 3u lieben, mwobei man oft einen gefahrliden
Unterfchied madhte, und von Jefus Chrijtus dem Gekreugigten
au geugen...“ (aus der Abjdhiedspredigt in Shnathorft).
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Damit ftehen wir bet jeinem eigentliden Anliegen. Cr will
allein bie freie Bnade Gottes in Chriftus verkiindigen. Dabei
ijt ihm bas Eoangelium Bufrufi und Gnadenmwort zugleid.
M. a. W.: Hier wird die Redytfertigung des Siinders allein aus
Gnaden um Chrifti willen auf den Leudhter gejtellt und ihm
bie ihm gebiihrende ,gentrale Stellung im ®Glauben und im
Qeben der Kirdye, in dber Rechtglaubigheit und in der Frommig:
Reit“ (Ebuard Thurneyfen) wiedergegeben, mobei fid) Die Pre-
biger ber Grwechung nur als gang geringe Handlanger muften.

Gemwif hat BVolkening immer mwieder gur Bupe aufgerufen.
Bas bilft es denn aud), immer um bden RNagel herumgaubhdams
mern, dapon drobhnt er nur nod) lofer, oder aud) mwohl mal
daran 3u jdhlagen, davon verbiegt er nur!* Mit gemaltigem
Ernjt kRonnte er ben forbernden Willen Gottes verkiindigen.
Das Gefety bleibt ,die Eingangspforte des Weges Gottes” ju
den Tenfdyen; ohne das Gefes wirtd das Evangelium nicht ver-
jtanden. Volkening kennt die BVedeutung des Gefehes aud fiir
pen Wiebergeborenen. Durdh feine Titigheit entftand in den
Gemeinden, 3umal in Jollenbeck, wo er von 1838 —1869 am-
tierte, eine fejte kirdyliche Sitte, die jid) 3. T. bis heute exhalten
hat. Die kirdlihe Crziehung ber Gemeinden, auf die er jtets
fein Uugenmerk richtete, forderte ihre Sammlung um Bort und
Gakrament. Gs wire aber einfeitig, ihn nur als ernjten Bup-
prediger zu mwiirdigen. Wie weify er gerade burd) das Ungebot
ber Gnade 3u locken! uch das Gefef ift ihm von per Ber-
kiindigung der Gnabde umjdlofien. Die Predigten von pem BGe-
kreuzigten waren ihm ,jdon an und fiic fich“ Bufypredigten).
Mit Recht kann man ihn einen ,,Jeugen reformatorifchen Glau-
bens“ nennen. —

@benfo ift der jtreng biblijche Eharakter diefer Predigten
su rithmen. Geine BVertrautheit mit Bibelmworten und fein Ein-
bringen in die Heilige Sdyrift treten jtark hervor. Auch bHier
unterfcheidet er fidh) von ben Predigern Dder Aufklarung. Gie
iprachen mit voller Abficht nicht mehr die Gpradie der Bibel.
9as von anderen Predigten der Ermeckung gelegentlid) gejagt
werden konnte: ,Jn Gedanken, Gejtalten, Worten bdex Bibel
geben fie einher?), gilt befonders von pen jeinigen. Alle Fun=
bamentalartikel feiner RKirdpe griinden fich bei ihm auf Die
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Heilige Sdhrift. Chrifti Leiden und Sterben, die Kraft feines
vergoffenen Blutes gur BVergebung der Siinden und feine Auf-
erftebung jind das Heraftiick feiner Verkiindigung.

Davon hkiinden aud) die vorliegenden Predigten, etwa die
Weihnadtspredigt iiber Luk. 2, 1—14: , .. Cin Werk emwig tie-
fer Anbetung {dhon wir’ es gewefen, hatte ex jid) herabgelajfen
— benn ein Herablaffen mwiirde es immer jein, wdr’ er aud
nur jum erften Engel gemworden —, hatte er {ich herabgelafjen,
von einem Weibe geboren, Menjd) 3u werden vor dem Siinden-
falle oder Dei nidht erfolgtem Falle, um auf irgendeine anbdere
Weife Freude ju bringen. Aber o was wdre es dennod) gemwefen
gegen Den jeligen Jwedk feines Kommens, nun er uns erldjte
pon der Siindbe — lafjt’s uns vor Freude wiederholen! —, von
ber Giindbe, vom Tode und von der Gewalt des Teujels, nicht
mit vergdanglidhem Gold ober Silber, aud) nicdht mit dem Dbefje-
rent Golde und Silber feiner Lehre und feines Beijpiels, jon-
dern, was mehr ijt, mit feinem Heiligen, teuren Blut, mit feinem
unjchuldigen Leiden und Sterben?

Dafy die Aufforderung gur ,perfonlichen Crfahrung”, mwie
fie jich gelegentlich in Bolkenings Predigten findet, gu einer ge-
wijfen Beobadytung der individuellen Glaubensijtirke verleiten
konnte, mufy; jugejtanden werdenz¢). Aber tatjachlid) griindet
er fid) nicht auf fein eigenes Glaubensleben, jondern nur auf
Ehriftus, der fiix ibn allein die Wahrheit und das Leben ift.

Eine gemwijfe BVorliebe fiir Jingendorf hat ihn durd)s Leben
begleitet. $Hier geht er mit Bodelfdywingh ujammen. Dabei ift
aber nidht zu iiberfehen, bafy es geradbe Jingendorfs Anliegen
mwar, gum Ausdrucdk zu bringen, ,wie gang und gar unfer
Seilauferhalbunjeres Fithlensund Denkens
liegt“s7). Das geigen etwa feine BVerliner Reden iiber den gwei-
ten Artikel. Audy fiir Volkening griindet fid) die Glaubens-
gewifheit allein auf ben Jufprucd) des gottlichen Wortes, das
Chrifti Kreuz und Auferitehung gum Jnbhalt hat.

Woh! betont er den Ernjt der Heiligung. Als Beifpiel fei
wicder eine Gtelle aus der vorhin ermwdhnten Weihnadts-
predigt angefiihrt: ,,Wer in dem ftillen, heiligen Bethlehem ge-
wefen ift, wer die Wunderdinge, die dort gejchaben, an fid
felbjt erfahren hat, wie Ronnte der aud) nod) Gefallen finden
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an ber unbeiligen Welt und ihrem eitlen Ergogen? IMit dem
Heiligen Chrijt empfiangt man ja aud) ein heiliges Hers. Wie
jollte man nun nidt aud) wadfen in der Heiligung von Fag
su Tag! Gind die Giindben erjt vergeben, jo kannit ou audy
heilig leben, und wo BVergebung der Siinbden, w0 Heiligung des
Hergens ijt, dba ift aud) Leben und Seligkeit, da ijt Friede und
Freude im Heiligen Geift.” Aber als den eingig fragenbden
Grund des Heils kennt er nur die Gnade. Die Redytfertigung
jchliet auch bei ihm bdie Heiligung ein.

Aufs Gange gefehen, hat F. K Sdhumann red)t: ,Der Geijt
der Heiligen Alliang war nidht reformatorijcher Geift, wie audh
bas Berjtindbnis der Gottesgabe bder Reformation nidt nie
ftarke Geite der Crmediungsbewegung war, mwelde nur an
wenigen Punhien bis zu diefem Quell vordrang™). Snbdeffen
ift es nidit angdngig, die CErmedungsbemwegung in ihren
mannigfaltigen Grideinungsformen iiber einen Qeiften u
jchlagen. Aud) die Crwedungsbemwegung in Piinden-Ravensberg
hatte thr bejtimmtes Geprige. Jhr fehlte Reinesmegs nas Ber-
jtandbnis fiix die ,Gottesgabe der Reformation”. Go Ronnte ein
Theodor Shmalenbad) einen befonderen Borgug der Grmedkung
in Minden-Ravensberg heroorheben. Sie ftelle, mie exr meinte,
im Untericdhied zu anderen Gegenden, die aud) von dem neuen
Qeben erfaf3t waren, die Predigt von der Redytfertigung allein
aus Gnaben beherrfdhend in den Mittelpunkt=?).

Der ermedkliche und perjonlid-feeljorgerlicdhe Charakter die-
fer Predigten, ihr ungeheurer Ernjt und die Bollmadht, mit der
Bolkening die Redhtfertigung aus Gnaden allein verkiindete,
liefen aufpordjen. Hier bemahrheitete es jid: LNt dbas tut's
immer, was einer jagt, jondern vielmebhr, mer es fagt.“
Biele Gemeindeglieder und Pajtoren mwurden innerlich iiber-
rounbden. Anbdere wenige jtellten jid) um fo feindieliger. So jind
Bolkening manche Anfeindungen auteil gemorden.

Uber nidhts kann ihn an dem hoben Auftrag bes dyrijtlichen
Predigtamtes irre madjen. Der Prediger des Evangeliums ijt
ein Gefandter, dbem ein gang bejtimmier, eingigartiger Auftrag
zuteil gemworden ift. o jagt Bolkening in feiner Antrittspredigt
in Giitersloh: ,,.. Wer ein Bifdhofsamt begedhrt, begehrt ein
kojtlich Werk und beswegen kojtlid) unbd ausgezeidhnet, mweil
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es ein fo notwendiges, dem Wefen des Chrijtentums eigentiim-
liches Amt ijt, weil es feinem Urfprung nady gottlih und jomit
feinem Wejen nad) heilig ijt, weil es einen jo herrliden Gegen:-
ftand hat zu verRiindigen, Chriftum den Gekreugigten und fein
Heil, und eine jo herrlidge Quelle, daraus 3u {dhdpfen, dbas Wort
Gottes .. .«

Nur geijtbegabte und betende Jeugen {ind wirklide Herolbe
Jefu Chrijti. Der Prediger des Evangeliums hat fid) gerade
im Gebet als Diener Gottes zu erweifen: ,Das Gebet eines
Geelforgers fiir feine Gemeinde muf ihbm jo widtig fein —
0 ware es das nur immer! — als alle iibrigen BVerridhtungen
feines Amtes. Denn auf den Bethammern wird wabhrlidh oft
mebr ausgerichtet, als in die Yugen fallt und hier kund wird.“
Alles Gemadhte und GeRiinftelte ift jum Unjegen. Jn der Pre-
bigt liber 2. Kor. 13, 13 erRldrt BVolkening: ,,Jeder jollte nur da
und das reden, wo und was er wirklid) glaubt, und jonjt lieber
fchmweigen. Denn reden von einer Gadye und befonders von der
Sadhe Jefu Chrijti, die man nidt glaubt und daber auch nicht
kennt, ijt oft jhlimmer als {dyweigen, {o jdhlimm das iibrigens
audy fein mag.“ ek

$iexr hat exr jicdh) bet aller Wert{dhagung der Ordination und
Berufung (Bokation) ein widtiges Anliegen des Pietismus 3u
eigen gemacyt; man denke etwa an Philipp Jakob Spener™).
€s fdeint mir kein Jufall gu fein, dbaf aus dem Kreife der
Bolkening nabejtehenbden erweckten Pajtoren, namlid) aus der
Seder Des Generalfuperintendenten bder Neumark Theobdor
Braun (1833—1911), der von 1859—84 das AUmt des BGymnafial-
pfarrers am evangelijdyen Gymnafium in Giitersloh) bekleidete,
eine Sdrift iiber diefes Thema erfdhien: ,Die Bekehrung der
Paftoren und deren Bebdeutung fiir die Amtswirkjamkeits1).
Braun ftellt hier die Thefe auf: ,Der Eindruck, den die per-
jonlide Seelenftellung des Pajtors madt, ijt vorbereitend fiir
feine Werkiindigung, entweder bahnbrechend oder bdie Herzen
verfchliegend.” Der Behauptung eines bheutigen Theologen
(Emil Brunner): ,,Rur der Rann wahrhaft bas Wort ausridyten,
ber felbjt davon ergriffen und dadurd) aud) vermanbdelt ijt*,
bitten die Pajtoren der Crweckung ugeftimmt. Hier gingen fie
mit der [ebendigen Orthodogie friiherer 3eiten, ja aud) mit bem
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Pietismus zujammen, ohne allerdings ein bejtimmtes Bekeh-
rungsidema aufjujtellen. Sie mwuften aber von der ,perfin-
lichen LQebensverbindbung mit dem auferftandenen Herrn“ und
von dem ,,Wiffen um bdas perfonliche Gerufenfein in feinen
Dienjt”.

Die Predigtweife einer glatten, felbjtgenugjamen Redt-
gldubigheit geniigte ihnen nidht. Dem erweckten Lutheraner
Bolkening war es ein inneres Anliegen, die rettende Barm:
herzighkeit Gottes einem jtagnierenden Kircdhentum und einer
rationalijtijhen Pfarrerjdaft u bezeugen.

Dabei diirfen wir thm die Crkenntnis utrauen: ,Webder die
reine Lehre als Bejtand nod) die perfonliche Glaubigheit als
3uftand diirfen {o verabjolutiert werden, als ob ihre BVerfelb-
jtandigung die Gemeinjdaft des Leibes Chrijti 3u wahren oder
3u garantieren vermodyten.” Gerade diefe unumginglide Span-
nung gwifden reiner Lehre und perionlider Glaubighkeit
—nidht als ,menjdhliche Moglihheiten”, jondern als Wirkun-
gen des [ebendigen Wortes BGottes — [heint mir ein befonderes
Werkmal der Crweckung in Minden-Ravensberg ju jein2). —

Wir fprachen jdhon von der Ausidlieflichheit und bemufpten
Cinjeitigheit, mit der die Prediger der Grmweckung fidh ihrem
Amte und dem Dienjt der RKirdhe widmeten. Mit dem Kieler
Klaus Harms, deffen 95 Thefen vom Jahre 1817 ihn mwihrend
jeiner Gtubdiengeit tn Jena gum Wufhordhen bradyten, hatte
Bolkening fagen Ronnen: ,Pein Predigtamt, das allein ijt
mein Leben gewefen. Auj mein Amt habe id) alles bezogen,
in mein Amt habe ic) alles gezogen, was i) erreichen kRonntess).
$Hierbei ift wiederum wie bei bem Jnhalt feiner BVerkiindigung
pas Wortdhen ,alletn” gu unterjtreichen. Einmal {dhreibt Bol-
kening, als ex Grund gum Geujzen hatte, weil man thm mandyes
aufpackte: ,Wenn man nur leben und predigen darf! Solange
mwir das diirfen, wollen wir von Gliick jagen, bem Herrn gegen:
iitber von Gnabe!“ So war er immer und ganz und gar von
feinem Auftrag als Prediger beherridht und ausgefiilltss). —
Bezeidnend fiir den Prediger Bolkening ift folgender Jug:
Am vorlegten Sonntag vor feinem Ende fefite exr fidh nod) ein-
mal vor fein Harmonium mit den fiix ihn darakterijtijdhen
Worten: ,,Jdh will den Paftoren, die heute predigen miiffen,

Jabrbud) des fivdengefdidtliden Bereins.



82

pen rechten Ton angeben.” ,Und dann®, jo jahrt der Beridht-
erjtatter fort, ,bat ex den Choral gejpielt (den legten in jeinem
RQeben): Wady auf, bu Geijt dexr exjten Jeugen.“ —

Wenn fidh aud) in formaler Beziehung Bolkenings Predigt-
weife in mandem wanbdelte, die Wusdrucksweife natiirlider,
freier, bemweglicdher wurde und bdie Predigten durd) Kiirze und
Straffheit gemwannen, fomwie die oft unbemwufte Cinmwirkung auf
bas Gefiihl guriicktrat, fo liegen dody in diefen vier Predigten
bie Grundgiige der ihm eigentiimlidhen Predigtweife vor. Piehr
und mebr lernte er, wie der ehemalige Miillerlehrling und
Bauernknedt Klaus Harms ein Viann aus dem Bolke, nidyt
nur den Ton des Bolkes zu treffen, jondern vor allem in immer
neuer Weife der Gemeinde die Redhtfertigung des Siinders
allein aus Gnaben um Chrifti willen 3u bezeugen®s). Rady einer
~ Predigt Bolkenings in BVerlin duferte der grope Gejdhicdhts-
forjcher Leopold von Ranke 3u feinem Sobn: ,Jdh mup ge-
ftehen, baf mir nie eine edlere, volkstiimlichere Beredjamkeit
begegnet ijt.”

Cs war aber nidht nucr Volkenings natiirlide Begabung,
jeine ,,jtromende Beredjambkeit” und die BVolkstiimlichkeit jei-
ner Gpradhe, jondern in erjter Linie die Tatfade, daf er bdie
freie Gnade Gottes aus der Sdrift heraus in der Kraft und
Bollmadyt des Heiligen Beijtes verRiindete, die die Wienfden
angog®®). Sie fpiirten es, wie jehr das Leben bdiefes Mannes,
per von Natur jdiihtern mwar und {id) am liebjten in den
Hintergrund 3uriikzog, vom CEvangelium ber bejtimmt und
ausgefitllt mwurde.

Wenn man von Predigten der Crmweckung gefagt hat, es
offenbare fidh) barin eine gemwifje Weltferne, weidhlide Stim:-
mung und Gefiihlsmadytigkeit®?), fo diirfte bas erfte und 3weite
‘Moment jedenfalls fiir BVolkenings Predigten nidht zutrefien,
weber fiir die Anfangszeit nod) fiir fpdter. Die Art und Weife,
wie er feine Predigten vorbereitete, half ihm, diefe Gefahren
3u fehen.

MWie andere wirkjame Prediger jeiner Jeit jdhyopfte er aus
der praktifdhen Gemeinbdearbeit, bejonders aber aus der Hei:
ligen Sdrift und der Verbindung mit Gott im Gebet. ,,Kon-
kret”, mahnt Tholudck, ,joll ber Prediger jpredhen, aus der Ge-
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meinde und nidht von auperhalb der Gemeinde, 3u der Be-
meinde“ss). Wie etwa die an feine WUngehorigen gerichteten
Briefe geigen, in denen er hodyjt anziehend das Perjonliche mit
pem Gemeindlichen ju verbinden mweif, lebte BLolkening mit den
Geinen gang und gar in und mit dér Gemeinde. Bei der Bor=
bereitung feiner Predigten leitete thn tmmer wieder die Frage:
»Was heift Gott mich der Gemeinde in ihrer bejonderen Lage
jagen?“ Was er an feeljorgerlicher Einficht im Laufe der Wod)e
gewann, kam ihm bet feiner Predigtarbeit am Sonntag gugute.

e dlter er murde, defto mehr Abjtand gemwann er aber von
pen Kommentaren und Bibelwerken. Das einfache Bibellefen -
murde thm immer widtiger. Es fei wejentlid, ,,jid) aufs Selbit:
jinden 3u legen, dbas Obr hinbalten lermen an das Wort der
Sdyrift, um zu horen, was fie {elbft nad) ihrem nadjtliegenden
Ginne (und eigener Tageserfahrung) fage, nicht, was fie nach
gemwobnten erbaulichen Gefidtspunkten oder gangbaren Wus-
legungen jagen foll“. 3u jeinen Freunden, die jich von ithm be-
raten laffen wollten, duferte er gelegentlich: ,,Die Grunbd-
gedanken und Entwiirfe meiner Predigt werden meijt auf mei-
nen Amitsgdingen und auj meiner Studierjtube geboren. Nad)-
pem ic) Diefe niedergejchrieben habe, pilege idh meine Hande
pariiber gu falten und 3u jpredhen: Herr, hier ift bas Gerippe;
nun lafy du das Fleifd) dariiber wad)jen. Sie {dhlafen dann mit
mir ein, ermaden mit mic wieder auf dbem einjamen Lager und
befdydftigen mich am Wiorgen, bis id) die Hand auf den Driicker
per Tiir lege und gur Kirche gehe.” So beanjpruchten ihn feine
Predigten ftets, alles andere war thm ,,Kinderjpiel am Wege“s?).

Bolkening entfaltete eine gemwaltige Prebdigttatigkeit. Sdhon
bald reichte in der Kirdhe zu Sdnathorjt der KRaum nicdht mehr
aus, die Jubsdrer 3u faffen. WAehnlich war es {pdter in Giiterslioh
und Jollenbeck, wo Bolkening das eigentliche Feld jeiner Tatig:
keit fand. Hier wurde durd) feine Berkiindigung nad) und nad
,Das Wort Gottes in der Gemeinde die fiiv alle Lebensverhili-
niffe beftimmende Madht”. Manche Ausmwdrtigen durdymwander=
ten eine Madyt, nur um einen GStehplaf in der JFollenbecher
Rirdje 3u erobern. Hier ging ihnen etwas auf von der Wirk:
lichkeit Ghrifti und feiner Gemeinde. So ijt es vor allem vielen
feiner Konfirmanbden ergangen, denen er fid) auch) nady der Ein-

6*
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fegnung mit befonderer Liebe mwidbmeter). Durd) den Unter-
ridht, den er ibnen erteilte, und bdie fog. RKinderlehre am
Gonntagnadymittag, die er hodhjt anregend und gehaltvoll 3u
geftalten mufte, gemwann er 3ugleid) die Herzen der ermad)fenen
Gemeindeglieder. Wber nicht nur in bdiefen ravensbergifden
Gemeinden, aud) auswdarts auf meijt ftark bejudhten Fejten der
euferen und JInneren Mifjion, die von Unfang an ,Quell:
punkte des neuen Lebens” mwaren, fowie bei Kirchenvifitationen,
au denen man ibhn gern binguzog, {hlugen feine geiftesmad-
tigen Jeugnifje ein.

Deswegen kann Bolkening als Prediger Raum iiberjchikt
werden. €in Kenner der Kirdhengejdhidhte des 19. Jahrhunbderts
(8. Ccke) wagt 3u urteilen: Das 19. Jahrhundert habe keinen
Pann aujzuwetfen, ,welder an gejdhloffener RKongzentration
auf die {pegififch religiojen Wufgaben bdes geijtlichen Amtes,
fowie an Gemwalt und Tiefe unmittelbaren perfonlicdhen Wir-
Rens” thm 3ur Geite geftellt merden kRann. Auch) von ihm gilt
wie von feiftem Jeitgenofjen, bem Wiirttemberger Ludmwig Hof-
acker: ,,Er hat feine Stimme wie eine Pojaune erhoben...,
aber feine Gtimme batte einen fo hellen, einen jo Mark und
Bein durdhichneidenden deutlicdhen Ton, daf fie mweit und breit
vernommen jpurde . . .“s1).

Dabei iiberfah Bolkening nidyt, dafg fid) im Leben der Kirdhe
das Praktijde nicht vom Theologijdhen trennen ldft. Gr mufte
pon dem widytigen Dienft, ben die theologijche Wijfenicdhaft der
Berkiindigung der Kirche zu leijten hat. Nody im Rubeftanbde,
pen er als Dreiundiiebzigiahriger antrat, war er darauf bedadht,
fich ernfthaft mit theologifhen Fragen auseinanderzufesen. So
miibte er {ich 3. B., in des Erlanger Dogmatikers F. H. R. Frank
»Opjtem der driftliden Gemwifiheit” eingudringen und bdie
Sdriften des dinifdhen Denkers Soren RKierhegaard und des
fchmabifdyen Bibliziften Johann Tobias Beck redht zu verftehen.
Oft dachte er an jeine eigene unguldanglidhe Studiengeit uriick.
An einen feiner Sohne, die ihn immer wieder mit theologijcher
Literatur verjorgten, {dhrieb er gelegentlidy: , O mwdre i) jung
wie Du und hatte Schule gehabt wir Jhr!... Das alles modte
ich mit einem Wtal verjdhlingen. Hatte i) das in friiheren Jahren
gekannt und gehonnt!“s)
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Jgm iibrigen war und blieb Bolkening gang und gar Mann
ber Rirdlichen Pragis. Crit allmahlid) haben fid) die Kirchen-
biftoriker daran gewdhnt, jeinen JNamen zu nennen. Das mag
mit daran liegen, dafy feine dufere Gtellung nidht befonders in
pie Augen fprang. Aud) ijt er in der theologijden Wiffenjchaft
nidht weiter hervorgetreten. Seine Witkjamkeit war ganz und
gar auf die Gemeinde geridhtet. Um jo mebr aber {dharten fid
{dhon frith die Paftoren um ihn. SGie jahen ihn als Wegmeifer
au neuem geiftlichen Leben an und lexnten von ihm als Pre-
diger. Kur3 nady feinem Ubjdyeiden tm Juli 1877 {hrieb ein ihm
nabejtehender Pfarrer, einer der hervorragenditen Geiftlichen
Pinden-Ravensbergs (Sdhmalenbach?): ,,Daf wir ihn nodh
unter den Lebenden wuften, fo fern er uns aud) geriickt mwar
purch jein Wlter und feine Juriickgezogenbeit, war nod) immer
bedeutungsvoll und mwidytig. Aus allen den Jmwergen, die Ra-
vensberg nun aufumweifen hat, feit jid) kein Riefe ujommen;
wir alle aber leben von feiner Hinterlaffenidaft, und jelbjt die
kleine Miinge, die ihm unbeachtet entfiel, hat viele reid
gemacht“ss).

Wenn audy die Rirdhlidgen Berhaltnifje eine grofe Wandlung
erfabren haben, o hat Volkening obhne Jweifel als Prediger
der Gegenmart nod) oiel ju fagen. Gein Wirken it ja in der
Gegenmart nody fpiirbar. Cr gehdrt zu den grofien, aus dem
Worte Bottes dhipfenden Jeugen unferer Kirche. Das bemweifen
audy die hier mitgeteilten Predigten.

Shm ging es allein um bdie Redtfertigung des Siinbers
aus Gnaden, die er als erjter in feiner Heimat in einer Jeit der
geiftlichen Diirre wieder ju Ehren bradyte. Das, was er gewollt,
haben in ibrer Weife Friedridh von Bodel{dmwingh und Theodor
Sdmalenbad) aufgenommen und fortgefeit. Beide wuften von
bem Gegen bder Ermwedhung, in beren Anfangszeit Volkening
nod) gang einfam bdajtand. So Ronnte Bobdeljdhmingh fagen:
»Es gibt eine eigene Urt von Profefjoren der Theologie im
Ravensberger Lande, ndamlid) mande einfaden Bauersleute,
die, in Rleinen biblijhen BVerjammlungen das Wort ergreifend,
fhon mandhen RKandidaten der Theologie das Geheimnis des
Himmelreiches bejfer aufgeidhlofjen haben, als ihnen dies von
thren Projefjoren auf den Hodyjchulen bisher gejdyehen wars).
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Bethel und zahlreiche anbdere Anjtalten der JFnneren Diffion
in Minden-Ravensberg find eine [idhtbare Frucht bder Cr-
wediung. Was an lebendiger Kirdylichkeit und an Liebe ur
AeuReren Mifjion heute in den Gemeinden des Vindben-Ravens-
berger Qanbdes lebenbdig ift, hiangt mehr oder minbder mit ber
Grweckung gujammen, ift alfo weithin ein Erbe aus der Jeit
per Criveckung.

Uns Seutigen aber, gumal in Bolkenings wejtfilijher Hei-
mat, fallt dbie Wufgabe zu, jein Erbe nidht nur gu wabren, fon-
bern durd) die Befinnung auf Gottes Wort und Geift gu nevem
Qeben 3u gejtalten. Die BVertiefung in diefe auj Gottes Wort
gegriinbete Rirdhlidje Grneuerungsbemwegung, die ihr ,theo-
logifdies Beficht” erjt allmahlich gemwann, kann uns ein Aniporn
jein, in Das Geheimnis der freien ®nade ®ottes, {o wie die.
$Heilige Sdrift fie verjteht, tiefer eingudringen.

Wie die Ermedkung Minden-Ravensbergs, vorab ein Johann
SHeinrid) Bolkening, ein bejonderes Gefdjenk an die Rirdhe
jener 3eit war, fo wird neues geijtliches Leben immer ein Be-
fchenk aus der Hihe bleiben.

,O ihr Manner mit vollem Herzen, Chryjojtomus und
Auguitinus, Heinrid) Miiller und Harms* — wir fiigen hingu:
und Bolkening —, ,euer Lebensobem” — bder des Heiligen
Beijtes — ,,komme wieder iiber unjere Predigten!“s)

1B ; ,
Gajt- und Wahlpredigt iiber Offenbarung Joh. 3, 20.
Gehalten am 27. Augujt 1826 in der Kirdje zu Giiterslod.

Mo und mann der drijtlidhe Religionslehrer und Prediger
aud) auftreten mag, fein heiliges Werk gu treiben, namlid) Bupe
aur Bergebung der Siinden im Namen des Herrn Jefu Ehrijti
3u predigen, (als) morunter dod) das Gange feines heiligen Wer-
Res fummarifch) begriffen liegt, wo und wann er aud) jo auf-
treten mag, tritt er nur wirklid) damit auf, jo ijt er iiberall
in feinem Felde, o und in einem Felde, wo Arbeit die Wenge! —
Mag es dbann vor feiner eigenen ihm befonders iibermwiefenen
Gemeinde fein oder vor einer frembden, ihm unbekannten, mag
es gefdhehen gu redhter Feit ober gur Ungeit, die unbekannte
®emeinde wird (als) eine bod) bekannte, die Ungeit wird redhte
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3eit, wenn ex dies heilige Werk treibt. So tritt aud) jelt, meine
3ubbrer, vor eud) ein UnbekRannter auf, aber in der Ubfidyt,
eud) bekannt 3u wexrden.

Mochte es nur in vieler, ja in aller Hergen lauten: und {don
bekannt, unbekRannt und dod) bekannt, wenn du nur Rommit,
hier au predigen, wie mwir's gemwohnt {ind, das lautere Wort
Bottes nady feiner Haupt- und Grundwabhrheit: Jejus Chrijtus,
ber eingeborene Sobhn Gottes, ijt gekommen gu fuchen und felig
3u madyen, was verloren war, hat aud) durd fein blutiges
Qeiben und Gterben eine emwige Crldfung erfunden und ijt nod)
tmmer redyt eifrig bemiibt, diefes Erlifungsmwerk bei allen See-
len uftanbde gu bringen. Wenn du fo Rommit, pann dody be-
kannt! O und daf der Unbekannte fo als ein dod) Bekanunter
von eud) moge aufgenommen werden! Diefen meinen Wunid
wollte i) jo eben dadburd) zu erkennen geben, dafy id) diefe
Forderung felbjt eud) in den Mund lege und an mid) richte.
Denn mwie konnte, wie diirfte i) anders als jo kommen; wie
barf jeber Verkiindiger bes Evangeliums anders als mit diefer
Grundwahrheit der Heiligen Schrift kommen, womit alle ande-
ren jteben und fallen, die es ja eben ijt, woran wir erkannt
und bekannt werden als Bekenner des Namens, in mweldem
wir allein nur konnen und jollen felig mwerden. So lafit uns
benn gegenfeitig dadurd) aud) (als) dod) Bekannte merden,
id) euch und ihr mir, dafy id) es eud) gejtehe und bekenne und
ihr dburd) billigendes Anhiren mir bekennt, es fei fo, ex, Jejus
Ghriftus allein, fei es, in mweldem wir das Heil judhen und fin-
ben follen, dagu in die Welt gekommen, dazu aud) wieder aus
per Welt gegangen zu feinem Bater guriick; aber dennod) bei
uns alle Tage bis an der Welt Ende.

Ja, er felbjt ift nod) immer jo beforglih um unjer Heil
bemiiht, dafy er an jeder Tiir anklopft (alle Tiiren find von
Natur verfdhlofjen, darum an j e d e r Tiir) und auffordert, auf-
autun und ihn eingulaffen mit jeinem Heile, da auper ihm kein
Seil, fondern nur in ihm Leben und volles Geniige gu finden
fei. Und wabrlich, wenn mwir uns fein bejorglides Bemiihen
um uns fo redyt vergegenmwirtigen, Ronnen und diirfen wir nidt
anders, als ungefdumt ihm unjere Hergenstiir auftun und ihn
parin aufnehmen, um das Abendmabl mit thm gu Halten und
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er mit uns, [um] tn immer innigere, feligere Gemeinfdyaft und
Berbindung 3u treten. Um uns dagu ungefdumt u entjdliefen,
oder wenn wir {dhon friiher u diefem Entidhluffe durch bdie
®nade Gottes gebradyt wurden, um uns darin zu befejtigen,
lafst uns ihn aucdh beute von einer Seite betradten, mwo bdiefe
feine BejorglidhReit um uns fo redht hervortritt!

Du aber, Gott und Bater, dffne unfere Augen, redt zu fehen,
rithre felbft unfer Herg, redht gu empfinden! Starke, krdftige,
griinde uns aud) hierin heute dburd) deinen Heiligen Geift um
Jeju Ehrifti willen! Amen.

Teypt: Offbg. Job. 3, 20: ,Siehe, id) jtehe vor der Tiir...“

Wenn wir, meine Juborer, jo mandyes der Bildber betradyten,
welde teils von Jeju Ehrijfto felbit, teils von feinen Apojteln
gebraudyt werden, um fein BVerhdltnis ju den armen, fiindigen
Pienjchen und fein Werk unter ihnen angudeuten, fo leuchtet
aus den meijten dexrfelben jeinerjeits auf eine ergreifende TWeife
die innige, beforgliche Liebe u uns hervor, weldye er iiberall
geigte, und mwelde ihn zu allem drang, was er tat und litt.
Unjererfeits aber leuchtet daraus auf eine betriibende Weife
eine Unbejorgtheit um unfere eigene Wohlfabhrt, ja eine Her-
genshdrtigkeit hervor, mwelde wir audy {iberall zeigen, mweldje
uns aber nidht gur CEhre gereicht, noch) mweniger ju unferem
Srieden dient. —

Jtehmen wir nur gleid) als Beleg 3u dem Befagten das Bild
von ihm, mweldes er in dem vorgelefenen Tegte felbjt von fich
aufjtellt, fo wird uns diefe Wabrheit leidht daraus einleudyten
konnen. Denn wer hort und fieht und fiihlt bei diefem bildlichen
Ausfprudje Jefu: ,Siehe, id) ftehe vor der Tiix und Rlopfe an“
nidyt jogleid) basjenige, was bei feinem gangen Grldjungsmwerke
iiberall {o berrlidh bhervorftrahlt, das bejorglich-liebevolle Be-
miiben, wie er es jtets eigte, nod) zeigt und eigen wird, uns
vom Giindenverderben 3u retten und iiberidymwenglih 3u be-
feligen, fein Locken, Jiehen, Mabhnen und Bitten aus Liebe unbd
in fLiebe? O ju wabhr und angiehend, ju ermweckend, ftirkend
und trdjtend ijt das Bild, als daf wir ihn nad) dbemfelben nidyt
gern und ndher betradhten follten, ihn, den zwar unter jedem
Bilde, in jeder Gejtalt Herrlidien, felbjt in der Geftalt, mwelde
einen Pilatus bemwog auszurufen: ,Sebhet, weld) ein Menjdh!* —
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welde Herrlidhkeit unjeren bloden Augen aber docdh bei diejem
und jenem Bilde von ihm ebher einleudhtet und anfdaulider
wird! Und dagu gehdrt audy das Bild unferes Tertes, nad
weldgem er vor unjerer $Hergenstiiv jteht und anklopft, be-
gehrend eingelafjen 3u mwerden, um es ju befeligen. Ja, es zeigt
uns dies Bild — und dariiber laft uns denn mweiter miteinander
nachdenken —

dbas nody fortmdhrend ungemein groffe Be-
miihben Jefu, uns vom Siindbenverderben ju
retten und diberidhmenglid 3u befeligen —

Laft uns 3 u e r it diefes Bemiihen felbjt mal ndher ins Auge
faffen, um es wirklid) als ein {o grofyes kennen und aner-
kennen 3u lernen, und dann fehen, wozu uns dieje riihrende
Wabhrheit dienen Rann und foll. Diefes [tebevolle Bemiihen mwird
uns aber als ein jo grofes erjdheinen, wenn wir nac) Anleitung
unferes Textes bedenken, daf es ift

1. ein jelbjteigenes Bemiihen Jefu um uns.
Denn {o fpricht er ja in unferem Teyxte: ,Siebhe, i dh {tehe vor
ver Tiix!“ Und um das Gewid)t und die Bebeutjamhkeit diefes
3 gu fiihlen, fragen mwir einmal: ,,Wer ijt hier denn ge-
meint ¢ —

O eine jo hobe Perjon, ein jo erhabenes Wefen, daf mir
feine CGrhabenbeit nicdht ausgumejjen, auszudenkben, auszu-
fprechen vermdogen, dafy unfer Mebden davon dem Lallen und
Stammeln des Kindes vergleidhbar ijt, meldes thm unbegreif-
liche Dinge auszujprechen verjucht, aber es nidht vermag. Es ijt
jo der eingeborene ewige Gohn Gottes felbjt, bas Ebenbild des
Wefens Gottes und der Abglang feiner Herrlidhkeit, von wel:
chem hier die Rebde ift, dber nach dem emwigen, erbarmenden Rat:
fhlufie Gottes feines Baters in der Fiille der Jeit vom Himmel

berabkam, Pienjdh wurde, um Pienjchen zu eridfen, und mwar
- nidht mit Gold oder Silber, fondern mit feinem heiligen, teuren
Blute, mit einem unjcduldbigen Leiden und Gterben, der dann
aber mwieder aufermedkt ijt von den Toten durd) bie Herrlidhkeit
des BVaters und nun, ju feiner Rechten erhobht, mit ihm lebet
und regieret in Gmighkeit! Bon dem ift hier die Rede; der ijt
gemeint, wenn es beifgt: ,,Siebhe, id) {tehe vor ber Tiir!“ Der
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ijft diefer Jdh! — ,Cine alte, bekannte Wahrheit”, modte
mandyer da denken, ,die Reines Beweifes bedarf!” Freilich, eine
alte Wabhrheit, das ijt wabr, jo alt als die Welt, und aud) eine
beRannte Wabhrheit, wenngleich bei vielen Ehrijten dodh nod)
nicht eine {o w o bh [ bekannte Wahrheit, als fie fein jollte und
konnte, die aljo, wenn aud) unter uns Rkeines Beweijes, dod)
wohl der Crinnerung bedarf. Denn diefe Wabhrheit, dafy der
eingeborene ©ohn Gottes {elbt es ift, der {ich jo um uns be-
Ritmmert und bemiiht, — id) frage: Wird {ie von allen aud
ebenfo gern bekannt, als bekannt fie ijt? 2Wird es iiber-
baupt oft genug und Rlar und freudig und dankbar genug er-
mogen, dbaf der es ijt und er felbjt, der jid) jo bejorglidh um
ung bekiimmert? O wdre dem fo, miifite dann nidht feine Liebe
mebr in unjeren $Herzen und jein Lob auf unferen Lippen mwoh-
nen? Aber nein, {o ijt es leider aud) nid)t, das wird nur felten
und oberflad)lich hin ermogen. Und miiffen mwir deswegen nidt,
da dod) des Priejters Lippen (jeder erleudhtete Chrijt ijt aber
ein Priefter) die Lehre bemwabhren follen nidht allein vor Ber-
falfchung, fondern aud) vor der Vergeijenheit, miiffen wir des-
wegen nicdht immer mwieder daran erinnern, darvauf hindeuten?
Alfo aud) an diefe Wahrheit erinnern, dafy der eingeborene
Sobn Gottes jo bejorgt mar und nod) immer ijt um unfer Heil,
baf er nod) immer an der Tiir jteht und anklopft? — Und e
jelbit, in eigener Perjpn modyte id) fagen, und wirklid in
eigener Perjon! —

Denn eine jolche Bemwandtnis hatte es und hat es nodh immer
mit unferer Crldjung, dafy er es keinem anbderen anvertrauen
und iibertragen kRonnte, Reinem Men{dhen, weil ein Bruder den
andern ja nicht erlofen kann, nod) Gott jemand ver{ohnen; denn
es hojtet guviel, ihre Geele 3u erldfen, daf er es muf lafjen
anftehen emwiglid). PBj. 49, 8. 9. Wuch keinem Engel Ronnte er es
iibertragen, mwelde 3mwar reiner und mddtiger am emigen
Tbhrone ftehen und bdienmen, aber dennod) nur dienen Ronnten
bei der Crlojung dem Crldfer, nidht zu der Crlojung als
Crldfer als ihr[em] Werk, und es wiirde fie, die da geliijtete
hineingujchauen, wdre ihnen diefer Blick vergonnt, mit der Ju-
mutung, dbas Werk 3u iibernehmen, Grauen und Entfehen er-
griffen haben vor der BGrofe desfelben. Wiren aud) alle Ven-
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fdhen, einen eingigen ausgenommen, fiic diefen Ginen gejtorben,
wabhrlih, ihre Tode mwiirben fiir ihn keine Verfdhnungskraft
gehabt haben; denn diefe Siihnkraft hat nur der Tod des Cinen
Gottmenjden Jeju Chrijti, und gwar diefer Eine Tod fiir alle!
Darum eben exr {e bt und nod) immer er felbjt.

Denn eine jolche Bewandinis hat es nod) immer mit unferer
Bupe und Heiligung, daf ex felbjt Hand ans Werk legen mup;
benn es ijt diefes Rein Wenjchen-, jondern ein Gotteswerk, und
wirken muf beides, das Wollen und BVollbringen, nad) feinem
gnadigen TWohlgefallen. Jmwar er gebraud)t dagu auc) andere
als Werkzeuge; er jendet aud) feine Boten. Aber ein Werkzeug
permag ja nidts obhne den Werkmetjter, ein Bote ja nidts
ofne den, der ihn fendet. Ad), wdre er nidht felbjt bei uns alle
Tage bis an der Welt Ende, wire er es nicht felbit, per an
unjerer Hergenstiiv jteht und anklopft, wer wiirde einen anbde-=
ren horen? Uber darum audy er felbjt und zeigt eben mit biefer
feiner felbjteigenen Bejorgtheit um uns die Groge derfelben,
aeigt, bag nur ex felbjt uns alles in allem fein kann und will
und wicklid ijt. Wenn wir aufmerkjam gemacht werden auf
bas Gine, was not ijt, durd) den belehrenden, ermafnender,
jtrafenden Pund unjeres Lebrers und Seeljorgers oder eines
anbderen, durd) ein frobes ober trauriges Ereignis in unferem
Qeben odber wodurd) aud) jonjt nod), o glaubt es nur, es ijt der
Serr Jefus felbjt, der dbadurd) anklopjt; denn wir alle und alle
Dinge find ihm nur Mittel und Werkzeuge, welche exjt redht
wirkjam werden durd ihn und feinen Heiligen Geift. O weld)
rithrend grofes Bemiihen um unjer $eil, bafy er felbjt, er felbjt
in eigener Perfon, fidh fo darum bekiimmert! 23, pridht er
besmegen, ,,i d) jtehe vor der Tiir und Rlopfe an!® —.

Spredien wir, meine Juborer, diefe Worte mit anderer Be-
tonung aus, und gwar mit der Betonung: SSditeie— ot
der Tiir“ jo wird das auf einen ferneren: Beweis der Grofe
feirnes Bemiihens um uns fiihren, indem es uns panad) nun
aud) er{cdheinen mup

9 als ein redt befdmerlidhes, mirklid
miihevolles, aberunermiidetes.

3mwar liegt in dem Worte ,bemiihen”, in bem Worte ,Be-
forglichkeit felbjt {chon die Andeutung und ber Begriff des
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Befdymwerlidyen, wirklid) Miihevollen. Aber fein Bemiihen, feine
Beforglihkeit um uns war und it dod) fo grof, fo vor aller
anderen Beforglidkeit mithevoll und bejdymerlid), dafy fie woh!
mag durd) die nibhere Vejtimmung des Wortes befdhmerlid
und bes Wortes mithevoll redit hervorgehoben und ge-
wiirdigt mwerden. —

Denn iiberdenken wir es einmal oder vielmehr denken wir
nur mal daran, denn es gang gu iiberdenken vermigen wir ja
nidt —, wie viel es ihn gekojtet, dafy wir exldjt find, wie er flix
uns bat iibernehmen miiffen Hohn und Spott, Geifelung,
Dornenkronung und Kreugestod und u diefem allen, weil in
biefem allen, das Gerid)t BGottes, weldes Blut|dhmweif aus fet=
nen Adern trieb! — Bedenken wir ferner, wie er bei dem Ge-
fdhdfte unferer Bekehrung wegen unjeres Herzens Hartigkeit
jabrelang, ja oft ein ganges Reben lang an unferer Herzenstiic
fteben und anklopfen muf, ohne daf feiner mal gedadyt, auf
ihn geadytet, viel weniger ihm aufgetan wird! Bebenken wir
das, o miiffen wir da nidht jein Bemiihen um uns ein befdymwer-
lidjes, ein befonders miihevolles nennen? Sjt und mwird es da
nicht wabhr, was er Rlagend und anklagend durch den Propheten
Jefaja (43, 24) ausrujt: ,Ja, mir hajt du Arbeit gemadht in
deinen Giinden und hajt mir Mithe gemadt in deinen Miffe-
taten®? Bor der Tiir ftehen in der Traufe, im Winde und Wet-
ter des {iindlichen Hergens, ben gangen Jammer desfelben mit-
anfehen und mweil die Teilnahme fo grof ift, gleihjam mit-
empfinden miiffen, ohne belfen u Rionnen, weil bie Tiir trof
alles Anklopfens veridloffen bleibt —, das ift bod) wabrlid
Rein angenehmer Stand!

Jit es nun aber nidit fo mit ihm, dem treuen Heilande,
ftebt er nidht fo jabhrelang vor unjerer durd) Wind und Wetter
des {iindlichen Lebens unheimlidhen Herzenstiir, wo es fchmwerer
ift ausgubalten als vor unferer Haustiir, und Rlopft an und
lagt feine Gtimme erfdhallen, ob man fie nidht hsren und bdie
Tiir auftun wolle?  Alles Andeutungen und Begeidynungen, daf
fein Bemiihen um uns wirklid) ein fo bejdhmerlides, fo miihe-
volles fei, gugleich aber aud) Andeutungen, daf feine, obgleid
miihevolle Beforgtheit um uns, dod) aud) eine unermiidliche fei,
dafy feine Treue im Bunbde grofer fei als die unjrige. Ad), wie
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leidht und oft ermatten wir aud) in unferm Bejtreben und Be-
mithen um unfere eigene und um anderer Menfchen Wobhlfahrt,
mwenn wir nidht bald mwenigjtens durd) einigen gliicklichen Erjolg
ermutigt und geftdrkt mwerden! So nicdht er, der mitleidige
$SHobepriefter, der gute Hirte, der treue Wadhter Jjraels. Cr
ermiidet nidht, Tange 3u jtehen, oft anguklopfen, immer mwieder
und immer lauter 3u rufen, ob man nidt endlich jeine Stimme
horen und bie Tiir auftun wolle, dafy er hineingehen und das
Abendmahl mit der geretteten Seele dann halten Ronne und
fie mit ihm. Denn das ijt der heilige Jweck jeiner miihevollen,
aber unermiidlichen Bejorglichkeit um uns, nidht, daf er Lohn
von uns dafiix empfange auper uns felbjt, nein, daf er uns noch
Lohn dagu gebe, Heil, Leben und Frieden uns bringe. Deswegen
fpridt er ja {o verheifungsvoll: ,So jemand meine Stimme
horen und bdie Tiir auftun wird, zu dem mwerde id) eingehen
und das Abendmahl mit ihm halten und er mit mir.” Unbd hier-
durd) muf uns fein liebevolles Bemiihen um uns nun nod
grifer erfdheinen, indem mwir es endlid) anerkRennen miifjen

3. alseinganguneigenniigiges,jagarlohn:-
vperheipendesund [ohngebenbdes.

Gr, der Ullgenugjame, bedarf unferer ja aud) nidht. Sein
Borteil ermwdd)ijt alfo aud) nidht daraus, wenn wir uns ihm
ergeben, jondern unfer BVorteil. Uns ijt es Lobhn, wenn er uns
jein nennt, weil wir ihn dann aud) ben unferen nennen bdiirfen.
O und das will er jo gern, ift deswegen fo {ehr bemiiht, jo
beforgt um uns. Sein Bemiihen ijt aber desmwegen aud) fo un-
eigenniifgig, o lohnverheifjend und mwicklid) lohnend, wenn exr
feinen 3mweck an uns erreidht, dafy wir namlid) feine Stimme
horen und ihn aufnehmen in unferem $Herzen um feligen
Abendmahlhalten. Dann fpridht ex: Siebe, ich kRomme bald unbd
mein Lohn mit mir, giehe gleidh) ein in das meiner Liebe ge-
offnete Herg gur innigen jeligen Verbindung und Gemein{daft.
Was diirfte uns aber audy jo willkommen fein als eben diefe
innige felige BVerbindung mit Jeju Chrifto, wo er in uns und
mwir in ihm leben, meben und {ind, eins {ind mif thm? — O es
it ein jeliger Umtaujch und gegenfjeitiger Austauid), wenn er
in unjer Herg eingieht mit dem gangen gottlidhgen Gefolge fei=
ner Gegnungen und Himmelsgiiter. Denn wo er Rommt, Rommt
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er niht mit leeren, fondern mit vollen, fegnenden $Hinbden.
Ein feliger Aus- und Umtaufd), wobei wir nur immer gemwinnen
konnen! Cr jdafft dann alles Unlautere aus dem $Herzen und
fet Heiliges und Seliges an deffen Stelle, jtatt icdifden, jinn-
lidgen und f{iindlichen Geliijtes Lujt am Herrn und [an] himm:
lijdyen Dingen, jtatt unjeres Eigenmwillens mit feinen bojen
Tiichen feinen heiligenden Willen; jtatt des jteinernen Herzens
gibt er uns ein fleijdhernes und trankt es mit Wollujt als mit
einem Strom. Plalm 36, 9.

Das ijt fein uneigenniiBiges, lohnverheifendes und wirklid
lobngebendes Vemiihen um uns, und o grofy ift der Reidhtum
feiner Gnabdenfiille, dafy er eigentlid) nidht Gajt bei uns ijt,
fonbern wir vielmehr Gdfte bei ihm find, dafy er alles mitbringt
in unfer armes $Herz, wovon das Abendmahl gehalten mwerden
foll. Jjt es nicht jo? I frage eud), die ihr aus diefer jeiner
Gnadenfiille jdhon ge{dhopft habt und immer nody {hopft eine
Gnade um die anbere. — O modhten deren viele hier antworten
konnen! it es nicht {o? Siit ithr nidht tdaglih und jtiindlich
3u Gajte bet ihm und haltet bas Abendmahl mit thm auf jeine
RKojten, auj feine blutigen RKoften, wenn ZTrojt und Gr-
quickung in euer Herg kommt, hervorbliihend aus feinem Lei-
ben und Sterben? — O gebt ihm bdie Ehre und antmwortet ia,
wie ihr denn ja aud) nidht anders kRonnt und diicft und mogt.
Denn wer nod) anders als {o antworten Ronnte, der hat nod)
nidyt, was diefe Worte jagen, ndmlid) Bergebung der Siinden
und den Troft der Berfiegelung davon. Jmwar will er aud) gern
Bajt bei uns fein und ijt es audy; denn er will bas Abendmabh!
aud) mit uns halten in diefer Bedeutung und tut es aud). Sollen
wir ihn ja dody fpeifen, Rleiden, trdnken und bebherbergen in
unferen drmeren Briidern. Was wir diefen Geringjten getan
baben im Glauben, haben wir ihm getan.

Uber das darf niht gefdjehen mit bloBen Schaubroten,
welche der Geber wieder guriichnimmt und felbjt vergehrt. Jh
meine, es darf nidt gefdehen mit blof duerlich prunkender
Zat, aber getan obhne Liebe; benn die Liebe gerade ift ja das:
jenige, mwas der Herr davon fiir {idh nimmt. Wenn wir aber
wirkliche Liebesgaben bringen unferen drmeren Briidern, aus
Liebe und in Liebe 3u Gott und Menfdyen, Opfer, die bas Hery
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bringt, wabhre Brandopfer, modyte id) fagen, die fomit Gott
wirklidy find gum fiifen Gerud), — o wie gern will er dann
unfer Gajt fein und ijt es wirklid) aud in bteien unjeren drme-
ren Mitbriidern! —

O und wie geigt jicdh) wiederum gerade in blefet Hinjicht fein
liebevolles Bemiihen {o grof und herrlid), jo uneigenniifig und
lohnend, da ex ja aud) in diefer Hinfidht uns exjt geben muf und
gerne gibt, was wir ihm wiedergeben, namlic) das durcy fein
Einkehren und Abendmabhlhalten darin liebeerfiillte Herz mit
allen feinen nun erft wirklidh herzlid e n Liebesermeifungen.
Das ift dod feine Gabe, und er nimmt es wieder als Gabe, wie
Gltern von ihren Kindern Gaben annehmen und fid)y deffen
freuen, obwobl die KRinder aus der Eltern Bermogen fich's ver-
jafften. © wie grof, wie anbetungsmwiirdig ift er dod), der
treue $eiland, in diefem feinem liebevollen Bemiihen um un-
jere Wohljahrt! Weld) wabhrhaft gottlides Liebeswerk ijt es
bod), jo dagujtehen, nad) bem Bilde unferes Textes an der ver-
idhloffenen Tiir unferes Herzens und bittend, ermahnend und
Trojt verheifend u rufen, ihm dod) aufzutun, bafy er eingiehen
Rinne, um das Abendmahl mit uns u halten und wir mit ihm,
uns in gegenjeitige innige und felige Berbindung u fegen! —

Gebt, Chriften, feht, Briider, das ift und tut euer Heiland,
fo grofy und Herrlid) ijt fein Bemiihen um eud, grof und herr-
lich, weil es ein felbjteigenes, ein fo befdymerlidyes, aber un-
ermiidliches, ein jo uneigenniigiges und lohnendes ijt! Konnt,
biirft ihr da anders, als ihm volle Gerechtigheit widerfahren 3u
laffen, bemiitig zu bekennen: Ja, fo ift's, fein liebevolles Be-
mithen war und ijt nod) immer jo grofy; die Sdhuld liegt nicht
auf feiner, fondern auf unjerer Seite, dbap er nod) nicht oder
nidyt jdhon frither und volliger eingegogen ijt in unfer Herz! —
O bdas fiihlt, das erkennt und bekennt; benn als Wabrheit
kiindigt es die Heilige Shrift und die Erfahrung in unferem
jtrafendben Gemwifjen an; fiihlt es tief, erkennt es Rlar, bekennt
es reutig und demiitig, dann mwird bdiefe Wahrheit ihre Wirk-
jamReit an euren $Hergen nicht verfehlen, jondern Rrdfjtig be-
weifen 3u eurem eigenen Heile! —

Und bdamit Rdmen wir denn auf den 3weiten Hauptpunkt
unferer Betradhtung, ndmlid) auf die Frage nad) der An-
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wendung diefer fo riibrenden Wabrheit auf unfer Herz und
Leben, oder wie oben angebeutet wurde, auf die Frage:

. Wogu Joll uns diefe Wahrheit des nody
fortmdhrend jo groffen Bemiihens Jefu um
unjere Wohlfahrt gereidyen und dbienen? -

Gie kann und joll uns gereihen und dienen

1. gum bejdgadmenbden, demiitigenden
Borwurfe! —

Ady, wie kann es aud) anders fein, wenn wir bei uns bdas
genauer ermwdgen, was wir {oeben in etwa 3u ermdagen ver-
fudyten, namlid) wer es fei, der fidh fo unendlid) um uns be-
kitmmert, unb deffen liebevolles Bemiihen um uns fo grofy ift,
wie es der Sdhdpfer, der Herr und Konig Himmels und der
Erde, felbjt ift, der fidh) in eigener Perfon 3u feinen {dhwadyen
Gefdydpfen herablidht, zu einem Gejddpfe, weldes fich nicht
allein im Crdenftaube kriimmt, jonbdern gar im Giindenkote
wal3t; wie deswegen fein Bemiihen um uns ein fo bejdymer-
liches, aber unermiidliches, ein fo uneigenniigiges, ja gar reid
lohnendes fei, — und ermwdgen daneben, was und mwie wir bis-
ber gegen ibn gefinnt waren, wie wir ihm unfere Herzenstiir
nody gar nidyt Sffneten oder dodh) nicht fo weit, als David im
24. Bjalm fo fordert: , Madyet die Tore weit und die Tiiren in
der Welt hod), dbap der Kinig der Ehren einziehe!” —

O wenn mwir das alles genauer ermagen, kann, darf es ba
anders fein, als daf wir die Gtimme des inneren Ridters zum
bejdydmenben, bemiitigenden Bormwurfe vernehmen miifjen? Wie
konnteft du es dod) iiber dein Herz bringen, fo Rlagt uns diefer
innere Ridter an, ihn, der vor deiner Hergenstiir ftand und
anklopfte, ben du, wenigjtens gu Jeiten, aud) woh! ftehen fabit
und rufen hortejt und wupteft, wer er war und was er wollte,
wie Ronntejt du ihn dod) jahrelang, ja wohl gar dein ganzes
bisheriges Reben lang ftehen und vergebens rufen laffen, ohne
mal auf ihn merken 3u wollen? Sdjon den armen und geringen
Mann laffen wir nid)t gern lange vor der Tiir ftehen, weil bazu
Ort und Stelle fid) nidyt eignet; um mwieviel weniger einen
Kinig und Herrn und hier den Konig Himmels unbd der Erden,



97

pen Konig der Ehren, wie David fingt, den Herrn Jebaoth.
Miiffen wir da nidht bejchamt werden iiber unfer bisheriges
©dumen und es als demiitigenden BVormwurf empfinden? Und
wohl dem, der das fithlt und anerkennt und jidh's bazu ge-
reichen und dienen [dft; denn das ijt der erjte Sdhritt gur Tiir
bin, um fie zu dffnen. Wer aber diefen inneren Vorwurf nidt
horen, fondern unterdriichen will, jdhiebt dadurd) nod) einen
Riegel mehr vor feine Hergenstiir, gerdt in immer hartere Ver-
jtockung, mwovor uns alle der liebe himmlijdhe Bater dod) in
®Bnaden bebhiiten und bemwabren mwolle! Nein, das wollen wir
audy nidht, ithn nidht unterdriicken, diefen Bormwurf, es mwiirde
uns ja dod) zu fdhymwer werden, wider den Stachel ju [dcken
und nicht gelingen, diefen Vormwurf von uns u weifen; denn
er ift au gerecht. Wir wollen es vielmebr, obgleid) zu unferer
Befdhamung und Demiitigung, gejtehen, ja red)t abfichtlich
D aju gejtehen, weil Demiitigung nottut, dbaf feine Beforgtheit
um uns jo grofy war und nod) immer ift, aber unjere Unbejorgt-
heit um uns felbjt nod) grofer, — daf er es treu meinte mit uns,
wir aber nidht treu mit ihm, weil wir ihn konnten jo lange
vergebens anklopfen Ilaffen. 3u {old) bejhamendem, bdemiiti-
genden BVormwurf gereidhe und diene uns allen undd)jt diefe
fo riihrende Wabhrheit der grofen Bejorgtheit Fefu um unfer
$Heil, bamit jegensreiche Folgen daraus hervorgehen, wie fie es
konnen und follen.

Dann aber fei uns diefe Wabhrheit aud

2.ermeckendund {tarkend Namlid) darin und dazu
ermediend und ftarkend, nun aud) nicht linger bei verjdhlofje-
nen Tiiren mit der Welt zu leben und im Finftern 3u mandeln,
fonbern dbie Tiir unjeres Hergens aufzutun, um uerft die Welt,
weldje es gang in Befi hatte, und war nidht etwa nur miet:
weife, fondern leibeigen, weil von Natur, — um alfo die Welt
auert Daraus ju entlaffen odber vielmebhr, da fie nidht gern gebt,
wir fie aud) eigentlich nicht gern geben bheifen, mit Gewalt
daraus vertreiben gu laffen dburd) den Ueberminder der Welt,
um ibn felbjt dbann gum feligeren bendmabhlhalten darin auf:
aunehmen. Und wabhrlid), diefe ermwedkende und jtirkende Kraft
hat aud) die Wahrheit der o grofen Bejorgtheit Jefu um uns,

Jabrbudy des fivdenge{didtliden Berveins. 7
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wenn wir fie als Wahrheit nur wollen gelten lajfen und fie uns
recht oft vergegenmwdrtigen. Obder follte der Gedanke: Siehe,
dein Heiland jteht draufen, will fo gern mit dem gangen, dir
jo blutig ermworbenen Heile bei dir eingiehen und hat {Gon lange
vergebens gebarrt und aufgefordert, ob du did) nidyt endlid
wolleft bereitfinden laffen, die Tiir aufutun, um die feligjte
aller Verbindungen im Himmel und auf Grden einzugehen,
er ift nicht ermiidet weggegangen, jondern dem alten Bunbde
treu geblieben, jo untreu und unbdbankbar du felbjt aud) marejt,
— fjollte diefer Gedanke an fein treues BVeharren in feinen Be-
miibungen um dein Heil blof bejdhamend und nidht aud) er-
wedkend und ftarkend wirken, nidht den Cnt{dhluf ermedien:
Jun follft du ihn, den treuen hohen Gaijt aud) nidht ldinger
praupen jtehen lafjen, jondern ihm ungejiumt dein Herg ganj
dffnen, bamit er es in volligen und ewigen Befiy nehme? Ja
wabrlid), denken wir uns jeine grofie, weil felbjteigene, miihe-
volle, aber unermiidlide, uneigenniilige, ja befeligende Be-
jorgtheit um uns redyt lebhajt und Rlar, dann wird, dann muf
es uns ermecken und ftarken, feinem BVegehr ju willfjahren und
feiner wirkenden Gnabde in unferem $Herzen Raum u geben.
O und wobhl, wohl dem, der diefe riihrende Wabhrheit auf eine
folche Weije bejdhamend und demiitigend, ermweckend und {tdr-
kend an {ich exfabrt! Jhm Rann und wicd {ie damit nod) werden
endlid
3. trojtend und beruhigend —

MWer bediirfte joldhes Troftes und {oldjer Berubigung, als
Sejus Chriftus fie gibt, aud) wohl mehr als der Wenjd, der
Giinber in diefem bangen Grdentale, bejonders dann, wenn bdie
Siinden ihm blutrot vor die Wugen treten und nidt {dneemwei
werden wollen, wenn Mioje mit dem gebrodjenen Stabe vor
ihm jteht und auf die offene Hollenpforte zeigt, ohne von Gnade
wiffen zu wollen; wo der Troft der leidigen Trdjter Hiobs,
ber Menjdhentroft, nidht ausreidht, fondern mwie Spreu im
Sturme, wie die Stoppel in der Glut des Ofens verfchmwindet?
Ehe der Bobden mal erreidht wird, ijt die Stoppel vergehrt; ehe
jolcher Menfcdhentroft mal gang angehort ift, fiihlen wir {dhon
bas Leere, Nichtige, Ungureichende desfelben und blicken umber
nach befferem Trojte, nadh befferer Beruhigung. O und wohl
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uns dann, daf fdhon ldngjt der mitleidige Hobhepriejter bereit
jtand, um uns einen ZTrojt, einen Frieden ju geben, mwie die
Welt ihn nicht gibt und geben kann!

Wie trojtli) und berubigend Zu mwiffen: Bei thm konnen
und fjollen wir alles haben! Jn dem Gtrahle feiner Gnade
werden unjere Siinden verzebrt, daf aud) keine Spur bavon
bleibt. Wie troftlid) fiir uns in unjerer Untreue und in unferem
Wankelmut 3u wifjen, daf er, jollte er audy jelbjt aus bdem
$Hergen wieder vertrieben werden, dod) nidht weit gebt, jondern
an der Tiir jtehen bleibt, wieder anklopft und Einlaf begehrt,
iolange es beute nod) beifst. Nein, er wankt und mweidht nie,
folange die Gnabdenftunden Dhienieden nod) mwdhren, weil er
nicht ein $Hoberpriefter ijt, der nidht kRonnte Mitleid Hhaben mit
unferer ©dymad)heif, da er ja jelbjt verjucht mworden it allent-
halben gleidh) wie wir, dod) ohne Siinde; der es nicht gleicdh iibel
peutet, wenigjtens Nadficht und Geduld Hat, wenn wir, von
per Welt nodh) mehr odexr weniger befangen, unjere Herzenstiic
erft {dhiichtern und halb nur Sffnen, nein, der uns giitig dbann
aujpricht, dbaf wir Piut und Kraft gewinnen, Troft und Beru-
bigung jdopfen und {o endlid) von feiner Gnade und Liebe,
die uns 3u ftark {ind, iibermodht werden, ihm das Herz ganj
3u dffnen.

SGebt, meine Juborer, das ift und tut der, welder, um fein
grofies Bemiiben uns angudeuten, jpridt: ,,Siehe, id) {tehe vor
per Tiir und Rlopfe an!“ Geine grofie Bejorgtheit um uns ijt
eben darin und dadurd) jo grof und bherrlich, dap fie als eine
felbiteigene, befcdhmerliche, aber unermiidliche, als eine uneigen-
niigige, ja aud) belohnende {id) geigt, weldhes uns dod) nun ge-
reichen und dienen mufy gum bejd)dmenden, demiitigenden und
vamit fegensreichen Bormurf, zum Crwechungs: und Star-
kungsmittel, gum ZTrofte und ur BVerubigung, wo, wie und
wann wic es tmmer bediirfen. —

Und nun, meine Jubdrer, nod) die Frage an euer Hex3,
welde aud) als ein Anklopfen Jefu an dasfelbe von eud) mioge
genommen terden, die Frage: Wie {teht es gwifdhen eudh) und
eurem $Heilande? Stebt er nod) vor eurer Herzenstiir, oder
habt ihr thm aufgetan und [ibn] eingiehen laffen? Gebt ihr nod)
eure Wege, die Siindenwege des Verderbens, oder feine Wege,

T*
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die Wege bdes Friedens und ewigen Lebens? Sikt ibr fdhon
mit ihm an den reichbefeten Tafeln, wo das Brot des Lebens,
bas edite Himmelsmanna, eud) gereicht wird, oder judht thr
eud) nod) gu fattigen in den Trebern der Weltlujt? O mweijt die
Fragen nidt von eud); denn damit wiirde mehr nod) abgemwiefen
als die etma gefiirchtete Antmwort. BVerfdyweigt eudy die Antmwort
aud) nidht; es hangt 3u viel dbavon ab! Davon, ob wir thm hier
unfere Hergenstiir dffnen, hangt es ja ab, ob er uns einjt jeine
Simmelstiix 6ffnet; nehmen wir ihn hier in unfer Herz, nimmt
er uns einft in die emigen Hiitten des Friedens. Darum tut
auf, da es nod) heute heifyt: Heute, da ihr abermals feine
Gtimme hort, verftokt, verfdliefit euer Herz nidht! WUngeklopft
ift auch) bei eudh) {dhon lange; das weify id). Der Herr lapt jidh
ja an keinem unbezeugt. Auch eure bisherigen Seelforger biir-
gen Ddafiir, und bdba die Toten in diefer Hinfidht eher gu nennen
eclaubt ijt als bie R[ebenden, jo nenne id) nur euren Vater
Sdyliiter. — Obder darf id) ihn in diefer Hinfidht nidht nennen
und {o nennen? — Wird eud) das Herz nidht warm bei diefem
Jeinem Namen? Hat er denn nicht treulid) bei eud) angeklopft
ein halbes Jahrhundert hindburd) und nod) Iinger, um fiir den
Herrn Herberge 3u judhen und Abendmablsgdijte 226) Hat er es
iiber eud) gewinnen Ronnen, dem $Herrn aufzutun, oder jollte
es fein Andenken vielleidht nod) Ronnen? Das Anbdenken des
Berechten bleibt ja im Segen. O mwie gern wollte id) es heute
dazu benuBen, wenn es beitragen Ronnte, aud) nur eine Seele
3u gewinnen! Und darum, o bei feinem teuren Unbdenken mit
bitte und ermabne idh eud), — ad), und wenn iy vielleicht nie
bier mwieder auftreten jollte, bann um jo dringender: , Kiift den
©obn, daf er nidht 3iirne und thr umkommt auf dem Wege;
benn fein Sorn modyte bald anbrennen!” Pjalm 2, 12.

Tut auj dem, der da anklopft, bamit er eud) aud) auftue
jeine Gnadenpforte! Oeffnet ihm nidyt allein den Pund um
Roerr, Herr” - jagen, jondern das Herz; denn da Rlopft er am,
pa will er eingiehen, da das Ubendmahl mit eudy halten! —

O unbd felig, emwig felig, die um Ubendmabl des Lammes
berufen find! — [Umen.]
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H:
Abjdyiedspredigt iiber Hebrier 13, 8.

®ebalten am 11. Februar 1827 in der Kirdje ju Sdhnathorit.

Und fo benn nod) einmal, meine geliebte Gemeinde Schnat-
horjt, aber ad), jum leften Male trete id) vor dir auf, um oir
ben gu verkiindigen und angupreifen, welden id) dir jo oft Don
biefer oder von jeder anbderen heiligen Stitte — benn wo er
gepredigt wird, da ift heiliges Land — verkiindigt und ange-
priefen habe. —

Shr Rennt feinen Namen, meine Juborer, fdhon auf diefe
Anbdeutung hin, das hoffe, ja das weify ih. Nur kenntet ihr
alle aud) ebenfo gewify den Mann felbjt, welder den Namen
trigt, und gang, gang o, wie er ,erkannt und geglaubt mwerden
muf, wenn er uns wahrhaft im vollen Sinne des Wortes das
fein foll, was jein hodhheiliger Name bedeutet, ein Jefus, ein
Retter, ein Seligmadjer von unferen Siinden! Aber ad), die
Bejorgnis, bas modyte bei vielen nod) wohl nicht jo fein, viele
mochten, wenn fie aud) den Namen wohl Rennen und nennen,
pen Piann felbjt nod) woh!l nicht fo kennen, — diefe Beforgnis
ift wabrlich keine der geringften Urfaden, mwelde mir den
Abjdhied und meine Trennung von eud) erfdyweren. Abjdhied,
Trennung — o bitter jdhymerglidhe Worte fiir eine bittere,
jdhmergensvolle Sadje! —

Sdyeiden, trennen, diefe Worte deuten ja auf ein vorher-
gegangenes BVerbunbenfein hin, und je inniger und begliickender
diefe Berbindung war, dejto fdhmerzlicher wird dann natiiclidy
auch die Trennung fein. Ach, und mwelde Berbindung ift nun
wohl inniger und beziehungsreider, weil fo vorgugsweife geijt-
lidh, wohl Heiliger und jeliger, weil jo vorgugsweife in und
burd) Gott, als die BVerbindung zwifden einem Seeljorger und
ben thm gur Mitjorge fiir ihr emiges Heil anvertrauten Seelen?
Weldhe Trennung ift alfo aud) wohl dhmerzlicher als die eines
joldjen Geeljorgers von feiner bisherigen Gemeinde? O wie
bitter jdhmerzlich ift eben beswegen aud) meine Trennung von
euch, adh, von einem jeden eingelnen unter eud)! — Wie gang
anbders ijt es dodh, ob man fid) einen jolchen, wenn aud) mog-
lichen ober wohl gar wahricheinlichen Abjdjied denkt bei nodh
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nicht volliger Gemwipheit, daf er aud) erfolge; wie gang anders,
mwenn man ihn wirklid) ecxlebt! Woh! mwurde es gejagt von den-
fenigen meiner Wmtsbriider, welde ihn aud) hatten nehmen
miiffen, diefen Abjdjied, es fei ein faurer Tritt, der Tritt auf
die RKRangel gur Ubjdjiedspredigt, es fei eine bittere, fdhmere
Stunbe, weldje man da durchlebe, ja durdhymweine. Wohl wurde
dbas gefagt, obne dafy id)'s begriff, weil idys nod) nidht exfubhr.

Jet aber, ba id) denfelben fauren Tritt habe tun miifjen,
in biefelbe bittere Gtunde gekommen bin, jetst begreife idy's,
denn jeht erfahre ich's. — Nur anbdeuten, nidht ausfpredhen und
nur bem als wabr anbdeuten Ilajjen fich foldye Trennungs-
jdhmergen, weldper fie mitempfindet, und idy jtehe deshalb aus
mebhrfacher Riickjidht auch bavon ab, diefe Trennungsidhmerzen
ausfprechen gu wollen, weil es teils an fich unmsglid ift,
teils, ba id) iibergeugt fein darf, ihr empfindet fie mit, aud
unndtig, teils aud) gar {dhadlidy, weil jonjt die Wahr-
beit der Empfindung am erjten begweifelt werden konnte und
die Rlarheit der Rede gehindert und damit der redte Segen
foldjer feltenen Stunden mit ihrem Gebalte verloren gehen
wiirde. ;

Jtein, mit Rube und RKlarheit und joweit es fegensreid) fein
konnte, freilih auch) mit bem Wusdruck tieferer Empfindung
lafit uns daran denken und es ausipredien: Wir ftanden Rurge
Jabre nur in einer fo heiligen, innigen und feligen Berbindung,
und nun fordert der Herr, deffen Gedbanken und Wege bei unfe-
ren Fiihrungen oft anbders {ind als bdie unfrigen, er forbert
Trennung, weift mid) nad) feinem unerforidhlichen Rat{hluf
von bier, um mid) an einer anderen Stelle feines grofen Wein-
berges in bie Grnte zu fenden. Uber wie damit nur unfjere
geitlidje, duferlich-amtliche, aber nicht die innerliche, dyrijtlich-
briiderlide, geiftliche und emige Berbindung und Gemeinjdaft
aufgehoben mird, fondern bdiefe letere fortbejteht nach wie vor,
ja enger und inniger wird in dbem Mage und in ber Art, wie
fie beftand, als innige, liebevolle, felige Gemeinjdaft in Chrifto
Jefu und diefe letere dod) die redhte, weil emwig befeligenbde
ift, fo muf uns dod) aud) baran liegen, diefe geiftliche Gemein-
jdhaft und BVerbindung in Ehrifto gu jidhern, fiir alle Cmwigkeit
3u fidern. —



103

Und mwie anders und beffer Ronnten wir dbas, als wenn id)
eudh) heute in diefer legten gemeinjdyaftlidhen Andadhtsitunde
und Betradtung nodmals fo recht auf den Punkt bhinwiefe,
worauf immer bingemwiefen mwerden muf, wenn mwabrhafte,
drijtlidh-briiderliche und emwig-befeligende BGemeinfdajt ent-
jtehen und bejtehen joll, — eud einen Denkjprud gibe, wo ihr
bei bem wirklid) ernjten Andenken an und Nadydenken iibex
benjelben jogleid) diefen Binbepunkt erblickt; als wenn ich eud
ein Vermidhtnis hinterliepe, in weldem alle Sdige der Weis-
heit verborgen liegen, alfo aud) der Weisheit, wie man innig
geiftlidy und felig verbunbden mwerden und bleiben kann, aud)
bei leiblicher Trennung, und wonad) ihr allein neue, wabhrhaft
echte Verbindbungen joldjer Art ankniipfen und befeftigen mogt.

Und wenn dem alfo ift, woblan, fo hirt denn und bebaltet
benn diefen Denkiprud), welden idhy eudy als das beiligjte Ber-
madytnis hinterlajfe, woburd) uns unjere geijtlide PVerbindung
geficdherter und bejeligter, unfere Trennung heute leidjter und
bas Wiederjehen, follte es aud) in der Ewigkeit erjt fein — denn
aud) dba gilt diefer Denkjprud) nod) —, freudiger und feliger
wird. Gs ijt diefer Denkiprud) der Ausiprud) eines Wpojtels,
weldjen wir jeft horen, behalten und unfere heutige gemein:-
fdhaftliche legte Betradytung daran kniipfen wollen unter pem
Beijtande des Heiligen Geijtes. Wir finden ibhn aufgegeidhnet
im Briefe an die Hebrder 13, 8: ,Jefus Chriftus geftern
und heute und dberjelbe in Gmwigheits —

Der Apojtel hatte in dbem vorhergehenden Berfe die Chrijten,
an welde er {dreibt, ermahnt, der treuen Lehrer zu gedenken,
ihr Ende angujdauen und ihrem Glauben nadjzufolgen; ad,
eine Grmabhnung, welde aud) id) heute, joreit id) fie auf midy
in Beztehung bringen bdiirfte, an euer Herz legen moidyte. Cr
hatte dann in dem darauf folgenden Berfe gewarnt, fid) (nicht)
burd) etwa Rommende untreue Lehrer oder fonft etwas, burd
manderlei und frembde Lehren umtreiben zu laffen; denn es
fei ein Rbjtlidy Ding, dafy das Hers fejt werde. Ad, eine War-
nung, welde i ebenfalls bei meiner Trennung an euer Her3
legen modyte, da id) ia nicht weify, wer und wie der Lehrer
fein wird, weldjer nady mir in eure Mitte tritt. Um aber fomwohl
hinjichts ber Grmahnung als aud) der Warnung einen Mafitab
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au geben, nachy mwelchem fie ridhtig urteilen konnten, felit er
unfeven Textvers in bdie Mitte, weil er den benennt, weldyer
iiberall in der Wtitte ftehen, als Mittler betradytet werden
muf;, nad) weldem und durd) welden wir alles meffen und
richten miiffen, mwas wir ridhten. Und diefen Mafjtab mwollte
aud) id) eudh heute in die Hand geben, womit ihr alle Lebrer,
die gegangenen und die Rommenbden, die eurigen und frembde
nachmeffen Ronnt, ob fie treu find oder nidt, ob wabhre Diener
Seju Chrijti odber nicht, ob fie frembde, d. h. dem GChriftentum
frembde, unbekannte Lehren bringen oder bdie eine beRannte,
jedem wahren Chriften nicht frembde: ,Jejus Ehrijtus geftern
und heute, derfelbe aud) in Cmwigheit.”

Und fo fei es denn diefer BVers, welden thr als {olden Mafs-
jtab annehmen wollt, und den id) euch desmwegen hinterlajje als
pbenmwidtigiten Denk{prudund als das teuerijte
Bermadtnis eines Seeljorgers fiir feine bis-
berige Gemeinde. —

I. Uls Erinnerung, dDaf er gepredigt wmor:
ben ijt.

II. Als Bemeis, daf er immer gepredigt
merden mill und muf. ;

III. Als Wunjd und zuverfidhtlide Hoff-
nung, daf er ferner gepredigt merden
moge und aud) werden wird.

I. Ao undad)jt als CErinnerung bdaran, daf er gepredigt
worden ift, und gwar 1. im allgemeinen, gleid)fam
imgrofen, imgangen.

Die erfte Predigt von Chrijto, bem Meffias, hielt Gott jelbijt
nach 1. Pof. 3, 15 in der Drohung fiir den BVerfithrer und in
per Verbheifjung fiir die BVerfithrten und Gefallenen, wo es
beigt: ,,Jch will Feindidhaft fegen zwifdhen dir und dem Weibe,
3wijchen deinem Samen und ihrem Samen. Der foll dir den
RKopf sertreten.” Jmwar war die BVerfammlung nody klein, vor
mwelcher diefe Verheifungspredigt von der Jukunft des Sohnes
Bottes gebalten murde, indem fie ja nur beftand aus dem ge-
fallenen eriten Clternpaar des Menfdhengejdhlechtes, aber fie
blieb nidht fo Rlein, fondern mwud)s mit jedem neugeborenen
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Rindlein, weldes ja nun in Siinden empfangen und geboren
murbe, deflen Didhten und Tradjten nun bofe war von Jugend
auf und weldes desmwegen audy einer jolchen heilverheifenden
Predigt von einem Heilbringer bedurfte. Und Gott verjdymwieg
aud) nicht und liefy nidyt verjdhmeigen, was er von Emigkeit her
qum $eil der gefallenen Menjdbeit bejchloffen batte, fondern
begann felbjt die Predigt von Chrijto, dem Heiland der Welt,
und liefy fie bann fortfeien durd) die heiligen Minner Gottes,
mweldje bagu berufen, erleudhtet und von feinem Heiligen Geijt
getrieben murden. Dem Abraham und feinem Samen mwiederholt
er es jelbft unbd Idgt dann imumer mehr und immer deutlicher
wiederholen durdy Mofe unbd alle Propheten, wann ba kom=
men jollte das Heil der Bolker.

Ginen Propheten mwie mid) wird der Herr, dein Gott, dir
ermecken’, fpridgt Pofe im Hinblik auf Jejum Chrijtum,
den Mefjias, ,,aus dir und aus deinen Briidern; dem follt ihr
gehordhen” (5. Mof. 18, 15). Und fo folgt durd) alle Jahrhunderte
vor Chrifto Stimme auf Stimme, Predigt auf Predigt, immer
lauter und haufiger, immer beftimmter, und vor immer grofe-
ren Berjammlungen bder Siinber murben bdiefe BVerheifungen
und Weisfagungen kund, bis endlid) ,,die Jeit erfiillet war und
®ott (nun) feinen Sohn in die Welt jandte, geboren von einem
Weibe und unter das Gefely getan®, und {ich nun der Himmel
felbit mit einmifchte und die himmlijhen Heerjdaren durd
Himmel und Erde jaudyzend verkiindeten: ,Cud) ift heute der
Heiland geboren, welder ift Chriftus, der Herr, in der Stadt
Davids.“ So {dhon vor Chrifto, fo aber aud) nad) Chrijti Geburt.
Gterne wiefen 3u ihm und auf thn hin, und Weife aus fernen
Qanben folgten dem Sterne gur Sonne, kamen und beteten das
Rindlein an, weldes diefe Gnadenjonne mwar, und beugten ihre
konigliden Knie — jeder wabre Wetfe ift ja ein Konig — vor
bem RKonig aller Konige. Und das mwar aud) eine Predigt von
Ehrijto im grofen.

Aber grofer nod) mwurde fie, als ber bahnmadyende Johannes
auftrat und auf dbas Lamm hinmwies, weldes der Welt Siinde
trdgt, und nod) grofer, ja am gropten wurde diefe Predigt, als
Bott felbjt wieder feinen ewigen Stubhl beftieg und mit eigenem
Munde vom Himmel herab wie mit der Stimme des Donners
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rief: ,Dies ijt mein lieber Sobhn, an dem i) Woblgefallen habe,

den follt ihr horen!“ — audy fernerhin purch die Jeidjen unbd
Wunder, welde an ihm und durd) ihn gefdyaben, mddhtig von
ihm 3eugte.

Diefe offenbare und munbderbare Gottesftimme und Gottes-
predigt horten und erbsrten, d. h. ihr folgten nun audy viele
Taujende durd) alle folgenden Jahrhunderte, welde als Herolbe
Jefu Chrijtt in alle Welt gingen und aller Kreatur Chriftum
predigten als den Weg, die Wahrheit und das Leben. O febt fie
binauseilen nad) Morgen und Abend, nad) Mittag und Mitter-
nadyt, getrieben vom beiligen ®ottesgeifte, mit dem Gvangelio
Jefu im PMunbde, im Hergen, ja in allen Gliedern und Sinnen;
fo Tebten unbd webten fie darin! Hort fie laut und unerjdhrocken
vor Konige und Fiirften, wie aud) vor die Niedrigjten im BVolke
feinen Mamen tragen als den RNamen, in mweldjem mir allein
nur Ronnen und follen felig werdben. BVon bden Juben, mwelde
ibn verjtieffen und denen bdie Predigt vom Gekreuzigten ein
ergernis war, ging es ju dben Heiden, bafy ibre Menge thm Zur
Beute wiirde. So nod) immerfort. Bon den Chriften, Namen-
drijten, welde ihn verjtofien, gebt es mwieder ju den Heiden,
Tiirken, Juden mit diefer Predigt von Chrijto iiber Berg und
Zal, Seen und Meere durdy alle Teile der mit Siindern be-
wohnten Crde. Geht, meine Juhorer, {0 ift er bisher im allge-
meinen, im grofjen und gangen gepredigt mworden.

Das miiffen wir wiffen und bebenken, um uns nidht zu wun-
dern und dran Fu {togen, wenn er nun aud) im Rleinern pom
eingelnen gepredigt wird, oder vielmehr um uns 3u wundern,
wenn er nid)t von jedem einzelnen gepredigt wird, bejonders
von denen nidyt, weldye dodh o red)t eigentlid) bagu bejtellt find,
Bot{dafter 3u fein an Chrifti Statt und ihn 3u predigen. Das
miiffen wir wiffen und bedenken, um uns ermutigt unbd geftiarht
gu fithlen, auf irgendeine Weife mitaupredigen mo und wie und
wann, es fei durd) Wort und Tat, uns nidht irre madjen und
einfdyiichtern 3u laffen durd) Spott und $Hohn ber Welt ober
durd) das ernftere Drohen des Feindes, uns nicht einfdhlafern
- gu laffen burd) diejenigen, weldje von ihm {chmeigen, weil fie
fhlafen, weldje der Prophet jtumme Hunde nennt und blinde
Wadyter und ein Wehe dariiber ausruft. JNein, {o nidht, jondern
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von ihm eugen, ihn verRiindigen und predigen, mwie das ge-
fchehen ijt im allgemeinen, grofjen, gangen, aud) gejcdhehen ijt:

2. im eingelnen, bejonderen, uns mehe
betreffenbden.

Was konnte i) aber heute und hier, wenn aud) nidht allein,
doc) wobl gunad)ft anders damit andeuten mwollen und diirfen,
als dafy aud) eud) Jefus Chriftus von mir gepredigt morden
fei? Crinnerlid) modyte es vielleicht diefem und jenem aus mei-
ner Antrittspredigt, welde ihr vor vier Jahren an bdiejer hei-
ligen Gtdtte hortet, nod) fein, und es jei hiermit dbaran erinnert,
wie id) dbas Amt, weldjes die Ber{ohnung predigt, pries als ein
vor allen anderen ausgejeichnetes und Rijtlicdhes Amt und um
DBeweife mitanfithrte, weil es einen jo herrlichen Gegenjtand
hat zu feiner BVerkiindigung, Chrijftum den Gekreuzigten; wie
id) aud) ba fdhon unjeren heutigen Textvers mitanfiihrte: ,Jejus
Chrijtus gejtern und heute” und an den Liedervers erinnerte:
»3efus, Jefus, nidts als Jefus®, wie id) es dba ausiprad) und
verjprad) in heiliger Begeijterung; aud) mein Jielpunkt, nad
meldem idh) eudh) hinweifen und Jelbit mit eud) hinreifen wolle,
folle und miiffe exr fein. ,,Jhn, den Gekreuzigten, aud) fiir eud
Gekreugigten”, jprady ich, ,will id) eucd) predigen, will fein
Kreu3 eud) vorhalten, vormalen hier und iiberall, wo idh) mit
euch in Berithrung Romme; denn nur das ijt der Weg gum Him-
mel. Und mwiefet ihr es hier oder da Furiik, will id) es euch
nod) gulefgt vor eure Kranken- und Sterbelager tragen, ob ibhx
nicht vielleicht da nod) in der grofiten Not, in der Todesnot, das
Kreuz Chrifti umfaffent wollt und euer Heil jucdhen in dem, der
aud) fiir eucd) daran verblutete.

©o fprad) und verfprad) idh). Ob i) gebalten, mwas id) ver:
jpradh? — O was durd) Goftes Gnade gebalten ijt, dafiir fei
er emwig gepriefen, und mwas niht gehalten ift — ad), und des
ift viel — durch) meine Shuld — ad), und die ijt grop —, das
wolle er aus Gnaden um Jeju Chrijti willen vergeben! — Denn
freilid), heute fiihl' idy's, verfprechen ijt [eichter, auch wo es
mwobhl gemeint ijt, als halten. — 7

Dod) aber darf id) meinen, dafy er fo oft wenigjtens von die-
fer heiligen Stiitte aus gepredigt worden ift, dbaf ich eud) heute
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unferen Text als Denkiprudh gur Erinnerung geben darj, er fet,
fo wie im grofen, gangen und allgemeinen, jo aud) hiex im
kleineren Kreife von mir gepredigt worden. Ober war es nidt
allein fein Yame — und gu diefes feines Namens Ehre und Ber-
herrlidung fei es gefagt —, weldjer feine Liebhaber unter diefe
Kangel lockte und feine BVerddhter aus deren MNibhe vertrieb?
War es nidht der Name Jeju Chrifti, des Gekreugigten, welden
fo viele frob, viele aber auch) bang und mit geheimem Wiber:
willen nennen horten? Und diefes Rlarere oder dunklere Be-
mwuftfein und diefe gewifje Vorausfefung, fein Name werde
genannt und als der Cine genannt, in weldem wir jollen felig
werden, darf i) das nidht als Bemweis nehmen und geltend
madjen, es jei o, er fei auch eudh hier gepredigt mworden? Ja,
und darum gebe ich euch heute bet meinem Abjdyiede Fur jegens:
reidhen Crinnerung daran den Gedenkiprud) unferes Texrtes
als das teuerjte BVermdadytnis, dafy, fooft thr diefen Sprud) lefl
— 0 {dyreibt ibn an alle Tiiren eures Haufes und Hergens! —,
ober fooft ihr thn hort — o ruft ihn eud) tdglidh) doch zu! —,
baf ihr dann bdaran Ddenkt und fprecht: Ja, er ift aud)y uns
gepredigt worden; Gott hat feinen Namen audy tragen lajjen
vor die Gemeinde Shnathorit, vor eines jeden Haus und
Herg, und wer nur dffnen wollte, ins Hers!

O wollt bas bedenken in dbankbarer Demiitigung vor Gott
und mit dem beigen Wunjdhe, der Herr wolle jegnen am Hers
gen, was ihr von thm gehbrt und empfangen Hhabt, damit, was
geftern war, aud) heute fei und morgen bleibe! Wollt es be-
denken gur Warnung und Ermunterung, ihn nicht 3u verjtofien,
fondern gu ergreifen, weil er nod) gu finden und 3u ergreifen
fit; er michte i) fonjt von eud) wenden. Gejtern ift er eud
gepredigt worden, heute wird er es nod); ob aber morgen aud
nod, id) meine von diefer Stdtte aus, wer biirgt dafiir, da ja
die Crmabnung des Apojtels, fid) nidht mwdgen und wiegen u
laffen pon dem Winbe allerlei frembder Lebren, nody immer Zu
beberzigen o fehr not tut? Dod) hoffen mwir! — Bepredigt ijt
er geftern, in der vergangenen 3eit wie im allgemeinen fo im
befonderen; gepredigt werde er audh heute, wie es unfer Teyt
ja audy ausfpridyt: Jefus Chriftus geftern und heute! Denn o
will er es; fo foll und mufy es gejdhehen. Darum [affe id) diefen
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Denkiprud) nicht allein ur Erinnerung, dap er gepredigt wor-
ben ift, jondern aud

I als Bemweis, Daferimmer gepredigt mer:
pen mill und muf.

Dafy er gepredigt worden ift im allgemeinen, grofen, pas
haben wir tm obigen gefeben; dafy ex gepredigt worden ijt aud
im befonderen in Rleineren Kreifen, haben wir aud gefeben,
ja, bas habt thr gehdrt. — Das Ronnte nun gmwar mancher Fu-
geben, weil er es burd) die unmwiderlegbare Gejdhichte und Er-
fahrung 3ugeben mup, dabei aber, wenn er unferen Text nidyt
kennte ober nidyt Renmen wollte, fo wie er in klaren, diirren
Worten dajteht, fragen: Jn weldem Sinne ijt das 3u nehmen,
in weldjem Sinne ift er gepredigt worden? Und mufy und darf
und wird er aud ferner in diefem Sinne gepredigt mwerden? —

Geantmortet Rann nad) der Lehre der Heiligen Sdhrift ba
nur mwerben mit den Worten eines Apoftels: ,Jdh bielt midy
nicht dafiir, bafy id) etwas wiifte unter eudy, ohne allein Jejum
Chriftum, den Gekreusigten, weldes boch nichts anderes jagen
foll als: §n feinem RKreugestode liegt jo recht eigentlid) der
Rern und die Kraft feiner Mittlerfdaft und der Grund unferexr
Grljung. Freilid) papt dies nidht gu der Anficht derer, mwelde
in ipm nur den KLehrer Dder TWeisheit und dbas Borbild bder
Fugend erblicken, ihn nur darin als ihren $Heiland anerRennen
und nur fo ithn predigen und predigen u miiffen meinen.

Aber feine Fuptapfen, welde er ung freilid) aud) 3urrf Segen
hinterlafjen hat, diefe feine Fuftapfen des Tugendbeifpiels und
ber Qehre haben und hatten wabhrlid) der Sdlange den Kopf
nidht 3 e r treten, wenn aud) wobl ftark batauf, mdiren nidt
feine Bluttritte nad) Golgatha bazugekommen, wire er nidt
fiir uns in den uns mit Gott verfohnenden Tod gegangen. Nicht
jowohl den Lehrer auf dem Lehritubl, nidht jorohl das BVorbild
im Qeben, als vielmehr das Lamm auf der Sdladytbank, als
ben Sobhenpriejter am Kreuge, der fich felbjt als Opfer derx
Githne fiir unfere Giindenjcdyuld barbringt, fo predigt ihn
Sefaja, fo audy alle anbderen Propheten. So predigt ihn Gott
felbjt audy {dhon als den Wundenbeiler und als das Gegengift
gegen den Sdlangenbify in der erhohten ehernen Sdlange als
Borbild auf ihn.
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©o in dem Ginne feinen Verjohnungstod als die Hauptiache
bervorhebend, ift er gepredigt morden, und in dem Sinne will
und mufy er immer gepredigt werbden, jo wie gejtern, {o aud
heute, jo in alle Gmwighkeit. —

Denn fdon bdas, dafy er jo gepredigt morden ift und von
denen, weldje wir oben als joldhe Prediger von thm angefiihrt
haben, fdhon das ijt ein Beweis, daf er tmmer fo gepredigt
mwerden will und muf. G mwar namlich der Herr unfer Gott
ja Telbjt, der fo von ihm eugte; es waren ja alle Weisfagungen
auf ihn nidt aus menjdhlichem Willen hervorgebradt, fondern
die heiligen Mdanner Gottes haben geredet, getrieben vom Hei-
ligen Geift, alfo wiederum jo gut und gliltig, als ob es der Herr
gleichjam mit eigenem Munde geredet Hitte.

Und mwas Gott tut, bas hat ewige Giiltigheit und Kraft,
gumal wenn es mit der ausdriicklichen Beftimmung gefdhieht,
es folle emwige GBiiltigheit und Kraft bebalten, wie hierbei ge-
jdhiebt. Over warum verfludht Paulus mit einem amiefachen
Sluche diejenigen, weldje ein anderes Coangelitum predigen nad)
Balater 1, 8 u. 9: , Aber jo aud) wir oder ein Engel vom Him:-
mel eud) mwiirde Eovangelium predigen anders, denn das wir
euc) gepredigt haben, der fei verflucht! Wie wir jet gefagt
haben, {o fagen wir aud) abermals: So jfemand eud) Goan-
gelium predigt anbers, denn das ihr empfangen bhabt, der fet
verfludyt!” Tut er es nidht deswegen, weil keine andere Predigt
fein {oll, fein Rann als bdie von Ghrijto dem Bekreugigten ?
myefus Ehrijtus geftern und heute, derfelbe audh in Cwigheit!” —

Dies Covangelium foll verkiindet werden, befiehlt Jefus
Chriftus felbjt, aller Kreatur. Und eben bafy er es feinen Jiin-
gern fo ausdriicklic) befiehlt, ift ja ein zweiter Grund, marum
er immer gepredigt werden muf. Gein Befehl muf uns dody
aud) iiber alles gehen, iiber alle Bevenklidkeiten hinmwegfehen
und uns vermdgen, alle Bernunft, weldye fich gegen feine
RKreugespredigt auflehnen wollte, gefangen 3u nebmen unter
den Gehorfam Jefu Chrifti. Er befiehlt's, befiehlt’s ja allein {chon
in ben Worten: ,Soldes tut, fooft ihr's tut, gu meinem Be:
dddhtnis”, namlid) feinen Tod wie im Abendmah! {o aud iiberall
als die Quelle des Heils ju verkiindigen.
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Sa, immex follen wir ihn predigen, geftern und beute
und in Emwigkeit, und nidt etwa gejtern oder morgen bet be-
jonberen Gelegenbeiten und BVeranlafjungen, welde uns gleid)
jam zwingen, dod) von thm, d. h. befonders von jeinem Tode
3u reden wie etoa an Fejttagen. Denn nidht die Fejttage maden
ben Mamen Jeju herrlich und notwendig, aufer in einer ge-
wifjen Bedeutung, fondern der Name JFefu madyt die Fejttage
herrlich und notwendig, ja, madt jeden Tag jum Fejttage.
Darum foll er aud) an jedem Tage der Gegenftand unjerer
Predigt fein, d. h. alles deffen, was wir tun und lajjen. Mandjer
wohl fpricht freilich aud) vom RKreuz und vom Blute Chrijti
wenigjtens an foldjen feltenen Tagen, um eine Rede etwas
riihrender 3u ftellen ( wen follte es aud) nicht riihren, wenn
vom Kreuze und vom Blute gefprodhen wird, befonders wenn
es felten gefchieht?). Mander freilich fpricht aud) vom Kreuge
Ehrijti, denkt aber dabei eigentlid) nur an das Querholz, an
weldem ex hing, und nidht an den, der als ein fiir uns BVer-
fluchter am Holze hing, und an das, was es bedeutet nad) Got-
tes eigener Deutung. Mandyer jpricht aud) vom Blute Chrijti,
bem er aber nidht mehr Kraft gujdhreibt als dem Blute bder
beiden Sdhidher an feiner Seite, aufler was das Beifpiel be-
trifft, fiir eine geredhte Gache zu fterben. Das heift aber nicht
Chriftum dben Gekreugigten, den fiir uns an unjerer Statt BGe-
kreugigten predigen und immer fo predigen, wie es dod
gejchehen foll, aud) nad) unferem Tegte. O ja, es foll, es mup
gefdheben, er felbjt befiehlt es uns zu unferem eigenen Heile,
ihn allein, ihn immer jo gu predigen allem VolR auj die von
ben Upofteln uns vorgegeidhnete Weife. Auch unfer Tert ift
bafiir ein Beweis, und eben als {olden Beweis fiiv diefe Wabhr-
bheit binterlafje ich ihn eudy als mein teuerites und beiligjtes
Bermidhtnis. Wollt ihn nur als folden Beweis gelten laffen,
annehmen und bebalten, und 3mwar deswegen und dagu, daf
ihr diefe Wabhrheit wirklid glaubt, dafy ihr
biefe Wahrheit im Bortrage eurer kiinjtigen
Qehrer und Seeljorger ermartet, ja fordert
unddapibhr diejer Wahrheitdannaud folgt

Ober glaubt ihr wohl alle und gwar von Herzen der gott-
lichen Predigt des Gvangeliums von Jefu Chrijto, dem ein-
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geborenen Gobhne Gottes, als dem alleinigen Grunde unjeres
Heils? Glaubt ihr das fo feft, dafy thr danady lebt und darauf
jfterbt mit einer Freubigheit jum Tage des Geridyts, wie fie
nur ein jold) glaubiger Chrift hat und haben kann? O diirfte
ich bavon iiberzeugt fein und miifgte nidyt vielmehr das Gegen-
teil jlirdyten, mit wie viel mehr Berubigung wiirde ich dbann
von eud) 3ziehen!

Da id) aber dbavon nidt iibergeugt fein kann, indem id) das
Begenteil weif;, den Aberglauben, Unglauben und toten Glau-
ben kenne, ba id) abziehend wie angiehend Rlagen muf}: Ein qut
Teil fdhlafen, o jo wollt dod) den Beweis unjeres Textes, allein
an Jefum Chriftum gu glauben, horen und bebalten, um um
wabren, lebendigen Glauben 3u gelangen und im Glauben zum
fejften Crgreifen feines Berdienjtes! Dagzu, jage id, diene 3u-
nad)jt der Beweis unferes Tertes, pa Jefus Chriftus wolle
und miiffe tmm e r gepredigt werden.

Dann aber aud) dagzu, daf ihr diefe Predigt von euren Leh-
rern und Geelforgern ermartet, ja fordert. Und das konnt, das
biirft und miift ihr. Sie find ja Bot{dafter an Chrijti Statt,
dagu berufen, barauj verpflicytet, ihn 3u predigen, ju ihm 3u
fiipren. O und mwie fehr tut es not, die drijtliden Gemeinden
darauf aufmerkfam ju madjen, dazu 3u ermabnen, indem fo
viele Hirten ihre Herden in diefer Hinfidht und damit in aller
Hinfidt, weil es die Hauptjade ift, betriigen, ihnen tdrichte
Sabeln bringen, wie ein Apojtel fagt, jtatt des lauteren Goan-
geliums von Chrifto Jefu fie einfdhldfern, ftatt fie 3u ermecken
burd) Bufpredigten, d. h. Predigten vom Gekreuzigten; benn
die alle find {dhon an und fiir fid Bufpredigten.

O darum wollt adht darauf haben und eudy nidht taujdhen
laffen, mollt ben oben bezeichneten Pafftab jtets bei eudy fiih-
ren, unferen Textvers: ,Jefus Chriftus geftern und beute, der-
felbe audy in Gwigkeit*, um nadygumefien, ob damit alles
ftimmt. YNody einmal, es ijt jolches wvonniten; bdody mit
Sdylangenklugheit und Taubeneinfalt muf; es gefdyehen, nidyt
um 3u ridten, jondern um 3Zu ridhtigen, 3u b e ridhtigen bie
Jrrenden und fiir fie gu beten. Und Dazu gejdhehe es denn im
Jotfall aud) von eud). Wo er aber gepredigt wird in der oben
begeidyneten Art und Weife, da follt ihr euren Lehrern um jo
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williger folgen und gehordhen; denn dagu predigen fie. Wo fie
fagen konnen: Jch glaube, namlid) an den Herrn Jejum, darum
rede id), namlich von thm, da follt thr der Crmahnung Gehor
geben: Folget threm Glauben nad); denn bdas heift dann ja
nidts anderes als: Folget Jefu Chrifto nad)! O und modte
ein jolcher Geelforger euer Teil mwerden! Wie ift dbas mein
heipejter Wunjdy, mein {ehnlidhjtes BVerlangen, weshalb ich benn
aud enbdlich

III. dben Denkhiprud) unferes ZTertes als
Bunid und juverfidtlide Hoffnung hinter-
lajfe, baf er aud) fernerhin gepredigt merde.

Diefer Wunfd) und bdiefe Hoffnung erftrechen fidh) aber
wiederum teils auf das Allgemeine, Groge, Gange, teils auf
das Befondere, Eingelne, auf den kleineren RKreis, namentlid
auf did), meine geliebte Gemeinde Sdhnathorit.

Wer follte und miifte denn aud) nidyt wiinfdend und betend
miteinftimmen in das Gebet Jeju Chrifti und aus vollem Her=
gen mitjpredyen: ,Dein Reid) komme!“ —, der da hinblickt auf
die Totenfelder unter den Heiden, Juden und Tiirken und
freili) aud) unter den Chriften? — Faft gange Erdteile find
nod) mit Lahmen, Blinden und Toten bedeckt, welde body aud
berufen, erleudytet und gefjammelt werden follen, oafy fie jehen
und leben. Finjternis bedeckt nod) immer das Grdreid) einem
grofien Teile nac) und Dunkel die Volker, Finjternis des Aber-
glaubens und Unglaubens, des Gogendienjtes und Siinden-
dienjtes aller Art mit dem ganzen grofien Heere dex unjeligen
&olgen fiir Jeit und Cmwigkeit. Wen follte es nidyt betriiben,
wenn er unjterblidhe Menjdhenfeelen, wenn er frete Geifter
fhmachtend in den Feffeln des Wahns liegen fieht? Wer follte
nidt, der die lautere Mild) des Evangeliums Jefu Chrifti ge-
fhmeckt und nun den Unterfdhied erfahren hat zwifchen ihr
und dem bitteren, wenigjtens im emwigen Nadygefdhmacke bitte-
ren Wermutstranke der Siinde, — mwer {ollte und miifte nicht
wiinfdyen, heify wiinfden, d. h. beten: , Dein Reid) komme“?

Go miiffen wir wiinfden, beten Go diirfen wir aber
aud) h o ffen. Denn diirften wir's nidht, nidht {o hoffen, wahr-
lid), er wiirde uns dbann nidht vorgebetet haben: , Dein Retch
kRomme“! Er wiirde nicht verheifen haben: Gs foll Gine Herde

Jabrbuch des fivdhengefdhichtlichen Bereins. 8
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und Cin Hirt mwerden. Der Apoftel mwiirde 3u dem ,Jefus
Chriftus geftern und heute” nidht hingugejest haben: Hund ber-
felbe in Cwigkeit“. Es mwiirde ihm nidyt die Penge gur Beute
verheifen fein und dafy bdie Madyt der Heiden zu ihm Rommen
foll. Jefaja 60, 5 u. 11. Aber das it ihm audy verheifen durd
den Mund-des Wahrhaftigen, und darum hoffen wir ebenio feit,
als wir hei miinfden und verlangen. —

Ja, der Lowe aus Juda mwird fiegen, mufy fiegen, aud) den
Starken ijt er ju jtark, er foll fie gum Raube haben! Leben
wir nidt in einer Jeit, mwo 3eidhen in Pienge bavon fidhtbar
werden, wo am Himmel des Reides Gottes iiberall fieg:
verkiindende Sterne aufgehen? Treten nidt feine Boten, mabhre
Coangeliften, mit bem Kreugpanier in der Hand und im Hergen
liberall auf unter den Bolkern der Crde, wo nun die Gogen-
altdre ftiirgen und neue erbaut mwerden gur Ghre des allein
wabhren lebendigen Gottes, unferes Heilandes Jeju Chrijti?
BWird fein Name nidht von Taufenden mit frobem Jubel ge-
jtammelt, die mit diefem Namen nun aud) baben fegnen und
lieben gelernt, ba fie vorher fluchten und baten? O ja, hoffen
wir, hoffen mir! Der Herr hat fid) aufgemadyt, die Bslker heim-
gufuchen und feinen Geift auszugiefen iiber alles Sleifd, bamit
es ein Bolk des Herrn mwerde. Hoffen wir freudig und zuver-
jichtlid), bafy friither oder jpdter die Stunde fdhlagt, wo alles
den Sobhn Riifit und unterm Kreuz anbetet.

»Jefus Chriftus geftern und heute, derfelbe audy in Gmwig-
keit!* So mwiinfden, jo hoffen wir im allgemeinen, grogen und
gangen des Penjdengejdledytes und diirfen jo hoffen nady bem
beilverheifenden 3eichen der Jeit in Beziehung auf das ange-
peutete Miffionswefen. Denn fo mwie die Woge des Meeres,
weldje der Sturm immer hoher und hoher trieb, nidht ploglid
fich ebnet, fondern erjt nach und nad) verfdhmimmt und gar nicht
wieder, wenn der Sturm fortjtiirmt, jo aud) diefes purd) bas
Weben, ja maditige Braufen des Heiligen Beijtes entitandene
Wogen des Mifjiionsmwefens. Es mwird nicht jo bald fidh wieder
legen und gar nidt wieder, wenn wir nur die Segel nady bem
Winde zu fpannen verfteben, uns nur dem gnabdigen Ein-
wirken des Beijtes Gottes jtets hingeben. Nid)t eher mwieder
wird es {id) dann legen, bis dbas Shiff mit voller Ladung der
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Heiden, Juden und TiirRen einldujt in den Hafen, aber nidt,
um fie 3u Gklaven ju madyen, fondern 3u Freien. O darum nod
einmal: Hoffen wir, ba wir es jet diirfen! Ja, an den Wunid),
an bdas Gebet: ,Dein Reidh Romme!” im grofen und garngen
piirfen 1ir bdie uverfidtlide Hoffnung bder Gemwdhrung
Rniipfen; es wird Rommen, immer mebhr und mehr und endlich
gangs.

Dodh der heutige Tag heipt den Gefichtshreis meiner Wiinjdye
und $Hoffnungen in bdiefer Hinfidht enger 3iehen. Heute er=
jtrecken fih Wiinjdhe und Hoffnungen, dafy Jejus Chrijtus
immer gepredigt werde, nidht jowohl auf fremde Weltteile und
ferne Gemeinden, als vielmehr auf did), auj did), meine ge-
liebte Gemeinde Sdhnathorit. O und wie jollte, diirfte, ja
miifite i) das aud) nicht? Wer jteht meinem Hergen denn ndher
als bu, meine Gemeinde? Gemwif keiner, in diefem Yugenblick
felbft meine Riinftige Gemeinde nod) nidt. Wie jollten denn
nidht aud) meine Wiinjdhe und Hoffnungen, befonders in Hin-
jiht des Hodyiten und Heiligiten, eures Seelenheiles, heute
mwenigitens und nod) lange und immer vorjugsmweife auf euch
Bezug haben, ihr«Blieder diefer Gemeinde, und auf eud) aus
der Ferne, die ihr meinem Hergen ndber tratet?

TWer modhte es einem Bater denn verargen mwollen und fiir
Engbherzigkeit anredynen, wenn ex bet bem Wunjche und bei der
Hoffnung, es moge viele woblgeratene Kinder geben, diefen
Wunjdh) und diefe Hoffnung bejonders in bezug auf die jei=
nigen ovor dem Herrn laut werden [aft? Hat uns der Herr
ja bod) nidht als herzlofe Majdyinen hingejtellt, fondern uns
einen Hergensanteil an unferer Arbeit gegeben, den der Freude
beim Gelingen, den der Trauer beim MiBlingen der Urbeit.
Daher aud) natiirlid) dber Wunjd), dafy geradbe da, wo der Wiin-
jdgende jteht und jtand, das Feld befonders griinen und bliihen
moge und viel Friichte tragen, ohne anderen Gleiches zu mif-
gonnen. Und mwas man wiinfdt, das hofft man jo gern und
leicht. Dafer benn wieder die Hoffnung, es werde jo gejdyehen.
Und eben bdesmwegen aucd) mein Wunid) und meine Hoffnung
in begug auf eud), dbafy auedh hier unter eudy Jejus Chrijtus,
geftern und heute und derfelbe aud) in Emwigkeit, geprebtgt
merden moge und mwerde,

2%
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O modyte mein Wunjd erfiillt, mein Gebet gehort werden;
modhte ein Mann eud) guteil werben, der aus eigener Herzens:
erfabrung eudy ihn als dben Weg, die Wahrheit und das Leben
predigte und eud) fo an die wabhrhajtige Quelle des emigen
Lebens redht fiihrte. Der unter euch auftrdite mit den Worten,
womit id) abfrete: , Jefus Chriftus geftern und heute und der-
felbe aud) in Cwigkeit“s?).

O und boffen wir aud) in diefer Hinfjicht; der Herr ift ja
ein Crhirer des BGebetes! Lafit es nur daran nidht fehlen, ihn
ernjtli) und inbriinjtig dbarum angurufen! Wir leben ja in
einer Jeit, wo das Lidht des reinen Evangeliums immer mebhr
unter dem Sdheffel hervorgezogen und auf den Leuchter geftellt
wird, (als) wobin es gehort. Der helle Schein verkiindet es, hier
mebr, dort weniger. Mag freilid) aud) das Weltmeer fo grof
fein, baf bier {dyon ein Sturm mwiiten unbd dort nur erjt ein
leifes Weben vernommen mwerden kann; mag es im grofen
Gottesreiche hier auf Grden dhnlid) fich verhalten. O die eine
Woge {dlagt dod) eine anbdere und fo fort bis u den duferjten
CEnden und bewegt fo dann das Gange. Alfo vernehmen wir in
jegiger 3eit aud) hier und da ein madtiges Wehen des Beijtes
Gottes, obgleid) an anderen Stellen kaum leife gejpiict. Aber
es wird fid) fortziehen, dies madytige Webhen, bis alles {hmwankt
und Anker werfen mufy in dem redhten Ankergrunde, in dem
Feljen Jejus Chriftus.

Cr gejtern und heute und in Emwigheit! Darum hoffen wir
feit! Fdngt man ja dod) wieder an, auf den Lebritiihlen ber
hoben Sdulen und Univerfitdten nidt blof feine qottlidye
Lehre, fondern aud) feine gbttliche Perjon gu lieben, (als) wobei
man oft einen gefibrliden Unterfchied madyte, und von Jejus
Chrijtus dem Gekreuzigten 3u zeugen. Herrliche Jeidhen! Bon
da kann viel ausgehen! Darum hoffen wir, hoffen aud) fiir uns
bier, aud fiir did, geliebte Gemeinde Shnathor it!

Und mit diefer Hoffnung im Hergen trete id) ab und ziehe
ich ab. Sie vorzugsmeife ift es, welde miw troften muf bei den
Sdymergen der Trennung, welde madtig i) kunbdtun, da Diefe
Stunbde verfloffen und als die legte verfloffen ijt fiir diefe hei-
lige Stitte. O baf fie body langer wire und zum Tage und 3ur
Wodye fid) ausdehnen michte, wie willkommen fiir midy! —
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Dody fie ift nun dahin und mit ihr diefe gange jdhone Jeit von
vier Jabren. BVon bdiefer Stdtte aus blicke ich eud) als euer
Geelforger nidht wieder an. O dbarum modyte i) euch allen nod
einmal jo redht ins Auge und Herz blicken, um wenigjtens das
Bild mitgunehmen; modyte jeden eingelnen noch anfehen und
anreden, anfehen mit dbem Blicke der Liebe und des Dankes fiir
alle bemwiejene Liebe, anreden mit dem Worte: ,,Und nun, liebe
Briider, id) befehle eud) Gott und dem Worte feiner Gnabde,
der ba mddtig ift, euch 3u erbauen und u geben das CErbe
unter allen, die geheiligt mwerden!” und mit ben Worten unferes
Tertes: ,Jefus Chriftus geftern und heute, derfelbe audy in
Emigkeit!” Das modte id) jedbem eingelnen nodh fagen und tue
es hiermit, ein jeder twolle es fo nehmen und bewabren! Dir
aber rufe id) es mit befonderer Riickiicht 3u, dbu kleine Lammer-
jdhar, welde id) heute hier nod) dem guten Hirten erft gufiihren
joll, eud), meine Kinbder, die ihr mir diefen Tag doppelt widtig
madyt — modyte er es auch) euch) werden und bletben! —, die
ihr nun bier an bheiliger Gtdtte das Geliibde emwiger Treue
ablegen wollt. O mit weldem Fiirdyten und Hoffen werde idh
bejonders eud) verlaffen! Gud) befonders befehle i)y Gott und
bem TWorte jeiner Gnabe, der gndbdigen BVerbeifung, dafy er
euer Bott und Bater fein will und eud) nidht verlafjen nod
perjdumen. O wollt aud) ihr hn nidht verlaffen nod) verjaumen,
jonbern bebenken, was ihr fogleid) weiter horen werdet, dafy in
keinem anderen $Heil fei, aud) kein Name gegeben, darin wir
follen felig werden, als allein fein hodpheiliger Name. JFa, auch
eudy gelte unfer heutiger Tept vorgugsweife als Denkiprudy:
,Jefus Chriftus gejtern und heute, derjelbe in Emigkeit.”

Und hieran modyte idh) euch nod) reiben, eud) bom vorigen
Sabre, und dann alle von mir Eingefegneten! A, wie nahe
ihr meinem Hergen gewefen und nod feid, fiible id) bejonders
in biefer Gtunde! Modtet aud) ihr mit einjtimmen: , Jejus
Ghrijtus geftern und heute, derfelbe in Ewigheit!”

Und {o kdme id) wieder gum Gangen mehr guriick, obgleid)
i) eingelne, mit denen id) in amtlider Hinficht in ndbere Be-
rithrung kam, nod) eingeln anvedben modyte. Aber die Toten
horen mid) ja nidht mehr. O mochten fie gehort haben, da es
nod) Seit war! Die von mir getauften Kinder verjtehen mid
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noch nicht. O modhten fie einjt verjtehen wollen, wenn ihre Jeit
aud) kommt! Die von mir getrauten Ghepaare, nun ja, diefe
konnen mid) nod) horen und verjtehen. Mochten fie es denn,
pamit ihr Chebund ein Segensbund werde, wie id) es gemwiinjdht
und gehofft und aud) verheifjen habe, wenn jie Jefum bden
oritten im Bunde fein laffen und aud) {predhen: ,Jejus Chrijtus
geftern und heute, derfelbe in Ewigkeit!” Modhten fie das! —

Und nun nod) meinen dffentlihen und herzlihen Dank ben
Lehrern der biefigen Jugend fiir die Beweife ihrer Liebe, be-
gleitet von dem Wunjdye, dafy die hiefigen Sdhulen immer mehr
blithen und 3u Borballen der RKirche Chrifti werden mogen,
worin aud) {dhon gelallt werde: ,Jejus Ehrijftus geftern und
heute und derfelbe in Ewigkeit!” —

O ja, moge jedes Haus und jedes Her3 hier eine jolche Bor-
balle mwerden, mworin jeinem Namen die Ehre gegeben mwird!
Das ijt meines Hergens heifeiter Wunid), meine freudige Hoff:
nung! Der Herr bleibe bei eud)! Der Herr 3iehe mit mir! Er
fei und Dbleibe unfer Ein und Alles! CEr wolle uns dody allen
bindurchhelfen, dafy wir einjt jo wie hier in voller Verfamms-
lung 3u feiner Redhten uns wiederfinden und joud)zend dann
an unfern Denkiprud) uns erinnern: ,Jejus CEhriftus gejtern
und beute, derjelbe aud) in alle Cighkeit!” Amen.

I11.
Antrittspredigt iiber 2. Korinther 13, 13.

®ehalten vor der evangelijdhien Gemeinde zu Giitersloh
am 11. Marz 1827, Sonntag Reminifcere.
»Die Gnade unfers Herrn Jeju Chrifti, die Liebe Gottes
und bdie Gemeinfdaft des Heiligen Geifjtes fei mit eud
[allen]! Amen.”

©o mwdre fie denn da, meine geliebte Gemeinde — barf ich
dich nun doch jo anveden? —, jo wdre fie denn da, die heilige,
flir did) und mid) o widhtige Stunbde der Uebernahme meines
Amtes als Verkiindiger des Evangeliums, als Seelforger unter
eud). O mwie {ollen wir aber, wie {oll namentlid) ich diefe Stunde
begriigen, mwie ausipredien, was fie uns beut? Wohl mag der-
jenige, der aud) nur Rurze Jeit diefes Amt beRleidete oder aud,
obne es je fdhon bekleidet gu haben, nur in etiwa diefem Hhohen
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himmlijdhen Berufe mit gebithrendem Crnjt nadpadte, — wohl
mag der an Tagen wie fiir mid) der heutige feine Brujt {o voll
Hoffnungen, o voll Befiirdhtungen und Wiinjche aller Art fiib-
len, dbafy ihm das Wort ermangeln mochte und wirklid) er-
mangeln wird, aud) nur einigermafen ausgujpreden, was er
empfindet. Denn weld) ein widtiges, hodbheiliges Amt das Amt
jet, weldyes die Ber{ohnung predigt, und weldyes id) von heute
an hier unter eud) 3u filhren von Gott und eud felbjt berufen
bin, o bariiber diirfen wir nur bdie Heilige Sdrift horen, um
uns davon bald zu iibergeugen. Wer ein Bijd)ofsamt begehrt,
begehrt ein Rojtlid) Werk und desmwegen Roftlih und ausge-
seidnet, weil es ein fo notwendiges, bem Wefen des Ehrijten-
tums eigentiimliches UAmt ift, weil es feinem Urfprunge nad
gottlid) und fomit feinem Wejen nad) heilig ift, weil es einen
jo herrlichen Gegenjtand hat 3u verkiindigen, Chrijtum den Be-
kreugigten und fein Heil, und eine fo herrliche Quelle, daraus
au {ddpfen, dbas Wort Bottes, kojtlich) und ausgezeidhnet jelbjt
barin, dbaf es fo jtreng in feiner Forderung ift und jo jchmwer
in feiner Berantwortung, aber aud) o trojtend und ermutigend
in feinen WBWerheifungen und fo iiberjhmwenglih in feinem
Qohne. Aber in diefem allen, liegt nicdht darin aud) Grund genug
3u Hoffnungen, Befiirdhtungen und Wiinjden aller Art ie bet
Reinem anderen Amte, befonders wenn wir 3u diefen allge-
meinen Griinden und Urfadjen nun nod) die bejonderen nebh-
men in Des eingelnen bejonderen Lagen und Berhiltniffen?
So vielfad) und verfdyieden diefe befonderen duferen Berhdlt-
niffe und Umfténde des eingelnen Seelforgers und jeiner Ge-
meinde find, fo vielfac) und verichieden in ihren Abjtufungen
jind nun aud) die gegenjeitigen Hofjnungen, Befiirdhtungen und
Wiinjche derfelben.

Go trete aud) i) heute vor eud) auf mit Hoffnungen, Be-
fitrchtungen und Wiinjdpen mandjerlet Art, herfliefend aus den
angebeuteten allgemeinen wie aud) befonderen Griinden und
Urfachen, trete vor eudy auf, wie foll id) jagen, gum dritten,
seiten oder erjten Pale, denn alles drei Rinnte gelten, je
nadydem man es geltend madt.

Bor etwa jieben Jahren mwar es, als id) gum erjtenmal an
diefer beiligen Gtdtte vor eudy auftrat, aud) mit Furdt und
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$oifnung und Wiinjden, jedodh der Art, daf fie nidht in An-
jchlag gebrad)t werden bdiirfen, wenn vom Wefen des Umtes
die Mede ift, ba es hauptiadlih nur betraf dben gliiklichen Aus-
gang meines Bortrages im euferen, nidt fo fehr gedenkend
des inneren fegensreichen Crfolges. Dod) eben deswegen fet
dies erfte Mal aud) nidt gerechnet, da ohnehin fo viel Jabre
bagmijdjenliegen, daf es von vielen mwohl wirklid) vergeffen
fein modyte. —

Bor etwa fieben WVonden trat ich dann zum Zweitenmal in
der Wahlpredigt vor eud) auf, oder indem nun das eben be-
geidhnete erjte Mal als nidyt gerechnet betrachtet wird, b a viel-
mehr gum erjtenmal, und gwar mit gang anderen Hoffnungen,
Bejlivdhtungen und Wiinjden, da ja von diefem Auftreten mehr
abhangen Ronnte und fjollte. Wenigjtens wurde mehr damit
begmweckt und audy erreidht, wie der Criolg nun ermiefen. Dody
wie treten aud) bdiefe mwieder in den Hintergrund und ver-
fchminden gang vor denen, mit welden ich heute vor eud da-
jtehe als euer nunmebriger LQehrer und Seeljorger. Geel-
Torger, o das it ja eben das Wort, an weldjes {oldhe Hoff-
nungen, Befiirdtungen und Wiinfde gekniipft find, bafy jene
des gweiten Auftretens ebenjalls ungeredynet bleiben miifjen
und damit das Auftreten felbjt und nur dies leyte, Heutige
gelten kann als das erfte und bisher alleinige Mal, weil als
das bedeutungsoolljte Mal. So wie vor den Wogen des Peeres
die Wellen kleinerer BGewiffer verjdyminden, fo vor den @off
nungen, Befiircdhtungen und Wiinfden des wir ki den Seel-
forgers alle feine anbermweitigen. Und jo war, o ift mein Stand,
da id) nun bier jtehe als euer Prediger und Seeljorger. Nehme
ich nun aber gu den allgemeinen Griinden und Urfaden folcher
Hofinungen und Befiirdhtungen nod) bdie befonbderen, ber-
flieBend aus den befonberen Berhdltniffen und Umitinden, o
wabrlid), es diirfte mir bann nidyt jdhywer werden, von diefer
gurd)t und Hoffnung, mit denen idy hier mein Geeljorgeramt
beginne, diefen erjten Bortrag allein handeln zu laffen, wie aud
anfangs wirklid) die Wbfidht war, bis es mir aber dod) Rlar
wurde, dafy hauptiadlid) die befonbderen Griinde und Urfaden
gu folcher Furcht und Hoffnung heute wenigjtens lieber nicht
fo febr in Crwdgung gezogen mwiirden, um auf der einen Geite



121

nicht gu febr e ntmutigt, auj der anderen nidht zu jehr er-
mutigt gu mwerden.

Dody wir gedachten ja aud) der Wiinjdhe, denn aud) diefe
liegen heute o nabe an der Sdywelle des Herzens als Furdt
und Hoffnung, ja nod) niber, und diefe diirfen wir dod) audh
eher laut werden laffen und fie als Erjtlingsopfer darbringen
in der gemwiffen Juverfiht: Kommen {ie nur von Hergen,
gehen fie aud) wieder gu Hergen und gemwinnen fie. O und
woran Ddiirfte mir mwohl mehr liegen als euer Herz zu ge-
winnen, denn habe id) das, habe i) alles, — b. h. eure Liebe,
euer Bertrauen 3u gemwinnen, um dadurd) dem Herrn, dem id)
bier diene, einen Weg zu babnmen? Und nur mit dem Herzen
laRt i) das Herz gewinnen, nur mit einem in Liebe offenen
$Hergen ein gweites erdffnen, mit Liebe Liebe ermerben und
fichern. Davon Rann id) den Bemweis aus eigener Crfahrung
entnehmen, aud) aus der Crfahrung, dafy du, geliebte Gemeinde,
mir mit einer Riebe entgegengekommen bijt, mweldje {o hers-
geminnend war. Eben deswegen Rann und muf ich im Drange
der Gegenliebe und des {dhuldigen Dankes verjidern, daf aud
mein Herz in Liebe offen jtebe fiir alle, fiir Hobhe und MNiedrige,
Reidhe und rme im Orte und auf dem Kirdhjpiele, fiir Freund
und Feind wiirde id) jagen, wenn id) nidht bhoffte, dap alle
Freunde mwdren, wie id) wiinfde, dafy alle es bletben. Daf ich
fo vor eud) auf- und eud) nabetrete, darf ich verfihern, und
meinen Deutigen erften und Heiligiten Wunjd, welden i fiir
eud) hege und eud) darbringe, mogt ihr gum Zeiden und Be-
weife nehmen und ihn mir einjt als Pfand- und Mabhnbrief
vorhalten, menn die Tat dies nicdht bewabhren wollte. —

Sa, ein Wunid) ijt es, meine geliebte Gemeinde, mein Crjt-
lingsounid), hier offentlich und feterlich dargebracht, der, wie
bei ber Armut ja gewdhnlidh, als erjter Bemweis meiner Gegen-
liebe und meines Dankes gelten moge, ein apojtolijder Wunjd)
und eben bdesmwegen mwobl jo red)t geeignet, dbaf er aud) heute
mein erjter Wunjd) fiiv eud) fei und unfere erjte Betradhtung
bejdyiftige. Wiinjche werben hier jo viele jeht gebegt und aus-
gefprochen, o und mit Redht; denn eine gar widytige Angelegen-
heit fiir eine Gemeinbe ift es, ihren neuen Seeljorger 3u De-
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griifen, und ibhr begriit deren binnen Rurgem ja gwei. — Hort
ihn denn verlefen aus dem Worte Gottes, diefen Wunfd), und
ihpn dann wiederholen aus meinem $Herzen, um unfere wei-
tere Betradytung daran gu Rniipfen und u leiten.

Tert: 2. Ror. 13, 13: ,Die Gnade unfers Herrn Jeju
Ghrifti. ..

Der Apojtel Paulus hatte {einen mweiten Brief an die Be:-
meinde 3u Korinth geendet, meine Juhorer, in weldem er teils
Glaubenslehren, teils Crmabnungen, diefen Lehren Folge Fu
leijten, teils Warnungen und GStrafandrohungen niedergelegt
batte, wodurd) jein Ton bald rubig lehrend, bald innig bittend,
bald — und bdies namentlich zuleBt — exnjt exmabhnend, ja dro-
bend gemworden war. Um dies [efitere gleidhjam gu mildbern, gebt
er iiber gu der fanfteren Crmabhnung des 11. Berfes, zu der
Bitte des 12. und 3u dem Sdhlufgmwunide des 13., (als) welder
unjere Tertmworte enthalt. , 3uleyt, liebe Briider”, fagt er
Bers 11, , freuet eud), jeid vollkommen, trojtet eud), habt einer-
lei Ginn, jeid friedjam! {o wicd [dber] Gott der Liebe und des
Griedens mit eud) jein.“ Bers 12: ,,Griifjet eud) untereinander
mit dem beiligen Kuf. s griifen eud) alle Heiligen.” Bers 13:
,Die Gnade unfers Herrn Jeju Chrifti und die Liebe BGottes
und die Gemeinjd)aft des Heiligen Geijtes fei mit eud) allen!”

3n diefem leBten Berfe fafyt er in einem herzlidjen, inhalts-
jdweren Wunde nidht allein das BGanze des Briefes, jondern
ver gangen Offenbarung Gottes jujammen, indem ja in diefem
Wunjdverie das Gangze des Chriftentums vereinigt und ver-
borgen liegt. O und wie jollte i) diejen Wunjd) nicht heute
darbringen bdiirfen, ja miiffen, da man ja als Crjtlingsgabe fo
gut gibt, als man hat und haben kann. Und {o moge denn der
Wunjd) des Upojtels am Sdhlufje feines Briefes mein erfter
Wunid) werden bei der Uebernahme meines Seeljorgeramtes
unter eud.

Der Shlufmunid) des Apojtels fiir feine Ge-
meinde 3u Korinth mein Crijtlingswunid fiir
meine neue Gemeinde gu Giitersloh.
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Wit fragen hierbei dreierlei:
[ Was enthalt diejer Wunjch redht eigentlid?
II. Wie wmard und wmird er gehegt und ausge:-
ifprodhen ?
III. Wo3u jollte er dDort und aud) hier heute
Dienen?

I. Der Wunjd) unferes Tertveries enthalt mweierlet:
1. als Qehre die Lehre von der Dreieinig:
heit Gottes;
2.als Wunid die Anwiinfdhung des gan-
gen Heilesdiejes dreieinigen Gottes.
Gn Hinfidht auf die Lehre von der Dreieinigheit Bottes 3eigt
uns unfer Text aber ihre Wabhrheit, ihre Widhtig-
Reit und ihre Unbegreiflichheit.
©ollte es aber nottun, diefe dem Chrijtentum fo eigentiim-
liche Qebre, die Lehre von der Dreieinigheit Gottes, ihrer Wabhr-
beit nady ficherjtellen und unter Chrijten nod) bemweijend vor-
tragen 3u miiffen in ber betriibenden Borausjebung, gerade
diefe Lebhre finde voraugsweife jo wenig Beifall und Glauben?
Adh, wohl tut das not, indem ja diefe Lehre 3u denjenigen Leh-
ren des Chrijftentums gehort, welde mit unferer blogen Ber-
nunft nidht erkannt und begriffen mwerden Ronnen, fondern
allein aus der Offenbarung Gottes und der Heiligen Sdrift
entnommen und geglaubt werden miijfen. Denn freilih Reinen
anbderen BVeweis fiir die Wabhrheit diefer Glaubenslehre haben
wir und konnen wir hier haben als diefe ndhere unmittelbare
Offenbarung Gottes in feinem Worte. Aber ijt diefe denn nidyt
aud) Beweis genug, wenigjtens fiic diejenigen, welde per Hei-
ligen Gdrift als hodjte unimittelbare Offenbarung BGottes glau-
ben und aud) da glauben, wo fie nidt fehen, nidht mit ihrer
burd) die Giinde gejdhymichten Bernunjt begreifen? Gemif ijt
fie fiir diefe Bemweifes genug! — Obder jagt vielleicht per Un-
glidubige bebenRlih) und gweifelnd: Wie felten {pricht dod) die
Heilige Sdyrift von diefer Lehre und in wie dunklen Aus-
briichen! — fo mbge mieder gefagt werden: Bon Geheimnifjen,
wenigjtens nidt von allen, fpricht man aud) nidt oft, und
dunkel, d. h. unbegreiflid) wenigjtens fiir unfere jegige Cinficht
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ijt biefe Lehre in Ausdruck und SGache eben als Beheimnis. Das
kann und darf uns aber nidht irre madjen, wenn von ibhrer
Glaubmwiirdigheit und Wabhrheit die Rede ift, jobald wir nur
per Heiligen Sdrift felbjt Glaubmwiirdigheit und Wabhrheit u-
geftehen. Und fpricht fie denn aud) nicht an jogar vielen Stellen
diefe ¥ebre aus, fo tut fie es dafiic an joldjen Gtellen, welde
pefto mehr Gewidyt haben teils ihrer BVeranlafjung teils ihrer
Gtellung megen.

Eine Joldge Stelle ift aud) unjer Textvers, ben wir eben als
Tert heute aud) nur allein angiehen. Jjt er denn nidyt audy
feiner ©tellung mwegen, id) modte jagen, doppelt bemweifend,
da er bem Gdlupiteine eines Gemerkes vergleidhibar den widy-
tigen Sdlufy eines widhtigen Briefes ausmadht und gerade darin
diefe Lebhre ausipridht, wie man denn ja aud) u jolden Shlufp-
jteinen gerade die beften unbd echtejten nimmt? Wiire eine Lehre
per Heiligen Sdhrift mehr odber mweniger mabhr als eine anbdere,
o miiften wir jagen, diefe ift mehr mwabhr, {dhon der angedeute-
ten Riickiidht wegen. Uber wenn aud) niht mehr oder we-
niger wabr, dbod) gewif madr ift diefe Lehre der Heiligen
Sdrift. Sollte denn diefer Upoftelbrief mit Jretum und Un-
mwabrheit bejdloffen und gleichiam befiegelt merden? Obder nicht
vielmehr mit einer wahrhaftigen Grundlehre des Ehriftentums,
wie hier gejchieht, mit der Lehre von der Dreieinigheit BGottes,
weldje eben aud) dadburd) gejchariter bemwiefen wird threr Wabhz-
beit nacdh? Aberaud

threr Widhtigheitnad. —

Dadurd) hat man ndamlid), wenigjtens mit, die Wabrheit
diefer Glaubenslehre verdddhtig madyen wollen, dafy man nad
ihrer Widytigheit, d. §. nad) ihrer Wirkjamkeit, fragte, unbd
gmwar mit einer WPiiene, weldje den Bemweis {dhon liefern follte,
fiir wie gar unwidtig fie boch gehalten werden miijje, wie mwe-
nig wirkfamen Einflup fie habe auf unfer Tun und Laffen. Bet
weldjem Urteil aber der Unglaube den MaRitab anlegte und
nidt der Glaube, natiirlid) weil man ihn nidit hatte und des-
wegen aud) des Glaubens wirkjame Kraft hinjichts diefer Lehre
nidyt verfpiivte. Wiirde es ja aud) Torheit fein, von einer Arznei
Wirkung 3u ermarten, weldye wir nidt nehmen oder nidht recht
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nehmen und nun jhliefen: Wetl fie ungenommen oder unredt
genommen gar nidt ober nid)t recht wirke, fei fie nidht mwichtig,
und mweil fie nicht wichtig fei, fet fie gar nidht da, fei wenigjtens
keine edhte Wrznei, und am Enbde dod) alles nur desmwegen, eil
fie uns nicht jhmeckt. Und ijt's anders in unferem Falle, wo
nur der Glaube iiber die Widhtigkeit, d. h. Wirkjamkeit, diefer
Qehre ridhten kann, indem nur er diefe Urznet nimmt und redt
nimmt? Jtur der Glaube hat die BVerheifjung und den Segen,
aucdh) den Segen der Wirkfamkeit Ddiefer ®Glaubenslehre, wes:
wegen audy nur er die Widjtigheit derfelben kennt und aner:
kennt, wie ihm das freilidh aud) bejonders aus per SHeiligen
Sdrift exhellt.

So aud) aus unferem Tegrte, wo der Beweis diefer ihrer
Wichtigkeit wiederum durd) eben diefe Stellung als Sdlufvers
eines apoftolijhen Sdyreibens gefchirft wird. So mwie einem
quten RKinde zmwar alle Reden des jterbenden BVaters oder der
jheidenden Mutter widytig find, die leten aber pod) am mid)-
tigjten, nicht blop, weil es eben die lefiten find, fondern in der
ridhtigen BorausfeBung, dafy jene gerabe die wichtigjten guleht
genommen, {o aud) uns hier diefe widhtige Lehre. Unbd wie diefe
Gterbenden denn aud) zwar alles als Wahrheit wollen geredet
haben unbd betradytet wiffen, aber dod) diefe und jene befonders
widtige Wabhrheit {dhlieplid) wiederholend hervorheben, fo aud
bier der Upojtel am Sdhlujfe feines Briefes die Qefre von der
Dreteinigheit Gottes und begeugt audy eben damit ihre Widhtig-
Reit. Freilich aud:

ihre Unbegreiflidkeit. Ja, und ldge in der Unbe-
greiflihkeit einer drijtlichen Glaubenslehre der Bemweis ihrer
Unmabrheit, wie viele diefen Beweis jdhon allein darin juchen
und finbden, o wire diefer Lehre von der Dreieinigkeit Gottes
freilich dbamit das Siegel der Unwabrheit aufgedriickt. Denn
bas miiffen wir geftehen und gugeben: Unbegreiflid) ijt diefe
Lehre, wie das der Apoijtel felbjt audy zugibt. Oder will er nidht
burdy) bas blof kurze usipredhen diefer Lehre mit den paar
Worten unferes Tertes ohne mweitere Erkldrung, wie mwir aud
nirgends in dber Heiligen Schrift ndbere, bejtimmtere ErRldrung
dariiber finden, — will ex damit nidht jagen: Diefe Lehre bedarf
bier keiner Grkldrung, weil fie nicht begriffen mwerden kant,
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jondern nur auj das untriiglihe Jeugnis Gottes felbjt geglaubt
werden foll? Wie damit ja aud) iibereinftimmt das Rurze, ohne
weitere CrRldrung, aber aud) bei einer widtigen BGelegenbeit
ausgefprochene Wort Fefu Chrijti felbjt: ,Bebet hin und lehret
alle Bolker unbd taufet fie im Namen des Baters, des Solhnes
und des Heiligen Geijtes.”

Unbegreiflid ift alfo freilid) diefe Lebhre, aber dennod)
wmahrund mid)tig, dbas ift bas erjte, was unfer Wunjdvers
enthilt und weldes eben deswegen aud) heute nidht iiberfehen
und iibergangen mwerden durfte.

Dann aber enthalt diefer unjer Teygtvers

2. ben Wunid jelbijt, die Unmwiinfdung des
gangen Heils dDiejes dreieinigen Gottes, und
3mar

bie Bnade unjers Herrn Jeju Chrijti, —

Die Riebe Boftes dDes Baters — und

Die Gemeinfdaft bes Heiligen Geifjtes.

O und das ijt etwas Herrlides, Seliges, Heiliges! — Denn:
Gnade, Gnade ift ja das Wort, weldjes der in Siinden emp-
fangene und geborene Gaugling jdon lallen jollte und darum
feinen erjten Sdrei laffen laut werden, weil Gnade, mweil
jflindbenvergebende Liebe allein es ift, wodburd) er jum emwig
feligen Leben geboren wird und gelangen kRann. — Gnabde, das
iit das Wort, weldes der Menfjd), der Siinder mit jtdrkerem
als Gauglingsgejdyrei und mit gerungenen Handen gu Gott auf-
rufen jollte, jobald und joweit er zur Erkenntnis jeiner jelbijt,
0. h. feiner Giindenjdyuld, gelangt; denn feine Siindenjduld
erkennen Deifst drijtlid) jid) {elbjt erkennen. Gnabde, fiinden-
vergebendbe Liebe Bottes allein gibt uns Unmwartidaft auf dbas
CErbe, weldes uns aufbehalten ift im Himmel. Gnade aber nur,
wie unfer Text jagt, die Gnade unjeres Herrn Jefu Chrifti tut
Das oder wie wir fie danad) benennen konnten, die drijtlice
BGnabe, d. §. eine von Jefu Chrifto dem eingeborenen Gehne
®Bottes dburd) fein verfohnendes Leiden und Sterben ermorbene,
uns fret gefdjenkte, glaubig und dbemiitig empfangene unend-
lidhe Gottesgnade. !

Wit gebe id), wie die Welt gibt”, jpridyt fein holdbfeliger
Mund. Alles, was er hat und gibt, ift anders, ift unendlid) befjer,
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als was die Welt gibt, follte es aud) ein und denfelben Namen
tragen, denfelben Sdein haben. So audy feine Gnade. Die
Gnade unferes Herrn Jefu Chrifti ift eine gar eigene Gnade,
in dber Hinficht namlid, wie fie uns ermorben ift und wie wir
irer teilhaftig werden, indem fein Berdienjt bei gldubiger An-
nahme unfer BVerdienjt witd und bas fiir uns ermorbene Heil
uns fidhert, aber bennod) wiederum freies Gnadengejdenk
Bottes ift und bleibt.

Als das ewig jelige Leben, wozu BGottes Liebe den Menjden
erjhaifen hatte, durd) unfere Siindenjdyuld verloren ging und
Bottes Jorn und Ungnabde, geitliher Tod und emwige Berdamm:
nis unfer Grbteil geworden war, dba konnte der geredhte Ridyter
nicht anders als fo ridhten; und mit hohnendem Triumphe rief
ber Morder des Menjdengeidhledtes: ,Sei gerecht, Ridhter,
d. 0. jtrafe!” unbd bas bheift wieder: ,Stoge in den emwigen Pjuhl
bas gefallene Gejdhlecht!“ Aber einen anderen Triumph hatte
bie emige Liebe bereitet, ben Triumph der Gnade, wovor aud
Gatanas verftummen mufte mit feiner Anklage, verftummen
beim Anblick des gekreuzigten emwigen Hobenpriefters, unferes
$Herrn und Heilandes Jefu Ehrijti, der fiir uns von BGott 3ur
Giinbe gemadyt murde, damit wir mwiixden in ihm die Bered):
tigheit, die vor Gott gilt. Nidht auf Gnade und Ungnabde er-
geben wir uns nun unferm Ridyter, fondern auj Gnabde allein,
und 3mwar auf die Gnabe unferes Herrn Jefu Chrijti, weldye
miidhtiger it als bie midtige Giinde und Holle. Seht, meine
Subbrer, das ijt die unendlid)-herrliche ®Bnade unferes Herrn
Sefu Chrifti, meldye der Upojtel den Ghriften gu Korinth und
allen, aud) eud, wiinjdht. —

Undjein Wunijd ift aud mein Bunid, —

bamit aber aud :

bie Qiebe Gottes, des Baters.

Nur da, wo diefe Gnade unferes Herrn Jefu Chrijti erlangt
ift, kann bie Qiebe Bottes des Baters Raum gemwinnen und
behalten, die Liebe Gottes gu uns und toiederum unfere Liebe
3u Gott. Denn in dem verderbten Juftande, mworin wir von
Natur liegen, in diefem UAbgekehrifein von Gott, in biefem
Umberirren in den Wiijten der Siinde ijt es ja unmoglid), daf
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der heilige Gott, ber das Gute liebt und das Bije verabjcheut,
uns mit innigem Wohlgefallen und mit Liebe follte anblicken
konnen. Und wo mwiederum das Herz in feiner bemuften, wenn
auch nur dunkel bewupten Sduld jdhlagt, kann es Gott nidyt
lieben, mwie es follte und wie dody gefordert wird, weil es ihn
fiicchtet. © und diefe Shuld regt fih audh immer o jtark mit
ibrem furdhtbringenden Verdammungsiprudje, daf die Liebe
ausgetrieben bleibt, dbaf wir fliehen und uns verjtecken, wo
wir den Herrn im Garten gehen horen. Wenn aber nady edyter
Bupe und im Glauben an den Gekreugigten diefe Siindenjchuld
getilgt, Diefe Scheidemand niedergeriflen ift dburd) die Gnabde
unfers Herrn Jefu Chrifti, wenn nad) der Knedtidaft die Kind-
dait mwieder erlangt ift und der Ubbaruf gelernt, — o dann
iit die wabrhaftige gegenfeitige Liebe mwieder da, weldye iiber-
jchwenglid) emwig befeligt. Auf den Gnadenblick unferes Herrn
Jefu Chrijti folgt wie auf die Morgenrdte bdie Sonne bder
Liebesblick Gottes des Baters und |dlieft uns den gangen
Himmel auf gum feligen Grbe. Im Widerjhein diefes Sonnen-
blickes Der Liebe Bottes gelagert — denn bden geraden gangen
Strabl ertriigen wir nicht —, ruft Afaph aus: ,Herr, wenn id)
nur did) habe, frage id) nidhts nady Himmel und Erdbe. Wenn
mir gleid) Leib und Geele verjdymadytet, fo bijt du dodh, Gott,
allegeit meines Hergens Trojt und mein Teil” (Pfalm 73, 25 f.).
Was einem RKinde, dem billig BVaters und der Wutter Liebe
das Hid)jte und Teuerjte ift, nacd) dem gerechten 3iirnen der-
felben der wiederkehrende freundliche Liebesblidy gilt, bas und
taufendmal mebhr gilt bem in Chrijto begnadigten Giinder die
Liebe BGottes, feines verfohnten BVaters im Himmel. Unbd Diefe
unendlid) befeligende Liebe Gottes wiinjdht der Apoftel in unje-
rem Terte den Chriften 3u Korinth und damit allen, aud) eud
hier! Und fein Wunjd ift audh) mein Wunid, mein herzlicdhter
Wunfdy!

Damit folgt nun, wie aud) damit bebingt ift:
dDie Gemeinfdaft bes Heiligen Geiftes. —

Denn wiederum nur da, wo durd) die Gnade unjeres Herrn
Jefu Chrijti und durd) die dadurd) erneuerte Liebe Gottes bdes
Baters aus dem alten jteinernen Herzen ein neues, ein fletfcher-



129

nes gemworden ijt, ein Herg wieder bediirftig und empfinglich
fiir bas Hohere und Gottliche, nur da kRann die Gemeinfchaijt
bes Heiligen Beiftes jtattfinden, nur da dies Herz ein Tempel
bes Heiligen Beiftes werden und bleiben, in weldem alle Tage
Gonntag ift. © und wie durchaus notwendig diefes Jnnemwohnen
bes Beiftes Gottes in unferem $Hergen, diefe wabhrhaftige blei-
bende Gemeinjdaft mit unferem Geijte fei, Teuchtet bald ein,
wenn wir die Heilige Schrift dariiber horen und alle vom Beijte
Bottes regierten Hergen. Aud) unfer Text {pridht durch die Un-
wiinfdung der Gemeinjhaft des Heiligen Geijtes die Notwen-
bigkeit unbd den grofien Segen bdiefer Verbindung und Gemein-
{haft aus. Diefer heilige Gottesgeift ijt es ja aud), durd) welden
alles, was gut unbd gottlid) heipt, in uns gewirkt wird, der nach
diefen feinen Gotteswirhungen bald als Trdjter, bald als Cr-
wedier und Grleudhter unferes toten, verfinjterten Herzens uns
angepriefen und angemwiinicht wird, in deffen Gemeinjdyaft wir
allein des Heiles der Grlojung teilhaftig werden, indem wir ja
nidt aus eigener BVernunft nod) Krajt an JFefum Ehrijtum
unferen Herrn glauben obder ju ihm kommen konnen, fonbern
ber Heilige Geift hat uns dagu berufen und exleudhtet, darin
geheiligt und erhalten. Er allein ijt es, der jenen Abbaruf uns
Rindlid) und griindlidy lallen lebrt.

O eine felige Gemeinjdhajt, die Gemeinjdaft diefes heiligen
Gottesgeiftes, worin der Unerleudytete erleudytet, der Sdmadhe
itark, der Trojtlofe getrdjtet, ber Tote lebendig, ber — dod) wie
Rinnen mwir's alle nennen, was wir von Natur {ind, aber nicdht
fein follen, und mwas wir nidt find und haben, aber fein und
haben follen und es allein nur durd) den Heiligen Beijt Gottes
mwerden und erlangen! Darum, mweil dem fo ift, lehrt es bder
Apojtel aud) in unjerem Tegte, wiinfdt es feinen Ehriften zu
Rorinth und damit allen, aud) denen u Biitersloh. Und fein
Wunid) ift aud) mein Wunfd), mein Grjtlingsmwunid), eud) heute
bier difentlidy und feierlich dargebradyt!

O ja, modyte diefer Deiligite und berrlichjte aller Wiinjdje
bei eud) allen in Crfiillung gehen, um das Herrliche desfelben
an euren eigenen Hergen au erfahren! Betend mwiinfde id): Die
®nade unfers Herrn Jefu Chrifti, die Liebe Gottes und pie
Gemeinidaft des Hetligen Geiftes fei mit eud) allen, allen! —

Sahrbud) des Frdengejdidhtliden Bereins. 9
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Wir fragen:

II. Wie mard dort und wmie wird heute hier
diefer Wunijd) gehegt und ausgefproden ?

1, Aufridtigermeife, 2. verheifungsmeije,
3. bedbingungsmeife. —

Daran weifelt doch) wohl keiner unter uns, meine Jubhdrer,
pafy dem Upojtel Paulus diefer Wunid) jo redht aus tieffter, auj-
ridhtig liebender und eben bDesmwegen aufridtig wiin-
 fdender Seele gefloffen fei.

Liebte er {ie dbody alle wie ein Bruder {eine Briider, mie ein
Bater feine Kinder oder weld) anderes BVerhdltnis gum Maf-
jtabe und gum Bilde feiner Liebe dienen mag. Wollte er dod)
jelbit fiix fein Bolk verbannt jein von Ehrijto, wenn demfjelben
dadurd) konnte 3uteil mwerden die Gnade unjers Herrn Jeju
Chrijti, die Liebe Gottes und die Gemeinjdaft des Heiligen
Beiftes. Hat er dod), um jeine Liebe mit der Tat und Wahrheit
au aeigen, mebr gearbeitet als alle. — O und ob id) den Tat-
bemweis meiner aufrichtigen, beifen Liebe zu eud), meine
Briider, aud) nod) nid)t gegeben habe, weil nod) nidht Hhabe
geben Ronnen, {o wolle dennod) Reiner daran weifeln, dafy audh
mein Wunid) nidht aufrichtig jei, dafy er nidht aud) komme aus
tiefjter liebender Seele, dafy es mir nidht aud) mwahrhajt am Her-
aen Tiege, es moge eud) guteil werden die Gnade unjers Herrn
Seju Chrifti und die Liebe Gottes des BVaters und die Gemein-
{chaft bes Heiligen Geijtes!

Dafy des Apojtels Wunfd) aufridhtig war, hat er bewiefen
durd) die ganze Fiihrung jeines Amtes als eines Lehr-, Trojt-
und Strafamtes, und bhierdurd) muf jeglidher drijtliche Seel-
jorger dbiefe Aufrichtigheit dartun; dadurd) aud) id), was id
penn aud) durd) die Gnade Gottes zu tun hoffe und hiermit
verfpredhe. Ob aud) die Ausridhtung des Lebhr- und Trojtamtes
leidhter und lieber gejdhehen mag, fo fehlte es dem Apojtel den-
nod) nidht an Veranlafjung und Notigung, aud) das Strafamt
3u fiithren und aud) daburch die Aufrichtigheit feines Wunides
an den Tag 3u legen, wie davon jelbjt das Kapitel, aus weldem
unfer Text genommen ijt, den Beweis liefert. Wird es aber
aud) jebem anbderen drijtlichen Seeljorger an Beranlajjung und
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Notigung dagu fehlen, fo ungern exr {ie {ehen mag? Wird es
aucdhy bier daran fehlen, fo fehr id) mwiinjde, es moge daran
fehlen? Wollt aber, meine Juborer, wenn aucd) von mir hier
das Gtrafamt miifjte mit ju Hilfe genommen werden, wollt dodh
immer nur den Beweis von der Wufridtigheit des Wunjdes
unfjeres Textes darin finden, weldyer aus Liebe gehegt und aus-
gejprodhen und aud) dbanady gehandelt wird.

Ferner ward und wird diefer Wunjd) gebegt und aus-
gefprodjen:

2. verheifungsmeife. Das ift aud) die berrlidhjte
Seite dDiefes Amtes, die Seite des eben ermdhnten Trojtamtes,
o wir mit den teuren Gottesverheifungen hereintreten in die
Nadht des Giinders, in die Kammern des iroftlofen Elends,
an bie Zager der Gterbenden, wo wir dem, der fid) an Dder
Himmelspforte wahnte und fich nun am Ende an der Hollen-
pforte fieht, nod) von der Gnade unfers Herrn Jefu CEhrijti
flic die reuigen Siinder reden diirfen, um fo feine Seele nod
mwie einen Brand aus dem Feuer 3u retten. Da find wir dann
fo redht Bot{dafter an Chrifti Statt, diirfen dem Bupfertigen
verheifjend mwiinfdhen und jagen: ,Set getrojt, deine Giinden
find dir vergeben!“ Kdnnen wiinjdend verheifen die Gnade
unjers Heren Jefu Chrijti und bdie Liebe Gottes und die Ge-
meinjdait des Heiligen Geiftes. So ift unfer Text, unfer
Wunjdhvers aud) zu nehmen als ein Verheipungsvers, ver-
heifungsmweife ausgejprocdhen. Und fo wie der Apojtel, o aud)
idh unter eud, als der id) gemwiirdigt und berufen bin, dasfelbe
Amt 3u bekleiden, infofern ndmlid) nod) immer der driftliche
Prediger und Seeljorger Bot{dhafter ift an Chrijti Statt, Ber-
walter iiber Gottes Geheimnijfe und Gnadenverheifjungen. So
verheife denn aud) id) eud) wiinjcend die Gnade unfers Herrn
Jefu Chrijti und die Liebe Gottes des Vaters und die Gemein-
jhaft des Heiligen Geijtes und preche fomit diefen meinen
Gritlingsmunid verheipungsmweife aus.

Aber dabei endlid) audh:

3. bebingungsmweije. Denn freilich ohne Bedingung
it keine Verheifung und obne erfiillie Bedingung Eeine er-
fiillte Berheipung, fondern fo wie vor dem B das A, jo gebt

g
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vor der Berheijung die BVedingung her, folgt wenigjtens auf
die BVerheifung o unmittelbar wie das B auf das A.

So geht aud)y dem verheifenden Shlufyuniche der Bnade
unferes Herrn Jeju Ehrifti der gange Brief des Wpoitels mit
feinen Lehren und Geboten gleidhjam als Bedingung voran.

Bufe und Glauben und Heiligung des Lebens als natiir-
liche Folge pon Bufje und Glauben gehen der Gnade Gottes
als Bedingung voran, wie aud) ein widytiger Liedervers jagt:
,&s gebt Rein Tier gum Himmel ein, es miiffen neue Vienjden
fein voll Buf und Glaubensfriichte!” Und ein nod) widtigerer
Bibelvers: ,,Tut Bupe und glaubet an den Herrn Jejum!™ Und
mwiederum: ,,Jaget nad) der Heiligung, ohne mwelde wird nie-
mand den Herrn fehen!” Nur nad) dem mwabrhajtigen Leid-
tragen iiber feine Giindenfduld wird man getrdjtet mit ber
®Gnade unferes Herrn Jefu CEhrifti, und nur der mwabrhaftige
®Glaube an Jejum Chrijtum Rann diefen Troft ergreifen und jid)
aueignen. Goll i) desmwegen in die Nadt eurer Giinden, an
euer Sterbelager den Trojt der Gnabde unfers Herrn Jeju
Chrijti bringen, o {o wollt eud) vorher diefe Bedingung gefallen
lajfen, die der Bufe und des Glaubens. Wer diefe Bedingung
nidht balt und behdlt, Rann den Troft, der verheifien ijt, aud
nidgt halten und behalten, fondern vergifjt ibn und muf ihn
fallen lafjen vor den taufend AUnkldgern, den Glinden, und mup
felbit dbann mitfallen in die Hande des lebendigen, ridtenden
Gottes.

Adh, und jhrecklic) ijt es, o in die Hdnde des lebendigen
Bottes 3u fallen (Hebr. 10, 31). O modte nur keinem unter
eudy bas die eigene traurige Crjahrung bemweifen, nein, modtet
ibr meinen Crjtlingswunid) aud) gleid) bedbingungsmweife fajjen
und dann, was die Hauptiade ijt, dieje BVedingung unter dem
Gnabdenbeiftande Gottes erfiillen! O bdann mwiirde der Troft
haften; dann ioiirde der Herr durd) feine Gnade, mit feiner
Qiebe, in feiner Gemeinjdaft euch ewig iiberjdymwenglid) be-
feligen. Dafy das euer Erbteil einjt werde, ift meines Hergens
heiligiter, innigjter Wunid, dazu hauptjadlic) gehegt und aus-
gefprochen.

Do) das befonbders war endlid) die dritte Hauptfrage in
bezug auf unjeren Tertunid), namlid):
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II. Wozu follte bort und foll aud) hier dDie:
jer Wunfdh nundienent?

1. 3um Seugnis deffen, derihn hegt und aus:
e i e

Pandperlei ift es, meine Jubhorer, wonad) eine Gemeinne
hinjidhts ihres Seeljorgers gu fragen bhat, ob er das und das
fei ober nicht fei, habe oder nicht habe, konne oder nidht Ronne
ober ie es fein und heifen mag. Uber das, wonad) vor allem
am erften gefragt oder vom Seelforger, aud) ungefragt, jdhon
geantmwortet werden follte, tndem er diefe Frage jtilljchmweigend
porausfeite, mwonad) aber leider oft am leten gefragt und jo
felten rein, entjdhieden rein und mwabr geantwortet wird, —
bas, meine Jubhorer, ijt der Glaube. — Denn mit diefem Glau-
ben hauptiadlich ijt alles andere bedingt, bamit gegeben oDer
genommen. Der Glaube ift und hat und kann alles, was Da ge-
fordert mwird. Wie man glaubt, jo lebt, jo liebt, fo hofft, fo
puldet, {o {tirbt man.

3 glaube, barum rede i), fagt David, und jo jollte jeder
jagen, aud) menn er mit David hingujeBen miigte: ,Jdh werde
aber fehr geplagt.” Jeder follte nur da und das reden, wo und
was er wirklid) glaubt, und fonjt lieber jdymeigen. Denn reden
von einer Sache und bejonbders von der Gadje Jefu Ehrijti, die
man nidht glaubt und daber aud) nicht kennt, ijt oft jhlimmer
als fchmeigen, jo {dhlimm dbas iibrigens aud) fein mag.

Wenn aber vom Glauben hier die Rebde ijt, fo wird damit
dbod) unter Chriften nidht allein das gemeint, was audy die
$Heiden, ja die Teufel Jelbjt glauben, aber dabei jittern. Son:
dern es mwird gemeint der Glaube an Jejum CEhrijtum den Be=
kreugigten als bie alleinige Quelle unjeres $Heils und der
Glaube an alle Offenbarungslehren des Chrijftentums, mwie fie
in der Heiligen Sdrift enthalten jind, und bejonders an bdie
Haupt- und Grundlehren desjelben, (als) wovon eine aud) die
oben betradytete der Dreieinigheit Gottes ijt. Nicht allein heid-
nij) glauben, dafy ein Gott fei, fondern in diefer Beziehung
drijtlid) glauben, dafy ein dreieiniger Gott fei, das ijt gemeint.

Und babei modhte nun mander {id)'s eher erklaren Ronnen,
marum id) diefe im Text enthaltene Glaubenslehre des Ehriften=
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tums gerade heute hervorgehoben, indem fie, wie bder gange
Wunfd) nicht allein ein Jeugnis meiner Liebe, fondern aud
meines Glaubens jein jollte, (als) weldes abzulegen und heute
bier abzulegen id) fiix notig eradytete, damit man gleidh) anfangs
wijfe, was man in diefer Hinficht zu hoffen ober gu fiirdhten
habe, je nacdhpem man dabei nun hofft ober fiircdhtet. Ja, idh
glaube, ad) Herr, jtairke mir den Glauben! — id) glaube, darum
rede ich und werde reden, {olange es dem Herrn gefdllt, von
der Gnade unfers Herrn Jefu Chrijti, an den id) glaube als
an meinen $Herrn und Gott, als an meinen Mittler, Berjohner
und Seligmadjer, reden von der Liebe Gottes in Chrijto und
von der Gemeinjchaft des Heiligen Geijtes. Er, der dreieinige
Bundesgott, an den id) glaube, den id) liebe — o gliihte jie
pod), diefe Liebe! —, auf den id) hoffe, exr fei und bleibe es
penn, von dem und durd) den id) gu euc) rede, hier an diefer
beiligen Gtatte und iiberall! Mein heutiger Critlingsmwunid
gebe davon {don Jeugnis, jomwie mein ganzes Riinftiges Leben
und Wirken es tue! Dagu follte diefer Wunjd) aud) heute hier
dienen!

2. Aber aud) 3um Segen der Gemeinbde, fiir
wmeldeergehegt mird.

Jeder mwabrhajte, herzlich-aufridhtige Wunidh hat die Kraft
per Fiirbitte, ift audy eigentlich Fiirbitte und desmwegen fo
fegensreidy als diefe felbjt, bejonbers wenn nun nod) bas Gebet,
die Fiirbitte im engjten Sinne des Wortes, hingukommt. Daf
pes Apojtels Wunid) von joldhem BGebet fiir feine Chriftenbriider
begleitet mwar, bdavon liegen 3Jeugniffe aus feinem eigenen
Ttunbde in der Heiligen Sdrift vor. Und dafy aud) mein auf-
richtiger Wunjd) von folder Fiirbitte begleitet fei, worin fid
ja aud) erjt die rechte ufrichtigheit Rund tut, o dbavon mwollt
eud) iibergeugt halten, meine Briider, und auf den Segen diejes
Erjtlingsmunides nun auch um jo ehexr hoffen. Das Gebet eines
Geeljorgers fiir feine Gemeinde mufp ihm o widhtig jein — o
ware es das nur immer! — als alle iibrigen Berrihtungen
feines Amtes. Denn auf den Betkammern wird wabrlid) oft
mebhr ausgeridhtet, als in die Augen fallt und hier kund 1wird.
Berborgen bleibt es oft, bis einjt aud) in diefer Hinficht ans
Cicht Rommen mwird, was im Dunklen verborgen war. Ja,
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fegensreid), liberfdyvenglid) jegensreich) fei und mwerde immer
mebr diefer mein Crjtlingsmunid) fiir und unter eud, begleitet
von der Bitte ju Gott um defjen Erfiillung; denn dazu follte
er immer, dagu auch heute hier dienen. —

Dann endlid) aber audy dienen:

3. 3ur Ehre und BVerherrlidung des drei-
einigen Gottes.

Dazu mup fid) am Ende aud) alles vereinigen, darin alles
gleichfam auflofen, alles gereichen zur Ehre und Berherrlidhung
®ottes unjeres Baters. Alles, fo aud) diefer Wunid), muf ein
Anklang und Nadklang fein des grofen, emwig-tonenden Wmen
dbes Gehers in der Offenbarung: ,Amen, Lob und Ebhre und
Weisheit und Dank und Preis und Kraft und Starke fei unfe-
rem Gott von Cwigkeit ju Emwigkeit!” Dreieiniger Gott
und Bater — das {ind Gottes hodite Titel, und vor ihm uns
beugen und anbeten, tief im Staube vor ihm, der da war und
ijt und fein mwird, ihm CGhre und Berbherrlichung zu bereiten,
mwas ift heiligere und fiigere Pflicht, was bringt feligeren Ge-
minn? Beugt ihr eud fo vor ihm? RKennt und liebt ihr ihn fo,
baf er euch alles in allem ift? Gereidht aud) bei eud) der Wunjd)
unferes Tertveries gur Ehre und BVerherrlidung diefes unjeres
®ottes, (als) wozu er dodh auch) heute hier bei uns allen ge-
reidhen und dienen oll? O wohl, wohl, wenn dem fo wdre!
Gelig, wer mwie die Engel des Himmels {eine Kronen thm Fu
Fiigen legt! Modhtet ihr dbas, meine Jubhorer, modytet ibr glau-
ben und glaubend und liebend erfahren, was er enthalt, diefer
Wunjd), als Lehre und als Wunijd)! Mocdhtet ihr es glauben,
dafy er jo wirklid) filr euch gehegt wird, wie er ausgefprodyen
ift, o aufridhtig, {o verheifungsvoll, aber aud) jo bedingungs-
weije!

Modyte er dienen dazu, wozu er aucd) bei eud) dienen kann
und foll, gum 3Ieugnis meines Glaubens und meiner Liebe,
gum Gegen fjiir eud) und ur BVerbherrlidhung Gottes! O und
dazu verhelfe uns allen die Gnade unfers Herrn Jeju Ehrijti
und die Liebe Gottes und die Gemeinjdhajt des Heiligen Geijtes
jet und immerdar! Ein Amen mioge unddit diefen Wunjd)
befdhliefien; denn auf einen jolden Wunjd, der ja Gebet iit,
gehort ein Amen! Amen moge aud) die Textbetradtung jdlie-
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fen; denn bdiefe fei hiermit gefchlofjen. Aber pennody ift mir
das Herz jo voll, fo voll von dem, was war, was ift, was fein
wird in betreff meines Wmtes hier, bafy die Lippen dbavon nod
nicht {chmeigen mogen. Jum erftenmal in oben genannter Be-
deutung ftehe id) hier, und wie nahe liegt ba ber Gedanke an
das lefte Mal, mag es friiher obder fpiter, {o ober anbders er-
{djeinen, und der Gedanke an all das, was 3wifchen diefem
erften und lefgten Mal liegen wird, und an das Gericht, mas
darauf folgt; benn heute benkt man wohl billig aud) dbaran.
O und denke id) nun an die Reihe Minner, welde vor mir
diefe Gtitte betraten und in der Rraft des Herrn Herrn mwan-
delnd von bdiefem Herrn mit Lehre und Wandel geugten, an
welde i) mid) nun der Reihenfolge nad)y anjdliefen joll —
(0 modhte es aud) gefdehen dem Wirken nady!), und denke
dann an mid) in meiner Sdymwadheit und Jugend: Sollte mir
da dbas Herg nidht voll werden, aud) voll Jagens werden? Ad,
und verargt es mir nicht, meine Geliebten, wenn i) babei die
Crinnerung an meine friihere Gemeinde aud) in Redhnung
bringe, welde i) nod) nidyt vergeffen darf und kann, nod
lange nicht vergeffen werde. Der Herr wolle jid) ihrer wie unfer
aller erbarmen und Bebdeihen geben zu dbem, mwas dort durd
feine Gnade gefdt ijt und bier wie friiher jo audy ferner gefiit
werden joll!

€r wolle uns allen hindburdhhelfen — und er will es, er wird
es, er mufy es, wer follte es jonft tun? —, bindburchhelfen durd
alles, wie er oft fo wunderbar audy hier geholfen hat! —

Und barauf mwerde es denn gemwagt und aud) hier begonnen
bas Werk im Namen des Herrn, in feinem Namen, unter feinem
Gnadenbeiftanbde fortgefest und in feinem bodhheiligen Mamen
geendet, mie und mwann es ihm gefallt.

Wenn mwir dann alle entjhlafen find und mwiecder auferftanden
und nun bdbie Seelenbirten ber Gemeinbde Giitersloh fidh um-
fehen nach den geretteten Seelen und, was der erbarmungs-
reidje Gott geben wolle, viele finbden, ad), da dann aud) id
nidt leer moge dajtehen, fondern aud) moge von vielen jagen
diirfen: ,,Siehe, Herr, hier find die, die du mir gegeben, meiner
Weide anvertraut hajt!“ O laft eudy) dabin fiihren, es ijt ein
feliges 3tel; lafit uns allefamt bdbabhin mit Crnjt tradyten, es ijt
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ein ewig [ohnendes Jiel! Und dagu verhelfe euch und uns allen
per dreieinige Gott!

Sa, bie Gnade unfers Herrn Jefu Chrijfti und die Liebe
Bottes und die Gemeinjdhaft des Heiligen BGeiftes fei mit eud,
fei mit uns allen! Amen!

1B
MWeihnadjtspredigt iiber das Evangelium am erjten
Weihnadytsfeiertage.
®ehalten 1828 vor ber evangelijden Gemeinde 3u ®Biitersloh.
,Siehe, i) verRiindige eucd) arofie Freude, die allem
Bolk widerfahren mird.”

Und ob fie aud) jhon Rojtlid) find, dbie Stunden froher Cr-
wartung und freudigen Hoffens auf irgendein Gut, ob aud
fchon jede dventszeit eben als Jeit fold) froher Ermartung
der Dinge, die da kommen follen, ihr Angenehmes und Fejt=
liches hat, bei weitem Rojtlidher dennod), nict mabhr, meine Ju-
hisrer, find die Stunben befriedigter Erwartung, e fill-=
t e v Hoffnung, die fejtlichen Tage des Empfangs und der Befil=
nahme deffen, was man bhoffte. Denn bei weitem herrlidher it
es dod), am lohnenden Jiele felbjt jhon gu ftehen, als es von
fern 3u erblicken, bei meitem berrlider dod), das jedesmalige
Feft felbjt jhon u feiern, als die Hoffnung und Vorbereitung
barauf, und wo in ber Erfahrung fidy's anbders ermwiefe, da liegt
bie Sdyuld nidyt an der Sade, jondern am Menjchen. $Herrlich
befonders find dbie Weihejtunden drijtlicher Fejte, denen man
mit immer gefteigerter Gehnjudht entgegenblickte, herrlich und
lohnend, wenn fie endlidh) erjdpeinen mit dem gangen vollen
Segen, den fie verjpradpen.

Solde kojtlihen Stunden haben denn aud) wir nun wieder
erveicht, meine geliebten Feftgenofjen. €Es it da, pas frob
ermwartete, heif erfehnte Fejt, das Fejt ber Geburt des Gott:
menjdjen, unferes Herrn und Heilandes Jefu Chrijti. Cs wird
nun mieder vernommen die frohlidhe Botidaft, welde zuerit
auf Bethlehems nddhtlidhen Fluren ertdnte und im emwigen
Wider- und Weiterhalle von Gebirge ju Gebirge, von Weltteil
su Weltteil, von Jahrhunbdert ju Jahrhundert forttdnen wird,
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bas Lied — denn eine folde Botidaft ift wohl ein Lied, ein
Triumphlied u nennen —: ,,Gud ijt heute der Heiland geboren,
mweldyer ift Chrijtus, der Herr!“ — der Jubelpfalm himmlijder
©djaren: ,Ehre jei Gott in der Hohe, Friede auf Grden und den
Menjchen ein Wohlgejallen!™ :

Ob uns aud) die gu diefem Fejte vorbereitende Abventszeit
teuer und wert mar — o und fie war es! —, teurer und mwerter
bennod) ijt uns der heutige Tag, find uns die Stunden, welde
wir an bdiefem Feiermorgen jdhon verlebt haben und — gnabdet
Gott — verleben werden. Was find wir Menidyen, wir Siinder
dod), Daf wir mitten in unferem Giindenmwinter jolder Friih-
lingstage, joldjer Wonneftunbden gemiirdigt werden, daf jolde
Gegensfluten auf uns herabjtromen bdiicfen! Auf den Knien
follten wir heute gum Tempel des Herrn kriedhen vor Beugung
und Schamgefiihl iiber unfere Unmiirdigkeit und wiederum mit
Winbdesjdhnelle, mit davidijhem Bunbdesladentany follten mwir
eilen, vor Freude und Dankgefilhl iiber unferes Gottes Er:
batmen.

©o geftaltet fidh im driftliden Gemiite, weldes weif, und
bedenkt, was 3u feinem Heil in Chrijto Jeju und durd) ihn
gefchah), das feftlidhe Befiihl des heutigen Tages, gejtaltet {idy,
je nadpem dies Gemiit nun feine bejondere Ridhtung ge-
nommen, entieder fo, dafy es fidh unter die Jubelfanger mijdht,
mit den Hirten umkehrt, Gott laut gu preifen, oder jo, dbaf es
mit der ftilleren, tieffiihlenden Maria zwar alles mebr bei fid
behdlt, aber innen im Herzen es dafiir red)t fleifig bemwegt.
Wie konnten, wie diirften wir aud) anders, als alfo fejtlid) ge-
jftimmt mitzujauchzen, dba es uns alle und feden eingelnen unter
uns fo nabe mitangeht, und wdre es gegen Engelsgefang aud
nur Kindeslallen, dennod) mit an- und eingujtimmen: ,,Ehre jei
Gott in der Hobe, Friede auf CGrden und den Menjden ein
Wohlgefallen“?

Ja, fo diirfen mwir, und das ift Gnade von Gott. So
miiffen mwir, und das ijt Pflicht fiix den Menfchen. So wol-
[en wir durd) Gottes Gnabde, und das fei unfere Feier: diirfen,
miiffen, wollen; keinen, aud) ben Geringjten nidht ausgenommen.

Nidht wabr, ihr ftimmt dod) bei und mit ein? Jhr heift es
dod) gut, wenn ich mein Feftgefithl sum Majtabe fiir das



139

curige made, wenn id) meine Fejtpfliht audy eud) gumute,
meine Feier aud) e u d) wiinfdye, von euch verlange? — Ober
bachtejt du, leidhtiinniger Siinder, bisher mit folchem
@rnfte nod) nicht daran, o fo tue es heute! Dachteft und benkit
bu, trauernder Siinder, vielleidht, an jolcher Bellen Fejt:
freude konneft und diicfejt du keinen Teil haben und nehmen,
bas fet nur fiir die frommeren Hirtenjeelen, nidht aber fiir
¢inen fo elenden Giinder als du feiejt, du kRonneit und bdiirfejt
nidhgt mitfeiern, mollejt nur mitzufehen und mweinen? Dachtejt
und denkit dbu fo, o dann irejt du fehr! Nein, weine du nidt,
wenigitens von heute an, weine mit vor Treuden! Hoirve aud
bu die himmlijhe Bot{dhajt: Es ijt ein Giinbderheiland, der
ba geboren ift, audy bein, ja gerade D ein Heiland! Denn fo
darfft und jolljit dbu eingelner, wer und 1o und mwas du aud
bift, menn du nur willjt, heute gewabr und gewify werden, daf
biefe grofe Freude allem Bolke mwidberfahren wird!

Und das, meine Juhdrer, ijt aud) erjt der redhte Segen des
Feftes, wenn jeber eingelne beute fiir fid) gemahr und gemwify
wird, dbaf ein Siinberheiland geboren fei, audy thn 3u juchen
und felig zu machen, wenn jeber fiir feine Perfon fid) diefen
Heiland vorgugsmweife gueignen modhte, im Gefiihl und aus dem
Grunbde, jeiner allermeift gu bediirfen.

O mwenn dem aud) unter uns jo mwdre und mwiirde an diefem
Deiligen Fejte, wenn jeder eingelne auch) unter uns des frob
gemwahr und gemif wiirde und fomit ben redhten, reichen Weib-
nadytsfegen empfinge, und mwenn pann alle feiernden Hergen
in eine grofe Opferflamme Ddes SJubelbankes jujammen-
{dlitgen, — weld) ein Fejt viitbe Das werden, wie gefegnet
fiic 3eit und fiir Emwigheit! —

Wohlan denn, ihr teuren Seelen, erjdheint eudh dies wiin-
fdhensmwert — und wie jollte es das nicht? —, fo lat eud) vom
®eijte Gottes dabin fithren, damit ihr nicht abermals Ddiefes
Feft tetlnahmlos verlebt, vertrdumt und vertandelt im eitlen
Ginne und mweltlichen Wefen, fondern damit ihr euch bemuft
mwerdet, was und mwarum wir feiern, wie jeder eingelne gefeg-
neten Anteil daran haben konne und jolle!

Dazu erbitten wir uns den Segen des Herrn im BGebete des
Herrn.
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BGejang: Ad), made du midh) Armen ujm.
Unfer Bater . . .
Text: Ruhas 2, 114,

Wenngleidh) nad) dbem vorgelefenen Fejtevangelium der Hirten
mehrere waren, denen bder himmlifche Bote bdie Freude er-
mweckende Kunde vom neugeborenen Heiland der Welt mitteilte,
jo mwaren deren gewify dod) nicht viele, wenigjtens nidyt jo viele,
daf bdiefer und jener hdtte meinen Ronnen, er bdiirfe fiir fidh
nidt geltend madjen, was da verkiindigt und verheiffen mwurbde,
fondern es mwaren gewify nur jo wenige, dafy Reiner fid)'s er-
webhren Ronnte, perjonlid) gefapt su werden und eingeln innigen
Anteil gu nehmen, iibergeugt zu fein: Du bift mitgemeint, audy
Dir wird dieje Botidaft gebradt, aud) dir ift diefer angekiin-
digte Heiland geboren. — Als follte uns dbamit eine Anbdeutung
und ein Fingerzeig gegeben mwerden, dafy dasjenige, was dort
gefdyah, nidht nur fiiv das grofe Gange als Ganzes gehore,
ohne jedben eingelnen gerade u meinen, jondern daf es
fiir jeden eingelnen gleihfam bejonders gelte, jeder ein-
gelne fiir jid) bes froh) gemwahr und gewify mwerden jolle, eben
darum {dheinen es nur fo wenige Hirten gemwefen u fein, denen
es anfangs verkiindigt wurbe. Wehnlidhe nordnungen finbden
wir gum Beleg des Gefagten aud) mebhrere in der Heiligen
Sdrift und Gejdjidhte, unter anbderen gleidh nad) ber Auf-
exjtehung des Herrn, wo er anfangs fih aud) nur eingelnen
geigte und dann erft mehr denn 500 Briidern auf einmal.

LaBt uns bdies denn eine foldhe willkommene Andeutung
unbd foldjer Fingerzeig fein, daf und wie auch unter uns
jedereingelne ber frohen Kunde des Fejtes gemwahr und
gewip werden Rann und muf, foll es fiir ihn ein gefegnetes
mwexrden.

Und darauf mollen mwir denn unter dem Gnabdenbeiftande
des Betjtes Bottes unfere fernere Aufmerkjamkeit richten und
bavon unfere Fejtbetracdhtung handeln laffen, namlidy:

Bon dem fiir jeben eingelnen frohen BGemalhr-
und Gewifmerden der himmIlifdhen Botjdhait:
Cud) ift heute dber Heiland geboren.
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I. Gehen wir auf diefe hpimmlijhe Botidaft
an jid;

I.auf deren frohes Gemabhr- und Gewip:-
merden fiir jeben eingelnen.

Drei Fragen mogen es fein, welde wir in bejug auf diefe
Botidaft an fid) in Erwdgung ziehen, namlidy:

1. Was enthaltjie, diefe Botidhaft?

,Giebe, id) verkiindige eudy grofe Freude, die allem Bolke
widberfahren wird; denn eud) ift heute der $Heiland geboren,
weldyer ift Chrijtus, ber Herr, in der Stadt Danids.”

So mwird uns mit Rurzen Worten aus dem Viunbde des Engels
bieje unfere erite Frage beantwortet und ber erhabene und
Freude ermweckende Jnbalt unferer Botfdajt Dbegeidhnet.
Freudeerwechend und erhaben nennen wir ihn aber,
diefen Jnbalt, teils wegen der hohen Perjon, weldhe da genannt
wird, teils mwegen des heiligen Endgwedies, 3u weldhem bdiefe
hohe Perjon eridyien, teils der Art und Weife mwegen, wie diefer
heilige Gnbdzmwedz erreicht mwerden mufte, weldjes ujammen=
genommen ja eben den gangen Jnbalt biefer Bot{dhaft felbit
ausmacht.

Und weldes war oder vielmehr — denn wir miiffen es uns
als gegenmirtig denken, als nodymals, als heute gefchehen, dbagu
feiern wir ja —, weldjes it denn bdiefe hohe Perjon, ohex
ftammt fte, wo weilt {ie? O das ijt ja jo bekannt, dbafy es unfere
Rinder uns jchon vorbeten Ronnen — mwohl muf es ein Beten
beifen, wenn von ihm die Rede ijt! —, {o bekannt, bap dod)
woh!l ein jeder unter eud) die Antwort itbexrndhme, fie aljo im
poraus fdon kennt. Aber dennod) — bheute feiern wir ja das
Fejt jeiner Geburt, und da hat man wohl Fug und Redt, gar
Berpflidhtung dagu, von ihm wieder porzugsiveife 3u reden —,
dennod) werde auf unfere Frage auc) von diefer Statte aus
geantwortet, wie unjere Kinder es konnen: Gs ijt diefe hobe
Perjon Jefus Chriftus, mabhrhajtiger BGott vom Bater in Emwig-
keit geboren und aud) wabrhajtiger Menjd) von der Jungjrau
Maria geboren; der Heiland der Siinder it es, Chrijtus der
Herr. Des einigen, wahren Gottes, des ewigen Baters einiger,
emiger Gobn it es, gleicdhen Wefens, gleidjer Wiirbe mit dem
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Bater. Jmwar in der Erniedrigung fehen mwir ihn bheute als
Ptenjdenkindlein in Winbeln gewickelt und in einer Krippe
liegen; ihn, ben eingeborenen Gottesjohn, fehen mwir als
PWenjdenfohn auf Mariens Sdofe. Aber ihm, dem Menfchen-
jobne, war fiir {eine menjdliche Natur, jdhen wir die allein an,
diefer Wiutterjchof dasfelbe, was ihm, dem Sohne Gottes, fiir
feine gottliche MNatur, jihen wir die allein an, der Sdof des
emwigen Baters war, und der Stall mit feiner Krippe dasjelbe,
mwas thm der Himmel mit feinem Thron war; denn jenes ge-
horte gu feinem menjdhlichen Sein mwie diefes gu feinem gott-
lichen. 3mwar fiir ihn als Sohn Gottes war es Erniedrigung,
aber dodh) niht CEntweihung, 3war Entauferung und Entbeh-
rung, aber doc) nicht Entziehung und Entehrung feiner Gottes-
wiirde, und ihm, dem Menjdenjohne, war es ugleid) die erjte
Stufe gu defjen Erhohung, indem exr ja ohne Siinde empfangen
und geboren murde und es audy blieb.

Eben deswegen ijt uns aber nun aud) die Perfon des Gott-
meniden Jeju Chrijti eine jo erhabene, migen wir fie be-
tradhten, nad) welder ihrer beidben Naturen wir mwollen, nad
ihrer gottlidhen oder nady ihrer menfdhlidhen, hoderhaben iiber
alles. Wo follen wir Namen und Worte finden, weldhe pafjen
flir bie hohe Wiirde dbes Kinbdleins ju Bethlehem, nady feiner
Menfchennatur 3war vom engen Kripplein umfidylofjen, aber
nad) feiner Gottesnatur von aller Himmel Himmel nidht um-
{dloffen? — Ja, grofier als alles Grofe, erhabener als alles
Erbabene ijt das in Windeln gewickelte unbd eben dadurdy felbit
von dem Engel o vorjugsmweife begeidhnete Jejuskind, der neu-
geborene $Heiland der Welt, Chriftus dber Herr!

Und daf bdiefe Perfon es ift,  weldhe der Jnhalt unferer
bimmlijdhen Bot{dhaft begeidhnet — und fie it ibr Jnhalt, was
Perfonen betrifft —, jdhon das madyt diefe Botichaft, fhon das
ibren Jnbalt {o erhaben, {o Freude erweckend.

Nod mehrmwirdbdiesaberder Fall, mennmwir
nad)y dbem Enbdbzmwedke fragen, zu meldem ex
erfdien,undnaddenMitteln,ihnjuerreiden.

Und aud) auf diefe Fragen ijt die Antwort ja jo bekannt,
oafy fie abermals nur desmwegen ausgefprodhen wird, weil wir
von fold) berrlidhen Dingen gern fprechen und horen, o be-
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kannt, bafy fie vielen, ja allen {chon mwieder auf den Lippen
ruben mag, wesmwegen wir uns diefe Fragen penn aucd) nicht
eigentlidy beantmworten, fondern an bie Antwort nur
erinmern mollen, an bie Antwort und Wahrbheit: Er ift dagu
erfchienen, uns verlorne und verbammte Menijchen 3u erldjen,
und hat uns audy wirklich exldjt, exrmworben, gerwonnen von allen
Giinben, vom Tode und von der Gemalt des Teufels, und das
nidyt mit Gold oder Silber, jondern mit feinem heiligen, teuren
Blut, mit feinem unjduldigen Leiden und Sterben.

Das mwar der Endzwed: feines Kommens, das das Mittel.
Weld) ein erhabener, Freude ermeckender 3Jmweck ift aber dod)
bas, wie gottlid-eingig bas Mittel! Weld ¢in Gedanke, ,Hod)
{iber die BWernunjt erhoht, umringt mit Finjterniffen, fitllt er
das Herz mit Majeftdat und jtillet bas ®emijfen”!

Gin Werk emwig tiefer Unbetung jdon mwdr es gemwefen,
biitte er fid)y herabgelaffen — bdenn ein Herablafjen iirde es
immer fein, wdr’ er aud) nur gum erjten GEngel. geworden —,
hatte er fid) herabgelaffen, von einem Weibe geboren, Menjch
3u mwerden vor dem Giinbenfalle oder bet nidt erfolgtem Falle,
um auf irgendeine anbere Weife Freude 3u bringen. UAber o
was wire es dennod) gervefen gegen den jeBigen Jweck feines
Qommens, nun er uns erlijte von der Slinde — lajt's uns vor
Freude wiederholen! —, von dexr Siinde, vom Tobe und von der
®Gemalt des Teufels, nidht mit verginglidhem Gold oder Gilber,
aud) nicht mit dem befferen Golde und Silber feiner Lehre und
jeines Beifpiels, jondern, mwas mebr ijt, mit feinem beiligen,
teuren Blut, mit jeinem unjdyuldigen Leiden und Sterben.

So grofe Gnabde es aud) fein mag, wenn ein Konig jeinen
einzigen, geliebten” Gobn, den. Erben feines Throns, zu den
treuen Bemwobhnern einer entfernten Proving fendet Jur
etiaigen lohnenden Anerkennung ihrer Treue: Bei meitem
grofere, ja redt eigentlidhe Gnabde iit es dodh, wenn er ihn
au Sebellen fendet in Lebensgefahr, um mit und durd) Auf-
opferung feines eigenen febens ihnen Qeben und $Heil zu be-
veiten. Und nun fiehe, Siinder, Empirer gegen beinen Herrn
und Gott, tat das nicht und taujendmal mebr, als fid) bildlid)
fo andeuten [dRt, er, dbein Heiland, der eben besmegen ein Hei-
land, in der erhabenjten, volljten Bedeutung des Wortes ein
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Jefus, ein Geligmadyer genannt wird? Grwarb er dir nidt auf
fold) blutigem Wege das ewige Heil? Ging er nidt felbjt in
den Tod fiir didh) und in Gottes Gericht? Ja, das tat er, und
der es tat und fo tat, {iehe, bas ijt derjenige, von dem die Bot-
fdajt lautet: ,Cudy ift heute der Heiland geboren, welder ijt
Chrijtus, der Herr, in der Stadt Danibs!”

Das ift der erhabene, Freude erwediende Jnhalt unjerer
beutigen Bot{daft, eine jolche Perjon, eine jolde Sadje als
Jwed: und ein joldjes Mittel ihn gu erreidhen: ,Die Grldjung
purd fein Blut, namlid) die Vergebung der Siinden.“

Nidt wahr, meine Juhorer, eine herrlidhe, wahrhaft himm:
lijhe Bot{daft {dhyon diefem ihrem Jnbalt nad)? Bon wem mag
und mufy die dod) wobhl gekommen fein? Weldem kiniglichen
Hergen entquollen, nad) weldes Konigs Willen verkiindet?

Ad), Teure, joldh gottlich-herrlidhe Botfdhaft, von wem fonit
follte fie geRommen fein und Rommen konnen als von Gott
felbft, aus ber emwigen Urquelle aller Bnabde, alles Erbarmens?

Und das wdre denn aud) jdhon vorab die Antmwort auf eine
gmeite Frage, welde in begug auf unfere Bot{daft fih uns auf-
drangt, namlidy:

2. Bon wem kRam fie und kRommt fie nod
immer, diefe Botidhaft?

Wie {dyon ermdbnt, von Gott felbjt. Dies zu bemweifen ijt
leicht, aber in unferem Falle nidht notig, weil Reiner daran
goeifelt, der nur die Botidaft Jelbjt nad) threm obigen Jnbalt
Rennt und anerkennt. 3mwar aus dem Munde eines Engels ver-
nahmen jene bethlehemitijdhen Hirten die frophliche Kunbde. Aber
er bradhte ie nicht im Wuftrage eines anderen Engels oder aus
eigener Madytvollkommenbeit, jondern im ehrenden Wuftrage
Bottes, des Allerhochiten felbjt. Denn fie alle find ja feine
Diener, ausgefjandt gum Dienjt um derer willen, die ererben
follen die Geligheit, und fo ehrend und erfreulid) es fiir uns
geringe Menjden aud) jein mag, daf Engel es maren, deren
i) Gott in diefer Hinjidht bediente, jo fehen wir dod) davon
mweg und freuen ung gang anderer Dinge in begug auf die Wabr-
beit, dafy diefe Botjd)aft von Gott {elbjt kam und nod)y kommt.
Dadurd) namlid) wird fie uns eine iiberaus midytige, eine
gangauverlaj{igeundeineumioheilfamere, meil
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suredter 3eit undb am redyten Ort exhaltene
Botfchaft.

Freilid) audy dann {don miifte uns diefe Bot{daft eine
widytige fein, hatten Engel fie aus eigenem Antriebe ge-
bracht. Aber bei weitem wichtiger muf jie dod) werden, wenn
wir bebenken: Gott felbit mar es, der feinem Engel bierzu
Befehl tat. Denn Engel bleibt immer nur Engel, o hod) et aud)
iiber uns ftehen mag, fo tief dod) unter Gott. Jjt es aber der
Allerhichjte felbjt, der es dber Miihe wert eradytete, uns diefe
Botidaft auf eine jo auferordentliche Weife hund gu madhen,
muf, fie uns ba nidht jchon deswegen als iiberaus widytig er-
fheinen? Und wie fehr tut es aud) not, dap wir von allen
Seiten auf bie Widhtigheit diefer Botidaft hingemwiefen werden,
inbem fie unfer ewiges Geelenbeil -fo vorzugsweife begmedkt,
eine Sadye, welde wir ja o gern aus dem Auge verlieren ober
auf bie leidyte Adhfel nehmen, als habe das jo viel nicht 3u be-
beuten. Wiffen wir aber, diefe Botidaft ijt von Gott felbit, der
Befehl dagu ift aus feiner eigenen Feder gefloffen; o dann
werden mir fie bod) fiir fehr widtig eradten und um fo auf
merhjamer barauj mwerden. Fragen mwerden wir dann nad
biefem und femem in bdiefer Beziehung, monad) mwir ovielleidht
nod) wobl niemals gefragt, nod) niemals ernjtlid) paritber nady
gedbacht hatten. Wer hier aber nur fragt, recht fraat, d. b. betet,
der bekommt Untwort, und follte jie aud) abermals ein Engel
vom $Himmel bringen. Darum denkt und fragt nady iiber diefe
himmlijche Botjdhaft, beroahrt und bemwegt fie in euren Herzen,
fie ift eine iiberaus widytige; denn fie ijt von ®ott.

Ja, von Gott felbjt und deshalb fermer aud) gang gu-
verldfjtg Wire fie nur von den Engeln, diefe Bot{dhaft,
mwobei Goft felbjt nicht fo auferordentlid) tm Spiele gemejen,
bann ftinde es jreilich nidyt fo ficher um bdie Juverldffigheit
berfelben. Denn audy Gngel {ind ja endlihe Wefen, und bei
einer foldjen Sache mwie der Crldjung, in deren Tiefe fie u
jdharen geliijtete, aber vergebens, und bei einer foldjen PBerfon
wie dem Erlofer Ronnten aud jie fidh tdujcen; jo hoch exhaben,
fo tief geheimnisvoll find beide. Yuch konnten wir dann ja nidt
wiffen, ob nidt Engel der Finjternis fich verkleidbet hatten in
Engel des Lidhts, wm 3u tdujden, einen faljden Heiland 3u

Sahrbud) des tirdengejdidtlichen Bereins. 4 10
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geigen, um von dem redhten abgulenken. Wie viele anbdermei:
tige Jmweifel an der Juverldjfigheit diefer Botjdaft wiirden in
unferem gerade in diefer Hinficht fo gweifel{iichtigen und un-
gldubigen Hergen entjtehen und tief Wurzel {hlagen, mwiiften
wir nicht, die Bot{dyaft ift von Gott, von unferem wabrhaftigen
®ott, der da bilt, was er verfpridht. Aber wobl uns, ja, fie ift
auch von ihm, obgleid) durd) Engel itberbradht, ift von ibm felbjt
und deshalb o gang guverldjjig.

Und weil von ihm felbjt, darum und bamit ijt fleaudheine
umfjo beilfamere, indem fie dbamals und tmmer nod) 3u
rechter Jeit und am redhten Orte mitgeteilt und von uns
empfangen mwird.

$Hatte Gott felbjt nicdht diefe Boten gefendet, fondern mwdren
fie auf eigenen Antrieb gegangen, wie leicht hatten fie in gut-
gemeinter, aber voreiliger Freude oder aus gu bedenRlichem
Jaudern Jrrung und Sdhaden anridyten, nad) Bethlehem eifen
kinnen vor der Beburt des Herrn oder nadydem er jdhon mwieder
von Ddannen gezogen, oder ftatt nad) dem Rleinen Bethlehem
Ephrata nad) bem grofen Jerujalem hin. Wie oft und leicht
mag {id) das im Leben der Chriften wohl alfo begeben, weil jie
diefen Engelsdienft niht kRennen und aud) in diefer Hinficht
nidt bitten: ,Dein Wille gefchebe, wie im Himmel, alfo aud
auf Crden!” — mwie oft fid) begeben, daf fie uniiberlegt und vor-
eilig, ohne auf dbes Heiligen Geiftes Wink und Willen 3u adyten,
ja, obne ihn mal u kennen, den Herrn judjende Seelen hierhin
und dorthin weifen, u diefem und jenem, aber nidyt 3u dem
recdhgten Manne und nidht ur redten 3eit, dafy fie mit Jefaja 40
kommen, ohne Kapitel 39 voranzujdicken, und fprechen: ,,Tro-
ftet, troftet mein Bolk!“ — obhne baf fie hingufeen diirfen fiir
diefen ibhren Fall: ,Spridht euer Gott“ dafy fie die Botfdaft
bringen, in diefem und jenem fei Chrijtus geboren, weldes bod)
nod) nidht o ijt, ober umgekehrt behaupten, mit dem und dem
fei es nod) nidyts, weil er etwa nidt nad) ihrer Weife fidh zeigt,
weil er nidht {dhon auperhalb des Stalles mit den SHirten mwan-
delt und ®ott laut preijt, jondern nod) innerhalb weilt, wo
diejenigen, welde aufierhalb jtehen, ihn nicht erblicken. Adh, es
gibt da taufend Fdlle, wo das Botenamt iiber die Geburt Jeju
Chrifti etgenmadytig und jdledht vermaltet wird jum eigenen
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Gdyaden und gum Sdjaden anderer. Wie mandyer will diefe
Bot{daft fid) jelbft bringen, eigenwillig fithlbare, mochte jagen
handgreiflidhe, wunderbare Gnadenverficherung ergmwingen, geht
in bie Kammer, um Chriftum in bdiefer Hinjidht drinnen Fu
juchen, gebt in die Wiijte, lauft hierhin und dorthin, tut dies
und das und findet BVethlehem nidht, eben weil er es jo judht,
weil ex nidt ftille ift und hofft, um jtark ju werden. Dex Herr
allein weif und wdhlt die rechte Jeit und Stunde, um uns die
Lot{dhaft der Gnade in Chrifto Jefu ins Herz zu rufen und
bas Siegel auf- und einguprdagen. Jit diefe Stunde gekommen
filv bte eingelne Seele, fo offenbart fich der Herr alfobald mit
feiner Gnadenbotjdhaft, und wire es aud) um Mitternacht auf
dem fLager wie den bethlehemitijchen Hirten.

Darum lerne jtille fein, o Seele, und auf den Herrn harren,
mwdhrte es aud), ehe du Fur Gnabdenverfiegelung Rommit, von
einer Morgenmwade jur anderen, und miifteft dbu in dem Dunkel
ver Anfedhtung und Seelendiirre auch jeufzen: , Acd), Herr, mwie
jo Tange!“ — aud) bekiimmert fragen: ,Hiiter, ijt die Nadht
jchier Hin?“ Purre nur nidyt, fieh nur nidht {cheel, daf bder
Herr gegen anbdere durd) baldbigere Gnadenverjiderung fdein-
bar giitiger ijt! Glaube nur, deine Stunde wird aud) jdhlagen
unb gerade zu redhter Jeit und am redhten Orte! Ueberlaf es
ibm nur gang und gar; er kennt und wdhlt die redhten Stunden,
aud fiir die himmlijdhe Botichaft der Gnade in Chrijto! Glaube,
glaube nur!

Darum, meine Jubdrer, laft deffen uns freuen, dbaf Gott
jelbft es ijt, ber diefe frohe Bot{dhajt einjt bradhte und nod
bringt; dbenn fo ijt und erjdjeint fie uns als eine iiberaus widy-
tige, guverldjfige und um fo Beiljamere, weil zeit- und ort-
gemdfe, und fie wird um jo mehr uns nun aud) veranlafjen,
nad) Bethlehem zu gehen, um das GnabdenRindlein dort felbjt
3u judjen und angubeten. —

Diirfen wir aber aud) kommen, alle Rommen?

Diefe Frage fei endlich die lefte, welche uns im erjten Haupt:
teil unferer Betradhtung befdydftige, die Frage:

3.Anmenergingundergehtnodimmerdiefe
hbimmlifhe Botidhait?

10*
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Die Antmwort darauf gibt uns heute der Engel des Herrn in
pen Worten: ,Siehe, idh verkiindige eucdh) grofe Freude, die
allem Bolke widerfahren wird.” Sehen wir freilidh) auf einige
dupere Umjtdnde: auf die Unbedeutendheit des Rleinen Beth-
[ehem Epbrata, auf die nadtlide Jeit, auf die einjame Gegend,
auf die mwenigen, unbedeutenden Hirten und auj dergleidhen
mebr, fo modyte es den Anjchein gewinnen, als jollte diefe Bot-
fdhaft nur fiix wenige fein, etmwa nur fiix die reineren Hirten-
jeelen, allenfalls fiir bas Bolk Fjrael. Aber nein, jo ift es nicht.
Horen wir die Botidaft jelbft, {o bdiirfen wir an Reine Be-
jhrankung auf eingelne im Bolk oder auf eingelne gange VBolker
penken, jondern gemeint {ind, wie das aud) anbere Boten ver-
Riindigen, die Bolker aller Jeiten, aller Orten, ja, jeder ein-
gelne. ,Gott will ja, dbafy allen Wenjchen geholfen mwerde und
oafy alle gur Crkenntnis dber Wabhrheit, d. §. 3u JFejus Chrijtus
Rommen follen. ,,Guer und eurer Kinder ijt diefe BVerheifung”,
fpricht Petrus, ,,und aller, die ferne find, welde Gott, unjer
$Herr, herzurufen mwird.”

3a, fie ift fliv bas gange Pen{dhen:, gange Siindergejdhledht,
diefe froblidhe Botjdaft, und war fiir jeden eingelnen im Ge-
fdhlechte gleichjom bejonders. Dazu wollen wir uns, mie {dhon
oben ermwahnt, ben Umjtand deuten, dafy diefe Botidhaft uerjt
nur eingelnen mitgeteilt ijt, welche eingelne aber das gange
Bolk vorjtellten, und mwar dasienige Volk, mweldhes wiederum
das gange erldjte Menjdhengejdhledht darftellt. Denn das Firael
nad) vem Fleijd) mwar ja Reprdfentant des geiftlihen Jjrael,
pes Bolkes Gottes. Und damit aud) die Heiden {ih um fo
auverfidhtlicher mitinbegriffen glauben Dbdiirften, mwurde aud
ihnen jdon Kunde davon. Wud) fie wurden jdon friilh ur
Krippe gerufen in den drei Weifen aus [Dem] Morgenlande
als ithren Reprajentanten, um dem neugeborenen RKonige der
Juden audy als dem ihrigen 3u huldigen.

Daf alfo fiir alle die frohliche Botidhajt vom Heiland der
Giindber gegolten Habe und nody gelte, leuchtet {dhon BHieraus
bervor, leudytet aber aud) hervor aus allen Weisfagungen und
Berheipungen, melde zum Tetl {hon in Crfiillung gegangen
jind, gum Teil nod) in Crfiillung geben jollen und werden und
taglidh es tun. Ja, unfere Tage bejonders, find aud) fie nicht
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Tage -glorreicher Crfiillung der BVerheifjungen Gottes, daf die
Snfeln ihm aufallen und die jenfeits des Wteeres mwohnen, ihn
anbeten follen? Wieviel Taufende armer Heiden auf bden
Snjeln und jenjeits des Meeres mibgen ihm an diefem Fejte
ihre &nie 1oohl tief beugen, tiefer in der erjten Liebe als wir,
bie mir diefe erjte Liebe nod) gar nidht gekannt oder jdon
mieder davon gelajjen haben, fie, die vor Rurgem fid) nod) vor
ftummen Gdgen beugten, bem Werk ihrer eigenen Hinbde! Wie
anmutig mag es Rlingen, dafy Lippen, welde mit finnlofem
®epldre bie munberlichen MNamen ihrer Gdtter mit abergliu-
bifher Scheu nannten, nun bden fiien Jejusnamen mit ehr-
furchtsvoller Liebe nennen und ein Weihnadytslied jingen, nun
nad) oben blicken, wo fie nidhts fehen von duferem Bildnis nod)
®leidhnis, und dod) glauben. Es ift wabhrlich ein Freude er-
mweckender, erhabener Gedbanke, wiitdig des Fejtes, weldes wir
fetern, baf beute Taufende von Heidben mit uns ihr erjtes
Weihnadtsiejt feiern, baf in diefen Tagen Hunderte von Mif-
fionaren mit den neuermorbenen $Herden — duperlidy-leiblid)
smwar {dymwarz, aber innerlid-geijtlih) rein gemwajden im Blute
bes Qammes durd) dbas Babd der heiligen Taufe, wiedergeboren
aus Waffer und Geift —, daf fie mit ihnen verjammelt find
an berfelben Krippe, an welder aud) wir heute anbeten, daf
wir rings um die Erde uns die Hinde reiden als Briider in
Chrifto und vereint miteinander nady Bethlehem gehen.

Und dafy dem alfo ift, das ijt aud) ein Beweis, diefe Freude
jolle allem Bolke widerfahren, ein Erfahrungsbeeis, dem man
jia obnehin viel Beweiskraft jugejteht.

Sa, alle, alle jollen Rommen, jollen horen und jehen, mwas
ba gejdab, audy 3u ibrem Heile gejchah, jeder eingelne joll teil
nehmen an dem Jnbalte der frohlicdhen Votjdaft; denn fie gilt
aud) thm. Und wdre es die drmjte Geele, verloren und allein
auf dbem weiten Totenacker der Erde wie auf einem Ridtplae
figend, und horte diefe Bot{dajt, {o darf, {o {oll fie ihr als aud)
fiir {ie gitltig glauben und {id) ihrer freuen.

Denn jolange wir auf diefer Erdicholle atmen, atmen wir
Gnadenluft ein, linde und erquickend fiir die matte, diirftende
Seele des Siinders wie die nadtliche Kiihle fiix den Leib, wel-
her des langen Sommertages Lajt und Hie getragen.
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O ja, ja, glaubt es dod), Siinder, wer ibr aud) fein maogt,
gerade fiir eud), eud) alle, Ram er in die Welt. Jedem eingelnen
unter euch gilt die Kunde: ,,Der Heiland ift da, ju judhen und
felig 3gu madjen, was verloren war.” Werdet dod) alle des
froblid) gemwahr und gewif, ihr diirft es, ihr miit es! Freilich,
nidyt ohne Bedingung lade id) ein. Aber die jeligen Folgen bei
erfitllter, o wie die unjeligen Folgen bei nidht erfiillter Be-
pingung find fo grop, jo entidheidend fiir unfer emwiges Wobhl
ober Webhe, dafy wir, haben mwir's nur erjt redht erkannt, uns
gern gur freuejten Erfiillung derfelben verpflichten.

Und mwas es gerade in diefer Hinficht mit dem frohen Be-
mwahr- und Gemwifywerden unferer himmlijden Botjdhaft fiir
jeden eingelnen nun nod) auf {id) habe, dbas mwerde kiirzlidh

II. erwogen bet Beantwortung folgender Fragen:

1. Was Jeht es bei jebem eingelnen als Be-

Dingungovoraus ?

2. Was gieht es als felige Folge dann nad

jich?

Borausielt fiir jeden eingelnen bdies frohe Gewabhr- und
Bemwifmwerden als Bedingung Bufe und Glauben, das
Gemwabhrerden Bufe, dbas Bemwifwerden Glauben.

Wie aber, fragt vielleidht mandjer, felbjt heute an bdiefem
froblichen Fejte das traurige Wort Bufe, aud) heute kehrt es
wieder?

Ja, aud) heute und namentlidh fiix didh), der du nody fo
fragen und bem Worte Bufe das traurige Beimwort ,traurig"
geben kRonntejt. Aud) heute Rehrt es wieder und jteht gar voran.
Denn gerade ex, dein Heiland felbjt, bradite es mit und ftellte
es als erfte Bedingung gum feligen Gemwahrmwerden feines Kom-
mens voran. Gerade mit diefem Worte Bufe mwird dir der
Sdliifjel genannt gum Freudenjdranke der Weihnadht, wird bdir
pie Cinlafkarte gegeben gum bethlehemitijhen Stall, und Zmwar
auf den erften Plaf, an die Krippe. Oder denkjt du vielleicht
jpottend — aber irre did) nicht, Gott ldft fich nicht {potten! —,
penkjt bu vielleicht {pottend und diejenigen hohnend, meldhe an
piefem Fejt oft von Stall und Krippe reden, indem fie den
pabei im Auge haben, der filr uns, aud) flic did), jo niedrig
und gering ward, im Stalle geboren 3u werden, — denkit du:
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Nach foldem Stalle verlange did) nidt, gwifchen Ochs und Efel
und mwas jonjt nod, wolleft du nicht, denkjt du {o? O dann
wiffe aud) mwiederum, dafy du nidht gum froben Gewahr-, viel:
weniger Gemwifywerden der himmlijchen Botjdajt gelangen
wirjt, fo oft und laut fie dir aud) in dein leiblides Ohr gerufen
mwerden mag, dein Geiftesobhr wird fie aud) nicht mal leife ver-
nebmen; fie wird dir jo unbekannt klingen wie in einer Dir
unkunbdigen Gpradye, wird did) fo gleichgiiltig laffen, als gebe
bas alles did) nicht im mindejten mit an. Denn dahin, ins innere
Geiftesohr kann es der Geift Gottes nur rufen, und der Rommt
in ber Bupe, mwenigjtens bringt er fie mit.

O mwenn ein joldjer Ungliicklidher, ein joldher Ungldaubiger,
ein folder Gpdtter in unferer Mitte ijt, er wird die Wabrheit
bes Gefagten fithlen und begeugen miiffen, namlid) wie frembd,
mie unbekannt das alles unferem natiiclichen Hergen ift, und
wenn aud) ,alle Suft laute ruft: Chriftus ijt geboren!” — ex
hirt es dod) nidht. Nein, jo wie der Kranke am eriten die Bot-
jchaft vernimmt: Der Arat ift da, weil fein Ohr fo gefpannt
war, fo der reuige, bufifertige Siinber die himmlijde Botjdafjt:
Der Heiland ift da! :

Bufe ift der Weg zum neugeborenen Heiland der Welt,
Bufe ijt ber Kreuzgang um Tempel der Gnabde, und jo gemwif
ein foldjer Kreuggang, obgleid) er ein K reujgang ift und
anfangs am Tempel voriiberzufiihren fdpeint, pod) endlid) bin-
einfithrt, fo gewif aud) die Bufe gu Jefus ins Himmelreid).
Ja, getroft jpreche idh es einem BerRiindiger berfelben Wabhr-
heit nad, weil es hier pafht: ,Die [eibliche Wiege mag bejtehen,
woraus fie will, und wire es Ebenholy und ®olb, die geiftliche
Wiege muf eine Chriftusmwiege fein, d. b. eine Krippe jein und
im Gtalle fteben.“ Was Dheift dbas anders als klein, arm, geift:
lich arm miiffen wir werden, Bufe tun, um ins Himmelreid)
au Rommen; fo alle, jeder eingelne, ber Sdajhirt auf dem Felde
wie der Bolkerhirt auj dem Throne. Bei jedem fteht die Be-
dingung feft: Tue Buke, um jener Bot{haft gemwabhr gu werden;
benn jener Heiland ift nur ein Heiland fiir bupfertige
Siinder, gekommen, nur diefe gu juden und fjelig 3u maden.

Diefer BuRe muf aber der Glaube bann folgen und wird es
aud), wenn fte nur edt ift, um vom Gemwabr: gum Bemwifywerden *
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au kRommen. Denn Glaubensohren, Glaubensaugen, ja lauter
Glaubensfinne gehiren dagu, um joldjer Dinge, als jene Bot-
{chaft befagt, gemabr und gemwify werden u konnen, um nidt
tiberall Anjtofy nehmen, itberall Unmibglides fehen und horen
3u miiffen. Wer anders Rann es denn glauben als eben ber
gottgewirkte, einfaltige $Herzensglaube bdeffen, der hier alle
Bernunjt, gefangen nehmen laft unter den Gehorfam CEhrijti,
bafy in dem Rleinen Bethlehem CEphrata und dagu in einem
Stalle der Heiland der Welt geboren ijt, dafy diefes in Windeln
gemwickelte Menjdhenkindlein Gottes eingeborener Gobhn fei,
weldjen Propheten tm Geijte fahen und von ihm verkiindigten,
er fei das Kind, auf deffen Sdhulter die Herrfdhaft ift; er fei der
Wunderbar, Rat, Kraft, Held, Ewig-BVater, Friedefiir]t, Jel. 9,
6. 7. Welde Wunbderdinge von diefem Wunbder:, pon diejem
®otteskinde, weldjes mit feinem jdeinbar jhmaden Arme die
Holle mit allen Teufeln iibermwinden, Tod und Siinde vernidhten
und Leben und unverginglides Wefen an bas Lidht bringen
mwerde! Wer Rann bdas alles faffen, be- und ergreifen, ohne
allein mit dem Glauben?

©Go miijffen mwir fragen, jehen wir ihn an in diefer feiner
RNiedrigheit und Hobeit, fo aber aud) fragen, fehen wir uns an
mit erleudjteten Augen des Berftandniffes, uns in unferem
Giindenjammer, in unferen Blutidulden, in unferer Flud-
wiirdigkeit vor dem Ungefidht des geredhten Gottes. Adh, wie
iit es aud) da mwieder allein der Glaube, welder auf Gottes
Berheifungen in Chrijfto Jefu dennod) Gnade, dennod) BVer-
gebung aller Giindenfdyuld hoffen und erfajfen und der frohen
Kunbde fid) getrdjten kann, ein Heiland audy fiir jolde Siinder
jei da. Das kann nur der Glaube. Wber jener mwabrhajftige,
[ebendige, weil Gott gewirkte Herzensglaube, jene mwagende
Juverficht, wie Luther thn nennt, Rann das und nidt ein toter
Budhjtabenglaube, momit jo viele jogenannte Chriften fich hier
b e helfen, aber nicht helfen, mit dem fie nidht mal migen u
Bette gehen, wenn ein Gewitter am Himmel heraujzieht, ge-
jdhmeige denn 3u Grabe gebhen, hinter weldhem die nody furdyt-
barere Wettermolke der Emigkeit hangt und des Gerichts, Nein,
nein, echte Herzensbufe und damit erjtarkter, lebendiger Her-
sensglaube, das {ind die Bebingungen, weldje tnmmer und bei
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jebem voranftehen, um gum frohen Gemwabr: und Gemwiferden
ber himmlifchen Botjdaft ju Rommen: Dein Heiland ijt da,
aud) did) gu fuchen und jelig 3u machen.

Soll dbaher, meine Juhorer, diefes Feft aucd) fiir euch ein
gejegnetes, diefe Grdengeit iiberhaupt eine wirkliche Gnaden-
jeit mwerden, o fo wollt eudy diefe unerldfliche Bebdingung der
Bufe und des Glaubens dod) gefallen laffen! Wohl dem, der
es tut, aus Gnabden an fid) tun laft, fo durd) Bufe und Glauben
su bem frohen Gewahr- und Gemifmwerdben unferer himmlijden
Bot{daft gelangt! Cr wirb dbann aud) erfabren, was dies

2 als jelige Folge nun nad fich gieht: ndam:=
[id) grofge Freude, Dank und Lobpreifung
Gottes und madjende Heiligung des Hergens
und Lebens.

BGerade3zu eine gr o ff e Freude wird es ja aud) genannt vom
himmlijdhen Boten, was er verkiindigt. Und ob die Hirten fid
anfangs aucd) wohl fiicdhten modyten der Art und Weife diefer
Bot{dhaft wegen, wie fid) das in begnadigten Hergen aud)
anfangs findet, fo wurde dennod) thr Gemiit durd) giitigen
Sujprud) bald berubigt, ja, die gewonnene Freude trieb die
Furdyt o ginglid) aus, als ob fie i) nie gefiixdhtet hatten.

So wie dem in Kerkersnadt jHmadtenden Sduldbner und
Verbredher das Raffeln der KerRerpforten und das Crideinen
des Piortners beim Bemuftiein der Sdhuld furchterregend jein
mag, bringt er aber bie Bot{daft: , Du bijt frei, es ift ein Biirge
fiir i) erjdhienen!” — o wie einem joldyen, jobald er es hort
und aud) glaubt, dbas erjte Gefiihl ein Gefiihl der Freude, ja des
Entjiickens fein wird; oder fo mwie jenen friilh Crblindeten,
bem bdie bhilfreiche Hand eines Arztes das jtarbedeckte Auge
auftat, bas Gefiihl der Freude und des Entziickens fo fehr iiber:
waltigte, daf er felbjt beim {dymwdderen Lidtanblick ausrief:
Q) fehe die Majejtdt Gottes! und feinen Bater aufforderte,
niederzufallen und dem Arzt die Fiife zu Riiffen, — fo und
taujendmal mebhr noch den reuigen Siinder, welder der himme-
lijdyen Botjdaft gewabhr und gewif wird: ,Dein Heiland ijt da,
fei getroft, beine Siinden f{ind dir vergeben!” Freude, jubelndes
Gntzlicken durchftromt ihn mit hoher Flut und wiederholt fid)
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gleid) einem Wellenjdhlage immer von neuem, fooft er bdiefe
Botidhaft von neuem vernimmt.

Jit es nidht {o, Siinder, ber du Gnade fuchteit und fanbejt
im Blut des Lammes, der dbu die Kunde in deinem Jnnern
vernabmit, der Heiland fei drinnen geboren, fet ba eingezogen
mit feiner jiindenvergebenden Liebe, — ift es nicht jo? Git fie
nicht grofy, die Freude bariiber, nicht bheify, gliihend bdie erjte
Liebe? O daf ihr alle dbas {dhon erfabhren hittet oder dod) bald
erfahren modytet, an diefem Fejte nodh! Ja, und ihr kénnt es,
mwerdet’s erfahren, wenn ihr nur unter obiger Bedingung der
Buhe und des lebendigen Glaubens bdiefer froblichen Kunbde
gemwahr und gemwify werden mwollt.

Und wo Freude ijt, dba ift aud) Dank, da ijt Lobpreifung
deffen, der dbie Freudenquellen uns tffnete. greude ift ja dbank-
bar, und Dank, wo er fortwdhrt und wie hier fortmdhren mug,
weil die Wobhltat fortwihrt, wird Preisgejang. ,,Ehre fei Gott
in der Hohe, Friede auf Erden und den Wenfchen ein Wohl-
gefallen!” So murbde die himmlijde Bot{dhaft von himmlifchen
Sdyaren begleitet. Und nidht lange hielten fie ihn juriick, diefen
gottehrenden Jubel, nein, ,alsbald“ mwar da die Penge der
bimmlijchen Heerfcharen und jftimmten Gott einen Lobgefang
an. Wenn die das {dhon taten, die es nidt fo nabe, wenigjtens
nicht in der Art und Weife {o nabe als uns-anging, was mitffen
wir dann tun! Wenn {ie Gott o laut lobpriefen, mweldye fich
nur freuten iiber unfere Freude, wie miiffen wir dann dod)
in Jubellieder ausbrechen, die mwir uns freuen Ronnen iiber
unjere eigene Errettung vom emigen Tobe.

O fo lafy did) denn nie laulich finden, teuer erRaufte Geele,
fei nicdht trdge su folchem Danke unbd Preife deines Gottes!
golge aud) bu dem {dhonen Beifpiele bder Cngel und Hirten,
welche eilend kamen, {abhen, was bda gefcheben mwar, und um-
kebhrten mit frobhlichem Lobe und Preife ihres Gottes. Dein
{dhonjtes Tagewerk an diefem Fejte ift ein joldes Kommen und
Seben, ein foldies Gewahr- und Gewifmwerden, ein joldhes Um:
und Heimkehren, Gott laut ju preifen. Aber nidt blof Lippen:,
fondern Herzensdank, nidt Stunden-, jondern Lebensmwerk muf
es Dir fein, wenn es wirklid) Gott ehrend und dir heiljam wer-
den und bleiben foll. Adh, wie mander legt mit feinem feft:
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lichen RKleide aud) jein ganges fejtliches Leben und Wejen ab,
weil er vor und an dem Fejte nichts mehr angezogen hHatte,
obgleich vier gange Adventswoden vorzugsmweife dazu bejtimmt
waren! Die Heiligung des Lebens, das Wadystum am inwen:-
digen Menjden, weldes an und nad) folden Feften redht frob-
lich gedethen jollte, mie wenig gedeiht es! Und dod) ift Heiligung
bes Hergens und Lebens eine notwenbdige, felige Folge, mwelche
jene himmlijhe Bot{daft fiic diejenigen nady fid) zieht, die
ihrer burd) Bufe und Glauben gewahr und gewif gemworden jind.

Wer in dem ftillen, heiligen Bethlehem gewefen ijt, wer die
Wunderdinge, die dort gejdhahen, an {icdh felbjt erfabren bat,
wie konnte der aud) nod) Gefallen finden an der unbeiligen
Welt und ihrem eitlen Grgogen? Mit dem Heiligen Chrijt
empfangt man ja audy ein beiliges Hers. Wie follte man nun
nidht aud) madhjen in der Heiligung von Tag ju Tag! Sind die
Giinden erft vergeben, o kannjt bu audy beilig leben, und wo
Bergebung der Giinden, wo Heiligung des Herzens ift, da ift
audy Leben und Seligkeit, da ift Friede und Freude im Hei-
ligen Geijt. :

Giehe, feiernde Gemeinde, das ift das Heil, welches uns
gebradt hat der Aufgang aus der Hohe. Das ijt die himmlijche
Bot{daft, die grofe Freude, weldje allem Bolke, auch jedem
eingelnen unter eud, widerfahren foll. So Rommt denn alle und
werdet diefer frohlichen Kunde gewahr und gewify! Klopit in
Bufe und Glauben an feiner Gnadenpforte nur an; er dffnet
fie jolchen reuigen Giindern o gern. Bittet, bittet um Cinlaf!
Wer dba bittet, oll ja empfangen. Sudyet, juchet Bethlehem nur
und bas Kindlein in der Krippe; wer judet, wird findben. Und
fiihrte er euch vorerjt aud) an den Ort feiner Geburt, in die
Erniedrigung, in den Stall — und das tut er, dbamit der alte,
hofidrtige Menjd), der folde Stalluft nicht vertragen kann,
exfterbe —, laft's eud) nur nidht grauen; in folder Crniedrigung
wird man grof, unter folden Umitanden wird der neue Menjdh
geboren, nad)y Gott, feinem Heilande gejdaffen. JIn foldem
Wehe mwird man felig; aus joldem Tode erjteht das Leben. TWie
bald twird alles anbers, alles vermandelt: der Stall in den
Himmel, dbie Krippe in einen Thron, die leinenen Windeln in
feibene Gemwdnder, welde hinreidhend find, alle reuigen Siinder
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gu decken, das Jefuskindlein in den Kinig Himmels und der
Crden und die thm {ind nadygefolgt in ber Wiedergeburt, merden
mit thm fifen auf zwdlf Stiihlen und rvidten bdie aoolf BGe-
{hlechter Jiraels. Wie bald Rommen die heiligen Gngel mwieber
mit dem Pofaunenhall des Berichts, mit bder Botihaft: Der
Ridpter ijt da! Diefer Ridhter aber it der Herr Jefus, und wer
an den glaubt, wird nidht gerichtet, wird nidht jterben, jondern
ijt fhon vom Tode gum Leben hindurdhgedrungen.

Wohl, wobhl dann allen, die ihn hier fudyten und fanden!
Die im Jnnern der frohen Bot{dhaft gewahr und gemwif wurden,
per neugeborene Heiland der Welt et aud) ihr Heiland, die
fein Siegel an der Stirn tragen und ihren neuen Namen im
Hergen! Sie mwerden bdann jubelnd miteinftimmen in bdas
Triumphlied der himmlijdhen Sdaren: ,Ehre fei Gott in der
$Hobe, Friede auf Grden und ben begnadigten Siindern ein
emiges Wobhlgefallen!“ Amen.
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an €. 8. Hengftenberg (B. N. Bonwetjd), Aus vierzig Fahren deutjder
Rirdhengejchichte, Briefe an E. W. SHengftenberg I, Giitersloh 1917,
Geite 172 ff.) berichtet Rarl Kublo, Paftor in Baldborf bet Blotho, fpdter
am Glifabethhrankenhaufe in Berlin: ,Unjere Geijtlichen jheiden fic
aufer mwenigen offenen Rationaliften in drei Fraktionen: 1. die bei
dugerlicder BVerhiindigung des Wortes BGottes dem lebendigen Chriften-
tum fremd unb feind entgegenjtehen, zablreidh auf dem Lande, in Win-
ben und Bielefeld bie Mebhrzahl. 2. Glaubige, uniert gejinnte, mande
mit entfhiedener Teigung und Behenntnis zum Lutherifden, teils
aber bange, teils konfeffionell Rirchlichen Bejtrebungen feind. Es jind
darunter beqabte und teure Kinder BGottes, 3. B. Greve in Biitersloh.
3. ®liubige, der Unton mehr oder weniger abgeneigt, der lutherifchen
Rirdge ugetan, 3. B. BVolkening, Kunfemiiller ujmw. Stinden bdiefe
ad 3 fejt als eine in fidy einige und kompakte Pienge, fo hitten fie die
Mehrzahl der Glaubigen hinter fid). Ste mwiirden an ihren Pajtoren
hingend nicht um der Iutherifchen RKirdpe millen, jondern trof pem
Quihertum ihnen folgen. Das mweify das Konfiftorium; es weil aber
aud), dafy die von ihm gefiivdhtete Einigheit nidht vorhanden ijt. Das
Migliche unjerer Situation bejteht alfo im folgenbden:
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1. §n ben Didzejen und Synoden find die Iutherijden Geiftliden
allerorten in der Piinderzahl, einer meijt fehr {dmaden, aufer in
unferer Didgefe Blotho, wo mwir aber unfere Majoritdt der Stimmen
in ber Gynode nur durd) grofe Borfidht erhalten und aud) nur zur
Jeib i

2. Jn den Bemeinden finden mwir Lutherijden fehr mwenig Ber=
jtandnis und Jnterefie; aufier vielleicht Oldendorf, Rodinghaujen und
Dankerfen jteht keine Gemeinde dafiir ein.

3. Und mwas das Sdhlimmite ift, unter dben Lutherifchen felbijt ift
keine Ginighkeit. Grkenntnis, Cinfidht und Jntereffe ift bei uns gering;
wo dbie Furcht filvs WUmt anfangt, hort die Energie und das Jeugnis
fiir bie RKirdhe auf. Jch will Reinen verurteilen, denn ich bin felbjt
an meinem Teile genug damit bebaftet; aber es ijt jo... Kennte der
Oberkirchenrat die Gituation, er mwiirbe mit energijdheren Sdritten
nicht zogern. Uns fehlt ein Halt- und Sammelpunkt, wie iiberhaupt
im fanbde, o aud) in unferer Gegend; gerade das ausermdhlte Riijt-
seug Gottes, bas da nad) feiner BVedeutung fiir unfer drijtlich) Volk
ihn geben Rinnte, hat weder Neigung nod) Babe dazu (Volkening)..."

10) Bal. P, Hartmann, Chronik der Lutherijdhen Konferenz von
Pinden-Ravensberg. Jahrbud) des BVereins fiir Wejtfdlifche Kirchen=
gejchichte, Bd. 16, . 160 ff.

1) Sn dem vorber ermibhnten Brief an Jellinghaus in Shliiffelburg
jchreibt Volkening: ,, .. Das Feuer der Ermwechung fdeint nod) immer
mehr um fid) gu greifen, aud) hier in Giitersloh unter den Ernjteren.
Crmutige Did) und greif zu im Namen des Herrn! Es wicd aud) da
die Gtunde Rommen; denn wir find's nidt, jondern bder Geift des
Herrn, der da lebendig madyt. Aber zu- und durdhfabhren, entihieden,
in dber RKraft, die der Herr reidht, im gldubigen BVertrauen, mweldes er
fegnet...” Jn einem fpdteren Sdyreiben an denfelben Freund vom
14. 5. 1840 aus Jollenbeck kann er beridhten, indem er von feiner
Arbeit und bder {ich ausbreitenden Crmwedkung erzabhlt: ,, ... Biele Be-
juche in bder Gemeinde, widentlid) fed)s Stunden die KRonfirmanden
und mwei Stunden bdie Katedumenen; dann fonntdglid), audy in den
Fejttagen, Bibeljftunden, weldye bejonbders gefegnet gemwefen find, fo daf
von der Abdventszeit an, wo fie begannen, eine bejondere Ermwedkungs-
aeit in der Gemeinbe begann, welde bejonders aud) an den Konfir-
manden und felbjt Katechumenen {idhtbar mwurde. O an den Kindern
habe ic) viele, niele Freubde bisher erlebt, und bdie Unterridhtsitunden
maren micr inder Regel Crquikungsitunden, fo dbaf idh midy darauf
freute, wie frither nicht fo. Dem Herrn Lob, Dank und die Ehre allein,
allein, gang und gar!... Goldhe Jeiten [ber Crmwechung] find unver-
kennbar da. Jn Gehlenbeck ijt ein jolcher Judrang, dbas Wort Gottes
au horen, dafy Die ausgebaute Kirche bei meitem zu klein ift, um bdie
Menge 3u faffen, die von Hiillhorit, Shnathorjt, befonders von Hille
und ben meiteren Gemeinden, aud) von Rahden ujw. Rommt. Und o
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ba am Berge hinauf. Im Lippijden Lande wddit aud) das Bolk des
Herrn nod) immer mebr an 3abhl und RKraft. Gange Jiige Rommen
fonntdglidy bei allem bmehren bhierher. Aud) unter den Prebdigern
und Schullehrern umber mwird's reger. Berghaus in Halle brennt
lichterloh), Dieftelkamp in Bodkhorjt hat Feuer gefangen, Biermann in
Neuenkirden aud). Bor 14 Tagen ift eine Schullehrerhonferenz in
Bierjdylingen bei Steinhagen gemefen von 15 Sdhullehrern unter Berg-
haus' und Hartogs Leitung, wo gelefen, gebetet und gefungen ijt nad
Art der Predigerkonferengen. — Ueber 14 Tage ift fie im Werther:
fdhen, und am 20. b. Mts. ijt die Giitersloher Prebdigerkonferenz bei
Berghaus in Halle. Denkt daran! — Bejonders wird es widhtig, daf
es unter den Scullehrern Feuer fangt, und Hoffentlid) wird es nidyt
geddampft, obwobhl es an Raltem Wajfer nidht fehlen mwird.“

12) F-W. Krummadjer, Gottjried Daniel Krummadher und bdie
niederrheinijde Crmwedungsbemwegung, Berlin und Leipzig 1935, ©. 34.

13) Berlin 1938, S. 26 . ;

14) Bal. A Rifdhe, a. a. O. ©. 146 f., wo der BVerfafjer {idh mit dem
Bormwurf auseinanderjeft: ,Der preupifde Patriotismus ift ein Stiick
des preupifchen Chriftentums.” — ,Fiir die Maffen der Landbevislke-
rung mwaren driftlid) und konfervativ damals [nod) nad) 1866] durdyaus
gleichbebeutende Begriffe” (€. Hoener, Die Gefdyichte der drijtlid)-
konfernativen Partei in Minden-Ravensberg von 1866—1896, Bielefeld
1923, ©. 16).

15) 8. Rabe, a. a. D. &. 195, 179.

16) Bethel bet Bielefeld 1933. — $. Rothert qibt in feiner ,Winden-
Ravensbergijchen Kirdengejd)idhte” die’ Grunbdgedanken einer Predigt
mwieder, die Bolkening 1830 gum JFubildum bder ugsburgifden RKon-
feffion Bielt. Das Thema diefer Predigt lautete: ,,Was legt uns ob,
pamit der bisherige freie Stand und fernere Bejtand bder evangelifd)-
proteftantifdhen Kirdye nicht gefahrdet, jondern immer fidherer gejtellt
werde?” Jahrbud) bdes Wereins fiir Weftfalijhe Kirdengedhidite,
Bo. 31, &. 16f. — Cine hurze Nadyfdrifi einer Prediat Bolkenings
aus dem Jahre 1854 iiber Jobh. 10, 22—30 ift im Go. Monatsblatt ver-
offentlicht worden (Biitersloh 1855, &. 28ff.). — JIm librigen vgl
A Rijde, a. a. O. &. 67 ff. und 171 ff.

17) Er{dhienen in Bielefeld 1827 und 1829. Sie find mir pon Enkeln
Bolkenings bzw. von Herrn Pfarrer Lic. Wendland, Berlin N 58,
freundlidhjt iiberlajjen morden. — Das Evangelijhe Monatsblatt,
Biitersloh 1926, dbrudkte bereits die ,,Baft- und Wahlpredigt ab. —
Aufzerdbem liegt mir eine Predigt BVolkenings vor, dbie er 1828 iiber
LQuk. 14, 1—6 in der Kirdhe zu Giitersloh iiber den ,,Sabbat bes Herrn*
bielt und unter Nennung feines Namens im felben Jahre felbit ver=
offentlidhte. Jhretwegen mupte er mandje Wngrifie iiber {id) ergehen
lajffen. €s ging ibm darin um eine befjere Heiligung des Sonntags.
3mwei Fragen behandelt er: ,I. Wie wird dber Sonntag non
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vielen nidyt recht gefeiert? IL Wie mufy er redt ge-
feiert merden 2“ Diefe. Predigt fdeint mir ein nidht unmwefent-
lidjer Beitrag gu der Frage zu fein, wiemweit Bolkening in diefem
Abjchnitt feines Lebens dem Pietismus gugerednet werden muf. Gr
jtellt gunachit feft: ,,Auf eine dreifadhe Weife wicd der Tag des Heren. ..
pon oielen nicht recht gefeiert, indem fie ihn begehen entmeder:
1. als ZTag trdgen Wiifigleins oder 2. als Tag irdifdher Betrieb-
famkeit und Arbeit oder 3. als Tag eitlen Bergniigens, weltlider,
fleifchlicdher Freuve.” Widytiger ijt thm der IL Hauptteil feiner Predigt,
der es verdient, wortli) angefiihrt ju mwerden:

»Wir feiern die Sabbattage bes Herrn aber recht, wenn wir fie
feiern:

1.als Tage heiliger Rube,
2-als Tage geiftlider Erbauung,
3. als Tage himmlifder Freude im Herrn.
unidit alfo als Tage beiliger Rube. Rube, o ein befonbers in
diefer Hinjicht herrlidhes, ja heiliges Wort; ein redhtes Gonntagsmwort,
mddhte id) fagen. Rubiger werde denn audy) das Wort meines Mundes,
inbem davon bie Rebde fein foll.

Rube, Sabbatrube begeidhnet hier nun aber nidyt allein ein dufer=
liches blaffen von ber unfern Leib ermiidenbden groberen, gerdufd:-
volleren Werktagsarbeit, fondern bezeidnet ein Aufhoren aller tdg-
lidien irdifdjen Berufsgefdyiftigheit groberer und feinerer Art, migen
nun vorgugsmwetfe die Leibes- oder die Geifteskrifte dabei in Anjprudy
genommen mwevden, ein Ablaffen von allebem, was mir oben als Arbeit
begeichneten, und ein womdglid) fo ginzlides Ablaffen davon, baf man
es mohl ein BVergeffen nennen midyte.

€s foll bem Chriften, dem RKinde BGottes, deffen Wandel im Himmel
ift, bann fein, als hitte es nie die Jdymeiftreibenden Arbeiten der Grde
gekannt und als witvben keine mehr Rommen, Jollten die miiden Glie
ber aud) nod) davon zeugen. Der Geift {oll an bdiefen Tagen keine Spur
bavon merken; aud) er und er vorzugsmweife foll davon ruben. So
rubte der Herr unfer Gott von allen jetnen Werken, mweldye BGottesruhe
ein beiliges Borbild unferer Sonntagsrube fein foll. Deshalb miiffen
wir in bdiefer gebeiligten und heiligenden Sabbatrube nidht allein, aud
nidyt mal allermetft eine Grholung unferer Korperkrdfte und mas
darauj Begug bhat, erblicken, denn dagu geht die Sonne auf und unter,
jondern mebhr eine Abbildbung und in etwa zum Borgefdhmack gegebene
Darjtellung des Sabbatlebens der feligen Emwigheit, wo man {o tmmer
rubt, nidht eigentlich ausrubht von gebabten ermiibenbden Arbeiten, um
fid) fiir neue mwieder gu ftdrken, nein, immer rubt, — rubt felbjt bei der
uns dort bejtimmten Wirkjamkeit. Das ijt eben das Gebeiligte und
Heiligenbe, das wahrhaft Gottlidhe diefer Ruhe am Tage des Herrm.
An diefem Tage darf dir kein Tretber unbd Jmwinger kommen, aufer in
befonberen Fdllen. Da ift dir, wenn du redht Sonntag 3u balten per-
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jtehit, die Grde mit all ibrem Jammer, mit aller WUrmieligheit ver-
jchrounden. Da wandeljt du in den jtillen Borhallen des Himmels. KRein
Grdenmwelh darf didy Rkilmmern, kein Grdenmwerk did) erjtreuen und
dnajtigen; ja, mwenn es nict fo leidyt zu einem blofy gefeplichen, felbit=
gerechten unmd unfreien Wefen fiihrte, fonbdern rein als Abbild und
Borbild des Himmelsjabbats betradytet und geiibt wiirde, follteft du
am Gonntage nicht mal effen und trinken, um alles Alltdagliche, Leib-
liche moglichit untergehen und das Sonntdgliche, Himmlijde, Geiftliche
moglichit aufgehen und blithen zu laffen.

Dody weil das der faule Flek ift, der fo leidht fich dabei erzeugt,
fo iy und trink am Sonntage wie am Werkeltage, dod) migiger nod,
weil du ofhne Urbeit weniger bedarfit, um den Geift nicht gu bejdymweren
und zu dampfen mit Freflen und Saufen, fonbern ihn um jo beffer
vorzubereiten u bem Reicdje, weldjes nidyt bejteht in Gifen und Irin-
ken, fonmbern in RKraft. Ueberhaupt follte damit aud) nur auf die
Sabbatruhe hingemiefen werben, wie fie ein moglidites Aufhoren alles
ivbifden Dranges und 3mwanges fein fjoll, ein rubiges Qeben und
Weben im Herrn, in hoheren, geiftlihen Dingen, fo mie man in ber
Gmwigkeit ruben, emig Sonntag halten wird.

O bder berrlichen, feligen Uusficht filr den armen, miiden Erden-
pilger, deffen gebeugter Riicken die Laft verrdt, mwelde barvauf liegt!
Bon biefer emwigen Himmelsruhe gibt dir der gnabenreidhe Gott am
Gabbat des Herrn {don ein BVorgefiihl, ja, weil du dein eigenes Bejte
fo fdylecht verjtehit, drangt er dir diefe TWohltat in etwa auf, indem er
befiehlt, Gonntag. 3u halten.

,Gedhs Tage follft du arbeiten und alle deine Dinge befdhicken.
Yber am fiebenten Tage ift der Sabbat bes Herrn, bdeines Gottes.
Da follft dbu kein Werk tun nod) dein Sohn nod) dein Knedht nod
beine Pagd nod) dein Bieh nod) dein Fremdling, der in deinen Toren
iit. Denn in fedhs Tagen hat der Herr Himmel und Erde gemad)t und
das Peer und alles, was darinnen ijt, und ruhte am fiebenten Tage.
Darum fegnete dber Herr den Saobbattag. Den follt ihr Heilig balten,
cinen Sabbat der Rube des Herrn® (2. Voje 20, 9—11).

O midyten mir das verjtehen und beherigen, jo Sonntag halten,
bann mwiicben wir ihn redit und fegensreid) fetern! Notwerh und
Qiebeswerk, mwie jdon ermdhnt, find davon ausgenommen als die
beiben erlaubten Sonntagsmwerke, wonon das erftere der vorhin ange:
peuttete Treiber und Jmdnger ift, der uns eben in der Not aud) mwohl
mal am Sonntag kommen kann, 3um Jeiden, dafy wir nod) tm Trdnen-
tale wallen, bas legtere, das Liebesmwerk, aber als Borzeidjen, was it
bort in ber Ewigheit fiir Sonntagsmwerk verridten wervden, laufer
Qiebesmerke; denn die Liebe wihret emwig.

Darum rubt, Chriften, rubt; denn bder Sabbat des Herrn ijt ein
Rubetag und wird daburd) gunddit red)t gefeiert. —
Sabrbud) bes tirdiengefdhichtlidien Bereins. 11
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Redht und fegensveid) wird er aber aud) gefeiert:
2. als Tag geijtlidher Crbauung,

Erbauen, ein bildlidher Ausdruck von aufbauen, guftande bringen
begeichnet denjenigen titigen Juftand unferes Geiftes, wo er, indem
er nad) dem Gwigen, Himmlijhen trachtet, in diefem einen Notwen:
digen recht bemiiht ijt, auf eine der Sache angemefjene, gweckbdienliche
Weife weiter gefordert gu mwerben in wahrhaft dyrijtlider Erkenntnis,
das Herz gu ermirmen, den Willen gu jtarken, Rrdftigen, griinden und
fo das gange Wefen durdy und burd) beiligen gu laffen obder, wie ein
Apoitel es ausbriickt, ju wadyjen am-inmwendigen Menfdhen. Und welde
Tage wiven dagu nun wohl mehr geeignet als eben bie genannten
Tage des Herrn, an welden nad) Gottes heiliger Anordnung fo redt
dafiir geforgt ift, die boheren und bidyiten Bediirfniffe unfers unjterb-
liden Geiftes gu jtillen, menigjtens fomeit es vovbereitend hienteden
gefdyehen kann und foll, namlid) immer mebhr Lidht zu behommen iiber
uns und unfere Bejtimmung, iiber unfer Verderben und die Mittel,
bavaus errvettet ju mwewvden, iiber ®ott, jein Wefen und feinen Willen,
immer mehr RNeigung und Kraft gu bekommen, das erkannte Bife
gu vermwerfen und das Gute zu wihlen und Fu tun, iiberhaupt ben
Weg kennen und wandeln zu lernen aus und nad) bem Worte Gottes,
weldjer gur feligen Gmwigkeit fithrt. Eben an diefen Tagen merden die
Gdyige der Ewigkeit o redyt angelegentlid) vom Herrn feilgeboten,
ja umjonjt bargereicht. Da mwird gelehrt und gepredigt aus und nad
bem Worte Gottes von allen diefen Dingen. Die heiligen Sakramente
werden vermaltet, und auf vielfache Weife wivd geforgt, den Hunger
und Durjt des Geiftes ju wecken und Fu jtillen. Ach, wieviel wird aqudh
immer unter dben Miihen und Drangfalen des taglichen Qebens nieder-
geriffen, was nidt fogleid) wieder aufgebaut wird. Wie herrlich, mweld
eine Gnade alfo, einen Sonntag, einen Crbauungstag gu haben, wo der
Sdjaden Jofefs o gefliffentlich mwieder ausgebejfert mwerden Rkann!
Nidht, als ob das nidht aud) zu jeder anderen Jeit gefcheben Ronnte
unbd miifte, wie es das kRann und mufy, aber dod) nicdht immer mit o
gliicklidgem Grfolge als an bdiefen Tagen.

O wir follten mal nur ein Jabhr keine Sonn- und Fefttage haben,
unbd wir wiitden mit Sdrecien gemwahren, wobin die Menfdhheit ver-
fanke. Gingen nidyt Menjdhenjeelen dariiber verloren, mwdre ber Ber=
fuc) wohl mal zu-madjen, um bdody denen, weldye laut oder [eife be-
kennen, diefe Tage feien als foldye unnotig und iiberfliijiig, aus ber
traurigen CGriahrung den Begenbemeis zu liefern. Man lieht es ja
jeft fdhon an denen, welde diefe Tage nidht redht feiern, wie verfunken
fie find in dem JFrdifchen, in dem nidytigen, eitlen Wefen bdiefer TWelt
und wie entfremdet dem hoheren Leben aus Gott. Darum dankt, dankt
Gott, daf ihr Gonntage, Erbauungstage Habt, an weldjen an ben
emwigen Hiitten jo feqensreidh) gearbeitet werdben kann! Aber dankt recht
mit ber Tat 'nd Wahrheit dadurd), dafy ihr diefe Tage nun auch fo
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benutt, als geijtliche Erbauungstage feiert und damit recdht und jegens-
reid) fie feiert! —

Doch foll bies gang in vollem Ginne des Wortes gefchehen, jo muf
noch hingukommen, dbaf wir jie feiern:

3. als Tage geheiligter, himmlifcher Freude
im$Herrn.

Freude ift das Lebenselement unferes Geiftes. Wo fie fehlt, da ift
kein Leben, weshalb aud) die ewige Seligheit mit bem Ausdruck ,das
Leben haben® begeichnet wird. Freubde ijt der Fliigel, der uns emig
tragen muf, wenn wir unfer hodyijtes, heiligjtes Vebdiirfnis befriedigt
feben mwollen. Dabher aucd) das allgemeine Ringen nach Freude und
Wohljein, fooft aud) dabei fehlgewdhlt mwerden mag. Und fiehe, bdie
Urquelle aller Freude, die unendlidhe Fiille aller Seligheit, ber gnabden:
reiche Gott gonnt und qgibt uns audy Freude. Er felbjt fiibrt uns an
die Quelle, ja in die Quelle mitten hinein, fo reidhlid) gibt er. Aber
an und in bdie redyte Quelle fiihrt er uns, die dba purpurrot von Bol-
gatha herabjliept, entfpringend in ben Wunbden deffen, der da fpricht:
»3¢h will eud) wiederjehen, und euer Herz joll fich freuen, und eure
Freude foll niemand von eud) nehmen.”

Uns des gu freuen, der allein und das allein wahre Freubde gibt,
des Erldfers und feiner fiir uns erfunbenen. emwigen Crlsjung, dagu
find die Tage des Herrn mwiederum jo vorzugsweife geeignet und be-
ftimmt. Tage beiliger Freude tm Herrn jollen fie fein und {ind fie audy
wicklic) fiic alle, weldhe fie redht zuw feiern wiffen, Tage, an mwelden
wir in bie Fenjter des Himmels Rlarer als fonft jhauen und bdie Here:
lichkeit erblicken, mweldje er denen bereitet und aufbemabrt hat, bie ihn
lieben und Grben bes emwigen Lebens {ind. Nidht ijt dbas eine Freubde,
wie die Kinber der Welt {ie haben und lieben, itber die Welt und ihre
nichtigen Dinge, fondern wie die Engel BGottes und alle Kinber Gottes,
ja Gott felbit fie haben und lieben, iiber buffertige, begnadigte Giinber-
feelen und iiber das biefen Geelen mwiderfahr'ne Heil, eine Freubde,
mweldge aus der redhten Quelle flieft und u diefem Urquell felbjt in
Qob- und Preisgejangen mieder juriidkfihrt. Das ift Ehriftens, das ijt
Sonntagsfrewbde, und bdie bdiirfen und follen wir geniefen!

Darum freuet eudy allewege, und abermals jage ich: Freuet eud),
aud) daritber und darin, dafy ihr Sonntage habt und halten diirft, um
fie auch dbadburdy red)t und fegensreich zu feiern! Guer Herz jaudyze
vor Freubden, wenn ihr bejonders an bdiejen Tagen hort und erfahrt,
ozt wir berujen und ermwdhlt jind, und wevdet jo redite Sonntags-,
Himmels=, Gotteskinder — das eine folgt mit und aus dem andern —,
win iirdig erfunden zu wevden, einjt eingugehen in des Herrn Freude,
mwenn der grofje Sabbat der Emwighkeit anbridt. Sogenannte Sonntagss
Rinder halt ja ber Uberglaube fiiv bejonbders gefegnet. Wenn ihr es
in diefem Sinne redt feid, dbann wird der Gegen und die rechte Freude
gewify aud) nidt fehlen. —

1%
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3Ja, ja, als Tag Deiliger Rube, geijtlicher Erbauung, als Tag himm:-
lifder Freude im Herrn, fo mbge, o miiffe diefer Gottestag von eud
allen gefetert, recht und jegensreid) gefeiert werbden, bamit die Gnadben:
verheifung in Crfiillung geben honne: ,Sie follen zu meiner Rube
kommen!” $Hort es, Biivger der Emwigheit, su feiner, 3u Gottes Rube!
O modyte eud allen bdies liebliche Los [gu]fallen, mddhte euch allen dies
fdone Crbteil mwerben! Uber wer erben will, muf Kind vom Haufe
fein, und mwer redytes Kind fein will, muf von neuwem geboren werben
und bdiefe Wiedergeburt durd) ed)t kindlidhen Gehorfam an den Tag
legen, audy in der redyten Feier des Sabbats.

O moge benn dies mein heutiges Wort an eud) dagu beitragen!
Moge es jteuern helfen, wo und wie es in diefer Hinfidht not tut! Und
not tut es, fehr not! Das miijffen wir dod) gejtehen, menn wir um und
in uns blicken! Davum Dhabe idh) aud) heute jo reden wollen, reden
mitffen. nacy Pilicht und Gemwiffen, und idh bitte eudy dringend, denkt
dem meiter nad), ehe es zu fpdt ijt, und nehmt das Wort an in bder
Liebe, mwie es gegeben wird, damit es Frudt bringe fitr das emige
Leben. Dder denkt vielleid)t mandjer, das gehe nicht, ein fo BHartes
Wort finde heine gute Gtatt? O ber mige dod) bebenken, daf es nur
pem Darten, trofigen Hergen hart ijt, dbem mweidyen nidyt; das gibt nady.
Und fiiv joldhe harte Herzen gehdrt ja, wenigitens mitunter, ein Ham-
mer, der es gerfdymeife. Jeht meinen ihrer oiele, wir kRdamen 3u hart,
und einft vor dem Gericht werden fie jagen: Jhr kamt 3u gelinde.
Was bilft es denn aud), immer um ben TNagel herumgzuhimmern,
davon dréhnt er nur nod) lofer, oder aud) wohl mal daran 3u jdlagen,
davon verbiegt er nur! Unbd mwas ijt denn fiir oiele, die nicht jehen
und horen mwollen, mie es mit ihnen fteht, der Stab Sanft anbders als
ein foldjes Herum- und Darvanhammern, wodurd) fie fich nidht gemeint
und getroffen fiihlen? Davids Bufipiegel (Pfalm 51), welden {o man-
cdher arme Siinder nimmt, dbamit in einen Winkel geht, fidh) darin
befieht und reuig nadbeten lernt: ,Jdh bhabe gefiindigt mider bden
Heren. Gott, fei mir gnadig nad) deiner Giite”, biefer BuRipiegel
wiirde wohl nidht aufgehangen jein in der grofen Riijthammer des
Wortes Gottes, ware Nathan bei feinem Umberhdmmern vom reidhen
und armen Manne mit ihren Sdhafen geblieben und Hitte nidht durd
bie {hlagende Nubammwendung: ,Du bift der Mann!“ den Nagel auf
ben Kopf getroffen.

Ob id) es beute audy fo getroffen, mandjen unter eud)y getroffen
habe? O fragt euer Gewifjen vor Gott bem Wllwiffenden und Heiligen,
jtebt ihm rvedlich Jede und Antwort! Und bdbamit ihr das um fo eher
fuf, blickt erft bdie ernjte Warnungstafel 2. Sam. 12, 7 ujm. an.
Zaft eud) die Nubamwendung von dem Gefagten, von dem rechten
Nathan, vom Geijte Gottes maden, der eud) dburdys Herz rufe: ,Ja,
audy du bijt der Pann, der das bdritte BGebot iibertreten hat, und bu
wirft ein Yiann des Tobdes fein, mwenn du nidt mit David in did
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idhldgft und beichtejt mit ihm: Jch habe gefiindigt wider ben Herrn!”
8ol dir aber, wenn du das tujt, vedlid) tujt mie David! Dann wird
jogleidy wie dort darauf folgen: ,So hat aud) der Herr deine Siinden
weggenommen; du wirft nidht jtevben!”

Unbd ob aud) mohl dort der Sobhn, welder dem David geboren mwat,
des Todes fterben mufte, weil er durd) diefe Gejdjichte die Feinde
bes $Herrn hatte lijtern gemadyt, und ob aud) wohl hier das, was am
GSonntag gemwonnen wurbde, in einen [ideridten Beutel fallt und bald
wieder verloren gehn mup, fo ijt dod) das aud) der Schaden allein fiir
ben buffertigen Siinder. Seine Seele wird dod) gerettet! Jit die Seele
aber gerettet, bann ijt ja alles gerettet! Darum gebt daran, gebt per=
[oren, was ihr bisher als Gewinn evadytetet, aber im Brunde Schaden
mar und eudy diefes mwahren Gewinns beraubte. Lafit ab von nen
Sonntagsiiinden des trigen Miigigfeins, der irbifden Betriebjamkeit
unoy Arbeit und bdes eitlen BVergniigens, der weltlichen, fletjchlichen
Freude, um bdie wabre, heilige Sabbatrube u genieBen, den Geift gu
erbauen und himmlijdhe Freude im Herrn gu haben! Werdet mit dem
bupfertigen David bupfertig, um mit dem geredhtfertigten in Chrifto
Sefu gerecht und felig gu werden! Amen!* —

18) . Rothert, a. a. D. &. 17.

19) §. Rothert, a. a. O., Bd. 30, ©. 22 fj.

20) Predigten liber Hauptitiiche des driftlichen Glaubens und Le-
bens 5 I, Gotha 1863, ©. XV. — Augujt Tholudk (1799—1877) mar feit
1826 Profeffor in Halle, {pdter aud) Univerfitdtsprediger; einer der
bebeutenditen Theologen der Ermweckung.

21) 9. Tholuk, a. a. D. ©. 193 und XXXIL

22) 9L Rifdhe, a. a. D. &. 100. 26.

23) R F. A Kahnis, Der innere Gang bdes deutiden Protejtantis=
mus 3 II, Qeipzig 1874, &. 115 ff.

2) PBgl. dagu etma die Paffionspredigt iiber Evo. Joh. 6, 1—15.
9. SHeienbrok, g. a. O. &. 17ff. — B. Klein, Joh. Hnr. Volkening,
ein 3euge teformatorijdhen Glaubens. Cv.-luth. Monatsblatt, Herford
1938, ©. 301 ff. — Yuj Bolkenings Grabitein in Holghaujen (Kr. Liib-
becke) jete man 1. Kor. 2, 2 und Offbg. 22, 20.

z5) §. Rothert, a. a. O, Bd. 31, &. 32.

26) Pal. O. Sdymi, Johann Heinvid) Bolkening, der Bolksmiffionar
von Minden-Ravensberg vor bhunbert JFahren (,Licht und Leben”,
50. Sabhrgang, Nr. 9—11), Clberfeld 1938, &. 153, — Weithin ijt biefe
®Gefahr jdhon damals erkannt mwovben. Jn feinem Brief vom 30. 10.
1858 an E. W. Hengjtenberg (G. N. Bonmwet{d), Aus vierzig Jahren
beutidjer Rirdjengejdyichte, ©. 171 ff.) urteilt K. Kublo in Baldorf mohl
ein wenig diifter und jdhief, wenn er {dretbt: ,Wenn aud) gwifden uns
und dem Wuppertal nod) ein grofer Unter{dhied ift, fo hat dod) das
religidfe Qeben bier von dorther friiher die jtarkite Cinmwirkung erfab-
ren: die barin enthaltenen reformierten, ungefund pietijtijhen Elemente
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geigen ficdh um fo mebr, je mebr fie je§t Widerftand erfahren von denen,
bie angefidhts der grofen Gefahr hirdlidher Zerfeung unfer ravens:
bergifdh) Bolk in gefundkird)lidhe Bahnen 3u bringen juchen... Geit
einer Reihe von Jahren beginnt der Cinflup des reformierten W.-tales
fdhmwicer und des Iutherifdyen Oijtens ftirker ju merden, aunadyit und
hauptjiadlich bei den Geiftlichen. Leider ift die Sdyattenfeite der mei-
ften unferer durd) praktijde Tiidytigheit ausgezeicineten Beiftlichen
eine Abneigung vor aller ernjten theologifchen Befdhiftiqung. Folge-
weis jteht es nod) fhlimmer in unferen Gemeinden mit der griindlichen
Crhenntnis gefunbder Lehre, aud) unter den Glaubigen... Sie fragen
nur nad) BeRehrung, geiftlidhem Leben und innerer Crfahrung, haben
oft mebr Jntereffe fiir bie Berfammlung (Ronventikel) als fiic die
Rirche; miv find drmer an Rivchlidhen Sitten und Cinridtungen als
mandje Gegenden des Ditens, und wenn Gott uns nicht gnadig be-
mwabrte, wiirde unfer Land leid)t eine Beute der Sektierer werden. Die
Glaubigen hangen durdyveg an bder Tebendigen Predigt von der Be-
kehrung und an den Pajtoren, die bdiefe aus eigener Grfabrung mit
®eijt und Gaben verkiindigen. Dariiber hinaus aebt mwebder das Be-
diirfnis nod) das BVerftandnis ...«

*7) Bgl. Th. Brandt, Die Kirde im Wandel bder Jeiten 2, Bad
Galguflen i. 2. 1936, S. 377ff., und besfelben Berfaffers Bortrag:
»Was hat der Pietismus des 18. Jahrhunderts heute 3u fagen?” Gna-
dauer Gemeinfdaftsblatt, Bethel bei Bielefeld 1935, S. 185 ff.

*) U a. O. & 26. — Der von Aleganbder L. von Rufland, Frang L.
pon Oejterceich und Friedrich Wilhelm IIL von Preufien im September
1815 gejchloffene Friedensbund, die $Heilige Alliang, verpflidytete ur-
fpriinglich die Monarchen 3u patriavchalijch-chrijtlicher Regierung. Gr
geigt Dbeutlich den Einflufy der religidfen Romantik, Ttetternicy be-
biente fid) feiner, um alle politijchen greibeitsregungen zu erfticken.
Dabdurd) entjtand viel Argwohn gegen das von ber Reaktion vertretene
Ehriftentum.

*) Bgl. O. Wilmanns in: Jeugen und Jeugnifie aus Minden-
Ravensberg I, Bethel bei Bielefeld 1931, S. 204.

30)-9R, Griinberg, Philipp Jakob Spener I, Gbttingen 1905, G, 22 ff.

31) Berlin 1885.

32) Bal. €. Brunner, Wahrheit als Begegnung, Berlin 1937, S. 147.
— gerner €. Gdyick, Die Botjdjaft des Pietismus in den theologifden
Kdmpfen der Gegenmart 2, Bafel und Leipgig 1939, S. 45, undb GEduard
Thurnepfens Kritik in: Kreuz und Wiederkunft Chrifti, Viinchen 1939,
©. 38f. — Hans Asmuflen (Udo Smibt), Red)tglaubigkeit und From-
migheit I, Berlin 1938, . 123 ff.

) Claus Havms Lebensbefdyreibung verfajfet von thm felber,”
Teudruck durd) den Verein fiir Sdleswig-Holiteinjdhe Kivdhengeihidhte.
Kiel 1929, &. 2186.

-
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34) 9. Rabe, a. a. O. S. 232. — Das ift bis zuleht jo geblieben.
Nodh in einem Brief vom 6. 2. 1877 an dben Sohn jeines verftorbenen
Freundes Jellinghaus {chreibt der fajt 81ljdhrige, nadpem er von dem
Gntihlafenen und bdeflen drei Sdhnen als feinen Stellvertretern ge-
jprodhen Bat: ,Und ih — muf freilich audy jtille gehen, bejonbders in
leter Jeit, wo ein bedenklider Sdymindelanfall jich ofter mwiederholt,
wobl von mir {elbjt veranlafit ober dod) gefteigert durd) dret Predigten
auswirts am 6., 7. und 8. Sonntage nach Trinitatis in Olbendorf,
Sdynathorit und Hille. Befonbders die beiden legten griffen mich horper-
lich und gemiitlidy gang befonders in den damaligen Tagen fehr an,
in. Gdnathorjt als meiner erften Pfarrjtelle und Hille als meinem
®eburtsort. Mit vollfter Aujbietung der Kraft hielt ich fie, fuhr mor=
gens bdrei Stunbden weit hin und nadymittags guriick unter vorjichtiger
Begleitung meiner Todhter Emma, mupte nod), da das Pferd der Flie-
gen halber wild mwerdben wollte, gange Strecken beibe Wiale nebenan
laufen. Das war mir gu viel gemworden, hube aud) erft am Weihnadts:
abend mwieber predigen kRonnen, Wie lange und oft nun nod), jteht beim
SHerrn. Gottlob, dbaf aud) id) bas Gliick unbd die Freubde habe, drei Stell-
verfrefer ftellen 3u diirfen.* — Die Briefe an bdie beiden Pafjtoren
Jellinghaus lagen mir im Original vor. Sie find mir von Frau Adele
Biefenbadh) in Schmerfe {iber Sdwiebus freundlidjt zur BVerfiigung
gejtellt worben. — Bgl. aufjerdbem: Ev. DMonatsblatt, Giitersloh 1878,
©. 284,

35) Gn einer nodh immer [efensmwerten WuseinanderfeBung mit
A Rit{dl, ber behauptet hatte, ber Pietismus et nie geeignet gemwefen,
populdr unbd im mwahren Sinne Rkirdlich zu mwerden, urteilt G. Ecke
(Die theologijche Schule A. Ritjdhls I, Berlin 1897, S. 82), inbem er
allerdings bdie Erwechungsbemwegung in Niinden-Ravensberg einfeitig
pietijtijc) verjteht: ,Es bdiirfte in dbem gefamten BVereid) der deutichen
Qanbdeskircdhen mobhl kaum ein Gebiet {id) finden, in weldem die reli-
gitfe Grneuerung des Bolkslebens eine jo innerliche und gugleid) fo
umfangreide gewefen ift wie in der Braffdait Ravensberg
und den an fie angrengenden Gebieten. Diefe tiefgehende geiftliche CEr-
mechung, bei mwelder — nady der treuen und gefegneten Borarbeit
eines Weihe, Hartog und Raufdenbujdh — Bolkening das Hervor-
ragendjte MWerkzeug in Gottes Hand gewefen ijt, hatte jomohl nad
ihren gefdyidhtlichen Wurgeln als aud) nady threr gangen CEigenart
einen burdyaus pietijtijdhen Charakter und erreidhte den Hihe-
punkt ihrer Gntwicklung in bderfelben Jeit, als Ritfdhl feine theo-
Togifdhen und Rirdhlidhen Unjdhauungen zum Abjhluf bracdhte. Diefe
ganze religiofe Bemwegung ift aber aud in jid jelbit
bie hraftigjte Wiberlegung der generellen Bor-
mitrfe, melde Ritidhl gegen den modernen Pietismus
erhoben hat; denn bei aller UnvollRommenheit, die audy ihr an=
gehaftet hat, find die hervorjtedhenditen Werkmale bder-

-
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felben mabre Bolkstiimlidheit, ein gejunber Rirvd-
lider Sinn in ausgefprodjenem Begenfat gegen Sektiererei und
Separatismus, etne Berkiindigung des Covangeliums im Sinne der
reformatorifden Redytfertigungslehre und das unleug-
bare Borhandenfein guter fittlicher Friidhte im biivger-
lichen Bevufsleben — leber die Jeit der Ermwediung im allge-
meinen urteilt ein katholifder Hiftoriker — er mwill »oon Berhilt-
niffen und Entroicklungen” reben, ,die fidh im Rabmen der vormiirs-
lidgen Jeit bemwegen” (F. Schnabel, Deutjdhe Gefdhichte im neungehnten
Jabrhunbdert 1V, Freiburg i. Br. 1937, S. 394 ff.): ., Die Bolksfrommig-
keit der Eoangelifden hat hier [in der Crmechung] ihre Wurzel. Sn
einer JFeit der Entfremdung wifdhen Gebildeten und Ungebilbeten
wunde hier ein Boden gefdjaffen, auf dem alle jidh findben konnten
und bder Prediger nidht mehr in Gefahr war, enfweder die oberen
Stiande 3u enttaujden obder iiber die Kipfe der Leute hinmwegzuipredyen.
Mitten in der zunehmenbden Bermeltlidhung des Jahrhunderts ent:
ftanben Gtdtten, wo bdie Bibel mit innerer Teilnahme gelefen, das
BGebet gepflegt murde, und ernjte Gejpradie gingen um Giinde, Gnade
und Jenfeits.”
36) A. Rijde, a. a. O. S. 239,

¥7) ©o Paul Drews (Faber) in »Religion in Gefdhichte und Begen-
wart“ 21V, Gp. 1423,

38) . Nebe, Jur Gejdhichte der Predigt I, Wiesbaden 1879, . 330.

) A Rijdye, a. a. O. S. 87 ff. — Ueber feine Redeweife liegt das
Urteil eines urteilsfihigen Jubdrers vor: ,Geine Stimme mwar eine
gehobene, fajt elegifdhen Tones..., vbllig frei von dem o abftofenbden
RKangeltone war feine Spradhe die natur- und fachgemdfe Umgangs-
fprade, dburd) bie JNotmwendigheit des lauteren Sprediens kaum um
einen Ton hoher geftimmt. Aber biefer gerabe nidht kRlangooll weidyen
Stimme Ronnte er nacd) dem Inbalt der Worte und der Stimmung bes
$Hergens dod) eine foldhe Biegiambkeit verleihen, Daf fie fomwohl dbem
fdharfiten Grnjte bder Bufipredigt mwie der [ockenditen Milde ber
Gnadenpredigt entjprady.” 9L Rijdye, a. 0. O. &. 76.

1) Die feelforgerliche Berbindbung mit feinen ebemaligen Konfir-
manben war ihm Herzensjadye. Bet diefer Gelegenbeit fei ein Sdreiben
mitgeteilt, bas Bolkening aus feinem Rubejtande an eine ehemalige,
nunmehr 23jdhrige Konfirmandin richtete. Gie war ernjtlich erkrankt
und fehnte fich nach einem Wort ihres ©eelforgers, Der Brief murde
mic von Frau Wbelheid Tiemann geb. JRifdye in Bielefeld freundlichit
gur Berfligung geftellt und wird mit Genehmigung der Familie Nieder-
mbller in Jollenbeck hier gang wiebdergegeben:

Petershagen b. Minden, den 24, April 1870,

Dem gangen Niedermdlleridhen Haufe, alt und jung, meinen Her:
gensgruf 3uvor!
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Mit grofer Teilnahme Hhaben wir, meine Frau und id), aus dem
Sdyreiben der Todyter des Haujes erjehen, dafy der feelenjudjende Gott
aujs neue mit einem RKreuge eingekehrt ift, indem eine der Tddhter,
Glijabeth, jdhon feit ldngerer Jeit krdnkelt und vielleicht dber grofen
Gwigheit entgegeneilt. Unferer unb bejonders meiner Teilnahme einen
usdruch gu geben, habe idh tm allgemeinen zunddit ein Wort aus
®Gottes Worte, mas ja immer vorangehen mufy, ans Herg legen mwollen,
bie Worte 1. Petri 4, 12: ,Laft eud) dbie Hike nidht befrembden, als
widerfiihre eud) etmas Seltjames”, d.h. als etwas, das nidyt fein miifte,
jondern tm ®egenteil als etas, das gang in der Drdnung ift. Der
Bater im Himmel will uns ja das Reich bejcheiden, wie er es dem
Gobne befchieden hat. ,,Es mufpy aljo gehen.” s ijt freilih alle Jiidy-
tigung, wenn jie da ift, nidt Freude, aber danad)y kommt Dbenen, die
baburdy geiibt find, die friedjame Frudyt der Gerechtigheit.

Seit Jahren ijt der Herr da eingekehrt, bald mit Lieben, bald mit
Qeiden, meldjes letere ja bejonbders die licbe Hausfrau hat jtark
erfahren mitfjen, was unfere Teilnahme um fo mebr mwedit, aber aud
ber Hoffnung Raum und Nabrung gibt, daB jene friedfame Frudt
madfen und reifen mbge und mwerde, jo mwie bei allen, jo bejonders
bet der, die augenblicklid) ja Der nadjte Gegenjtand unferer Teilnahme
burd) ihre RKrankheit geworden ift. Diefe Teilnahme wird nod) daburd)
vermehrt und exhsht, dafy su der dufjeren Krankbeit die innere gum
usbrud) gekommen ijt, menigjtens zu hommen fdpeint, die grofe
eine Gorge ums Seligmerden. Und damit bijt Du ja gemeint, mein
liebes Beichthind Elifabeth. Jd) will denn aud) die anderen ein mwenig
iiberfehen unbd guviickjtellen und Did) befonbders meinen und anfehen.
Da ermarteit Du nun freilih wohl mwas Befonderes. Das follft Du
denn auc) baben, ndamlid) mieder mit einem Gotteswort, was ja
immer ein bejonderes ijt, nimlich mit dem Worte: ,Fdh) meif wobl,
was i fiiv Gedattken iiber eud) habe, namlid) Gedanken bdes Friedens
und nicht des Leides, dafy idh eud) gebe das Ende, des ihr wartet.”

Nun, morauf marten wir denn wohl willig eher und mebr als auf
ein feliges Gnbe? Jer. 29, 11—14. Ja, jagjt Du, wenn id) das glauben
konnte! Glaubft Du denn aud), was id) Dic {dreibe? Jdh hoffe dod).
Und Du molltejt nidht glauben, was ber mwahrhaftige Gott Dir da
jchreibt in bem genannten Worte? — Aber freilid), nidyt aus eigener
Bernunft und Kraft kénnen wir glauben, jondern durd) den Heiligen
®eift, und der geht nad) der Heilsordnung im Worte Gottes. Der Bup-
weg ijt der notmendige, d. h. lebendige Erkenntnis unferer Siinde.
Qebendige GrRenntnis ift nun die, menn uns bange wird, aber in
aottlicher Traurigheit, die Gott wirkt. Das fiihrt uns bann u bem,
der gerabe dazu gekommen ift, diefe Siinder zu juchen und felig zu
madjen. Siehe, und der ift nun bdavauf aus, audy Did) zu juchen und
felig 3u macen. Gonne ihm die Freude, Didh) gu finden und felig gu
machen, glaube jeinem mahrhajtigen Worte, worin er es auf alle mog-
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liche Weife Rundtut, wieviel hm baran liege, diefe feine Abjicht 3u
erceidjen. €r kann aud) in ber Schnelle ervetten, aber nur die, die fich
in Gefahr fithlen. Und in Gefahr warjt Du, da Du bisher ohne ihn
in der Welt mit hingingjt; in der Gefahr bift Du nun nidht mehr jo
fehr, mweil Du fie in etma wenigjtens fiihljt und anerkennft. Das
wHebe an“ ijt da; nun heift es: ,Fahre fort!” Fabre fort in
ber Gelbjterkenntnis des Naturverderbens, aber aucd) des Glaubens
an den Herrn Jefum. Er Rann fidh nidht verleugnen, muf am Enbde
belfen. Dody meine Worte tun es nidt. Darum nur immer 3u thm hin
und in fein Wort! MWir wollen mit der Fiirbitte belfen.

Mein Jollenbecker KRrankenvegijter fiihre id) hier fort; einige geben
bavon, mie Diinkeloh, Heidfiek ufmw. Andere kRommen barauf, Du nun
auch. Aber bete audy felbit, ftill einfiltig in Deinem Herzen. Gr hat
geboten ju beten, und darin fei gehorfam, aber er hat verheifien zu
erhoren, und darin fei glidubig; denn der Glaube an thn und {ein
Wort tut’'s. Pi. 40.

Pibgen Deine lieben Eltern und Gejdymijter und Anvermandte fich’s
einen Antrieb gur treuen Fiirbitte und gum ernjten Sdaffen der eige-
nen Geligkeit fein Ilajfen; dann mervden biefer Jeit Qeiden nidht in
Betvad)t hommen gegeniiber der grofen SHerrlichkeit, die an uns foll
offenbar mwerben.

Jum Sdlufy griift meine Frou mit mic nodymals das ganze Haus
mit dem Oftergrufy des Friedens. Bolkening, past. emer.

1) U a. O. 8. 32. — Gujtap Gehe (1855—1920) war feit 1900 Pro-
feffor in RKonigsbery, feit 1903 in Vonn. — 9. Nebe, a. 0. D. &. 124,

) B. Rabe, a. a. O. S. 290 ff.

83) U Rifde, a. a. O. G, 4.

1) Aus einem Aufruf BVater Bodelfchmwinghs zur Griindung einer
theologifdhen Schule aus dem Jabre 1895. — Bgl. B. Mer;, Vater
Bodelfdmwinghs Anteil an der Theologie feiner 3eit. Jahrbud) bder
Theologifdhen Schule Bethel 1938, ©. 37ff. — iir die Beziehungen
Bolkenings zu Bodeljdhming) widtig: F. von Bodel{dhwingh, Grinne:
rungen aus meinem Leben (Jeitjdyrift Bethel), Bethel bei Bielefeld
1909, S. 140; 1914, . 90; 1918, ©. 40). Auf jeinem erften ,Streifzug”
ins Ravensberger Land kehrt Bodel{dhwingh als Student bei Bolke-
ning in Jollenbeck, dem ,,gefegnetiten Orte Ravensbergs”, ein. Spiter
unterjtiigt Bolkening Bodeljdyuwinghs Arbeit in der Parifer ,,Gajjen:
keprer- und Lumpenfammiergemeinde”, Boovelfdhmingh nennt Bolke-
ning infolgedeffen ,einen ber Hauptbegriinder unferer Hiigelgemeinde®.
Er und feine Frou mwerben 1861 von Bolkening in Jollenbek in der
Madymittagskinderlehre 3u ihrer gemeinfamen Miffionsarbeit , form-
lich" eingefegnet. — Das Bovelfdpinghardyin in Bethel bringt kein
Material iiber die gegenfeitigen Beziehungen 3mwijden den beiden
Pannern. — Auf meine Anfrage teilte mir Herr Miffionar Heienbrok
in Bethel bei Bielefeld, ein perfonlicher Jeuge jener Jeit, nod) bas
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Folgende mit: ,Es ijt ohne Frage, dafy die BVegiehungen diefer beiden
Panner gueinander viel ftirker gemwefen find, als diefe wenigen Mit-
teilungen [in den ,Crinnerungen aus meinem Leben“] auf den erften
Blick erkennen [affen. Wie oft hat Vater BVodeljdhwingh) Bolkening
und ben blinden Heermann [1800—1882] als die Griinder Bethels be-
aeichnet! Die gang perjonlichen Beziehungen haben allerdings nur in
geringem Umfang beftanden; das mwar bebingt durd) den Altersunter-
fchied der beiden Manner...“

15) Sp U. Tholudk, a. a. O. &. XX. — Die Predigten des Johannes
Chryfoftomus (1 407), die bei aller Kunjt der Spradye dod) von tiefer
dnnerlichreit und heiligem Ernjt zeugen, haben ihm {pdter diefen fei-
nen Namen (Golbmund) verjdafft. — Yurelius Augujtinus (+ 430), der
grofite lateinifche Prediger, wurde immer wieder nacdhgeahmt und aus-
gejchrieben. — $Heinvich NMiiller in Rojtock (F 1675), Hauptvertreter
der fog. vorpietijtijchen Perviode, trat fiiv Verinnerlidyung und biblijche
Durdydringung der Predigt ein: ,,Erbe des Wrndtiden BGeijtes, in der
Sefre hlarer als diefer”., — RKlaus Harms' (1778—1855) Predigten find
nod) immer lefensiert.

46) Pajtor Chriftian Ludmwig Sdliiter, ,ein Mann aus bder alten
Hallefchen Schule des glaubigen Pietismus®, hatte von 1769—1826 bdie
®Gemeinde Giitersloh verforgt. Bgl. H. Eickhoff, Pajtor H. Volkenings
Cingug in Gittersioh (1827) und der Beginn feiner fegensreichen Wirk-
famkeit in Minden-Ravensberg (Ev. Tionatsblatt, Giitersloh 1927,
S. 70 ff.). — Eblers Kollege Johann Friedrich Liining neigte mwohl mehr
rationaliftifden Anjdhauungen ju. — H. Ridter, Die evangelifhe Ge-
meinde BGiitersloh in BVergangenheit und Gegenmwart, Giitersloh 1928,
S. 164f.

47) Hiergu fete Bolkening die Anmerkung: ,,Eben als diefe Predigt
aum Druche bereit liegt, lefe tch tm Amtsblatt der Kgl. Reg. zu Min-
den den Namen des Mannes, auf den i) meine Wiinjde und Hoff:
nungen in gedadter Hinfidht beztehen. — Du bijt’s alfo, Freund meiner
Jugend, der mein geliebtes Gdnathorjt fortan mweiden joll. O daf du
die ausge{prodhenen Wiinjdhe des Freundes — und als foldjer darf ich
fie ja in perjonlider Anvede laut werden lajfen — erfiillteft!” — Karl
Ludwtg Kunjemiiller (1804-—1879), Volkenings ,Haus: und Herzens:
freund”, den er {id) anfdeinend als Jeinen Nadjfolger gemiinidht Hatte
(ogl. A. Rifcdhe, a. a. O. &. 30), kam als Pfarrer in das benachbarte
Hiillhorft. Mafmann aus BVolmerdingjen, der {pdter nady Herford
(Stift Berg) ging und hier Superintendent wurde, trat im November
1827 an Bolkenings Stelle in Sdnathorjt.
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IV.
Beitrdage ur Kivdenge)didte
ber ehemaligen Hanjajtadt Brederfeld

und ein Verzeidnis der dortigen Prebiger.
Bon D. Emwald Dresbad in Halver.

Biterxatur.

v. Gteinen, Wejtfalijde Gejdidhte, Lemgo 1757, Stiick XX, 1254 ff.

Bideher=Heppe, Gejchichte der evangelijhen Gemeinden der Grafidaft
Park... Jjerlohn 1870, S. 165 ff.

Diejelben, ﬂtadjtrug, Leipzig 1890, . 51.

Neier, Gejchidyte und Urkundendbud) des Amtes %recherfe[b 2 Bianbe,
Breckerfeld 1900.

Brecherfelder Gedenkbiid)lein, herausyg. vom Presbyterium in Brecdrer:
feld, Hagen 1928,

Hellimeg, Gejdidte der en. Gemeinde Breckerfeld, Sdywelm 1883.

Dresbady, Reformationsge{didte der Brafjdaft DMark, Giiterslolh 1909.

Quellen.
Rirdenardyiv Bredkerfeld. Beh. Staatsard)iv Berlin-Dahlem.
Stabtarchiv Bredrerfeld. Die einjdhlagigen Urkunbenbiider.

Staatsardyiv Piinjter 1. W.

gn alten Urkunden und Ukten finden fidh) fiir Breckerfeld
die Benennungen BreRenemwalde, Brekelvelde, Brakelvelde,
Brehenvelde und Brecherfelde. Die letere Bezeidhnung hat fid
unter Weglafjung des e am Ende erbhalten. Die Anficht, dex
PName kame von dem harten und jteinigen Boden her, der vom
Biluge jchwer gu dburdhbrechen jeit), ijt ebenfo abzumweifen, wie
oie Peinung, er bedeute ein non Hecken durdhbrodenes Feld2).
Die Deutung mufy von der Silbe breck ausgehen. Die Ausdriicke
breR, brak, bradyt, bredyt, brink und dhnlid) find altjadiijden
Uriprungs und begeichnen eine Anbhobe, einen Hiigel oder einen
Berg. Breckerfeld ift mithin ein Feld, das jidh an einen Berg
anlehnt, und diefer Berg ift der Wengeberg, an deffen Fup
Breckerfeld liegt. Breckerfeld heiht alio foviel mwie Bergfeld,
ein JName, der fid) im gebirgigen Giiderlande (Sauerlande)
mebrfach findet und fjtets auj die Lage an einem Bergriicken
hinmeiit.
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Die erjte Anfiedlung ijt ohne Frage da gewefen, wo bas
heutige ltenbreckerfeld liegt?). Uls gegen Gnbe des 8. Jahr-
hunderts durd) Karl den Grofen das Chriftentum im Sad)fen:
fande eingefithrt und auch) in der Breckerfelder BGegend bdex
Bau einer jdlidhten RKirdpe oder RKapelle ins Auge gefait
wurber), wihlte man als Ort fiir den Bau nicht Altenbreder-
feld, fondern bas jeBige Brecherfeld, entwebder deshalb, weil bie
Qage giinjtiger gu fein {dien, oder weil das ®Botteshaus an der
Gtelle einer heidnijdhen RKultititte gebaut merden follte. Das
letitere war vielfad) iiblid).

Die Feldbmark Bonenkamp (Bokamp) ift hodjtmabhrideinlid
eine Grinnerung an Woban (Boden, Bonen). Wodan mwar der
Hauptgott der alten Deutfden, und ba, o fid) die Schlucht
L Teufelslod” in ber Ndbe von Breckerfeld befindet, Rinnte der
Ort bes heidnijdhen Gogendienites gemwefen fein. Auc) der ge:
nannte Wengeberg erinnert an Wobdan, ber als Sturm- und
Wettergott gedacht wurde und befonders auf hohen Bergen
haufte. Auch der Unnenberg bei ®Gummersbad) und der Godes-
berg bei Bonn find Wodansberge. Sn dem bekannten Sdyreck-
wort fiir Kinder , Bomann® ober ,,Bomann® haben 1wir auch
nod) eine Crinnerung an Wodan (Wotan, Uodan).

Sn der BGejdyichte kommt dex Name Breckerfeld gum erjten
Male im Jahre 1205 vor. Jn dem Jahre begeugt der Graf
Sermann von Ravensberg dem Priefter Jwan von Brekene-
velde und feinem Bruber Heinrid), daf er bas Erbe MNiirenberg
pem RKlofter Gertrudenberg iibermiefen habe®). Ob bdiefer Prie-
fter in Breckerfeld gewirkt hat oder nur von bort gebiirtig mart,
bleibt ungemwif.

9n einer Urkunbe vom Jovember 1252 wird gefagt, der
Ritter Gottfried von Hovel habe einen ihm gehorigen Jehnten
in ben Pfarreien Herfdyeid, Werdobhl und Breckelvelde, den er
gegen eine bejtimmte Abgabe vom Stifte Gt. Severin in K5In
erblid) bejeffen babe, lefterem fiir bie Gumme von 40 Tark
kolnijd) verkauft.

$Hier haben wir die erjte Erwdbnung der Pfarre Brecker-
feld®). Gine meitere Nachricht Tiegt vor aus bem Jabre 1314.
Am 23. Mai diefes Jahres verkaufen Bottfried von Sayn, Herr
von Bolmeftein und Sophia, feine Gemablin, ihre Freigiiter in
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den Rirdhjpielen Scdhwelm, Bredkerfeld, Dahl, Hagen, Birde
und Rade (Radevormmwald) dem Grafen Adolf von Berg fiir
700 Mark Brabanter Denare. Jm Kirchipiel Breckerfeld mwer-
den die Giiter Ebbinchufen, Burjtalle (Bofel) {owie Ebjdhende,
Langidjeyde und Myenlon genannt?).

Kirdhlich gehorte Breckerfeld feit Karl dem Grofen jur
Cradidzefe Koln. Daher Rommt es, dafy wir im Liber valoris,
vem dlteften Sdabbuche der Kolner Divzefe aus dem AUnfang
pes 14. Jabrbunderts, das RKirdyjpiel Breckerfeld unter den
Rirdhfpielen des Kblner Dekanates Liidenfdyeid aufgefiihrt fin-
den, und war ift hier der Breckerfelder Pajtor u 6 Mark
Jabreseinkommen Rolnifder Wahrung (etwa 216 ReidsmarR)
eingefdhdiyt, wovon er den gehnten Teil an den Kolner Erz-
bifdyof gablen muftes). _

Jn den Jabren 1382—1385 mwurbde ein geridhtliher Progzel
itber das BejeBungsredht der Pfarre in Breckerfeld gefiihrt?).
Jm Anfong des Jabres 1382 mwar der Pajtor JFohann von Cor-
beck geftorben. Jtun mwdhlte der Kirdjenvorjtand, der aus feds
Mannern (Provijoren) bejtand, in hergebradyter Weife mit Ein-
willigung der Gemeinde den Presbyter (Priejter) Gottidhalk
von Kamfdjeid, der dem rdhidiakon Otto von der Lippe ur
Bejtatigung prafentiert mwurde. Diefer beaujtragte den NRekior
(PBfarrer) Jebulon in Radevormmwald, den Kamijdyeid als Pajtor
eingufithren. Die Cinfithrung (Jnoejtitur) fand unter den
iiblichen Feierlichheiten am 6. Februar 1382 in der Kirche Zu
Breckerfeld ftatt.

Allein der damalige Pfarrer Eberhard von Witten u Hagen
erkannte diefe CinfeBung nidht als redhtsgiiltig an, meil bdie
»Rapelle 3u Breckerfeld” eine Filiale feiner Kirdhe fei und ihm
paher als dem Patron die Vergebung (Kollation) der Stelle
3ujtebe.

Auferdem berief er fidh auj einen Brief des Erzbijdofs
Friedrich von Koln, der Rraft jeiner apojtolijdhen Vollmad)t
ven Presbyter Heinrid) von Altena zum Pfarrer fiix Brecker-
feld bejtimmt und ihn, Cberhard von Witten als den Patron,
beauftragt habe, denjelben zu inveftieren. Diefe JFnovejtitur, die
per Pfarrer von Hagen dem Rektor Albert von Blankenjtein
3u Sdmelm aufgetragen hatte, fand am bejtimmten Tage vor
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verfammelter Gemeinde [tatt. Die Gemeinde war dariiber febhr
ecrbittert, aber jie konnte gegen die hohere Mad)t nidhts aus-
richten.

Dagegen ftrengte jeiyt der als Pfarrer eingejehte KRamjdeid
gegen den Pfarrer von Hagen einen Prozef vor dem Geiftlichen
Geridht in Koln an. Die Jeugen aus Breckerfeld jagten unter
Eid einjtimmig aus, daf die Breckerfelder ihre Pfarritelle felbijt
gegriindet und aud) die RKirche mit Renten verfehen bhatten.
Auch) kRonnten fie Falle aus der Vergangenbeit anfithren, wo
die Provijoren mit Bewilligung der Gemeinde die Pfarrwabhl
pollzogen hatten.

Darauf murde das Urteil dabin gefdllt, paf Gottidhalk von
Kamideid als redhtmapiger Pajtor 3u Bredrerfeld angujeben fei.

Hiergegen legte Gberhard von Witten Berujung ein, aber
er murde abgemwiefen (Mai 1385) und ju jamiliden Kojten ver=
urteilt. Das Wabhlred)t ber Gemeinde ijt dadurd fiir alle Jeiten
feftgejtellt. Die Kollation (das Patronatred)t) ging auf die zeit:
lichen Biirgermeijter der Stadt, den Rat und den RKirdjenrat
iiber. Ramidpeid trat nun die Stelle an. Die JInvefjtitur fand
mwiederholt nacdh dem $Herkommen ftatt: Heinrid) von Altena
mufte weicyen.

Die Kirdhe in Breckerfeld, die jehige evangelijdhe, ift ein
gotifcher Bau, der in feiner urfpritnglichen Anlage aus der Jeit
um 1200 bis 1225 jftammt?). Der Chor jdheint gegen Ende des
14. oder ju Unfang des 15. Jahrhunderts fertiggeftellt 3u fein.
Der Bau mwurde durcd) Brand mwiederholt befdhddigt. Jn dem
grofien Brande in der Nadyt vom 21. gum 22. Wpril 1727, dem
die gange Stadt gum Opfer fiel, murde die KRirdhe bis auf die
Pauern und das Gewilbe ein Raub der Flammen).

Sn den nddjten 10 Jahren ijt fie wieder hergejtellt morden.
Gie war dem Apojtel Jakobus geweiht und wurde von den
PBilgern, die wahrend des Mittelalters aus Wejtfalen nad) Com:-
poftella in Spanien gum Grabe des Apojtels Jakobus wander-
ten, mit BVorliebe aufgejudht. Als Undenken liefen fie ibhre
Pilgermujcheln guriik. v. Steinen bemerkt um 1750, dbas Bilb-
nis des heil. Jakobus, mit vielen Mujcheln behangen, fei am
Gemwilbe nod) gu fehen. Die NMufdheln {ind aber langjt ver-
fchmoundent?).
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Jn den Jabren 1835—1837 mwurde der Turm neu gebaut,
der aber {dyon 1923 durd) einen abermaligen teubau exrfetyt
werden mufpte.

Als im Jabre 1926 eine $Heigung in der RKRirdje angelegt
wurde, jtief; man vor dem Chorabjdyluf; unterhalb des Triumph-
bogens auf ein altes Mauermwerk). Hodhjtmahridheinlid) riihrte
dasfelbe von einer Kapelle her, die vor dem feigen Kirdhbau
an derfelben Gtelle gejtanden hat. G5 kam in alten Jeiten
baufig vor, dafy in ausgedehnten Rirdyjpielen in entfernten Ort-
fdhaften gur Bequemlichheit der Gingepfarcten Rapellen (Ora-
torien, Bethdujer) erridhtet mwurdben, deren Befeung dem 3u-
ftandigen Pfarrer, in deffen Sprengel die RKapelle lag, zuftand.
©o konnte aud) in Breckerfeld, das um Pfarrbezirtk Hagen
gehorte, anfangs ein Bethaus erriditet morden fein. $Hieraus
liefie fich dbann die Tatfache erkldren, daf der Pajtor von Hagen
feine Kirche jtets als Mutterkirdhe der »RKapelle in Breckerfeld”
und fid) felbjt als beren Patron betraditete. v. Steinen jdyreibt:
3d) habe einen Brief vom Jahre 1397 gefunden, darin fteht:
Capella curiata in Breckerfelde est filia Ecclesiae parochialis
in Hagen, die Kapelle in Bredzerfeld ift eine von ber Pfarr-
Rirdje in Hagen abhingige Todter). Das Abhangigkeits-
verhiltnis von Hagen horte auf, als die Breckerfelder nadh den
oben mitgeteilten Jeugenausfagen aus ihren Mitteln eine
RKirdhe bauten unbd bdotierten, die dann vom Crzbifdhof zur
Pfarrkirdye erhoben murde, indem er ihr bdas Redht auf einen
Taufjtein und einen Friedhof verlieh.

gm Jabre 1406 ftiftete der in Kbln wofhnhajte reiche Grof-
Raufmann Germin ‘aus Wltenbreckerfeld »3u feinem, feinex
Cltern, Grofieltern und Wohltiter Seelenheil in der Brecher
felber Rirdje einen Altar zu Ehren bdes allmdadytigen Gottes,
der allerfeligiten Jungfrau Maria und aller Hetligen” und
ftattete thn mit Renten reidhlid) aus. Die jdbrlidhe Gefamt-
einnahme aus den dem Wltar itbermiefenen Giitern betrug
26 jdymere rheinijhe Gulden und 5 Albus Rolnijher Miinge.
Die Gumme wurde fiir ausreidhend befunden zum Unterhalt
des Geijtlichen ober Rektors, der ben Altar 3u bedienen hatte.
Das Prafentationsredht fiir ben ltar fjtand dem RKirdjenvor:
{tande, die Jnveftitur dem bdergeitigen Pfarrer 3u. Als Rektor
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durjte nur ein jolcher ugelaijen twerden, dexr die Priefterweihe
erhalten hotte ober binnen einent Jabr gemeibt mwurde. An be-
jftimmten Tagen und Gtunden mufte der Rekfor die Seelen-
mefje [lefen. Den Anordnungen des Pfarrers hatte er Folge
3u leiften, ibm die {duldige Chrerbietung gu erzeigen und iiber-
haupt dbas Wobhl der Kirdye u fordernts).

Germing Wltar — es ift ein Holzjdnigaltar — jiert fest
nod) den Chor der evangelifden Kirche. Es ift ein breiteiliger
RKlappaltar (Triptydon) mit Statuen ber Gottesmutter mit
pem Kinde, des WUpoitels Jakobus, des Heiligen Chriftophorus
und mweiblicher Heiligen. Der untere Teil (bie Predella) jeigt
die Fupmafdung und das heilige Abendmahl*e).

An der Kirdhe wirkten der Pfarrer, ein Kaplan und Zioet
Bikare, der eine an der Bikarie der heil. Jungfrau Maria und
per andere an der Bikarie des heil. Nikolaus'7). Die Andreas-
vikarie geriet in %erbunhe[ung und wurde dabher dem Piarrer
augeteilt.

Jn dem Kaplan f)aben wir mwabrideinlidy den genannten
Rektor des Germinusaltars 3u fehen. LWann bdie beiden anbde-
ren Bikarien geftiftet worden {ind und von mwem, [dft fid) nidht
nachweijen. Jeder Bikar hatte feinen etgenen Altar an bder
Oftmwand der Geitenjdhiffe, die Altdre find nidht mehr vor-
banden, wohl aber find die Nijden noch 3u fehen, in denen fie
geftanden haben. Die Bikarten maren mit bejondern Einkiinf-
ten ausgejtattet. Die Nikolaus-Bikarie ift friih eingegangen,
mit der anderen wurde 1685 bas Sdulrektorat verbunden.
1804 it aud fie eingezogen worden.

An dem Wege nad) Hagen nidht weit vor der Stadt hat
frither eine RKapelle geftanden, die im Jahre 1477 vom Biirger-
meifter Hermann Langenfdeid und feiner Gemablin Beta ge-
ftiftet und bdotiert worden war®®). Jn ihr muBte jabrlidy am
Gonntag KRantate gepredigt werden.  Ju v. Steinens 321ten
(um 1750) war {ie {Gon vollig vermiiftet.

Gm Jabre 1396 verlieh der Graf Dietrid) von ber Pack
(1391--1398) bem Dorfe Bredkerfeld einen Freiheitsbrief, das
fogenannte Hauptprivilegium, wodurdy Breckerfeld in die Jahl
ber Stabte aufgenommen mwurder). Dadurd) erbhielt Breckerfeld
eine eigene ®eridhtsbarkeit; es wurde aud) bejtimmt, baf bie

Jabrbud) des Eirdengefdidtliden BVereins. 12
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Stabdt gwei Biirgermeijter und adt Ratleute haben follte. Diefe
jollten alle Jahre am DViittwod nad) Oftern eingefet merden;
an demfelben Tage follten ein Biirgermeifter und vier Ratleute
abtreten, unbd bdie fiinf iibrigen {ollten bie fitnf andberen mwdbhlen.

Die Erhebung 3ur Stadt mwar fiir Breckerfeld fehr be-
beutungsvoll im Hinblik auf bdie bort aufblithende Gtahl-
indujtrie, wo3u das Cifener3, das in ber Gemeinbde gegraben
mwurde, und der reidhe Holzbejtand, der Fur Berbiittung die
Koblen lieferte, den erften Anjtof; gegeben haben. Dem BVertrieh
per Waren {ind die grofjen Strafen giinjtig gemwefen, die von
den MNiederlanden iiber Brecherfeld nad) Frankfurt am Vain
und von Dortmund iiber Breckerfeld nadh) KbIn fiihrten. Da die
Gtrafen wegen bdes Raubgefindels oft unficher waren, reifte
man Raramanenmweife oder unter fidherm Beleit, bas vom Lan-
desherrn oder von grioferen Stibdten erbeten und erteilt murde.

Der Landesherr hatte in Breckerfeld einen widytigen mili-
tarijden Stiigpunkt gegen das angrenzende Herzogtum Berg,
mit dem die Grafidaft Mark oft in Streitigheiten vermickelt
mwar. Um 1410 ijt Breckerfeld mit Mauer und Wallgraben be-
fejtigt worden. Um bdiefelbe 3eit wurde wabrideinlih aud) die
landesherrlidie Burg in der Stadt gebaut. In dem langjdhrigen
Brudergmwijt gwijdhen den Grafen dolf IIL. von der Mark
(1398—1448) und Gerhard von der Mark, der einen Teil ber
Grafjdaft beanfprudite, hatte Breckerfeld purd) Ausbeutung
und Berheerung viel 3u leiden.

Dterkmiirdig oft haben Feuersbriinfte die Stadt heimgefudht.
1417 brannte die Gtadt teilweife ab. Dasfelbe Ungliick traf fie
am ©t. Bitstag 15620, wobei aud) die Turmipige der Kirche und
das Rirdjendad) abbrannten. Das Feuer legte im Jabre 1557
fajt die gange Stadt in Afdhe. Am 21. Juli 1655 entitand ein
neuer Brand, der aud) die Rirdpe ergrifi. Drei Jahre fpater
ldutete mieder die Brandglocke; das Feuer zerftirte Kirdhturm
unbd Kircdpendad) und viele Haujer. Nod) grofer war das Brand-
ungliick am 21. und 22. pril 1727, das bdie ganze Stabdt in
einen ,elenden Afdenhaufen” vermandeltex). Seit dem JNotjahr
1727 ijt Breckerfeld, dbas im Mittelalter eine reidge Hanfaitadt
war, nid)t mwieder gu der friiheren Bedeutung emporgejtiegen.
3ur Crinnerung an bdie Hanfageit, da Bredrerfelder ‘Fabri-
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kanten und RKaufleute thre Waren iiber Land und Meer bis
in die entlegenjten Gegenden vertrieben, wird in der Sakrijtei
ber evangelifchen Rirdye eine grofe Walfijdrippe aufbewahrt*!).

Quthers Lehre war friih von Lippitadt und Soeft aud) in die
jiiberlanbifdien Berge gedrungen. Jn Balbert hatte fie 1533,
in Gferfohn und Altena 1538 und in Obermengern?2) 1543 feften
Fup gefapt. Legter Dechant von Litdenjdyeid war Joh. Wipper-
mann, Pajtor in Hagen, von dem ein amtlider Beridyt iiber
bie Berhiltniffe feines Dekanates aus bem Jahre 1549 vorliegt,
ber leite von feiner Hand, denn Wippermann neigte 3ur
Reformation und trat 1554 formlich gum lutherijchen Bekennt-
nis iiber=). Aus bdiefem Veridht exfahren wir, bap Breckerfeld
in der vorreformatorifdhen Jeit der gewdhnlide Ort fiir die
Sabresverjammlungen der Geijtliden des Dekanates gemefen
ijt, baf um 1549 in Breckerfeld der Pajtor Nikolaus Textor
(TWeber) geftanden hat und dap die dortige Pfarre vom RKirdhen-
vorjtande bejelit murde.

Um 1570 ftand in Breckerfeld der Ratholijdye Pfarrer Eberh.
Moesken, der aber, mie Biirgermeijter, Rat und RKirchenrat
an bie Megierung zu Kleve beridhten, ,jid) bejdymeret habe, bas
Prejterliche Ampt ju vermalten und dasfelbe miederumb over=
gelajfen habe und von hier abgemiefen fei**). Cs {cheint, als ob
er gwifchen Wittenberg und Rom gejdhmankt und deshalb fid
entihloffen habe, auf dbas Amt u vergidten.

Gein Nadyfolger war Jobh. Brenjdeid, gemejener Pajtor ju
Wiblingmwerde, der um 1571 das lutherijhe Glaubensbekenntnis
in Bredzerfeld eingufiihren judhte. Da er aber von etlichen, die
bem Papfttum nod fejt anhingen, wegen feiner Neuerung beim
Herzog verklagt wurde, mufite er auf Befehl des Hergogs feine
Stelle verlaffen. Er ging nad) Hennen in der Grafidajt Hoben-
limburg, wo er tm Sinne Luthers wirkte. Der gu feinem JNady-
folger auserfehene Friedrid) von Halver erbielt auf Bitten der
Gemeinde wegen feines anjtofigen Lebenswandels die Pfarr-
jtelle nicht. Dagegen wurde am 25. November 1577 der bisherige
Raplan Nikolaus Steller gum Pfarrer gewdhlt und landes-
herrlich bejtdtigt®).

Gteller hat bie Reformation in Breckerfeld nad) und nad
burdygefiihrt. ,,Er gewann und bekehrte endlid) durd) Gottes

12#
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Benedeyung die gange Gemeinde, Stadt und Rirspel fampt
feinen bohmaligen Herren Gollegen, jo gewejen Herr Jakobus
Limpurg, Herr Petrus Gerhardi unbd Herr Chriftophorus Irojt.”
Er bediente die Pfarre iiber 51 Jahre in unverviickter epan-
gelijdp-Iutherifcher Lehre. Audy feine RKollegen, die genannten
Bikare, blieben der Reformation treu®®). Go war der Katholi-
gismus in Breckerfeld volljtindig erlofdhen.

Durdy die Neuerung erfubhr die dufere RKirchenvermaltung
keine Berdnberung. Der Kirchenvat blieb dem Herhommen nadh
bejtehen, und bie Kirchenredhnungen wurden nad) wie vor in
Gegenmart des Gogreven (des Ridyters) und der Biirgermeifter
bem Rirdhenrat 3ur Priifung vorgelegt, in der Hegel am 21. De-
gember (Thomastag). Dabei fand jedesmal auf Kojten  ber
Rircdhenkaffe eine , Shmauferei” ftatt. 1739 weigerte fich der
Bogreve, bei der Abnahme der Redhynungen 3ugegen 3u - feim;
er verlangte, Daf diefelben ihm gur Revifion augeichickt wiiv-
den, was aber nicht gefchah?7).

Nad) dem Tode des Pfarrers Nik. Steller im Juni 1628
wurde der Marten:Bikar Jakob Gerhardi durd) die Kollatoren
(Biirgermeifter, Rat und RKirdhenrat) ex jure patronatus (nad
dem Patronatredht) am 14. Juli desfelben Jahres gum Nady-
folger berufen und an bdemfelben Tage bdurd) den Notarius
publicus und Richter Gerh. Holhbrindk in das Pfarramt in her-
gebrachter Weife eingefiihrt. Intereffant it dbas Protokoll, dbas
von Holbrinck dariiber aufgenommen murde.

Darin beipt es: ,An dem genantiten Tage wurde id) vom
Rat der Stadt Bredierfeld jomwie von den Proviforen und Kirdy-
meiftern in bas Bikarienhaus der heil. Jungfrau Maria berufen,
mweldhes der Bikar Jakob Gerhardi in ®ebraud) hatte. Dort
eckldrten mir die genannten Perfonen, fie hdtten, naddem der
Pajtor N. Steller por ungefihr 3 Wodhen geftorben fei, ein-
bellig befchloffen, dem Fakob Berbardi, welder iiber 7 Jahre
bie Bikarie Divae befeffen habe, dbas Pajtorat 3u iibertragen.
Um  diefes durd) die Tat gu beweifen, haben die Ehrenveften
und Woblgelehrten Johannes Lobe und Jakobus Gteller als
beidbe regierende Biirgermeijter sub sequentibus Ecclesiae pro-
visoribus et pleno totoque Senatu (in Begleitung des RKirdyen=
vorftandes und des gefamten Rates) bemelten Dominum Ja-
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cobutn ‘Gerbardi gwifden {id) genohmen, gur Kircdhen und gum
Hober Altar gefiihrt, ihme bdie Cornua bdesfelben oder Ddie
4 Ranten angugreifen bejohlen, darnader in die Gidhr- ober
Rirdyenkammer>) mit ihme gangen, den Keld) und Hojtien aufs
Mltar und widbber bdarab gedbragen, folgeny fiir dem Altar
niederkiticendt ein Gebettlein 3u lefen geheifen. Jm gleidhen
Shme die Bybell in die Handt getan, gur Tauff gangen, diefielb
erdfinet und widder ugeichloffen, ferner gur Canfell gefiihret
und den erjten Berficull des 10. Capituls St. Johannis Evan-
gely ablefen und widbdberumb zum Hohen Altar gebracht und
niederkniendt aus dem 6. Gapitule des anbdern Buches der
@hronice den legten Verficull Taut Tefen laffen und damit Die
Rirdjen-Golemniteten abjolvieret.

TWeiter aus der Kirdpen gum Wydenhofi=?) und Haup gangen,
Shne das Haul oder Keffelhaken oben dem Fewr in die Handt
gethan, abm Heerde auff def feligen Pajtors Stuell gefeset,
ben Tifd) dbecken laffen und in ber RKurtge gu fegen, Jhme
enbdlidhy Torff und Jwingh in die Handt gebeiett zum Jeiden,
bafy fie Jhme conferieren und gum Bejily oder Geprud) ein-
reumten alles, was 3u bem Pajtorat gehorig, Haup, Hoff, Gar-
ten, wiefien, lanbdt, Pfennigh und Kornrenthe neben anderen
®ebiihrniiffen, allermafen vielgeehrter jeliger Herre Pajtor
folche in Befig gehabt, mit Berfpredhung nottiger Vianuteneny
und Bejdhugung, alles ohne einige exception geiftlid) oder welt:
licgen Rechten.”

Der neue Paftor dankt und verjpridht, alle Dienfte bet Tag
und Nadyt, in Gefundheit und Krankbeit und in jonjtigen Fal-
len 3u leijten.

Jeutgen bei dtefer Ginfilhrung mwaren der Gogreve Kasp.
Griiter, Jobannes Wermindihaus und Peter vom Broid), Kiifter
au Bredkerfeld*). Der Kurfiirjt beftitigte die PWah! am 14. Juli
1632. Die lange Berzogerung hatte I[)ren Grund in den dama-
ligen Kriegsiirren.

Jm Jahre 1764 nady dem Tobe des Pfarrers Sak. Tidbemann
wurde die Paritdt wifden Pfarrer und Kaplan eingefiihrt mit
ber Mafgabe: 1) Die mit den beiden Uemtern verbundenen
Renten werdben geteilt’ und jedem jur Hiljte iibermiejen.
9) PBredigten, Accidentien und Stolgebiihren wed)jeln woden-
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weife. 3) Fiir Dehrarbeit werden den beiden Predigern bdie
Bikariengiiter Steugingen und Brenjdyeid iibermiefen, mogegen
dem britten Prediger odber Rektor fiir den Ubgang diefer Rente
foviel gugelegt wird, daf er nadh) wie vor 100 Taler alt Geld
als ftehende HRente behilt. 4) Der dritte Prediger (Rektor)
wird von der Haltung der erften jonntdglihen Predigt ent-
bunden, um jich) der Schule beffer widbmen 3u Ronnen, mit Aus-
nahme der 4 Fejttage und des Karfreitags. 5) Jeber Pfarrer
bat in jeiner Wodhe den BVorfiy im Konjiftorium. Um die beiden
Pfarrhaufer wird geloft.

Damals ftanden als Prediger in Breckerfeld der Bikar und
Rektor Kasp. Mathias vom Berge aus Halver, der 1754 ge-
wihIt worden war, und der Kaplan Joh. Jak. Collenbujd) aus
Sdywelm, der durd) Koniglihe Kabinettsorder 1755 die Stelle
erhalten hatte. Collenbujd) riickte nun in die erjte, vom Berge
in die gweite Predigerjtelle auf. Der als Bikar und Rektor 1764
berufene Joh. Jul. Gottfr. Stokmann aus $Hottenjtein bei
Sdywelm bhatte die Friihpredigt zu halten und die Kollegen bei
Krankbeit oder Abmwefenbeit in der Seeljorge 3u vertreten. Da
er aud) gu konfirmieren anfing, widberfefiten ficdh die beiden
Pajtoren, wogegen mehrere Gemeindeglieder geltend madyten,
daf fie von altersher freie Wahl hdtten, thre RKinder zu dbem
Prediger in den Rirdhliden Unterridht ju jdicken, der ihnen am
meijten 3ujage.

Um das Jahr 1660 fanden fid) in Breckerfeld aud) einige
Reformierte ein, die in ber bdortigen Cifeninbduitrie Bejd)af-
tigung fudhten. Als der Kurfiirft Johann Sigismund 1613 pom
Luthertum gum reformierten Bekenntnis iibergetreten war und
mandje Adelige und befonders Beamte dem Beifpiel des Lan-
desherrn folgten, war die Bildbung reformierter Gemeinden
erleichtert.

Ueberall aber entftanbden gwifden den Lutherifdhen und den
»Kalviniften” Streitigheiten mwegen bdes Simultaneums (Des
wedyjelfeitigen Gebraudhs der lutherijdhen RKirche), jomwie wegen
des Begrdbniffes und des Gebraudys der Glocken. Jn Brecker-
feld follte fid) dbas im hodyjten MaGe zeigens?).

Die dortigen Reformierten, deren Jah! iibrigens gering mwar,
batten 1706 die lanbdesherrlidhe Genehmigung gur offentlichen
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Religionsiibung erbalten. Bis dabin waren fie pom benad):
barten $Hiickesmwagen aus pajtoriert mworden. Nun wdhlten fie
jid) einen eigenen Prediger in ber Perjon des Pet. Gottjr.
Hofius aus Rabdevormmwald und bauten eine eigene Kirdhe aus
den Grtrdgen einer RKollekte, die Hofius bei inlandifdhen und
quslandifden ®laubensgenoffen, befonders in $olland, ge-
jammelt batte®2). 1709 mwaren Rirdhbau und Pfarrhaus voll-
endet.

Bei dem grofien Brande am 22. April 1727 murden betde
®ebiubde nebjt dem Sculhauje ein Raub ber Flammen, wib-
rend von bder lutherifhen Kirdpe nur das Dady abbrannte.
Solange es bdie Witterung erlaubte, hielten die Meformierten
ihren Gottesdienjt vor dem Tore unter einer Linde. Als der
Winter fid) einftellte, baten fie bie Qutherijden, ihnen ihre
Rirdye interimijtijd) gum Mitgebraud) zu iiberlafjen. Hier ftie-
Ben fie aber auf den hartnidzigiten Widerftand. Obmwobl ihnen
bie Megierung unter dem 7. PMai 1727 das Gimultaneum ad
interim und ohne Prijudiz geftattete in der $Hoffnung, es wiirde
alles in Harmonie und ohne gegenfeitige Storung des 3u be-
itimmten Stunden wedfelweife fejtgefefsten Bottesdienjtes ab-
[aufen, blieben Die Qutherijden dody auf ibhrem Widerfpruch
bejtehen und boten den Reformierten das ARjifen-Kontor auf
bem Rathauje fiir ithre Gottesdienjte an. Diefe aber erRldrten
dasfelbe fitr ungulinglid); fe andten fidh an den Konig, und
ber KRinig befabl, es jolle bei dem Gimultaneum verbleiben.

Dabdurd) murde die Wut dber Qutherifdyen bis aufs duferfte
gefteigert. Als nady langen Berhandlungen im Degember das
Simultaneum beginnen jollte und die Reformierten ich auf den
Weg ur lutherifdhen Qirdye madyten, fanden fie die Tiiren ver:
fhloffen. Um bdie Rirche Datte fich viel Bolk, darunter eine grofe
Jahl Frauen, verfammelt, das eine prohende Haltung annahm,
obwohl bem lutherifden Ronfiftorium bei einer Straje von
200 ®Golbgulden befohlen war, den Reformierten den Eintritt
in bie Rirdye nicht zu vermwehren. ;

Dasielbe Shaufpiel wiederholte jich mehrere Sonntage troB
aller Bermahnungen feitens der Ortsobrigheit und der luthe-
rifdgen GeiftlichReit Fur Ruhe und Bejonnenbeit. Auch bdie
Sdyitgen, die aufgeboten urden, um den Gintritt in die Kirche
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au ergwingen, Ronnten nidts ausridhten: vor der Kirdye bildbete
das, Frauen-Bolk*, darunter aud) jrembde verhiillte Weiber
aus Nacdbargemeinden, eine undurddringliche Mauer, die nie:
mand ‘anjutajtenmagte. -

Und als einige Sdjiigen durd) ein Fenfter in die Kirdhe ein:
audringen verjudhten, fanden fie aud) das Jnnere des Bottes-
haufes mit Weibern dicht bejeft: fie hatten jich) bet Nadyt ein-
gejdhlichen und bdie Tiiren mit Cifenjtangen verrammelt. Die
Sdyiigen mwurden von den Weibern mit Steinmwiirfen und Holz-
j{tangen guriickgetrieben.

Unter foldhen Umjtdnden griff der Konig, dem der Tumult
berichtet mwurde, gum duperjten Mittel: er befahl dem Oberft
von Sdliewiy, der in Hamm in Garnifon lag, ein Militdr-
Kommando nad) Breckerfeld 3u jdhicken, um die aufgeregten
Gemiiter jur Raijon gu bringen. Demgemaf riickten am 17, Juli
1728 unter einem Major 250 Musketiere, 2 Kapitans, 6 Sub:-
altern=Dffiziere und 8 Tambours in Breckerfeld ein; fie mwurden
joviel als moglid) bei den Wiberjpenjtigen einquartiert, und
nun ging bie Cinfiilhrung bdes Simultaneums ,ohne einige
opposition® glatt vonjtattens).

Go war der Wiberftand gebrochen, und das Militdr Ronnte
balb wieder abziehen. Ubexr dem Biirgermeifter Bolling mwucden
nod) die Fenjter eingeworfen und die Gartenjriichte vernidytet
ver Art, ,;daf ein Heide oder Tiirke es nidht jdhlimmer bhatte
madyen konnen” — ein leftes Aufjlackern der Leidenjcdhajt.

Unterdeffen judyten bdie Reformierten ibhre RKirche mwieder
aufzubauen. Prediger Hofius kollektierte wiederum in Holland
und bradyte die Gumme von 2493 Talern ujammen, dagu kam
ein Gejdhenk der Regieritng von 1000 Talern; bdie neue RKirdhe
Ronnte .am 7.  November 1729 bdem Gottesdienit iibergeben
werden. Sie hat ihren Jmwedk erfitllt bis jum Fabhre 1841. Die
Unionsbejtrebungen Hatten eingefeiyt. Jn Breckerfeld vereinig:
ten fich die Qutherifdhen und die Reformierten in demigenannten
Qabre; fie Tegten ben Konfeffionsnamen: lutherifch und refor-
miert ab und nannten fidy evangelifd). Die iiberfliiffig gemwor:
dene reformierte Rirdhe urde an den Bierbrauwer Sdylsjjer
verkauft, der {ie 1843 an die KatholiRen verduperte.
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Nadh ganglichem Umbair lief der hatholifche Pfarrver Preckel
ai Hagen, der die Kirdhe Rauflid) ermworben bhatte, Funachft
monatlid) einmal Gottesdienit darin halten und dann feit 1846
burdh) einen Bikar an allen Sonn= und Fejttagen. Pajtor Vedzel
jdhenkte 1848 bdie  Kirdhe nebit PBfarrhaus dem Bijdof von
Paberborn unter der BVedingung, dafy in Breckerfeld ein katho-
lijdjes Rirdeniyjtem erridytet wiirde.

Dem - Wunjdye  wurde entfproden: 1863 ijt bdie Mifjions:
Bikarie jur Pfarrjtelle erhoben mworden, und feit dem JFabhre
bejteht in Breckerfeld wieder eine felbjtdndige katholijcdhe
RKirchengemeinde.

Fdy bringe jegt ein Berzeidhnis der Geiftlichen in Bredker:
felbs4).

I Bajtorenvorder Reformation.

Otto von Sdymwelme um 1277, lebte nod) 1318. Berthold
von Affeln 1323—1334. Adolf Colven 1334—1350. Henricus
von Altena 1382—1385. Gottjdalk von Kamided 1385 bis nad
1395." Johannes de Palude (vom Brauke) um 1407. Nikolaus
Tertor (Weber) um 1539, Dechant 16565. 3u feiner Jeit waren
Bikare: Partin Berghaus 1539—1541 und Johann Werneck
1549. Eberhard Moesken um 1570, er gab feine Stelle auf und
verliey Breckerfeld. Als Kaplane aus vorreformatorifder Jeit
find bekannt: Dederid) Langenjched 1465 und Johannes Remel-
lindhroit 1507.

II. Pajtoren an der lutherifdhen Gemeinde
feit ber Reformation.

Johann Brenjdyeid, anfangs nody Ratholifd, juchte feit 1571
vas lutherifdhe Bekenntnis eingufiihren, wurde deshalb vom
Landesherrn abgefelt und ging 1577 nach Hennen in der Graf-
fehaft Hobenlimburg, um dort ebenfalls au reformieren. Gr war
vorher Paftor in Wiblingmwerde = gemwejen.  MNikolaus Gteller
1577—1628, vorher Kaplan, feite mit Hilfe der BVikare JFak.
Limburg, Jak. Gerhardi und Chrijtof Troft das Refjormations:
werk fort und bradite es zur BVollendung.' Jak. BGerhardi 1628
bis 1664, vorher BVikar., Pet. Goes 1664—1698, vorher Bikar.
Nikolaus Berghaus 1698—1716, vorher Stadtprediger in Liiden:
{cheid. Jak. Tiedbemann 17171764, gebiirtig aus Afdersleben,
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1715 Pajtor ju Langenberg. Joh. Andr. Plag 1716—1717, er
vermwaltete in der BVakangzeit die Pfarrei, war von 1704—1708
Garnifonprediger in Kbln, bediente jugleid) die heimliche evan-
gelifhe Gemeinde dafelbjt. Joh. Jak. Collenbufch 1764—1804,
aus Sdywelm gebiirtig. Friedr. Wilh. Sdroder aus RKleve
1804—1828. Ludolf Hiilfemann 1828—1868, aus Soeft gebiirtig,
vorher Rektor in Herdecke, Superintendent der Synode Hagen
und Kreisfdhulinfpehtor. Unter thm fand die BVereinigung der
[utherifchen und der reformierten Gemeinde jtatt (1841). Friedr.
Wilh. Schenk 1869—1873, jtammte aus Soejt, vorher Hilfs-
prediger in Levern, dann 2. Prediger in Breckerfeld, folgte
einem Rufe nad Leidlingen. Carl Magimilian Dulbeuer
1873—1876, gebiirtig aus Plettenberg, Pajtor in Hiiljcheid
1866—1869, dbann 2. Prediger in Breckerfeld, folgte einem Rufe
nach Cronenberg 1876 (an bdie reformierte Gemeinde). Eduard
Hellmeg 1876—1885, gebiirtig aus Diittingdorf, Kr. Herford,
wiffenfchaftlicher Hilfslehrer in Schwelm 1870—1873, bann
2. Prediger in Breckerfeld, ging als Regierungs: und Sdhulrat
nacd) Arnsberg. Jobh. Wilh. Florin 1885—1920, gebiirtig aus
Girkhaufen, Kreisvikar in Miinjter 1875—1877, bann 2. Pajtor
in Breczerjeld bis 1885, er jtarb 1920. Otto Dannert 1920—1929,
folgte einem Rufe nad) Herzhamp. Paul Kornfeld jeit 1930.

III. Raplidne (feit 1764 3mweite Pajtoren)
feit ber Reformation.

Nikolaus Steller, wurde 1577 Pajtor. Chrijtoph Werming:-
baus 1664—1705, vorher Marien-Bikar. Kaspar Biiren 1705
bis 1727, vorher Marien-Bikar und Rektor. Job. Pet. Biiren
17271755, Gohn des vorigen, ebenfalls gemwefener Bikar und
Rektor. Joh. Jak. Collenbujdy 1756—1764, mwurde dann exfter
Pajtor. 1764 wurde die Paritdt wijden Paftor und Kaplan
eingefiibrt; die nadyjtehend Genannten hiefen gmeite Paftoren,
bis in ber neuejten 3Jeit die Benennung erfter und 3meiter
Paftor fortgefallen ift. Kaspar Mathias vom Berge, aus Halver
gebiirtig, 1764—1804. Job. Georg Floridiif 1806—1812, aus
RKoburg gebiirtig, folgte einem Rufe nad) Jferlohn. Joh. Wilbh.
Wiilfing 1818—1822, vorher Pajtor in Odenjpiel Kr. Waldbbril.
Ludolf Hiilfemann 18221828, wurde erjter Pajtor in Bredzer-
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feld. Carl Spigbarth 1829—1867, aus Sdmwelm gebiirtig, vorher
Rektor in Herdecke, wurde penfioniert, T 1868. Friedr. Wilbh.
Sdjenk 1868—1869, riickte in die erite Pfarrjtelle auf. Karl
Pax Dulheuer 1869—1873, wurde dann 1. Pajtor. Eduard Hell-
eg 1873—1876, barauf 1. Pajtor. Jobh. Wilh. Florin 1877—1885,
riickte in Ddie erfte Pfarrftelle auf. Herm. Brud) 1886—1894,
folgte einem Rufe nad) Wethler. IWilh. Funke 1894—1919.
Heinr. Millard 1923—1930. Die Pfarrjtelle war einige Jahre
unbejefst geblieben. Gdhymohe feit 1934.

IV. Bikhare {eit beér Reformation.

Jakob Limburg feit 1577, wurde luth. Pajtor in Hiickes-
wagen. Jakob Gteller, Limburgs Nad)folger, Sohn des Pajtors
Nik. Steller. Chriftoph Trojt, um 1600. Pet. Gerhardi, | 1612.
Kasp. Gerhardi, Nadyfolger des BVikars Jak. Steller. Jak. Ger-
hardi 1622, gebiirtig aus Diiffeldorf, wurde 1628 Pajtor in
Breckerfeld. Heinr. Cramer 1628, jtammte aus Harpen, wurde
1635 Bikar in Sdwelm, war aud) Jnhaber der Blutvikarie in
Harpen, die er durd) einen Bertreter verfehen [ief. Martin
jur Lowen, 1635 in Dortmund ordiniert. Bernd. Hiilshoff
1643, wabhrideinlidy Nadyfolger des vorigen. Peter Goes 1654,
wurde 1664 Pajtor in Breckerfeld. Jak. Griefenbeck, 1664 in
Unna durd) Jnjpektor Davidis orbdiniert, folgte 1684 einem
Rufe als Pajtor nad) Derne.

Die nadfolgenden Bikare find zugleid
©Shul-Rehtoren gemefen:

Kaspar Biiren 1685, wurde 1705 Kaplan. Vor ihm mwaren
Rektoren Jakob Kempken 1644 und Joh. Wilh. Garenfeld 1651.
Yoh. Goes 1705, + 1711, Pet. Fobh. Biiren, Sohn bdes Kasp.
Biiven, 1711 Nad)folger des vorigen, wurde 1727 Kaplan. Jobh.
Chrijtoph Seher aus Werden 1728—1738. Joh. Chrijtoph Bol-
ling aus Breckerfeld 1738—1754, ging nad) Jjerlohn als Stadt-
prediger. Kasp. Matthias Berg 1755—1764, wurde exjter Pajtor
in Breckerfeld. Joh. Jul. Gottfr. Stokmann aus Schmwelm
1764—1792. Friedr. Will. Sdhroder aus Cleve 1793, wurde 1804
erfter Pajtor in Breckerfeld.

Die Bikarie murde im Jahre 1804 eingejogen und ging in
der Schul-Rektoratftelle auf.
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ViGBeijftlicheanderreformicrten Gemeinde.

Peter Gottfr. Hofius um 1720, aus Radevormwald gebiirtig,
wiirbe 1738 Pajtor in Kamen. Dav. Diefr. Tudyjcherer 1738 bis
1774, jtammte aus Unna. Peter Gottfr. Vidller aus Warftein
1775—1818. Mathias Stapelmann aus Duisburg 1819—1828,
ging als Pajtor nad)y Limburg a. d. Lenne. Wilh. BVorfter aus
Hanmm 18291831, folgte einem Rufe nad) Solingen. Wuguijt
Sdyonenberg aus Wiilfrath, wo jein BVater Prediger mwar, 1832
bis 1846, mwurde auf Grund bder Kombinationsurhunde vom
1. Geptember 1841 dritter Prediger an der vereinigten evan-
gelifchen Gemeinde Breckerfeld und Rekior der dortigen JRek-
torat{cyule, folgte einem Rufe nad) BVoerde 1846 am 19. Juli,
wo er {don nad) 4 Monaten ftarb. Nady der BVereinigung dexr
beiden Gemeinden ift die reformierte Pfarrjtelle eingegangen.

VI. Geifjtlidhean der hatholijdhen Gemeinde.

Qoh. Hundt 1846—1849, Miffionar, aus Attenborn gebiirtig,
murde als Kaplan nad) Brilon verfefst, {pater Jejuit in Aadhen.
Dr. Heinr. Plafmann 1849—1852, Miffionar, aus $Hellefeld:
qebiirtig, murde Rektor der deutiden Kirdje und Miitglied der
SnderRongregation in Rom, T 1864. RKarl LWilh. Engelhardt
1852—1859, Miffionar, ftammte aus Olpe, murde Pfarrer in
$Hattingen. Gdouard Sengen 1859—1866, aus Hidfeld gebiirtig,
bis dahin Hausgeijtlicher in Bladenhorjt, unter ihm die Miffion
sur Pfarre erhoben (1863); die Katholiken in Boerde und Walb-
bauer fielen an Hagen uriick, diejenigen des WUmtes Halver,
bis dahin gu Meinerzhagen gehorig, wurden der Pfarre Bredker-
feld iibermiefen. Gengen wurde als Pfarrer nad) Sdymwerte ver=
fest. Philipp Gocke 1866—1873, ftammte aus Beverungen, vor-
ber BVikar in Ermwitte, wurbe Pfarrer in Blankenftein. Frang
Jofef Shlip 1873—1889, gebiirtig aus Walbde, unter ihm mwurde
1880 in Halver ein Miffionshaus mit Betjaal gebaut, er ging
als Pfarrer nady Bodhum. Joh. Todt 1889—1890, vorher Ma=
rien-Bikar in Bodhum, wurde Kaplan in Atteln. WAbraham
Heffe 18901891, aus Olpe gebiirtig, vorher Kaplan in Haipe;
er erhielt die Pfarrjtelle in Friedridhsdborf. Anton Meier 1891
bis 1904, aus Paderborn, vorher Kaplan in Falkenhagen (Lippe)
und Bokendorf, nad) Wever bei Paderborn verfeht, + 1923.
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Jofef Gdjeele 1904—1908. -~ Friedr. Riffe  1908-:1919, wurde
Pfarrer in Langendreer. Hernmann Holthaus 1919—1935, nady
Cljen bei Paderborn verfeht. Theodor Florken feit 1935, vor:
ber Prdjes des Knabenkonvikts in Brilon.
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gmwecdken benuft wurden, im Turm und in dber Kammer fiir bie Geift-
lidhen Bere (Speere, Langen) aufbemabrte.

20) PWiedenhof-Pfarrhaus (vom altfdchfijchen Wedeme, ein der Gott-
heit gemweibhter Ort).

30) Gtaatsard)iv Diijfeldorf a. a. O. Fol. 45—65.

91) @eh. St.-Arch. Berlin Bol. I Fol. 150 ff. und 165ff. Meier I
280 1.

32) Badbeker=Heppe 156.

) Acta megen dbes Brecherfeldiden Simultanei ab anno 1727 bis
1728 im Gt.-U. Miinjter, Cleve-Tark L. A. 582 Fol. 1—415. Bgl.
Preier T 280 ff. Dresbad), Ref.-Gefch. 330. ;

3) Bal. Vieier I 149, 151, 155, 163. Bideker-Heppe 167 ff. und Nad)-
trag 51. Gebdenkbiidhlein 46.
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V.

Die Reformation in Dortmund.
Bon Pfarrer i. R. Albredit Stenger.

Die Reformationsgeididyte der Stadt Dortmund ift in gwei
Biidhern behanbdelt, die vor 50—100 Jahren von Pfarrern der
Dortmunder Gemeinden er{chienen, aber jeft tm Budhhanbdel
nicht mebr, jondern nur in BibliotheRen zu haben {ind, von
J € Bogt ,Kurge Reformationsgeid)idhte der vormaligen
Reidhsitadt Dortmund® 1826 und A Ch. Heller ,Gejdidte
der evangelifchen Gemeinden in Dortmund“ 1882. Sie fufien
befonders auf ben Beridten des Superintendenten Chrijtoph
©deibler, der das evangelijde RKRirdjenwejen von 1625 an
leitete. Daneben ijt dbas Bud) von €. Doering u erwdhnen:
»Die Gejdyidhte dbes Gymnajiums zu Dortmund mit einer Unter-
fuchung iiber die Cinfiithrung der Rejormation”. Dasfelbe wird
ergangt und beridhtigt durdy R. Franz ,,Ehr. Sdeibler und die
Gdcularfeier des Dortmunder Gymnajiums” in Beitr. XXIII,
256. Dr. Riibel behandelte in feiner Sdrift von 1890 ,,Ge-
fdichte der Freien- und Reid)sftadt Dortmund® bdie Refor-
mation febr kurz. Dann jdhrieb Dr. Loffler in den Beitrdgen
aur Gejchidhte Dortmunds XXII 1913 eine ,Reformationsge-
jchichte der Stadt Dortmund, welde vor allem auf Doering
beruht. Dr. Rothert behandelt in feiner ,Reformations:
gefdichte der Grafidaft Mark” 1912 bdie Dortmunder Refor-
mation als vollendet 1580. Julet behandelte die WArdhivdirek-
torin Dr. 0. Winterfeld die Reformation ausfiihrlidh in
ibrem Bud) ,Bejd)idhte der Freien- Reidhs: und Hanjajtadt
Dortmund” 1934. Sdjon 1927 hatte fie in den Beitrdgen ur
Gejcdhichte Dortmund Bd. XXXIV einen Uufjaly itber ,bden
Durd)bruch der Reformation in Dortmund®, jowie die bisher
als verjdyollen geltenden Quellengeugniffe von 1548 (Ratedhis-
mus ©cdhdppers) und 1554 (KRollektenbud)) aus den in Wien
entdeckten Akten des Progeijes des Dekans von Mariengraden
gegen Dortmund, die im Wiener Staatsardyiv liegen, ver-
Gifentlidyt. Diefe Entdechungen mwaren Dr. Loffler und Dr. Ro-
thert bei Abfafjung ihrer Sdrijten nod) nidht bekannt. Diefe
verfdhiedenen Cingelunterfudhungen und Akten {id). ujammen
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gu fudhen, ift nicht leicht. Darum ijt es {hon aus diefem Grunde
erwiinjcht, die Hauptjadie der Dortmunder Reformation, be-
fonders fiir die Pfarrer und Lehrer, fomie die Jugend und
evangelijchen Gemeindeglieder in einer Rnappen Gejdidte u-
fammengufajfen. Ein weiterer Anlaf ift die Cingemeindbung der
pielen . Rirdjengemeinden 1928 in Dortmund als Brofjtadt,
welde  dagu  aufforderte, aud) bdiefer RKirdyipiele und ibrer
Reformation 3u gedenken: ' Yl

Das Jabr der Reformation in Dortmund ijt feit den Jeiten
per BGegenreformation jtets verfchieden bejtimmt worden; von
den Katholiken moglihit fpdt, von den Coangelifden moglidyit
friih. Diefe leteren nabmen 1555 an, jene 1570 bis 1580. Das
kam baber, daf bie Reformation fidy nur langfam durdhiepyte.

Aber aud) barin hat die veridhiedene Datierung ihren Grund,
daf wenig alte Urkunden iiber den Anfang und BVerlauf der
Bewegung vorhanden {indy). Sie jind verjdhmunden, 3. B. alle
Briefe von Pajtor Barop.

Fun haben fic) aber im Wiener Staatsardyiv die Akten des
Progejfes des Dekans von Mariengraden gegen Dortmund ge-
funden und find ber Oeffentlichkeit in den »beifragen bdes
Hiftorijhen Bereins fiir Dortmund* 1927 iibergeben. Dadurd)
iit die Moglichkeit vorhanben, den BVerlauf der Reformation in
Dortmund genauer als bisher u verfolgen. Gs ift damit aud
mandes bejtitigt, was Chrijftoph Sdhyeibler, der Dortmun:
der Superintendent von 1625 an, betreffs des RKatedhismus von
Sdhopper (1. Aufl. von 1548) und des »Rollektenbudyes” von
1554 beridhtet und von Qbffler angezweifelt worden ift. Die
Reformation hat fid) fdhon lange vor 1556 in der Biirgerjdaft
vorbereitet. Aber die Kampfe 3wifden dem Ronjervativen, am
Alten hdangenden Rat und bder vormdrtedrangenden Biirger-
fdaft haben Jahrzehnte gedauert, fo pafy Dortmund, obwohl
aud) bier das Luthertum friih Freunde gewann, trof des Bei-
fpiels der Nachbaritidte, wie Lippjtadt, Soeft und Miinjter,
nod bis in die fedziger Jabhre des 16. Jahrhunbderts als Ratho=
lifche Gtadt gelten konnte. (

Die evangelifdie Bewegung feBte fdhon vor 1520 ein. Shr
Auf und Ab bhing einerjeits mit dem Stand der Kampfe din
Dortmund, andererfeits aud)y mit bem Auf und Ab der allge:
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metnen Reformbemwegung in Deutjdhland ujammen. Wir kon-
nen mit Dr. 0. Winterfeld mehrere Phafen diefer Entwikiung
unterfdeiden: a

Gn der erften bis 1527 blieb der Rat Sieger.

Sn Dder 5meiten' pon 1532—1540 mufite der Rat nadgeben.

Sn ber bdritten von 1542 bis 1548 gemann bie Biirgerichaft
die Oberhand.

Sn Der vierten von 1554 an bot der Rat nodymals feine
ganze Kraft auf, um die Bemwegung u hemmen, doch 1562 er-
lahmte fein Wiberftand, und in der fiinften Phaje von 1564 bis
1570 mufte ex {chlieplidh die Forderungen der evangelijchen
Biirgerfdaft bemwilligen.

I. Phaje 1561715627
Die Anfinge der reformatorijden Bewegung.

Die Reidhsitadt Dortmund gehdrte in Rirdhlicher Beziehung
aum Kolner Ergbistum. Um 1364 bejtanden dort 3 Kldjter: das
Ratharinenklojter feit 1196 (Praemonjtratenferinnen), bdas
Frangiskanerklojter feit Enbde des 13. Sahrhunderts und das
Dominikanerklofter feit 1331, aus dem die Propjteikircdhe nod
erhalten ift. Ferner bejtanben 4 PiarrRirchen:

die Marienkirdpe, um 1250 erbaut, deren Sdyugpatronin
PMaria war,

bie Petrikirche, dem Apojtel Petrus gemweibt, in Der
exften Hilfte des 14. Jahrhunderts erbaut,

bie Nicolaikirdpe, deren Schuppatron der HL Jticolaus
war, der Sdhuppatron der Kaufleute und Seefabrer,
bie 1198 gemweiht wutde, und

bie Reinoldbikirdhe, die dem Reinoldbus gemeibt mwar,
einem $Helden der germanifdhen Sage aus ber 3Jeit
Qarls des Grofen. Sie wurde an der Stelle einer Rlei:
neren RKirde 1250 ervichtet und mit einem pradytigen
Ghor und hoben RKirdturm von 112 Petern pexfehen,
wibhrend der Petrikirdhturm 111 Meter hod) war. Ste
urbe die Mutterkivche der Dortmunder und anderer
Rirdyen der Umgebung.

Sahrbud) des fivdengefdyichtlichen Bereins. 13



194

Die Nicolaikird)e wurde 1810 auf Befehl Napoleons abge-
brodhen.

Auch die Marienkirche ftand vor diefem Sdhickial, mwurbde
aber durd) Friedridhy Wilhelm IV. bavor bemwakhrt.

Dazu Ramen nod) eine Anzahl RKapellen und Klaufen mit
vielen Bikarien, die von eigenen Prieftern bedient wurden.
»Sdon im 13. Jahrhundert bejtanden zwifden Bitrgerjdaft
und RKlerus Mifhelligheiten wegen ber Jurisdiktion, der Pa-
tronatsverhilinijje und der Bejdwerung durd) Abgaben, Jn-
quifition und Bann. Aud) lehnten fid) die Biirger wiederholt
gegen die Borredyte und Gemwerbetitigheit der Geiftlichen auf.

Trofdem blieb die Gtadt der alten RKRirdje nod) bis um
Anfang des 16. Jahrhunbderts treu“s). Da kam ber Funke, der
aud) in Dortmund 3iindete. Am 31. Oktober 1517 {dhlug Quther
feine 95 Thefen an bdie Sdlofikirdhe ju Wittenberg und fandte
fie im Mai 1518 aud) dbem Papit Le o X.

Nun entbrannte der AblaBjtreit von beiben Seiten. »Diefe
grage, {o gewaltig, wie nie juvor, ins Bewuftfein der Jeit
bineingeworfen, mwurde nad) mwenigen Wodhen bdurd) gany
Deutichland, bald aud) in den Niederlanden, in grankreidy, ber
Sdymweiz und England verhandelt* (Niedner, D. Befdh.)
»©0 ift es begreiflid), bafy der Wittenberger Ablapitreit audy in
Dortmund Aufiehen erregte”r). , Hatte bodh) aud) in Dortmund
in der grofien Reinoldikirdhe das Ablafhreuy geftanden umnd
Davor eine rote RKijte, in die bas Geld gemworfen wurde. Diefer
Ablap dauerte bis jum 6. Januar 1516“1). Wenn mwir audy
unter den Momenten, weldje in Dortmund die Reformation
befordert haben, den Wblafitreit nidht 3u ftark betonen wollen,
fo fand der Ablafy aud) von Rird)licher Seite in Wejtfalen viel
Widerfprud), daf aud) der Mondy" Witte im RKlojter Liesborn
Rlagt, ,gan3 Weftfalen fei durdy den Ablafy ausgepomert”, und
aud) der Ratholijch gefinnte Chronijt Dietridh Wefthoff in
Dortmund, der 1540—1550 dyrieb, ihm in den Kdampfen eine
arofe Bedeutung beimift. Wichtiger natiiclich find die Streitig-
keiten gmwifchen Rat und Biirgerfdhaft, indem bder Rat, wie in
anderen Gtibdten, am Alten fejthielt, wdbrend die Biirger und
Bilden vormdrtsdbrangten. So jtand der Rat in fharfem Gegen-
faB 3u der neuen Bemwegung und hielt fie Jabrzehnte lang auf.
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Aber diefe Otreitigheiten hatten nidt nur weltliche Ur-
fachen, jondern audy fogiale und religitfe Motive. Beides laft
fidh in jener Jeit nidht jdheiden. €s qab genug Mipjtdnde jowohl
bei ber Weltgeijtlihheit mwie in den RKlbjtern. ,,Die UArmut der
RKibjter hatte fidh in Befif umgemwanbdelt, bie Abjtinen3 war
pertricben und die Judyt verhapt?) (Renjing). Die BGelbgier
aber bei den Geijtlichen war o grofy, dafy dariiber piele Be-
fdymerder laut wurden. ,Die grauenbafte Unmifjenheit diefes
@lerus war audy dem Bolk nidt verborgen und mupte gerade
in der Jeit des Humanismus allen offenbar werben. Sdlimmer
nod) als alle andberen Sdjiden mwar das fittenlofe Leben, das
ver 3olibat geitigtet).

Gine Rlevijche Regierungs - Berordnung vor 1535 ermog
jogar Den Gedanken, bden Geiftlichen die CEhe freizugeben.
Sdbpper in Dortmund befiirchtete, daf ,,um der UnjittlichReit
willen der Klerus tiefiter Werachtung verfalle” (Rothert).
Sohann Barop hielt trof Prieftermeihe und Offizialswiirde
fidh nidht an die Gebote des 3olibats unbd Hatte einen Sobn,
per fpdter evangelifjder Pajtor murde. Gr folgte barin dem
Beijpiel feines Amtsoorgingers und vieler anderer Dort:
munder Priefter jener Jeit. Aud) der Offizial und Pfarrer
Glasmader hatte einen Sohn).

9m meiften war die Habjudyt dexr Beijtliden verbaft. ,Die
Gtifter der Pfarren und Bikarieen verliehen ihre 3ahlreiden
Patronatspfarcen und Benefizien ibren Kapitularen, die ibrer:
jeits bas Amt durch SSHeuerpfaffen (mercenarii) vermwalten
liefien, jo Dafy eine Hdujung (cumulatio) pon Pfriinden in
einer Hand fid ergab. Die Stellung diefer Heuerpfaffen war
eine jehr gedriickte. Pan kann gerabezu von einem geijtliden
Proletariat fpredhen, das der RillRiic feiner geijtlichen Brot:
herrn ausgeliefert war. Diefes war baher bereit, alles 3u tun,
was ihm das Leben friften Ronnfe, ob es galt, eine Pefje 3u
lefen ober eine Beerdigung gu halten. Sbre Jtot und ihre Fred)-
bheit wagte alles, um zu Geld 3u kommen. Die Gier nad) Geld
beherridhte die Kirde vom Haupt in Rom bis zum lehten
Priefter herab” (Nothert). Diefe Beldbgier war nidht nur eine
foziale Gade, fondern aud) eine religiofe Ungelegenbeit. Das
galt nicht nur von dem Klerus, jondern audy oon den Kldjtern

13*
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und der Klojtergeijtlichheit. Sie waren reid) geworden, und das
wurde ihnen gum Falljtrick. ,Die Frommigheit bradite Reidy-
tum Dervor, und die Todter verjdhlang die Mutter” (Rothert).

1523, in einem Jahre der Geldentwertung, brad) ber Jmwiijt
aus mwegen der Geldgier des Priejters Johann Berd)em und
allau hober Forderung bei Leidjenbegdngnifjen mwie gegen bdie
Geijtlichheit iiberhaupt mwegen Ueppigkeit und UnmaRigkeit.

Wenn aud) in den 7 Punkten, die dbem Klerus vorgemworfen
wurden, Reine bdirekt religidfen {ind, fo beriihren fih doch
mand)e mit Rircdhenrechtlichen (Jurisbiktion) und fittlichen Fra-
gen, die im Berfolg der Reformation aud) anderswo erhoben
wurden und ficherlich nicht bebeuten, ,dafy die Biirgerfhaft mit
ben hirdylidhen Berhdltniffen gufrieden war”, wie Loffler meint.
»Aud) in Plinjter, Soejt und Osnabriick find dhnlid) geartete,
{deinbar nur jogiale Befdymwerden den religisfen Konflikten
vorausgegangen?) (Winterfeld).

Die erjten Anbdnger der neuen Bewegung waren die Geift-
lichen Chrijtian Reval, Bikar an St. Reinoldi, der fein Amt
am 9. 4, 1529 niederlegte und eine Ehe [dhlofy, und Johann
Purjdus, der 1528 nad) Wefel ging und dort Ratsherr war,
ein Freund Melandhthons. ,Um 1526 hat jdhon Urban Hom:
berg, der MRektor der Reinoldifchule, mit der Lefung der
Plalmen und Coangelien bei der Jugend begonnen™®) (Franz).
gn diefer Jeit kam der Reidystagsabidyied von 1526 der evange-
lifjdhen Bewegung juftatten, der es jedem Reidysitand iiberlief,
fich fo gu balten, wie er es vor Bott und Kaiferlidher Majeftat
veranfworten konne.

Jn bdiefer giinjtigen Jeit breitete fid) daher bdie Lehre
Yutbers mweiter aus, wie aud) in Lippftadt und Soeft, fo daj
unter 24 Bertretern der Dortmunder BGilden nur nody 4 erklir-
ten, bei der alten Religion zu verbleiben. Daraus kann man
folgern, dafy 1527 jchon fiinf Sedyitel der gemeinen Biirgeridajt
evangelifd) dadyten.

Sreilid) gelang es bem Rate nod), durd) BVerbot und Be-
{dhlagnehme lutherijdher Sdhriften den Abfall vom alten Glau-
ben 3u verhindern. Jm DBerfolg des giinftigen Reidhstags-
befdhluffes von Speyer 1526 forderte nun die Biirgerfdaft {dhon
»neue Pradikanten?).
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IMit per BVerdnderung, die im Gejamtprotejtantismus purd
ben Reidhstagsbefdhlup von Speyer 1529 eintratf, der auf das
Goikt von TWorms 3uriickging, hing aud) die Stellung des
konfervativen Rates gujammen, der mieder Put gemwanin, gegen
die evangelijche Lehre aufgutreten.

Do) madhte Karl V. neue Sugejtandnife, jo daf aud) die
Eoangelijchen wieder bejjere NAusfichten hatten und nunmebr
fchon fieben neue Forderungen jtellten, unter denen fich aud)
bie Predigt des Evangeliums aus der Seiligen Sdrift befand.
Darin gab der Rat nad), und fo beginnt 1532

bie 1. Phaje dber Entwidklung big 1540.

Der Rat gibt nad.

Die Bewegung war fo- gewaltig, daf aud) die betben Man-
nerkIbiter davon ergriffen wurbden.

9tm 11. 8. 1533 trat der Bruder Reinold Horbde alias
Rover*s) aus dem Dominikanerklojter aus und predigte das
Wort Gottes. Ebenfo verlief B. © dubbius bas KRlofter und
purdbe Pfarrer in Dinker bei Soejt und als folder 1557
coangelifd). Der Bruder Reinold G oci murde als Apojtat
erkldrt. ,Die vielen Abtriinnigen zu bejtrajen, lag nidht mebhr
in ber Madyt bes Rapitels“ir) (Renfing).

Trogbem bdie Ausfdyreitungen der Wiedertaufer in Miinjter
per evangelijhen Sadje in Dortmund jchadeten, ging der Rat
auf die Forderung der Predigt des Eoangeliums ein, um die
Bewegung nicht, wie in Lippitadt und Goejt, zum Aufrubr
mwerben 3u laffen. s war aber ein Kompromif, mit dem viele
fidy nidht ufrieden gaben. Das jeigte der 1533 gemadyte Berjud
per lutherifdhen Wollmweber, die RKirdjentiir von St. Petri mit
Bemwalt zu {prengen; dod) aud) hier bemies dber Rat feine Obhn=
madyt, inbem er nidht mwagte, gegen diefe Biirgerkreife mit
Strenge einguichreiten.

Geit 1536 nahm die neue Bemwegung wieder 3u, da die poli=
tifchen Berhdltnifie der Reformation in ihrem PBordringen im
allgemeinen giinftig mwaren und die Sdymierigkeiten, die ins-
befondere der Rat von Dortmund durd) die »ZiicRenjteuer”
hatte, der Biirgerfdaft halfen, ihren Willen durdyzufefen. Auch
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in bem iibrigen Weftfalen und Rheinland mwuchs die evangelifche
Bemwegqung.

3n der nadjten Umgebung, in Weitmar und Wengern,
prang fie 1543 dburd). Dagu Ramen die Rejormbejtrebungen des
Crzbifdhofs Hermann von Wied in Kiln, des Bijdofs
von PHinjter und des Hergogs Wilhelm von Cleve-Mark.
Der Kolner Erabijdyof berief 1543 Melandython und Bucer nad)
Bonn't), um eine neue hiohere Sdhule u griinden. Diefen Plan
fithrte man aud) in Dortmund aus, eine Frudt des Humanis-
mus. Aehnlide Schulen mwaren jdhon in Soejt und Dsnabriick
errichfet. In Dortmund mwurde der Humanift Johann Lam-
bad, ein Sohn der Stadt, gum Rektor beftimmi. Bevor er
feine Gtelle antrat, bejuchte er bden Strafburger Rektor
Sturm, um fidh Rat gu holen. Die Finangierung der Sdhule
gefchah nad) der Sdulordnung Melandthons, indem man Bika-
rien eingzog.

Damit war die III. Phafe 15421550 erreidyt,
piegehenngeidnetijftdurd dieCrridhtungodes
Archigymnafiums 15643.

Die Biirgeridhajt gewinnt die Oberhand.

Lambad) war es 3u verdanken, daf bdie Ratholijcde'?)
LHeiligentracht” 1548 abgejtellt wurbde, bet deren Progefjion die
©diiler fid) bis dbabin beteiligen mufjten. Ohne Sdeu vor dem
Rat wagten es die Cvangelifdgefinnten, nidht mehr, wie bdie
RKatholiken, bet Gott und dben Heiligen, fondern nur ,bei
®ott und dem heiligen Evangelio” oder aud) ,,3u Gott und dem
bl. Reich” zu jdmorent?).

Beide, Lambad) und Sd)opper, waren in erjter Linie Huma-
niften und Sdjulmanner. Freilih an Kirdentrennung dadten
tiefe Humanijten nad) der Art des CGrasmus unadit nod
nidht, aber wobl an eine Grneuerung des Glaubens durd) die
HI. Sdrijt. Deshalb jollte aud) die neue Sdhule, weldhe von
Anfang an Geiftliche ausbildete, bem religidjen Frieden dienen.
Diefes Jiel verfolgte Lambad) mit feinen Gehilfen und neben
ibm fein Freund Jakob Sdiopper.

Johann Lambad), der {id) aud) Boker und nach Gelehrtenart
SRkeuajtes nannte, war auj der Reinoldijdhule in Dortmund
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gemefen, dann hatte er in Lowen, Paris und Orleans jtudiert
und mit den bedeutenditen Humaniften verkehrt und kehrte
1542 in feine $Heimatjtadt uriick, wo er Rektor der neuen
Sdyule am 25. 8. 15643 wurde. Lambad) war eine grofe, iiber-
ragende Perfonlichkeit. Ju ihm jtromten die Sdhiiler von weit=
ber gujammen, darunter aud) Philipp NRicolai und Hermann
Hamelmann, jener der Didhter unferer Lieder ,,Vom Vlorgen-
jtern® und ,,Wacdhterlied”, diefer ein bedeutender Gejdhid)ts-
fchreiber Wejtfalens. Jn feiner Gtellungnahme gur Reformation
hielt er fidh eine Jeitlang zuriik wie die Humanijten von der
Art bes Crasmus. Daher Ram er aud) mit Heitfeld in Konflikt,
per thm 3u ungejtitm vorging. Und {o mwanbdte jich die Wut ber
Menge gegen ihn bei dbem ,Heitfeldfchen Uplop® 1556, dbafy man
ibn, nur notdiirjtig bekleidet, auf ben Markt {dhleppte und mit
dem Tode bedrobte, {o daf er fiir kurze Jeit Dortmund verlief.
Aber als 1562 bie erfte Feier des hl. Ubendmabhls unter beibder-
lei Gejtalt wazx, ftand Lambad) an der Gpike der Teilnehmer.
Cr ftarb 15682. Go hatte er fid) 3u einem offenen BVekenntnis
bes evangelijchen Glaubens burdhgerungen. Anders mwar es mit
jeinem Freund Sdyopper. Aucd) Sdhopper war ein Sobhn der
Stadt Dortmund und bhatte wie Lambad) die Redyte jtudiert,
jowie Theologie. Er war der bedeutendite Prediger der Stadt,
exjit an der Petrikirche, dann an der Marienkirdhe. Aud) die
NAusbilbung und die religivfe Untermeijung der Gymnafiaften,
oeren Yiehrzahl fiir den geiftlichen Beruj vorbereitet murden,
fab er als feine bejondere Aufgabe an.

Sdyopper predigte deut{d), Jo dafy ibn jeder verjtehen konnte.
Sdydppers Predigten jind von Lambad) 15657—61 herausgegeben
und haben zahlreidhen evangelijhen Geijtlichen als ,,Poitillen”
gedient. Danad) hat er in den Jahren 1545—48 in den Fragen
bes Glaubens, der Kirdye, der Beidyte und befonders der Redyt-
fertigung durd) den Glauben evangelijde Anjichten vertreten,
wahrend er die Fragen iiber Papit, Fegefeuer und Jolibat mit
Stillidymweigen iibergebht.

Den vollen Beweis feiner evangeliumsjreundliden Ge-
jinnung geben bdie in Wien 1927 aufgefundenen WAusziige aus
feinem RKRatedyismus, 1. uflage, erjchienen 1548. Daraus geht
bervor, dafy in begug auf die Red)tfertigung, Kirde, Beidyte



200

und die Gakramente (nur 2) jeine Lehre mehr evangelifch als
Ratholifd) ijt™#).

Mit Redht nennt Sdhroder den ,,Katedhiismus Sd)oppers,
1. Auflage, von 1548 bie mwidtigjte Urkunve fiir die innere
Bejdyichte des Proteftantismus in Dortmund ). Hamelmann
fagt davomn, ,es fei ein jrommer und ertraglider KRatedjismus®.
NAus diefem Katedyismus egtrabierte der Notar Job. Briigmann
in Dortmund folgende Gtiicke:

Nuszug aus dem notariell beglaubigten Katedhismus von 1548,

Iil. Bon der Tauffe.

L. Die taufje wird in beygefiigten Catedjismo pag. 216 fac. 2 bejdyrie:
ben mit den worten, weldier {idh) Dr. Luther in jeinem Catedhismo
gebraudjet, die dope ift ein water in Godes gebode verjtaltet unde
mit Gobes worde verbunben.

IV. Bon dem Bl Abendmahle.

Auperit vorgenommener Auffiihrung von dem canone missae ift gehort
mworden 1. 2, 3. 4.

5. bas aud) dbas h. jacrament dem Boldie under beeder gejtalt gereidjet
werden joll pag. 260 (€s folgen die Cinjeungsworte von Brot
und Keldy).

Jum V. hauptbeweify Heifit es Nr. 5: Aud) ift ao 1548 allhier ein
Catedyismus gedruckt vill gemelles Sdyopperi vor die jugendt:
in defjen quaestitionibus et responsionibus

1. nidits ift das unfer religion juwieder und ju behuff der anbder:
feitigen religion bdienlid) webr.

2. Bingegen aber find etlidie fachen barinnen, welde der genanten
Rath. religion zumwieder fein.

Unfer Nr. 6 heifgt es:

Und jeind Ddergleidhen mehr jadjen weldje denen nady des Authoris
Thobdt puplicirten editionibus Hinjuekommen, als mit den 7 jacramen:=
ten, deren Teil in unfer edition de anno 1548 nur 2 jein und dergl.

Danad) ijt evident, dafy Sdhopper vor 15648 und in feinem
erften RKatedhismus die evangelijdhe Abendmahlslehre und das
Abendmahl unter beiderlei Geftalt vertreten hat, weldhes aud
purd) Berufung auj ein Wort Hamelmanns nid)t abgefjtritten
werden kann. Hamelmann beridhtet aud), dap Sdyopper um
Berhor nad) Koln wegen jeines Katechismus von 1548 gefordert
fei, worauf er dann in den folgenden usgaben fid) mebhr der
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Ratholifdhen Auffaffung angepaft hat, obwohl aud) die neuen
Auflagen nidht jtreng Ratholifd {ind. JInjofern wird aljo dodh
Sdjeiblers Beridht iiber Schopper wefentlid) beftdtigt, wenn
man auch aus Schopper Reinen gan3 evangelijdhen Geiftlichen
macdhen Rkann, jondern ihn bder vermittelnden Ridhtung u-
aahlen mufs.

Das ergibt fid) aud) aus dbem Dortmunder Kollektenbud), an
pem er mitgearbeitet hat. Jn diefem finden wir diefelben Un-
fhauungen wie in dem RKatedhismus von 1548. Aud) bei der
Darftellung diefes 1554 erfdyienenen Budes bringt Sdjeibler
Jitate, weldhe durcdh) den Fund in Wien bejtdtigt mwerden, wie
pie Ausfithrungen in bdem  RKollektenbud) aus dem Wiener
Fund in den Beitrdgen des Hijt. Vereins fiir Dortmund Bo. 34
nom Jabre 1927 beweifen. Dieje Ausziige, notariell beglaubigt,
fiellen bie Abmweidhungen des neuen Mefhanons gegeniiber dem
alten in begug auf Pteffe und Heil. Abendmahl und Beidyte,
Heiligenkult ujmw. dar. Diefes Kollektenbud) wurde aud) ,,das
breviarium Reinoldinum® ober eine gende genannt. Es
berrjdhte um 15564 in Dortmund und war nody bis in die Witte
pes 17. Jahrhunderts in Gebraud). '

Sdyopper ftarb 1554. Wenn wir ibn aud) nidt 3u den Evan-
gelijhen zahlen Ronnen, da er der Einbeit der RKirdhe feine
Ueberzeugung gum Opfer bradyte, haben feine Sdyriften dod)
fiic die neue BVemwegung gemwirkt.

Auszug aus dem Dortmunder Kollektenbud) von 1554

11I. Hauptbeweif;.

1. von der h. Sdyrift.
1. Das die Leygen jollen, ja mdgen die h. bibel lefen ujm.
2. das die h. Sdjrijt und anders deutid) gue lefen und audy deutjdhe
gefenge zu fingen.
3. vom glauben: dbu {olljt ock nit mehr glowen jur feeligheit, ben wat
uns in der h. Sdyrift verfart ijt.
2. vom @ebett.
bas collectenbudy lehrt
1. das keine creaturen anjuruffen
dat wy allein ju Gobde roepen und allein ein Mibdeler ijt tijdjen
gode und den menfdien, der dar ift Jejus Chrijtus.
3. Das Batter unfer ftehet alhier mit deme Fuefaf: Wende dyn ift dat
ryche unde de Rraft und de herrlichReit in ewigkeit, Amen.
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3. von ber Taufje.
1. Die taufie wird in beygefiigtem catedjismo pag. 216 bejdhrieben mit
den Wortten, weldjer fid) Dr. Luther gebraudiet, die dope ift ein
Water in Godes gebode verftaltet unde mit Godes worbe verbunden.

IV. Bon dbem §. Abendmahl.

5. Das aud) das h. jacrament dem volkh under beeder geftalt gereidjet
werden joll. pag. 260.

Wen He dat voldkh communicivet:

Rem hen und efh), dat ift de liedhnam Chrijti, dbe vor dy gegeven if.

Wen he den Kelck rvecket:

Pem Hen und trincke, dat ijt bas bloet bes nien feftaments, bat vor

byne fiinde vergoten ijt.

6. von der redhtfertigung und guihen Wercken:

1. Das der menid) nidht geredht werde aus dem verdienjt gutter werdie,
fteht gum Bfteren im Collectenbud) pag 77 pag 191, 133.

3um 5. Haupibeweif;. .

3. Die heiligen tradht ijt allhie ao 1548 gonty abgethan worbden, mwie
davon aud) jeuget Dr. Lambadjius.

4. Jacobus Sdyopperus, ob er zwar it jumal im anfang nit aller-
dings mag unfer religion gemwejen fein, jo befindet {id) dboch in fei-
nen biidjern, dbas er in meiften ftiidien abgewidjen, in dem Haupt-
articie]l von des Wenjdjen redytfertigung, darin er fid) ohneradytet
aller verfolgung au unjer religion beRennet.

Der Dortmunder Superintendent Scheibler bringt aus dem
1554 gedbruckten RKollektenbud) eine Reihe von Jitaten.

Am Thomastag enthielt bie alte Liturgie die Bitte um
Fiicbitte der $Heiligen, wahrend die neue fage: ...Ddafy wir
ibnen in Leben und Lehre nadyfolgen.

An den Feften von Mariae Verkiindigung und Geburt fei
fiatt der Fiirbitte gefagt: ,0af wir durdy ithren Samen nad
Bottes Jujage gefegnet mwerden.”

Am Fejt Mariae Magdalenae ahnlich.

Gm alten Kanon der Peejfe fei die Fiirbitte fiir den Papjt
enthalten, im neuen Kanon ftatt Opfer eine Bitte und Dank-
fagung, die Flirbitte bei den Heiligen und das Gebet fiir die
Berjtorbenen. Die Einfefungsworte im hl. Abendmabhl feien
im neuen Kanon nad) der Bibel gegeben.

Weiter jei das Bibellefen empfohlen und die Bibel jtets
nacdh Luther 3itiert.

Die Redytfertigung aus den Werken fei uriickgemwiefen.
Diefe Ausjagen Sdyeiblers find nidht verddad)tiq oder aus einer



203

ipateren Ausgabe des Kollektenbudyes itiert, jondern aus der
erften Ausgabe 1564 und werden in den aus Wien verdfjent:
lichten Angaben bejtdtigt.

IV. Bhaie 1554—1562.
Neue Kampfe bis jum Durcdhbrud) der Mejormation.
»oer Heitfeldjche Uplop.”

An Sdyoppers Stelle als Pfarrer an Marien trat 1556 Jo-
hann Heitfeld aus Wipperfiirth. Als Knabe hatte er bdie
Dortmunder hohe Sdhule bejudht. CEr teilte das WAbendmahl
unter beidberlei Gejtalt aus. Damit war der Rat einverjtanden,
penn das entjpradh) dem RKollektenbud); aber diefes ging ihm
nidht weit genug, wihrend Lambad) an dem vermittelnden
Buche fejthielt.

Wegen feiner {dharfen Angrijfe auf die Viejfe und die nody
beftehenden Ratholifdhen Mifbrdaude wollte ihn der Rat aus
per Stadt entfernen, wodurd) ein Aujlauf des BVolkes (,,Uplop”)
entitand, in weldem die Wut jid) bejonders gegen Lambad)
ridhtete. Cr ijt aber wegen jeines Jujammenitofes mit Heitfeld
nicht als Gegner der evangelijdhen Lehre anzufehen, jondern ex
hoffte tmmer nod), Reformen im Rahmen der alten Kirde er-
fitllt gu feben. Crjt ein Jahr fpdter wurdbe Heitfeld vom Rate
in ehrenvoller Weife bewogen, die Stadt 3u verlajfen, wozu er
aud) bereit war; er begab {ich nad) Wefel. Docy verfdaumte erx
nicht, die neue BVewegung durd) feine Briefe an deren Anhinger
3u jtarken, mie dies aud) Hamelmann durd) feine Sdriften tat.

Durd) jein Wirken in Dortmund mwie aud) durd) feine brief:
lihen Grmahnungen hatte Heitfeld wenigjtens joviel erreicht,
dafy ein Teil der Biirgeridhaft auc) weiterhin das Bediirfnis
fiihlte, bas Abendmahl nad) evangelifhem Ritus zu empfangen
(Loffler). Bis 1562 mufte dies Bediirfnis aufjerhalb des Stadt-
gebietes, hauptiadlich in Brackel, wo Arnold Rupe in evange-
lijdhem Sinne wirkte, bejriedigt werden. Wiederholt bemiihten
fich bie Biirger um bdiefe Feier des Ubendmahls in dber Stadt
felbit, wie eine Bitt{drijt aus bem JFahre 1561 3eigt.

1562 ridytete der Rat daher eine Drdnung auf, dburd) die er
ver Bitte entgegenkam.



204

Es follte jedem exlaubt fein, bas Abendmahl unter beiderlei
Beftalt 3u empfangen, mwie aud) die Kommunion nad) Ratho-
lifher Weife freigejtellt jein jollte.

Die erjte Abendmabhlsfeier nad) der neuen Weife hat Oftern
1562 {tattgefunden, an bder als einer der eriten der Rektor
Qambad) tetlnabm.

,Geitbem hat er Gottes Wort und reine Lehre in feiner
Baterftadt mit hodhjtem Fleify gepflanzt.” (Hueck bei Doering.)
Aber diefe fakultative Cinfiihrung des Laienkeldjes geniigte
Hamelmann und Heitfeld nody nidt.

Wenn aud) die Agitation diejer beiden keine Rlare Ani-
wort des Rates erzielte, hat jie dod) die Haltung der Prote-
jtanten gejtarkt. Dazu kam der Tod der Hauptgegner der evan-
gelifden Sadje im Dortmunder Rat. So begann nun die

V. Bhafe 1562—1570.

Der Sieg der neuen Bemwegung.

©don 1562 gelang es der Biirgerjdaft, die Rkatholijdhe
BGegenbewegung 3u brecdhen und Iugejtandniffe vom Rat u
erlangen, da die Reichsfchulben zu decken mwaren. 1561 mwurde
eine Bittidhrift an den Rat geridhtet, die eine von der Geijtlid)-
keit, bie andere-von der Biirgerfdaft, welde in jehr bejdeide-
ner MWeife dem Rat vorftellte, ,dafy er dod) ein Tejtament als
redytshraftig anerkenne und jo audy das Tejtament des beil.
Abendmabhles nach der Einfegung CEhrijti von ihm gebilligt
mwerden miifje”.

Gine mweitere BVitt{dhrift von 1564 bat um bdie Erlaubnis,
einen deutichen Lobgefang vor und nad) der Predigt 3u fingen,
und 1563 bat die Biirgerfdaft, um bder Jugend und Rleinen
RKinder willen deutide Gebete und deutjdhe Gejdange guzulajjen.

Diefe Bitten, {o bejdheiden und mwarm vorgetragen, muten
gang anders an, als Renfing behauptet, ,,0afy die Dortmunder
Reformation den Eindrudk eines Ralten Prozeijes madhe”. Hier
aeigt fich bas Gegenteil. 1570 verlangte der Rat ein einfaltiges
Bekenntnis der evangelifdhen Prediger betr. des Abendmahls.
Darauf reidyten fie die ,confessio praedicantium Tremonien-
sium” ein, welde der WAugsburger Konfeifion entfprad'®).
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»on Uebereinftimmung mit ben patribus und alten Leh-
rers, aud) jefo Augsburgifdher Confejfion ver-
wandten Kirden und theologis” bekennen fie fid) zu der For-
mel, dafy der €hrijt ,in, mit und unter Brot und Wein Leib
und Blut des Herrn empfange”. Durd) ein NReligions-Edikt
erRannte der Rat diefes BeRenntnis als redytsverbindlid) an,
und fo wurden darauf die damaligen und fpdater angejtellten
Prediger veretdet. Alle Geiftlichen der vier RKirden, St. Rei:
noldi, Gt. Petri, Gt. Marien und Nicolai gaben ihre Jufjtim:-
mung mit Ausnahme von gwei Pjarrern, von BVarjem an Rei-
noldi und Nikolaus Glasmadyer oder Glajer an Nicolai, weldye
ibre Unter{dyriften verieigerfen. 1572 murde erfterer 3um
Berzicht auf feine Stelle gezmwungen. Aber wenn aud) die Pfarrer
von Reinoldi und Nicolat diefem Bekenntnis nidt baw. nod
nicht rein ujtimmten, fo wurden dody alle {pateren Geiftlichen
durd) €Eid und Unterjchrift auf das Bekenntnis verpflidhtet.
Somit hatte {ih Dortmund fiir das lutherifche Bekenntnis ent-
jchieden. ,,Wer alfo ein bejtimmtes Jahr fiir den Uebergang
Dortmunds gur evangelifhen RKirche nennen modyte, halt fid
am beften an 1570, das Jahr des BeRenntniffes der Prediger
aur lutberifdhen Ubendmablslehre“t?). Nacdy 1570 galt Dort:
mund als eine evangelifhe Stadt. Ab 1577 galt es audy
als joldje draufen tm Reidhe, denn am 11. Juni 1577 mwurden
Theologen aus Dortmund jur Beratung der RKonkordien:
formel nach) Klofterbergen bei Magdeburg vom Herzog Julius
von Braunfdmweig geladen. Die erjten lutherifden Prediger
mwaren an Reinoldi: Johann Barop 1L, in Warien: Detmax
Wickradt, an Petri: Hildebrand Otto, an Nicolai: Niko-
laus Glajer. —

Wenn wir nun nodh Rurz die Reformation in den Ge-
meinden, die ab 1928 in den Stadthreis Dortmunds eingemein-
det wurdben, darftellen wollen, jo miiffen wir junad)jt fejtitellen,
dafy dariiber fehr wenig Nadrichten vorliegen. Nur aus zwei
®Gemeinden, Pengede und Brackel, {ind Gemeindegejdhicdhten
verdffentlicht worden. Betreffs der anbderen bleibt uns nidts
iibrig, als uns auf die Angaben 3u befdjrdnken, die fid) bei
Steinen und Heppe, Rothert und Dresbad iiber
pie erften reformatorijchen Prediger finden.
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Sn Bradel begann Arnold Rupe, der deuti{che Drbdens-
pajtor, Luthers Lehre 1554 zu verkiindigen. Er hat aud) den
Dortmundern eine Jeitlang das beilige Abendmahl unter beider-
lei Geftalt gereidht. Gr ftarb 1608. Gein Nadyfolger, der 1612 in
Unna das lutherifdhe Bekenntnis unteridyreibt, war Chrijto-
phorus a Monte. In Aplerbe &k mwar der erfte Reformator
Arnold Rramwinkel, der 1549 das CGoangelium predigte. Jn
Unna 1612 war diefe Gemeinbde vertreten durd) Nikolaus Wit-
tenius. Die alte Rirdje in Aplerbeck war den Briibern Erald
gemeibt. Jn Bre d)t e n war dber erfte evangelijde Prediger 1559
Jobann RKindvater. Die Kirdje hatte als Patron Fohannes den
Tdufer. Jn Derne trat Johannes Pepper um 1540 fiir Luthers
Lebre cin. Sein Nadyfolger Johann zum Rump (1548) fefite das
Werk fort. Die Kirdje in Derne hatte als Patron den Dio:
nyfius. n Wellinghofen begann der Bikar Jakob Fijder
bas Werk der Reformation, weldjes der PBajtor Rabel 1556
fortfete. In Hoheniyburg an der alten Peterskirdhe war
Feldhaus der leite katholijhe Bfarrer, bis 1550. Gein
Nadyfolger begann auf das Drdngen der Gemeinde die epan-
gelijche Predigt. 1590 fefte der Patron Graf von Limbu rg
einen reformierten Pajtor ein, Theodor L Uhrmann Das-
felbe gefchab aud) dburd) den Patron in Wellinghofen, fo daf
dort neben der lutherijden eine reformierte Gemeinde ent
ftand. Auf der Synode in Unna erjchien 1612 als Bertreter der
lutherijhen Gemeinde in Wellinghofen Petrus Muraeus.
gn der Gemeinde K u r [ war {don 1567 die Reformation durd)-
gedrungen. Auf der Synode in Unna war die Gemeinde ver
treten durd) den wiirbigen Pfarrer Hermann R o fenbaum,
der fid) nidht trdumen lie§, daf nad) feinem Tobde mwieder ein
Mond) mit Hilfe des Patrons von dber Reck in die enangelifche
Gemeinde eingiehen mwiirde. Naddem Rofenbaum bis in fein
Alter treu fein Amt vermwaltet hatte und die Kangel nicht mebr
bejteigen konnte, lief er fich vor den Ultar feiner Rirdhe einen
Stubl feen und bielt figend feine Predigt, mie einjt Johannes
fid) in bie Gemeinbde tragen lief, um fie gu ermahnen: ,Rind-
lein, liebet eudy untereinander!” Jn Wickebde wurde das
Coangelium von dem Bikar Herling 1577 gepredigt, nady:
pem in Affeln jdhon 1560 Johann Crlemann als Refor:
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mator porangegangen mwar. JIn H O de mwar das Gtift Klaren:
berg {dhon vor 1570 evangelifd) gemworden, und die BGemeinbde
unter dem Pfarrer Nikolaus Bildenjdhneider folgte 1570
nad). In Mengede begann die Einfiihrung der lutherifdhen
Lebhre fdhon vor 1590. Dariiber {dhreibt Pajtor Beurhaus in der
alten Chronik:

»Uls anno 1590 oder nody friiher die evangelifde Lehre aud
3u diefer Gemeinde dem Geriidhte nach gedrungen und von den
eingepfarcrten Edelleuten jowohl als aud) von anderen Ber-
niinftigen Kirdyjpielsgliedern gefudht worden, ijt diefelbe gleid
anfangs, doch ohne Jweifel gang gemablidh) und glimpflich mit
Beijtimmung der eitigen Pajtoren, die {id) 3u akRomodieren
batten, aljo eingefiihrt, dafy vorerft die grobjten Frrtiimer und
eigentlidhen Kenngeidhen der papiftijdhen KRirche abgefdhajfft find,
alio dafy bier, wer hat wollen Pajtor fein, hat fidh auf das
Coangelijdypredigen legen miiffen, wie davon ein ojfenbares
Seugnis in einer gewiffen Refignation eines von Sdeda aus
bejtimmten Pajtors {tehet (Caspar v. Karthaujen), da derfelbe
aus der Urjade diefes Pajtorat einem anderen (Jobh. v. Hal-
feld) iiberlafyt, weil man allhier nady dem Willen der Gemeinde
evangelifd) lehren miijfe, woran er nidht gerollt.“

Der erjte evangelijdhe Pajtor, der das bendmahl, laut
notarieller Aufnahme von alten Jeugen, unter beiderlei Geftalt
erteilte und in ridhtiger Ehe verbheiratet war, defjen 3 Kinder
mit MNamen genannt mwerden von feiner abdligen Ehefrau
v. ©daphaufen, war Bernhard v. TNeuenhof gt. Ley.

Sein Bikar war 1605 Niklas Wittenius aus Aplerbeck.

Die Mengeder Kirdhe war dem St. Remigius, Bijd)of von
Reims, gemweibt.

Sn Bodeljdhmwingh murde durd) den Prediger Johann
$Heinrid) Rappdus 1600 die reformierte Lebhre eingefiihrt. Die
Rirde, welche der Patron erridhtet hatte, war der Maria ge-
weiht. In Wijdelingen, wohin Georg von Syberg aus
Wittenberg, wo er ftudierte, einen Prediger mitbradyte, der
bort die erjte Predigt des Evangeliums in bhiefiger Gegend ge-
halten haben foll, war Pajtor Caspar Remermann der erjte
evangelifche Piarrer (1593). IJn Barop war Pajtor Jodokus
Sdoling Pfarrer an der Margareten-KRirdye, der von 1592 an
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evangelijd) predigte. Die Gemeinde Barop war in Unna 1612
vertreten durd) JodoRus Scobringius. gn Cidhlinghofen
mwurde 1591 durd) Georg Wejthoff bie Reformation eingefiihrt.
Aud) diefe Gemeinde war in Unna 1612 burd)y Hermann Lubde-
wigh vertreten. In KRirdhorde fliibrte Pajtor Meldyior
Cajtrop 1600 die Reformation ein.

gn Qiitgendortmund hatte jchon feit 1599 der Kaplan
Sdymidt das heilige Abendmah! nad) evangelijhem Ritus ge-
halten und der Sdulmeifter nad)y dem RKatedjismus Luthers
unterrichtet. Der Pajtor Johann v. Wullen Ronnte die Neue-
rung nicht mehr aufhalten, und als der Pialzgraf v. Neuburg
mit bem Kurfiixjten von Brandenburg bei der Durdyreife von
Dortmund nad) Diifjeldorf 1609 den Pajtor an feinen Wagen
forderte unbd ihm befabl, am nadyjten Sonntag nidht Fabeln,
jondern Gottes Wort 3u predigen und das Lied: ,Erhalt uns,
Herr, bei deinem Wort“ fingen 3u laffen, gehordhte von Wullen
und mit ibm bdie ganze Gemeinde bis auf mwenige Perfonen.
Auch auf ber Synode 1612 war der Pajtor v. Wullen fiir die
Bemeinde Bertreter. Gr konnte jeft aus Uebergeugung fingen:
»Crhalt uns, Herr, bei deinem Wort. “
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Nrfunbden jur wejtfdlijden Rirden-
geid)iéte. (Fortjebung.)

Bon D. Dr. Theodor Wot{dh ke, Sutheritadt Wittenberg.

28. Die Kommifjare an den Grofen Kurfiirjften).

© uf injtandiges Anhalten der pfalzneuburgifchen Kommifjare hatte
nady Gnhalt des von G K. D. ratifizierten Duisburgijden Regefjes die
Regierung zu Cleve dem Grafen von der Lippe gejdyrieben, er midyte
fih erRldren, ob er feines Teils in der Lippftadt den Religionsregel
pder aber das instrumentum pacis.am [iebjten unterhalten jehen wolle.
Daneben hat die Regierung ein Samijdyreiben an gebadyte Lippjtadt
verfertigt, morinnen nad) Jnhalt des Duisburgijden Regeffes verordnet
worden, niemandem das Biirgerredht zu verfagen und den Romijd)-
Ratholijpen in den Erbbegribniffen, in ihrer RKindtaufe und Ehe-
einfeqnung heine BVehinberung widerfahren zu lajfen. Weldjes Samt=
fdhreiben aud) in Abwefenheit des Heren Grafen von defjen Riten mit
unterjdrieben und der Stadt infinuiert worvden, ohne daff der Herr
Graf_ mwegen Unterhaltung des Tebenrezeffes obder instrumenti pacis
fich nncE) su Zeit niher vernehmen Ilajfen. Als nun bdie pfalgneu-
burgifchen Rite und wir hierfelbjt sujammenkommen, Hhat der Magi-
jtrat von Lippjtadt dem Herrn Grafen foldhes bekannt gemadjt und
davon ein foldes an uns geridhtetes Sdyreiben, mwie originaliter bei:
gefiigt, erhalten, aud) uns durdy einige feines Mittels Fujtellen [affen.
Nachdem wir nun bei diefer Berlejung eine Protejtation, der wir bet
hiefiger unferer Kommifjion nidt gemdrtig gemwefen, gefunbden, waren’
wir anfangs der Meinung, dasfelbe unbeantmwortet zuriickzujenden,
haben aber folgend ndtig eradytet, €. K. D. joldes vorher gu hinter:
bringen. Derofelben unmafgeblich) gehorfamit anbeimijtellend, ob und
wie weit Sie gnddigit Gefallen tragen mwollen, dem Herrn Grafen
darunter zuzujdyreiben, damit er unfer mit dergleichen Protejten hin-
fiiro verfdjone und fich nur ecxkldren wolle, was er vermeint, ben evan:
gelijhen Ginmwohnern zu Lippjtadt am jutrdglidhjten zu fein, bafy fie
entwebder nad) dbem instrumento pacis ober nad) dem Nebenvezeh trak-
tiert werden, damit {oldem nad) € K. D. dejto bejtdindiger hierinnen
refolvieren und aud) mwir die E]}falg,neuburgﬂd)en auf ihr ferneres An-
halten der Gebilhr befcheiden mdgen . . Bielefeld, den 19. Februar 1671.
*) Die Urhunbden find famtlich dem Beh. Stoatsardyiv BVerlin ent-
nommen, und 3mwar dem Reg. 9, Abt. 32: Verhandlungen zwijden dem
Markgrafen von Brandenburg und dem Herzog von Bayeri.

Jahrbud) des fivdengefdidtiiden Bereins. x 14
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29, Frang Adolf Pott an den Grofjen Kurfiirjten.

Demnad) €. R. D. auf mein untertinigjtes Mentorial und der rimijd)-
katholijchen Ritterbiirtigen Supplikation am 9. laufenden Monats an
den $H. Kangler Jena ein gnadigjtes Rejkript ergehen Ilafjen, dafy, wenn
bei der Rirdje zu Horjte kein anbder Bedenken vorhanden, als dafy die
Cvangelifjdhen bdbrin bdes Jabres einige mwenige Male das exercitium
baben, €. K. D. nidht fehen, marum den Romijd-Katholijden das
exercitium darin nidt gu gemdbhren fei, follte aber ben Evangelijhen
fonft einiges Prajudiz zugezogen und fie betriibt mwerden, dafy aljo
dann €. R, D. dasjelbe ben Romifd)-Katholijden nidht geftatten miicde,
habe id) nidht umgehen ollen, ferner untertdnigjt angufiigen, dbaf nidt
vier- oder fiinfmal im Jahre, wie € K. D. vorgetragen {ein foll, fon-
bern in Der 3mweiten oder dritten Wodje und Ofters, nadhbem es die
Notdburft erfordert und joldes von verniinftigen Leuten begehrt wird,
ober wenn Begrdabniffe fid) begeben, der evangelifche Gottesdienit darin
gehalten wird und dazu bisher keine gemwiffe Jeit beftimmt gemwejen
und darum odefto prajubdizierlicher fein wiirde, wenn den Romijd)-
RKRatholifen bdas exercitium in felbiger zugelaffen mwerden follte.
Sumal audy dasjelbe bei den CEvangelijden unumgdnglidh Betriibnis
ermecken witrde, meil nidyt bie geringjte praetensio aufer € K. D.
blofie Gnabe barauf gemad)t werden kann, €. & D. aber verhoffentlich
diesfalls mehreres Bebdenken beimwobhnen ivd, mweil die dafelbit mwoh-
nenden Leute meijt romijd)=katholifdhen Edelleuten mit Leibeigentum
verpflidhtet jein und deren Berfiithrung zu befahren ijt. Jugefdhveige
bafy das Amt Ravensberg, in deflen Wiitte bdiefe Kircdhe gelegen, ans
Stift Miinjter grenzt und oHfters aus diefem fich in jenem Romijdh-
RKatholifche niederlaffen und bdiefelben gewdhnlich aur enangelifchen
Religion gebradyt, joldhes aber mwiirde verhindert mwerben, wenn ber-
gleichen oOffentliches exercitium wiicbe verjtattet. Dem ftehet bingy,
pafy die Horjter gwar ordinarie den evangelifdyen Gottesdienjt zu Halle
beizgumohnen verbunbden, diefe aber eine halbe Meile von ihnen ent:
fernt ijt und daber diefe Belegenheit nehmen mwiirden, {ich bavon ab-
halten 3u Iaffen und hingegen die romifd)-Ratholijdhen Predigten zu
bejudjen. Jdh will nidht gedenken, baf, weil den Horjtern verdrieflid)
fallt, nady der Halle des Gottesdienjtes halber {idh) zu verfiigen, bdie-
felben barauj bebacht gemwefen fein, E. K. D. anzulangen, daf ihnen
ein befonderer Prediger verordnet und von dem in gedbadhter RKirche
der Gottesdienit verriditet werden miodte, jo aber bisher aus Mangel
an ‘Mitteln hinterblieben fei, jonbdern mweil der Romi{d-Katholijden
Pritext von feltenen Gottesdienjten der CEvangelifdhen grundlos ijt,
diefelben tm WUmte in der gangen Grafidaft Ravensberg zu Reinem
mweiteren Egercitio, als mweldes in Bielefeld und Sdyildefche (unan=
gejehen fie dagu vermdge instrumenti pacis gar nid)t befugt gemejen
mdren) beliebet worben, beredhtigt fein und infonderheit wegen Horjte
Snkonvenientien ermadjen und der Evangelijchen Betriibnis erfolgen
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wiitbe. §n gnédigjter Ermdgung der vielen von den Romifd)-KRatho=
lifdjen Drangjale und BVerfolgung, mwelde die Goangelifjden von denen
hin und Her tdglidh empfinden miijfen, jodann bafy in der Grafidaft
aufer der Stadt Bielefeld menige Romifch-Ratholifche befindlid), ijt
mein untertiniges Guden, Sie wollen der Romijd)-Ratholijhen Be-
gehren abjchlagen und. fernere Neuerung in per Brafidaft Ravensberg
lanboiterlich verbiiten. Bielefeld, Juli 1671%).

30. Die Kommijjare an den Grofen Kurfiirjien.

@ R. D. folfen wir untertinigit beridyten, dafy wir am 18. biefes
die Religionskommijfion mit den Herven pfalzneuburgifden Kommit:
tierten reaffumiert, darin tdglich kontinutert und das, was nad) Inhalt
E. & D. gnabdigjter Refhription zu Berlin erkldrt mworden, in ben
$Herzogtiimern Jiilih und Berg, Grafidhaften Mark und Ravensberg
ermogen unb iemlid) nabe jufammenkommen. Wir werden anifo im
Elevifdgen fortfahren, miiffen aber bhierbei gehorfamit erinnern, daf
nadjpem €. K. D. den Romijd)-Katholifchen nicht allein ein exercitium
publicum allernddit vor ber Stabdt Blotho, jondern aud) zu Borghols:
haujen anjtatt deffen in der Kapelle 3u Horfte in der Brafidaft Ra
pensberg bemwilligt, dasfelbe, infonderheit das legte, jomohl bei Beijt
lidgen als Weltlichen allerhand Gdymwierigkeit und Lamentieren verurs
facht, weil eben bdie Griinde, mwelde vor biefem mwegen des exercitii
in ber Rapelle zu Horjte angefiihrt worden, aud) 3u Borgholzhaujen
gelten, inbem Borgholzhaufen nur eine Stunbe von der Kapelle 3u
$orjte gelegen ift und vor diefem von den Romijch-Katholifchen barauf
gesielet mworden, und bda joldes nidt angehen Ronnte, fich zu der Ka-
pelle 3u Horjte gemwenbdet haben. Und nadidem an einem und anderem
Orfe bie meijten adligen Lanbdidaften, die bder romifd=hatholijchen
Religion ugetan find und oiel darum mwofnende eigenhorige RLeute
haben, woraus anjehnliche evangelijdhe Gemeinden bejtehen, fich auf-
halten, werden fie dahin trachten, bafy fie die eigenhdrigen Leute ent:
weber gu der romijd-katholijden Religion permbgen obder bei ihrem
Ybgang Romijh-KRatholifde an ibre Stelle annehmen und dadburd
gemelbete Gemeinden gugrunde ridjiten. So haben wir nitig eradytet,
dasfelbe G K. D. gu remonjtrieren, Derofelben unmapgeblic) anbeims
ftellend, ob Sie Gefallen tragen wollen, es babei, bafy den Romijd)-
Ratholifdhen in der Graffdaft Ravensberg exercitia publica in Dero

30) Unter dem 2. Geptember 1671 pankt Bott, daf der Kurfiicjt den
Ratholijdhen zu Borgholzhaujen kein Erercitium gemwidbrt und bittet,
bafy ihnen im Stift Shildefche nur ber pierte Teil ber Pridbenben be-
willigt werdbe. Bermige instrumenti pacis et observantiae bes Jabres
1624 diirften jie nur zwei Pribenden begehren, aud) fei bekannt, mwie
mwenig Gelegenbeit es gibe, evangelifde Jungfrauen auf Stifte 3u
bringen.

14%
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Gtddten Bielefeld, Herford, Schilbefche und bei der Stadt Blotho ver-
ftattet werde, gnabigjt bemenbden 3u laffen, bevorab da fdhon desfalls
von den Untertanen Bejdymer gemachet und fonjt den Romijdh-Katho-
lifhen in Dero Hergogtum Cleve und Grafidaft Mark bei diefer
PBaujchhandlung ein anfehnliches eingerdumt wird... Bielefeld, bden
13/23. Juli 1671.

31. Ravensberger Konjijtorium an den Kurfiivjten,

€. & D. miiffen wir untertdnigft hinterbringen, wasmafen bder
Pajtor secundarius im Flecken BVlotho M. Schmidt Todes verblichenst)
und die Pfarrjtelle €. K. D. andermirts hinmwieder zu Ronferieren
anbeimgefallen. Nun haben fid) zmwar an Dero hiefigem RKonfijtorio
orei Perfonen als des Pebdellen Ludwig Sohn Bernhardus, Wilhelm
May??) und M. Lincker, Rektor an der Schule zu BVlotho, angegeben
und um unjere Jnterzefjion gebeten, weil aber in bem Ort eine 3iem:
lid) grofe Gemeine, der nod) [ebende Pajtor primarius ohnvermsgend
und hoben Alters, alfo hochnotig, dafy wegen bes Sdiffervolks und
der fubfijtierenden Mom.-Ratholijhen ein Rapabel SGubjektum mieber
eingefest werde, wie denn aud) die Gemeine darum inftandigit ange-
balten bhat. Miiffen unvorgreiflich evinnern, dafy erjtlich) des Pebdellen
Sohn zmwar vorldngjt ein primarium quf die erjt vakierende Stelle aus
®naden erhalten, allein er jdywader Ronftitution und etwas bldde fei,
gudem die Hoffnung habe, gejtalt ex bem Prediger zu Enger adjungiert
werden follte, - Der andere, Wilhelm May, it etwa vor neuen Jahren
von den Katholifden zu unferer SReligion getreten, hat bei jenen jdon
geraume 3Jeit das Amt eines Priefters verrichtet, {ich ferner dfters in
Predigten hierfelbjt geiibt, von dem hid)jten Bott mit ziemlichen Lebr-
gaben begnabdigt, audy jidh) hier in der Stadt ehrlidh) und unvermeislich
verhalten, dafy ihm jedermann feine Befoldbung gerne gonnt, geftalt
penn aud) €. K D. ihm pro subsistentia vitae jabrlidh 80 T. aus den
RKlojterintraden 3u Blotho zugelegt, die bei jeiner BVefordberung mwieder
eingegogen werden konnen. Der dritte, M. Lincker, diirfte mwegen feiner

31) Am 15/25. April gejtorben.

32) Blotho, den 14, Mai 1673, bdie Gemeine: , Gegen Wilh. May
haben mwir allemal einen unbegreiflidhen Ghkel und Widermwillen ge-
babt.“ Bielefeld, den 18. Mai, die Rate: , Am Himmelfahrtstage hat jich
May in einer Probepredigt prdafentiervet, dba wiber Ermarten unter bder
®Bemeine eine grofje Konjternation und Betriibnis verfpiict, aud) gar
wenig Juhdrer von hausgefeffenen Manns- und Weibsperjonen in der
RKivdye erfchienen, fondern auf dem Kivdhhofe {tehen geblieben. Haben
einen Studenten von Herford, Konrad Fujtking, vorgejdhlagen. Sagen,
alle Uebergetretenen feien verddditig, jhon fei ber Gemeine ein aus:
getrefener Mond) M. Lincker, ber Schulmeijter, aufgezmungen, der jid)
itbel verhalte, bas Sdulmefen nidht mwohl verfehe.”
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jhmwadyen Spradje der Gemeine nidht angenehm fallen, kRann fid) audy
von dem Sdyuldienjte alldba erhalten. Stellen gu €. K. D. gndbdigjtem
®efallen, wen gu diefer Stelle hinmieder gnidigit vocieren laffen wol=
len. Bielefeld, den 27, WUpril 1763.

32. Gemeinbe Blotho an den RKurfiirjten.

Nachoem wir jdmerslid) erfahren, gejtalt den Rom.-Katholifchen
in ®naben verjtattet fein foll, aufierhald des Fledrens Blotho ein
ffentlidies exercitium anguftellen, miiffen €. &. D. gur Rettung unje=
res Gewiffens nodymals mehmiitigjt fiirjtellen, 1) dafy von Jeit des
Paffauijden Vergleids ohne Unterbredjung das exercitium Augustanae
confessionis allhie privative gehabt, 2) obwohl die Rom.-Rath. burd)
Rriegsmacht uns in fine anni 1624 ein eingiges Mal 3u perturbieren
unterftanden und dabei grofie Tdtlichkeit veriibt und fajt undchrijtlich
mit Toten und Lebenbdigen umgangen, dafy jedod) joldjes nur gar ge-
ringe 3eit gemdhret und wir ferner dabei bis auf bdiefe Stunde ohne
einigen Ubgang zum Gottesdienit gemwidmeter iurium Rontinuieret,
3) baf wir mit jdymweren Kojten unjere Kirche iiber den halben Teil
pergrifert und uns bdurd) keine lUngelegenbeiten bei den bejdyoer=
lidjen RKriegsgeiten abbalten Iaffen, unferen ®Gottesdienft fortzujelen
und Gottes Ehre hierunter gu befbrdern. Fiirs 4) ift wahr und miifjen
€ R D. Herren Kommiffare allhier geftehen, dafy mwir vermoge Des
Nebenrezefies fidher und die Rom.-Katholifhen fowenig coniunctim als
divisim in oder auferhalb des Flechens ein exercitium kinnen prifen:
tieren. Diefem kommt 5) ermdglid) hingu, dap €. & W bie Rom.-
Ratholijdyen allhier wegen der Klojterintraden, bie iiber hunbdert Jahre
fdjon eingegogen gemejen, apart abgefunden, zum Ueberflufy ver-
aniiget, aud) dadurd) alle Gelegenbeit, neue Anjpriiche zu madyen, ab-
gejdynitten haben. So fein aud) 6) wenig Rom.-Ratholifde allhier vor=
handen, alfo daf unnotig jdeinet, ihrethalben zu hochiter Betriibnis
und Bejchmerung der Evangelijden ein neues exercitium eingufithren.
Demnad) da 7) jolde in ber MNdhe im Fiirjtentum Minden fidh ihres
exercitii bedienen konmnen, aud) bisher vor den Gvangelifden allhier
ihre Kinder taufen, auch Kopulationen und Beqrdabnifje verrichten
[affen und bem Herrn Drofjten im Nebenregef domesticum exercitium
augelaffen, darpb denn angunehmen, bafy ber RKatholifchen eingiges
ugenmerk dabhin gehet, fid) mehr und mehr hier ausgubretten und die
Evangelijen zu unterdriicken, geftalt fie dbenn aud) jotane Drte dbazu
ermihlet, die ihnen am vorteilhaftejten urid dba die rom.-Rath. Obrigkeit
gern bie Hanbd bieten khann. Mafen benn aud) bas Betteln ber Vionde,
ob es gleid) ein freimilliges Almofen fein foll, in Diefem Amte 3u
einer pilichtichuldigen Gebiihr gemadyt mwerden will, unb ben Vonden
cin Soldat vom Umthaus ugefiigt wird, dahin gu feben, daf ein jeder
ihnen reidlidy gebe, ohnangefehen bdie Untertanen hiodhjt bejdymert und
ihre eigenen Seelforger und Sdjulkollegen ja nod) mit Reiner Wohnuna
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verfeben, mwelde Not und Befdhroerden von Tag ju’ Tag vergrofert
wiirden, aud) unferen Predigern an ihren iuribus und die Gelegenbheit,
jene gu bekehren, abgehen biirfte, wenn ihnen ein oSffentliches exer-
citium verjtattet werben jollte. 3war viihmen fich jelbige, & K. D. hitte
ihnen ein foldhes aus Gnaben nadygelaffen, allein, gnibdigjter Kurfiivjt
und Herr, wir leben der untertanigjten Hoffnung, Diejelbe werden uns
wiber die Reverfale, das instrumentum pacis und den beliebten Neben-
regey in bDiefem Geelen- und Gemiffensmwerke niht mehr als andere
linterfanen gravieren, und Dero mweltberiihmte Clemeng entziehen und
nimmermebr unjeren Widerjachern jumwenden, die dod, menn ihre
Peacdht durd) €. K. D. niht gehemmt, uns kaum das Leben, gejdyweige
unferen freien Gottesdienjt, bevorab mwenn mwir dazu nidyt befugt,
abnnen ipiirden, mwie Ddergl. Erempel von den benadhbarten Rom.-
RKatholifhen viele angefithrt werden Ronnen, wenn es € K D. von
felbjt nicht bemwupt. Gejtalt denn audh € K. D. durd) ver{chiedene
Rejkripte, gleih Dero Herr BVater auch getan, uns in Gnaden ver-
ficgern laffen, bafy diefe Dero Grafidhaft fiir andere iiber bie Gebiibhr
nicht befchert werden foll, weldhe gnidigite Verfiderung mir Hod-
exfreut angenommen und uns annod) verfidert halten, €. K. D.
landbesvdterliches Herz fei wie vor als nad) gegen uns als andere
Untertanen gefinnt. Die geriihpmte Satisfaktion, die andere CEvan:
gelijche dadurd) erlangen follen, wird uns verhoffentlich nicht praju-
bizieren kdnnen, da diefe Grafihaft mit Rom.-RKatholifden angefiillet
und diefe Ronzeffion mehr als jene vermeinte Satisfaktion nadteilig,
abjonberlich dba €. K. D. freijtehet, den Evangelijden ein neues exer-
citium in jedbem DOrt in Dero Landen einguridhten uzulajjen. Sollte
es unferen Glaubensgenofjen, aud) bden Rom.-KRatholifdhen an den
Orten, da fie ein exercitium angufjtellen befugt, wegen Crridtung einer
Kirche oder Kapelle um eine Beifteuwer zu tun fein, erbieten mwir uns,
nad) Moglichkeit thnen zu Hilfe zu Rommen und alles das bis an
unjer Grab zu leiften, was getreuen Untertanen gebiihret... Pajtoren,
Biirgermeijter, provisores, Borjteher und jamilide Gemeine bdes
Fleckens Blotho. (1673).

33. Clever Regierung an die Grdafin Jfabella von Limburg.

Wir mochten unferer hochgeehrten Fr. Grafin freunddienijtlich nidht
verhalten, masmafien die en. Gemeinde der Herr|dajt Gemen daber
Befdhmerde fiihret, dah dafelbjt ein Obfervantenmind) kath. Religion
fich nidht allein bei jitngfter Miinjterijdhen Einquartierung in ihre Kivde
gedrungen und fie in Wervidhtung ihres Gottesdienjtes gejtdrt habe,
fondern aud) nad)y WUbgang der Biblker in jolder Turbation Rkonti-
nuiere. Wann nun unftreitig ift, daf bdiefe Gemeine von Alters unbd
abjonderlid) vor, in und nad) dem Jahr 1624 die Uebung des Bottes-
dienjtes in der angeregten RKivche mit Ausihliefung der Katholifden
allein gehabt unbd dabei gelaffen morden und dbann im Wiinjterijchen
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Friedens{hluf ausdriiklichy enthalten ijt, bafp dergl. Gemeinen bei der
alleinigen Uebung in ber Kirdjen gehanbhabet und darin nicht geftort
werben follen, fo zweiflen wir nidt, daf dbem Obfjervantenmind bdie
Turbation unterfagt und bingegen die ev. Gemeine bei alletriger
Uebung bes Gottesdienjtes in der RKirche kriftiq gehandhabt mwerden
mbge, gumal wir aud) dafiir halten, bap der 9. Bijdhof zu Wiinjter
als ein ausfdyreibender Fiirjt in dem wejtdlifden RKreife bergleichen
friedbriidyige Turbation nidt gutheifen mwerbe. Gn allem Fall wiirden
©. & D. u Brandenburg, unfer gnidigjter Herr, als ein ebenmdfiger
ausidyreibender Fiicit, audy als Qehnberr dafelbjt, Mittel wiffen an Die
$Hand zu nehmen, wodurd) Dero angehdrige Lehnleute und Glaubens:
qenoffen bei dem Friedensichlufy bejter Mafen gejdhiigt werden mod-
ten. Als wollten wir vorhero die Redrefjierung bdiefes Einbrudys von
unferer hodhgeehrten Fr. Grdfin als immediat herrjchenden Frau lie-
ber ermarten, dbamit ©. K. D. dejto bemwogen werden, bei vorfallender
®elegenbeit allen ndtigen Sdhup und Sdirm 3u leiften. Cleve, ben
8. Dezember 1674.

34. Ref. Gemeinde Schwelm an den Kurfiirjten.

G. R D. miiffen Prediger, Aeltejte und Borjteher der vor mwenigen
Sahren erjt gu Sdymelm gepflangten und angehenden reformierten
Gemeinbe untertinigit klagend zu erkennen gebens?), was gejtalt
unterfdiedliche Male zmwar einen Sculmeifter angenommen und dems
felben per modum collectandi und fonjten bas veriprochene Gehalt
fo gut als miglid) beigetvagen. Weil aber bergejtalt hie und da Der
Mangel entjtanden, daf bdie Gemeinde beffen iiberdriiffig mworden,
find mwir gleihjam gezmwungen mworden, des Sdhulmeijters, inbem mwir
kein nitig Gebalt ldnger beibringen kinnen, uns gu begeben, alfo baf
nun etlidhe Jahre her gu merklidher Ungelegenheit des heiligen Gottes:

33) m Jabre 1666 hatte die ®emeinde jchon gefdhrieben: ,,Daf
E R D. 3u Shwelm vor ungefdhr sebn Jabren eine ev. reformievte .
Gemeinde gepflanst, aud) durd) wirkliche Afjifteny folcher gejtalt ber=
felben beigejtanden, daf jie in siemlichen Stand kommen, dafii fagen
wir nodymals untertinigiten Tank. Da wir nun dies Jahr unfer Kivd:
haus mit jhmweren Koften reparieren, baneben aud) unferen Sdul-
diener aus unjeren Witteln erbhalten miiffen, aljo daf mwir unferem
Prediger, wie mwohl gewiinjcht, nidht beifpringen kbonnen, er aber von
E. Q. D. Qinbdereien, weil weder Land noc) Garten u unferem Kird)=
haus gehorig, gmwei und ein Bicrteil Valterjebe-Landes auf fedhs Jahr
gepadytet, alfo gelanget an €. ®. D. unfere untertdnigjte bdemiitige
Ritte, Sie wollen in Betradjtung bdiefes gnibdigit geruben, die von
bejagtem Lanbe verjprochene Bacht auf fechs Jahre aus Rurfiicjtlicher
Wtilbe und Gnaden nadlaffen”. Unter dem 6. Auquit 1666 gemdhrt es
ber Kurfiirft.
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dienftes im Borfingen, jodann auch megen der jonft vor allen Dingen
notiendigften aber leider hinterbliebenen Untermeifung ber Jugend
keinen Schulmeijter gehabt nod) Haben konnen. Und obmwobl einige
Mitglieder zu jahrlicher Beijteuer fid) annod) willig erbieten, fo kann
bennody damit nichts Sonderlidhes und nady Jotburft beigebradht mwer:
ben, weil in der obhne dies geringen Gemeinde i) menig Bemittelte
finben. Und aber gu fernerem Anmadys unferer nod aur 3eit {dhmadyen
BGemeinde einen tiidhtigen Sdjulmeifter- gur Untermeijung der Rinder
unbd des Borfingens halber notiger als nitig, als baben €. K. D. als
einen von Gott der reformierten Kirdpe gejtellten hohen Pfleger und
Gdugamme untertdnigit in Demut anflehen mitffen, Sie geruhen
anadigit nad) Devo weltbekannter Milde und Biite vorerjt, bis bafy die
Jeiten fid) in etwas gebeffert, aus den fallenden Briichten etwa 25 Bg.
jabrlidh aus Gnaden zuzulegen und des Ends Dero Rentmeiftern famt
und fonders ju refkribieren (1680)34),

35. Joh. Beckhoff und Franz Ad. Pott an den Grofjen RKurfiicjten.

€. 8. D. gnidigfter Befehl, dadurd) Sie uns gur ExeRution bes megen
oes Yeligionswefens getroffenen Bergleidhes in der Grafidaft Ravens-
berg vorgunehmen auftragen und befehlen, bas, mas bdie Clevifdhe
Regierung dieferhalb an uns gelangen laffen mwiirde, der Bebiibr zu
beadyten, haben wir mit gehoriger Ehrerbietung empfangen und € K. D.
untertanigjt anfligen follen, dafj, nachdem vorgedadhte Regierung, mwas
gu Rbeinberg am 7. Mirg d. ., jo viel diefe Grafidhaft anlanget, be-
fchloffen, anbero ad exsequendum gefertiget und der pfalzneuburgijdye
Kommiffar D. Philippfon bierfelbft angelanget und feine Bollmacht
vorgebracht, wir fofort gum Werk gu fdyreiten uns angejdyickt, wegen
biefigen Gdyulhaujes, o den Romifd)-KRatholifdhen laut Art. 4 § 2 be-
willigt, den Anfang gemad)t und uns mit dem Pralzneuburgifchen
Kommiffar nad) Uhrentorf, Schildefdye und dem Amte Ravensberg nady
borangegangener Notifikation an die Intereffenten verfiigt, bisher aber
gur Reife nadh Blotho nidht haben gelangen kénnen, aud) dbamit 3. I.
darum angejtanden fein, weil mwegen des Plages aleiches Bejdhmwer als
im Umte Ravensberg zu vermuten. :

Was nun die exsequenda anlanget, ftehet der pfalzneuburgijche
Kommiffar davauj, daf die Stadt Bielefeld das Schulhaus mit einem
Gewdlbe und Sdjindeldadje verfehe, aud fonft ein und anberes ein-
richten lajfe, mweldhes aber bie Coangelifdien unjeres Bebdiinkens nady
fliglich weigern. Sintemal bdiejelben vermibge § 2 weiter nicht als zu
Aptierung des Gebius verbunden und jelbige erbiitig fein, quoad sub-
stantialia templi dasfelbe jum Stand zu bringen, daju aber kein Ge-

24) Unter dem 6. April 1680 gemwdhrt der Kurfiirjt die Bitte. Am
15. Geptember 1690 jdyenkt fein Sohn jum Schulbau einen wiijt liegen:-
pen Hausplat,.
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wélb und Sdjindeldad), oder mwas fonjt erfordert mwerden mwollern,
notig ijt.

lhrentorf betreffend, ift von bem Mindje angemafet, in der Kapelle
dafelbjt jemanden begraben 3u laffen und obwobl, Neuerung zu ver
hiiten, fiscaliter gegen denfelben vom Konfijtorio verfabren, ijt dDodh von
€ K. D. 3u Lubde a. 1681 auf deffen Supplikation der Progeh gleid):
mwohl mit bem Anhange, dafy er fid) deffen enthalten und die Koften
exftatten jolle, aufgehoben, aber die Verordnung anbero nidt gelanget,
jebod) diefelbe bejto ndtiger, weil fie tmmer eingreifen und der Mond
Frembden Jutritt zu der Mejfe verjtattet.

©o viel Sdildejdhe anreidet, vermuten wir, daf wegen des Plakes,
morauf die Kapelle ad St. Johannem 3u fegen laut § 3 exlaubet, keine
Sdymierigheit ermadyje, fondern giitlidge Endidaft werde erreidt
werden. Sobiel aber bie Ginkiinfte einer Hebdomarei anlanget, be-
gehren die Romijdh-Ratholijdhen, daf felbige jofort abgetreten erden.
Nun ift fo wenig in dem Hauptrezel de anno 1672 als dem Rbein-
bergifdhen terminus a quo ausgedriickt und nicyt vermutlid, pafy, dba in
iibrigen Gtiicken alles auf das tempus vacantiae geridhtet, €. K. ),
hierunter etiwas fonderlides in favorem Dder Romifch-Katholijchen ein=
gefiipet wijfen mwollen. Jn Mitbetracht annod) Reine romijch-katholijche
Rirdhe nod) Gemeinde vorhanden, fondern wie wir am 16. Degember zu
Sdjilbejdhe angelanget, kein eingig jotaner Religion gugetanes Blied
angutreffen gemwejen, und am 23. allein gwei Jungfrauen ecfchienen,
bas Gtift epangelijhen Teils gegen die Pratenjion Beigefiigtes €. K. D.
gehorjamit vorbringen und Diefelbe darauf die sub. B. befindlidye Ver-
ovbnung haben ergehen lajfen. Ueber dies mwerden efliche Jabhre ver
ftreichen, ehe gu Sdildefdhe eine neue Kirdje erbaut und eine Gemeinde
perfammelt, folglidy ein Beidytiger ndtig fein mwird. Daber {ehen wixr
nidyt, wie fonderlich nod) ur 3eit die Evangelifchen, welde zu Sdyild-
efche wie 3u Bielefeld das Jhrige bei der Verfolgung a. 1629 und her-
nad) mweidlich gelitten, betritbt und denen bas Jhrige ante vacantiam
bei den in der Evangelijhen Memoriali angezogenen Umitinden ent:
sogen werde moge.

TWas das Amt Ravensberg belanget, haben die Romifd-Katholijden
einen bequemen Plaf sur Erbauung einer Kirdye, Pfarr:, Sdul= und
Qiifterhiufern neben Rirdhhof und Gdrten zwifden Borgholzhaujen
und Halle anzumweifen begehret. Es ermibnt aber der . Drojte 3u
Ravensberg, dafy jotaner Play dafelbjt ex communi fundo nicht ver=
fchafft merden kdnne, und es ijt an dem; daf nirgend etwas bes Endes
angutreffen, babet die lntertanen megen Heide, Weide und nitigen
Plaggenmats nidht intereffiert fein follten und davon fie bisher keine
onera getragen haben. Derohalben ijt nidt abzufehen, wie benen ohne
gehirige Erjtattung Prdjubdiz sugefiigt werden kann. Es gebenken aber
bie Romifdh-Ratholifden nidhts u erfefen und fein ebenfo mwenig ent:
j@loffen, sum Fall von Privatis Plase erhanbdelt werben modyten, das
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pretium zu erlegen, fondern dringen bdarauf, bafy ihnen diefelben von
ben Eoangelifden unentgeltlidy verjdyafft werden miifjen.

Wir haben aber nicht begreifen kRonnen, bafy foldyes in den Rezeffen
weniger der Billigheit und Redhten gefaht fein follte, jonbdern BHalten
vielmehr bafiir, dafy bdie rimifd)-kRatholifdyen Pratenfionen unbefugt
fein. Sintemal im Artikel 4, 9 und 10 deutlih gemeldet ijt, dafy das
Bauen ohne Bejdymwer der Evangelifchen auf der Romijdh-Katholijdhen
RKojten verrichtet werden jolle, aber unmiderfpredhlich zu einer Be-
fdymer gereidyen miivde, menn fie den Plaf begahlen und die Fnteref:
fenten abfinbden follten. Jubdem ift der Plal, worauf das BGebiin gefest,
und der Raum, der babei gebraudht werden mag, das Fundament bdes
gangen Welens und darum nidht zu ermeffen, daf, ba bie Rimijdy-
Ratholifden bie RKoften vermbge der Regep Derzuidyiefen pflichtig,
iiber foldyes daneben bdie natiivliche Billigkeit, da alles gu ihrer Be-
quemlichheit angefeben ift, erforbert, den Coangelijchen aufgebiirdet
werden hinne, die Plike zu bezahlen.

Wir haben bierbei nidht umgehen migen angugeigen, bafy vor bdie:
fem ausgefithrt fei, dafy bie Romifh-Ratholijdhen die exercitia publica,
bie fie gu Blotho, Schildejche im Amte Ravensberg wie aud) zu Her-
ford und Bielefeld erlangen, mit Grunbde nicht begehren konnen, fon:
dbern daf felbe der Paufdhhandlung gugujdreiben und darum bdie Ein-
gefeffenen der Grafidhaften Ravensberg bdejtomweniger mit Ertenfionen
der Regeffe contra literam et rationem unferes untertdnigiten, jedbod
allerdings unmafpgebliden Dafiirhaltens ju befdyeren fein. Daber
wir wegen beriihrter jtreitiger Punkte bisher nichts haben einrdumen
diirfen, fondern €. K. D. untertinigjten Beridht abitatten und um gni-
bigjte Verordbnung bitten wmiiffen, ob bdie Eoangelifdhen zu Bielefeld,
ein Gewdlb, Sdyinbdeldad) oder fonjt etmas, weldjes ad substantiam
des Gebdus nidht gehirig, u verfchaifen gebalten, 2) ob nicht der etwa
ju Gdjilbejdje anordnende Beidytiger die Jeit, da eine $Hebbomarei
wieder erledigt morden, zu ermwarten und unterdeffen gegenmdrtige
Hebdbomarvei bei ihren Einkiinften zu fdhiigen, unbd ob nicht 3) bie
Romijch-Ratholijchen die im Amte Ravensberg und BVlotho erlangen-
ben Plige gu bezahlen und die JFntereffenten 3u vergniigen ange-
wiefen werden {ollen. So dann geruben G. K. D. gnadigft, den auf des
Mond)s gu Uhrentorf Supplikation abgelaffenen Befehl zur Ber-
biitung bder RNeuerungen uns zuftellen au lajfen.... Bielefeld, bden
27. Dezember 1682.

36. Edikt betr. Piarrwahlen.

Wir Friedrich) der Dritte ... tun Rund und geben biermit jedem:
manniglid) 3u vernehmen, naddem mwix einige Jabre her nidht ohne
jonderbares Miffallen verfpiirt, wasgejtalt in unjerem $Herzogtum
Cleve und Grafidhaft Mark iiber das Pajtorat in Predigermahlen in
ben ev. Bemeinden, die das ius eligendi hergebradht haben, allerhand



219

Jwietradyt und Uneinigkeit entftanden und dies 1in eingeriffen, baf
fajt Rein Prediger ohne Streit ermihlet und suweilen grofe unb drger-
liche PBrozeffe zum Verdberb der Gemeinen daraus ermwachien, und dann
uns aus lanbdesviterlicher Borforge und infonderheit hraft des uns
auftehenden iuris episcopalis in alle TWege gebiihret, dergl. hochit fchid-
liche Uebel, fo weit es tunlid), abzubelfen und inskiinjtige Vorkeh-
rungen 3u tun, damit Rube in Den Gemeinbden unterhalten und die
jdddliche Trennung verbiitet werde, als perordnen wir durd) diefes
unfer nad) reifer leberlegung fejtgefefste ©bikt, dbafern inskiinftig in
obgedadyten Gemeinden, welde das ius eligendi haben (geftalt in den
anberen, in mweldhen wir das ius eligendi haben, wir ohnebies gleichmie
bisher aljo audy ferner nad) unferem ®Gutbefindben ju verfahren mwijfen
wollen) iiber die Wah!l eines Predigers Stveit entjtehen Jollte, der-
geftalt, dafy die Gemeine in zwei Parteien geteilt, eine diefen, die
andere jemen aum Prediger verlangen und die Gadhe an uns oder
heimgelaffene Regierung gebracht wiicbe, daf bdie von einem und
anberem Teile einkommende Klage nicht gleidh, wie in anbderen Partei-
jachen gefdyieht, dem anderen Teil gur Gegennotdurft fofort Rommu-
niziert und alfo gum Redytsprogefy die Tiir gedffnet mwerde, {ondern
unfere Megievung gedachte Klage den Beamien loei ober fonft einem
anderen Rommijiar, den fie dazu am bequemiten adhtet, 3ujenden joll
mit dem Befehl, daf er mit Jugiehung bes praesidii synodi obder
Gnipektoris auf einen jtehenden Tag bie ganze Gemeinde verfammle,
jelbiger bie eingekommene Klage bffentlid) vorbringe, demnach bie
ftreitenben ZTeile unter fid) 3u vergleichen fudpe, und bamit bdie Pre=
bigermahl ber Kirdenordnung gemap, und alfo wie es fid in drijt-
lidgen Gemeinen geziemet, gefchehen mige, verfiige, aud) vom Berlauf
unausgejtellt berichte. Falls nun bei Berrichtung diefer Kommiffion
der BVergleid) gefunden und die Wabhl ordentlich vollzogen wird, jo hat
es dabei fein Bewenden. Dafern aber die ftreitenden Teile in ihrer
Widrigheit immer vecrharren wollen, jo foll der KRommiffar ohne Ber:
ftattung einiger Sdriftedilungen alles, was hine inde porgefragen
wicd und jonjten bei dem actu commissionis vorfallt, genau objer:
pieren und protokollieren laffen und alles nebjt einem pilichtmagigen
Bericht und Gutadyten des Prafidis oder Snjpektoris einjenbden, da
penn foldem nady unfere HRegierung keinen ferneren Progep vers
ftatten, fondern ex officio et de plano entwebder einen von bdenen,
weldhge hine inde find, oder da fie es it Beruhigung bder Gemeine
niiglish eradpten, einen Ddritten gum Prediger anordnen und alfo die
jonjt ber Gemeine gujtehende Wahl vor bdiesmal ceffieren folle. Wit
wollen aud), daf die BVerfiigung, welde oldyergejtalt in unferem hohen
Namen gefdjieht, ohne Jujtehung einiger Provokation oder anderen
Guspenfionsmitteln fofort gur Wirklichkeit gejelt merde und ein jeder
fteitenbe Teil fich derfelben, ohne fernere Bewegung in der BGemeine
au verurfachen, gehorfamlid) untermerfen jolle mit der BVermabhrung,
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falls ein oder anbderer babei nidht acquiescieren, fondern in der Un=
rube fortzufahren fidhy unternehmen midyte, dap foldher nicht allein
nidt gebort, jondern auch bejonderen Umjtdnden nacd) davon egem:
plarijch bejtraft mwerden foll. Urhundlid)y unter unjerer eigenhandigen
Unterfdhrift und angedrucktem Rurfiicjtlichen Jnfiegel. So gefchebhen
und gegeben zu Goln an Der Spree, den 24, Martii 1696. Friedrid).
Eberhard von Dankelmann.

37. Gemeinde Herne an den JInjpektor.

Hodymwiirdiger Herr Jnipektor! Wie es leider uns und unjerer
luth. Gemeine zu Herne unter der Gfriinkedijden Jurisdiktion ergebt,
mwie hart mwir darunter gedriickt, einerfeits unfere Leute mit unge:
mwohnlichen Frondienjten belegt, andererjeits unjerer Kirche ihre Ren-
ten 3. X. vorenthalten, 3. T. obgleid) inalienabel, entzogen und wir
in unferer Gemeinde varie quaesito colore bald durd) biejes, bald
burd) jenes attentatum gekrdnkt werbden, das ift Ew. Hodyw. bekannt,
erfeben es fonjt aud) aus ben folgenden gravaminibus. Objdjon mwir
diefe und andere Vejdhmwerde, jo hart jie uns aucy driicken, bis anbero
als arme niedrige RLeute wegen gegenteiliger Prapoteny doc) salvo
jure nostro und nidht absque suspiriis ad deum erbduldet, fo gehet es
bod) jet aud) an unfere RKirdhe und Gotteshaus. BVorhin hat man
gegenfeits allbereit die en. Sdlokirdhe, ob bdie gleidh unferer Religion
gemwidmet gemwejen und jederaeit dabei beftanden, felbiger entzogen
und mwider ben Religionsvergleid) und Nebenrezel davon abgerifjenssr).
Dennod) begniiget fih das Haus Striinkede annody nidht darin, jon=
pern da dieje facta sub impotentia nostra hactenus gelungen und es
die Schlofkirche auf die Weife dabin hat, greift es anifo nod) ferner
um fid), will aud) felbjt in unjerer ev.=luth. Pfarrkirde zu Herne
nod) weitere Neuerungen madien und bei Vegrdbnis feiner Toten in
ber alldafigen Kivdhengrube aud) die Kivchenjermone oder Ubdankun:
gen gany insolenter vovando, turbando et attentando durd) jeine ref.
Prediger bdafelbjt bhalten Ilaffen, kebhrt fid) nidht davan, daf folches
nimmer vorhin bejchehen, nody als lang unfere Pfarrkirche per saecula
und das Haus Striinkedbe geftanden, jo oft fid) bder casus mortis
einiger Sfriinkedifder Herridaft zugetragen, bdie Beerdigung ohne
einigen Germon oder Abbankung verricdhtet, fold) Leidhenfermon und
Abbankung aber hernad) nad) der BVeerdigung auf dem Haufe Striin-
kede durc) den ref, Prebdiger gehalten und in unferer Pfarrkivche als
nody gulet bei Abjterben und Begrdbnis des Freiherrn zu. Striinkede
Frau Mutter gleidhfalls ein Leidenjermon durd) unferen Prediger
fuperaddiert worden.

Cs adytet auch das Haus Striinkede ebenjomwenig, dafy folche Teue-
rung und ITurbation mwie gegen die uralte immer ununterbrochene

#a) Im Jabhre 1686.
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~ Dbfervang, als aud) gerade wiber den Religionsvergleich und Neben=
rezef;, aud) gegen alle Redhte lauft und Neuerungen in Kirdpenjadyen
allein dem supremo episcopo zujtehen, mwie gleidyfalls nicht, dafy aud
unfere Tuth. Gemeinde fid) keines Worts bdergleidhen attentata contra
reformatos exkiihnt hat, die dbaher alliege servata paritate uns vicem
au rebbieren haben, ja, daf aud) S. K. Viaj. jelbjt diefes, daf bei Hin-
tritt ober Abgang hodhjter Landesherrjdajt der Leidhenfermon in Tuth.
und Rath. Kirdhen per reformatos gehalten mwerden folle, nidyt einmal
pritendiert und gern zugibt, dafy jeber Prediger in feiner Religion
und RKirdpe, die ihm anvertraut ijt, jolhe anridhte ober auch andere
vorgehende actus effectuiere, wie aus den Solennitdten bei der hod-
preislicdien Kronung S. & M. in Preupen mit mehrerem abgunehmen.
Gonbdern und dem allem unangefehen will ber Freiberr zu Gtriinkede
par force mit foldher Meuerung eindbringen und jolche fatlich und mit
®ewalt durchfeen mit keiner anbderen Ubfidyt, dbenn per eiusmodi
actus turbatorios, wenn bdie nur einmal gelangen, fie hinkiinftig sum-
marissime 3u fingteren, den Fup zu mweiteren Attentaten u fefen
und unfere Gemeine in ihrem Gotteshauje und Religionsegercitio
je mehr und mehr zu gefahrden.

Jnmafen denn, als er neulid) auf Chriftabend den 24. Degember
jiingjthin fein totgeborenes Rind abends in unferer Rirdhe zu Herne
beifegen Iaffen (jo ihm nicht geweigert wird), deffen Striinkedijdher
vef. Brediger fofort darauf, wie er in die Kivche Rommen, fid) vor den
Altar geftellt des Borhabens novando et turbando eine Abdankung
davor 3u halten. Und als unfer Pfarrherr ihn darunter angerede,
baf, menn eine Abdankung in unferer RKirdhe gebalten merden folle,
alsdann er, unjer Pfarrherr, nad) alter Obfervang und nicdht der
ref. Striinkedijdje Hausprediger fie dafelbjt verviditen wollte, inmafen
fic) auch allbereits dbazu angejdyickt und bereitet habe, auch babei ibn,
pen Otfriinkedifdien Prediger bittlich erfuchet, von foldper Meuerung
abgujteben, fo ijt er gwar endlich mit Drduen und Murren fiir dies:
mal, nadydem bdas tote Sohnlein eingefenket geefen, ohne Leidyen-
fermon abgewiden, aber am vierten Tage hernad) post funerationem
als den legten GChrijttag am fpdten Abend, da ijt es bunt iiber Edk
gegangen und find von Stritnkedijder Seite coordinatis hominibus ad
70 Mann ftark aufgebotene Leute mit Biihfen, Robren, Flinten,
Bijtolen und Gemwehr wiedergekommen, haben fid) auf bem Kirhhof
und vor bdie Kirdytiiv begeben des Borfabes, gegen unjere BGemeinbe,
die fidh indejfen auf den Kirchhof gefefiet und einige aus ihprem Wtittel,
um die Tiiv wider Gemalt inmendig zuzubalten, vother hineingelaffen,
mit Gemalt und geftirkter Hand eingudringen, die Kirdytiiv vi armata
eingubrecdhen, um alfo die Ubdankung insolenti turbatione ac nova-
ticne durd) den Striinkedijden Prediger darin u halten. RKeine Bitte,
Rein Seufien, kein Flehen, kein Ermabhnen, Rein Proteftieren und
Remonjtrieren unferes Pajtors, jo fehr er aud) ins Mittel getreten
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und fidy angelegen fein laffen, die aggressores von ibrem Borhaben
abgulenken, wollte bei ihnen etmwas verfangen. Stattdeffen jefte zuerit
ver Gtriinkedijde Schreiber als Rabdelsfiihrer auf unferen Prediger zu,
forderte von ihm quasi, als wenn er in propia causa et quidem ec-
clesiastica felbjt Ridyter fein kdnnte, bei 25, dann bei 50 G. Strafe,
ja gar sub poena remotionis ab officio p: storali, fid) mit einem teuren
Cidjchrour vermeffend, daf er fonjt nidht viex Tage mehr Pajtor jein
follte, den RKRirdyenidliifiel ab, den bdod derfelbe nicht gebhabt, dem
Dann die anberen insbejonbdere einer namens Sdymale, fort der Fron
und Leute mit gleichmifigem Driduen und impetu beigefallen. Und als
ibnen die Rirdye davauj nidyt jofort gedfinet worden, da ndberten die
aggressores jid) ber Rirdhtiix; feften fich hart an diejelbe, einige riefen
mit vollem Gejdyrei: ,Sdielt, jdhieht darunter.” Die unferen ents
aegneten, fie wdren gleichwohl keine Spaten ober Bigel, die man nad)
Gefallen totjdiepen modyte. Unter joldem Wortftreit jtieg einer bder
aggressorum, ein Sdymied namens Balzer, auf einer Leiter zu einem
grofen Kirdjenfenjter hinauf, jdhlug es ein, brady eine eiferne Stange
beraus und mwollte daburd) jur Kirdhe einfteigen. Jnmittels griff ein
anbderer Striinkedijdher Sdhmied die RKirdtiic an, feblug mit einem
eifernen grofien Feuerhammer mit aller Madht darauf, fie eingubredyen.

Da nun fidh) endlidy unfere Gemeinde, die bis pahin aller Gemwalt
gugefehen, dem Sdmied vor der RKirdhtiir ndherte, ihn ferner abgzu-
mahnen, da fing dbas Sdlagen von der Gegenjeite auf unfere LQeute
an. Der Geridhtsjdhreiber zu Gtriinkede tat die exften Gdhlage mit
Pijtole und Gewebr auf den Schulzen gu Holjterhaufen, und fhlugen
als toll und rafend gu, dem die anderen gefolgt und eodem impetu
mit Sdyippen und Priigeln auf bie Unjeren zugefchlagen. Als nun
einige der Unferen dabdburd) vermundet mworden, daf das Blut herab-
gelaufen, haben fie endlid) gegen folde Bemwalt fich fomweit moglid
gewehrt, und da dies der Weiber und Umftehenden Gejdrei gemwedst,
haben bie in der Rirdje, weil die aggressores nicht ablaffen mwollen,
aus Bangigheit und gur BVerhiitung weiteren Unheils einige Male die
Glocke gegogen und damit endlich fie zum Abmweichen veranlaft.
Ob wir nun wohl diefes factum bei der bodylobliden Regierung ein:
geklaget, bie Bejtrafung der Tat, Hilfe und Rettung, Sdu und Sdhirm
dawider erbeten haben, fo find wir dod) mit einem blofen communi-
cetur gur Crkldrung abgewiefen worden. Hingegen als der Freiberr
von Gtriinkede darauf fid) gegen uns angemelbet, da ift wider uns
als aggressos et vi armata vulneribus ad sanguinem inflictis insul-
tatos gu inquirieven, gu eraminieren, zu arrejtieren anbefohlen, aud
gar als joldje Jnquifition gegen uns tanquam lutheranos ref. Kom=
mifjaren aufgetragen und uns unfere Bitte, den ref. Kommifjaren
aud) jemanden ex nostra religione zuzuordnen, abgejdlagen mworden.
Als nun der Freiberr von Striinkede foldhe KRommifjion in biefer
Rirdenfadye fiiv fid) gehabt, hat er, unangefehen bafy er {elbjt bdie
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Rommiffion ausgebradyt, dbod) unter deren faveur keine Sdheu ge-
tragen, ihr in coepta inquisitione felbft eingugreifen und gmwei aus
unjerem Miittel, weil fie contra vim aggressorum publicam et arma-
tam, und um alle Qebensgefahr dadurd) gu verhindern, ein und ander-
mal die Glocke gegogen haben eosque iam ad examinandum citatos
et praesentes bem erjten Commiffario ex ipso loco commissionis, und
amar ehe fie von ihm examiniert worben, unter Der Hand mwegnehmen
und durd) Fiihrer und Fron als Miffetiter mit Los- und Auffchneidung
bes Biidyfenriemens nacdh dem Haus Striinkede hinjchleppen, dajelbit
arreftieren, durd) feinen Privatriditer spreta commissione regis quasi
abhbren, eraminieren und als offene delinquentes einjegen [affen.
Diefem Eingriff hat der Kommiffar sugefehen und auf bdiesjeitiges
nhalten, Flehen und Bitten dennod) nidht ernjtens bavon zu berichten
begehrt, und ob wir wohl darob uns gur hod)l5blidhen Regierung ges
wenbet und um Relagation der jo eigenmidytig contra commissionem
in manifestum eius contemptum mweggenommenen 2Arrejtanten anges
halten, haben wir bdoc) Ileiber ehenfomwenig Gehir gefunden und
innocentes hos oppressos contra vim partis nicht retten mogen.

Ob auch wohl die Kommiffare, die aud) in bdiefem Rirdhenwerk
parti adversae gugetan, dennod) in inquisitione illorum sollicita nicht
die geringjte Schuld an den Unjrigen getroffen, hingegen vafy Jich) alles
alfo verhalte, nie Ddergl. FNeuerung in unferer luth, RKivche vorher
attentieret, nie einiger Qeidhenjermon oder Abdankung von einem ref.
Brediger darin gejdhehen, fondern wir jowohl bei unjerer [utherijcdhen,
als fie, die Herren Reformierten, bei ihrer RKirdpe ohne bdergl. Ein-
prang und Attentate jederzeit rubig belaffen fein, inquirendo erfunden
haben, augleidy daf nicht einjtens bei Beevdigung der vorhin ver-
ftorbenen Freifrau von Striinkede diefes attentieret, fondern die Ab-
bankung nac) der Beerdigung auf dem Haufe Striinkebe in bdafiger
ref. Rircpe gebalten worbden, in inquisitione fid) evgeben hat, daher
biefes neuerlidye -Unternehmen ein insolentissimum attentatum ijt und
mwie diejes um ftrajbar, als mehr 3u beftrafen ift, bafj man gar gegen-
feits secunda vice vier Tage nad) der Beerdigung, ba kein Toter mehr
it begraben gemwefen, aud) am bdritten Ehrijttag denuo zu unferer
Rirdje angedrungen, fie coordinatis hominibus vi armata et publica
su invadieren getrachtet, die Fenjter und deren eiferne Stange auf:
gebrodien, mit Feuerhammer auj die Rirchtiiv gejdhlagen, die Leute
unferer Gemeinde mit Schligen und Priigeln traktiert, fie auj das
Blut verroundet, auf fie als Hunbde gu {dhiefien gerufen und feindlicher
Weife Kivdhe und Venjdjen vergemaltiget hat, dennod) hat man von
feiten der Rommiffare ex favore religionis das Berbrecdhen der aggre-
sorum nicht fehen mollen, ob man es jdhon fiehet, ja mohl gar iiber-
gehet der advocatus fisci joldjes und tut gegen die nddtlichen atten-
tantes et aggressores nichts vorjtellen, und will man gegen bdiefen
Teil, objdjon nad) den Landtagsregefien ante litem contestatum provo-



224

aieret, das ordinarium nicht erdffnen, da dod) alsdann alle Bejdymerde
formlich vorgeftellt und cum causae cognitione abgetan werden kinnte.

Wir Jehen demnad) in unferer Geredhtfame kRein Auskommen mebhr,
es fei denn, baf J. K M. fidh) unferer vergemwaltigten Gemeine er-
barmen und entmweder advoecatis actis die Gadje immediate in Dero
$Hoflager injtruieren lajffe und bdajelbjt abtue, oder bdoch befehle, dafp
die Gadje im Hofgeridhte, als wobhin wir provogiert, vermwiefen und jie
allba unparteiijd) ohne das geringfte Abfehen entichieden mwerde. Sollte
uns bdie allergnadigjte Grhorung bierin abgehen, jo hatten wir nichts
denn suspiria und miiffen der gegenteiligen Pripoten und omni vi
maiori ausgefet fein. Wir bhoffen alfo als treue Untertanen in fo
gerechtem Anliegen Crhorung zu finden und erfuden demnad) Emw.
Hochw., Sie geruhen als Jnjpektor in ©. K. M. Hoflager diesfalls fiir
uns eingutreten. Gmw. Hodjw. gebet- und dienjtwilligite Bevollmadhtigte
ber Gemeine zu Herne und deren BVorjteher (Unfang 1702)35),

38. Konig Friedrid) an die Regierung 3u Cleve.

Wir geben CGud) aus dem Anjchlup 3u erfabhren, welder Gejtalt
Injpektor, subdelegati und famtliche Prebdiger des lutherifden Mini-
jterii der Grafjcdhaft Mark wegen des Herdechijden [utherifden Pre-
pigers Kalle eingeRommen und jugleid) tnjtdndig gebeten, ithn aus bem
ibm auferlfegten rrejt zu erledigen und bhinmieder in fein Umt zu
veftituieren. Wann nun ebener Gejtalt der ref. Prediger und [amtliche
Gemeine zu Herdecke fidy iiber ermeldten RKalle zum bhodyjten be-
fdyveren, dafy derfelbe fich am meijten unferer wegen des Simultanei
exercitii gemadyten Berordnung opponiert, die Reformierten dffentlich
sub contione angejtichelt und jimpflid) trabdbugiert, injonderheit aber
aus hodhjt unverantwortlichem DBorfa blof allein die Predigt am
11. Trinitatis vormittags usque ad meridiem egtenbdieret, iiber dem
aucdy am folgenben Gonntage nadmittags die Predigt bis 6 Uhr barum
nur ungemwohnlich verlingert, dafy die Reformierten ihren Gottesdienit
3mwei Gonntage nad) einander in den dazu gemwidmeten Stunden nicht
Balten Ronnen, jo haben wir wobhl grofe Urjade, diefes hodyjt unver:
antortlidge Unternehmen bdes Predigers Kalle mit allem Nacdydruck
au beftrafen. Dieweil aber gleichmwohl fo viele intercessiones vor ihm
gejcheben, fo bhaben mwir awar bdenfelben mit bder fonft meritiexten
weiteren Beahndung fiir diesmal allergnddigft iiberfehen und ihn aus
bem perfonlichen Urrejt wieder [osgeben mwollen, bevor aber joldes
gejdyieht, foll er durd) einen Hanbdidhlag uns an Eidesjtatt geloben,
weber direkt nod) indivekt den reformierten Gottesdienft, es fei durd
Verlangerung der Prebdigten oder fonft, wider unfere Verordnungen

35) Yuf BVorftellung des Jnjpektors verfiigte der Konig unter dem
13. Februar 1702, bie Megierung folle die Klage unterfuchen und
unparteiijd) entjcheiden.
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im geringften iweiter gu turbierenss). Wie er fidh auch daneben an:
heifdhig madjen muf, auf der Kangel in feinen Predigten fo wenig
als tn anberen Gelegenbeiten zu weiteren befugten Klagen Anlafy 3u
geben. Wann nun ermeldter RKalle dieferbalb fich gu richten erRldaret,
auch biefem allem gehorfamite Folge geleijtet haben mwird, konnt Jhr
ihn feines Arrejtes ent{dhlagen und ihm die BVermaltung feines Amtes
hinmwiederum verjtatten... Esln an der Spree, den 18. Noo. 1705.

39, Wefjel Wirid) von Bodeljdhwingh an den Kinig.

Als €. K. M. allergnadigjter Vefehl vom 2. huius wegen Abjterben
Derp geliebter Frau Tochter, JFhrer Hoheit ber Erbpringeffin zu
$effen = Kafjel, empfangen, habe fofort gleidh hier zu Bodelidymwingh
und Mengede die Verfiigung getan, dafy aud) der mit iiberfandte Be-
fdhluf zu Lindenborjt abgelefen, baneben vier Woden lang dafelbit
mit den Glocken gelautet werde und joldes fomwobhl dafigem Pajtor
als Kitjter bedeuten lajjen. So viel nun die Ablejung ermibhnten Be-
{chlujfes betrifft, jo bat {olde gebachter Pajtor nicht tun mollen, jon:
pern bem RKiifter gefagt, dafy es thm von dem DVagiftrat u Dortmund
mwdre verboten morbens?). Als aber der RKiifter vorgejtern gleidymohl
mit dem Liuten angefengen, aud) gejtern Rontinutert, fo ift der Fron
atts Dortmund unter wdhrendem Lauten in des Ritfters Haus herein-
gekommen und hat ihm namens bes Magiftrats und Kamerarien 3u
Dortmund miinbdlid) angeRiindigt, bei Berluft all des Seinigen mit
fermerem Qduten eingujtehen. Wie mir nun diefes alles bejagter Kiijter
melbet und mie er fich dDavunter mweiter verbalten follte, angefragt,
habe ich ihm im Namen € K. M. auferlegt, bis zu andermweitiger Ver
ordnung mit dem Lauten fortzufahren, aud) den Piachtern, welde bem
Pajtor fein Salarium geben miiffen und €. K. M. Leute jein, gleid):
falls bis bdahin mit weiterer 3abhlung bder Padyte angujtehen, anbe-
. feblen Iaffen... Bodeljhmingh, den 11. Januar 1706%).

36) 9m 8. Febr. 1706 tat Kalle den geforderten Handidlag.

37) Bodeljdymingh, den 29. Januar 1705, jdon Soh. Heinr. Galen
in Bertretung bes abmwejenden W. W. Bodelfdymwingh: ,,In Lindenborit
find jedbesmal, menn einer aus des Konigs Haufe verjtorben, die
Glocken geldutet unbd eine Leidjenpredigt gebalten worden. Jeht ift
das Abjterben der Kinigin dem Pajtor und RKiijter zu Lindenborit
gemeldet. Die erjten fechs Wodhen Hat lefterer aud) ohne Widerprudh
qelidutet, die leften vierzehn Tage aber ijt es ihm von dem Dort-
munber Fron Sponbals bei 756 Ggl. Strafe verboten.

33) Portmund, den 26. Januar 1706, befdyert fid) die Stadt bei
dem Landhommifjar der Grafjdhaft Mark iiber Bodeljdymingh, der in
ihre Redhte eingreife.

Sahrbuch des Hrcdhengefchidtlichen Bereins. 15
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40. Leusmann an den Minijter Dankelmann.

Hodywoblgeborener Freiherr, gnadiger Herr! Ueberbringer diefes
$Herr gur Megede, aus Jferlohn biirtig, ifo Befiter des Schletterhofes
ift in ddnijden Dienjten unter der RKénigin Leibregiment gemwefen,
bat in England, Jrland, Holland, Brabant, Flandern, Holjtein und
JStalien als Premierleutenant eine Jeitlang gejtanden, ift aber propter
avocatoria und fonit jugejtofener RKrankbeit zu quittieren gendtigt
mworden. Run ijt derfelbe die Kriegsdienjte zu profequieren ferner
gefinnt, dés Borhabens ©. K. Maj. zu bitten, dafy Allerhodyjtberfelbe
ihn in Dero Dienfte wieder emploieren modhte. Er und dejfen $. BVater
fel. ift mir von langen Jahren bekannt gemwejen, guten Herkommens
und Familie, jtillen Lebens und Wanbdels, ein reformiertes Mitglied
meiner Gemeinde Jferlohn, die i) gugleich von hieraus bedbiene und
die sacra mit Ausipendung des $H. Abendmahls verrichte. Gr hat mid
erfudyt, meil er dajelbjt fremd und unbekannt, ihm einigen Wccef zu
madjen, mweldes nidt abfdlagen Ronnen, bittend, Gmw. Ege. wolle nad
Dero hohem Vermigen ihm behilflicd) fein.

Diefem nddyjt kann nidht umbin iBigen tragenden Amts halber,
mweil gur Jeit Prdfes synodi Marcanae bin, biejigen Ranbes mwerte
Rirden bejter Gejtalt in gleidhem zu empjehlen. €s haben die refor-
mierten Glieder in dber Stadt JFferlohns?) und darum lange Jahre den
Gottesdienjt verridyten laffen wie aud) o annod tn Herrn Rent-
meifters jur Pegede Behaufung aufm Saal, welder Ort aber uns zu
Rlein und eng mwird, baf einen anderen und mweiteren zu fudjen ge-
nitiget werden. So ift nun eine Kapelle in Jierlohn gelegen, mwelde
der heilige Geift genannt, deren die LQuibherifdhen nur allein einmal in
ver Wodje am Freitage mit Predigen gebraudyen, dod) ohne dies aufer
der Rapelle nod) gmwei anbdere grofie Kapitalkirden haben. Auf weldype
RKapelle unfer Abfehen ijt, umjomehr weil vorlingjt jdhon bhieriiber
Kommiffare gnibigit angeordbnet gewefen, den Reformierten per di-
versa reseripta gugemandt ijt, aber nidits weiter erfolgt, fondern ins
Gtocken geraten, modytens gern mwieber in aller Untertinigkeit fuden,
weil Fundbamente haben unbd beibringen kdnmnen, daf vor diejem ein
Prediger namens Fifdher gemefen, weldjer iiber den $Heidelbergijchen
Ratedhismus gepredigt und das §. Abendmahl mit Bredien des Brotes
cedienet. Hier in diefer fuderlindifthen RKlajfe um uns Herum Dhaben
oie Reformierten alle Sonntage ihren Gffentlidhen Gottesdienjt, nur
feblet ber eingig und allein reformatis in der Stadt Fjerlohn. Ju
Rlettenberg, Werdohl haben Reformierte und Lutherifde in einer
Rird)e ihr exercitium alternativum, mwie aud) nun in der Stiftskivde
gu Herdecke. 3u Liidenfdjeid haben fie die Kapelle, jo daf uns aud
auflieget und mwir gendtiget werden, {elbigergleidjen bei §. Kin. Maj.
in Untfertanigkett zu judjen, wie denn bdie Bitt{hrift hierbei iiber-

) Rothert, Rirdengeididte der Grafjdaft Mark, S, 492.
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kommt, mwelche gwar nur pon einigen unterjchrieben. Sind fonit in
derfelben Gemeine bei 80 Kommunikanten. Wir ®Behorjamite bitten,
hierin patronus gu fein, bamit dem petito beferiert mwerde. Jjerlohn,
ben 28. Sanuar 1706. Jh bin Ew. Hodymoblgeborenen Gnaden ge-
horjamjter Diener W. . A. Leusmann, Pajtor in Altena und Jjer:
lohn und Synodi p. t. praeses.

41, Qeusmann und Freylinghaujen an den Konig.

G. R. M. jtatten ein zeitlicher Praefes synodi Marcanae und Jn-
jpektor classis Ruhralis nomine synodi et classis eine jhuldigjte Dank-
faqung ab vor das in der Herdechejden Stiftskivde drijtriihmlich ein-
gefithrte und ad specialem ecclesiae nostrae aedificationem in jomeit
manutenierte exercitium simultaneum reformatae religionis, leben aud)
su G K. M. der alleruntertdnigiten Juverficht, daf felbiges ferner
ad gloriam dei werde beftdndig gehandhabt mwerden, infonberbeit da
bie Meformierten eine offenbar gerechte Sache, die von felbjten jpricht,
haben, fintemal der gegnerifhe Pritegt, als mwenn namlich) bdie ev.
Qutherifden anno 1624 in possessione vel quasi amwei Prediger u
balten und alle Renten zu perzipieren gemwefen, nidt nur offenbar
falfd), jondern aud) den Reformierten zu einem unumitoflichen Redyts-
grunbe gemworden, inbem aus unferen dltejten miarkifden Synobdal:
protokollen luce meridiana clarius dargetan und ermiefen, dafy der
lutherifd) angegebene Hermannus Wasmannus ein reformierter Pre-
biger zu Gnbde, Hevdecke, Wejthoven und Gyburg -gemwefen und Dden
reformierten Synoden ab anno 1619 bis 1655 bejtindigft beigemohnt.

Nadypem aber hingegen die ev. Lutherifdjen u $Herdecke (bie mit
einem ordentlichen Bajtore und Capitulari Johanne Alberto RKallenio
und mit einem RKapellan obder Schulmeijter Hiddindk, fo Dbeide aus
Gtiftsmitteln und Renten bejoldet werden, genugjam, mwo nicht iiber-
iliijfig, verfehen find) contra reformatos eine offenbar ungerecyte Sace
cefiipret haben und nod) fithren und Dann von unferem mit gutem
Rehtsgrunde an des verjtorbenen MWiendbahl Stelle allergnidigit anges
oroneten Prediger Henrico Georgio Crckels als membro synodi et
classis nostrae vor jid) und feine Gemeine hodhjt Rlagend angegetget
wird, daf ihm bisher ex anmis 1702, 1703, 1704 und 1705 von dem
smweiten unndtigen [utherijdhen Pajtore unbd Capitulari supernumerario
§. TH. Wienbdahl (der nur auf den [utherifchen unbefugten opponenten,
lapibanten und turbanten Beutel und. Kojten, falls er nidtig, ohne
Befchmwer und Nachteil der Reformierten nach der allgemeinen Regel
und Rigtichnur biefiger Religionsrezefle Art. X § 2 kann geduldet
merben, mesmegen aud € K. D Glepe-Mirkifche Regierung unter
bem 15. Dezember 1700 demfjelben keine anbere - Ronfirmation evteilt
hat als cum reservatione peffen, mwas demnidhft in puncto dex Ren=
ten ird erdrtert mwerden) erga cautionem praestitam ex sequestro
gertoffene reformierte Stiftemittel und NRenten, jo zum oberen Stifts-

15%
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pajtorat neben dem Pajtoratshaufe (meldhes anio totaliter verfallen
und an arme geringe Leute oerheuret ift) gehdren und in einem Ka:
nonikat in der Bikarie der zehntaufend Mirtyrer, in der Halben
Bikarie &. Johannis, in elf und ein halb Malter Meffehafer, einem
Kubkamp und fieben Morgen Landes primario bejtehen, nicht nur in
Gtreit gezogen und prieipieret, fondern aud) nody in possessione per-
cipiendi joldyer Beftalt gehalten mwerdben, dafy unferem hodyjt bejdymer-
ten Prediger, der i) bisher ins fiinfte Jahr in einer Herberge mit
herben und bitteren Rojten hat aufbalten miiffen, gletchwie nody, alle
Gonntage und Feiertage bei Verricdhtung des vffentlicdhen reformierten
Gottesdienjtes und fdyier foviel Predigten bilt als der [utherijdhe
Prediger mit dem RKapellan, alle ihm zujtindigen Pajtoratsrenten
frivole abgefchnitten mworben und derfelben ferner priviert erden
biirfte, falls €. K. M. bie endlidhe Entjdheidung in hac pia ac iusta
causa reformatorum nidht einmal fdhleunigjt verfiigen und Fugleid
landesvaterliche BVerovdnung ergeben lafjen, dafy die kRirdlichen Doku:
mente und Briefichaften, jo in der Herdecheiden RKapitelshijte und
fonjten vorhanden fein und dben Reformierten jomwobhl zujtindig als den
Lutherifdhen weiter nidht verweigert, jondern von reditswegen kom-
munigiert und eine Spegifikation ber bisher verdunkelten und inique
untergezogenen reformierten Stiftspajtoratrenten quaestionis in pro-
banti forma {chuldigjt extrabdiert werden mbgen, wovon G K. M Ho-
griffe gu Liidenjdyeid, causae commissarius, fowohl als Dero Cleve-
Diarkifdye Regierung vermidge allergnidigjter Berordnungen einen nody-
maligen pflichtmafigen Bericht abftatten mwerden.

Als bitten €. K. M. ein geitlicher Praefes und Jnjpektor nomine
synodi et classis intercedendo, alleruntertinigft geruben zu mwollen,
fo bald der clevifdhe Beridht im Hoflager ankommt, den Pajtor und
Capitularem supernumerarium Joh. Theod. Wiendbahl, der mit hodhitem
Be[dywer und Nadyteil unfever Religion auf reformierte Stiftspajtorat:
renfen unmoghd) kRann toleriert mwevden, ginglid) zu remooieren und
bes Cndes Ddeffen offenbar ungeredyte Salarierung cum restitutione
erga cautionem praestitam ex annis 1702, 1703, 1704 und 1705 prae-
ceptorum allerdings abzuftellen, hingegen aber den vermidge fo viel:
jaltiger allergndbdigiter Berordnungen an des verftorbenen Joh. Friedr.
Wiendahl Stelle angeordneten rveformierten Prediger und feine Ge-
meine dem Miinjterfchen Friedenjchlufy und den darauf gegriindeten
biefigen Religionsrezeffen gemdfy nidht nur ferner bei BVedienung der
Pajtorat und dem simultaneo exercitio in der Herdeckejhen Stifts
Rirdje, fondern aud) in specie bet ben MRenten, jo zum rveformiecten
ober oberen Gtiftspajtorat neben dem Pajtorathauje (fo vermoge be-
{dymorner RKapitulation von bder ebtifiin und RKapitularinnen im
Gtande gehalten werden muf) gewidmet, mit allem Nadhdruck aller:
gnadigjt 3u manutenieren, daneben die Rommunikation der Rirchlichen
Dokumente aus der Herdedkefdjen Kapitelskijte nebens Herausgebung
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einer Gpezifikation bder bisher perdunkelten und mit Unredt ge-
noffenen veformiecten Pajtoratrenten quaestionis in probanti forma
wie aud) die Rejtauration und Serjtellung des verfallenen und umn:
brauchbaren reformierten Gtiftspafjtorathaufes, jo der ev. reformierte
Prediger Hermannus Wasmannus anno 1624 in Poffeifion gehabt,
den [utherifdhen Kapitularinnen und iibrigen, die fich hierunter widrig
erjeigen mdodyten, poenaliter aufzulegen, bes GEnbs den fiskalijdhen
Progep wegen voriger Oppofition, Turbation und Steinigung jolange
executive au profequieren, bis Die frepentlich Raufierten Unhkojten
jhuldigjt abgefiihret und bie unbefugten Opponenten in omnibus pari-
tionem geleiftet haben werden. Weifen wir uns allergnibigite Er-
porung in biefer offenbar geredhten Gtiftskirdjen- und gottjeligen
Pajtovatiade in gehorfamter Devotion getrdjten. €. K. M. gehorfamite
und gebet{cdyuldigite Diener Tilh. $. Leusmann, Paftor in Ultena
et synodi Marcanae p. t. praeses. Job. Henr. Frylinghaufen, Pajtor
in Hagen et classis Ruhralis p. t. inspector.

42. Gornelius von Groin an den Konig.

us dben mir ugejteliten in Saden des Klofter Parabies gu Soeit
hatholijdhen, reformierten und lutherijcdhen Sungfern actis erhellt u-
porderit, wie G K. M. Oranienburg den 29. Aug. 170140) perordnet,
dafy ber numerus der Ratholifden und epangelifdhen ie derfelbe a.
1624 an ber 3abhl egal gemwefen, aljo es dabei bleiben folle, jeboch daf
unter pen numero evangelicorum jomobl reformierte als [utherifche
begriffen merden. Es haben gmwar die Ratholijchen jich auf einen den
94, Februar 1660 inter partes eingegangenen und unterm 16. Piarg
bejtdtigten BVergleidy®) begogen, wobei dod) 3u ermdgen, baf pon der
3abl ber Perfonen aud) von cigentlicher Berteilung der Giiter nad)
einer gemiffen 3ahl der Parteien in Dbiefem Bergleidh) keine Veldung
gefchehen. Yudy ijt von feiten & K. D. 3u Bfalz auf porermdabhnten
Bergleid) mehrmalen beftanden, dafy es bei dem a. 1672 aufgerichteten
Religionsrezeh (kraft deffen eine jede Religion bei dem, was fie
a. 1672 in Befiy und Geniefy gebhabt zu fehiigen) belaffen mwerden miife
unbd jo wenig im Klojter Paradies als in anbderen 3u Walburg, Klaren-
berg eine Gleidhheit der Jabl eingefiihrt twerden Ronne. Jndem aber
hingegen in recessu de a. 1666 Art. 8 § 1 bei bem von €. K. M. Ridyter

40y Q[uf dies Refkript vom 29. uguit 1701 beruft fid) in einer Ein-
qabe pom 15. De3. 1705 der Prifes der ref. mirkijdhen Synode Leus:
mann und fordert im RKlojter Parvadies bie gleidhe Anzahl von ev.
KRonventualinnen.

a1) m Bergleid) vom 24. Febr. 1660 iiberliefen die ev. Sungfrauen
ben katholijden bie alten Rlojtergebdude und erbielten dafiix das
Redyt, Ticdh am Bady entlang neue $Hiufer gu errichien, zu Dderen Bau=
kojten gewiffe Rlojterkapitalien dienen follten.
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3u Soejt eingefandten BVeridht vom 15. Deg. 1703 sub 4 beigelegter-
mafen ausdriiklid) enthalten, daf alle geijtlidhen Benefizien in joldem
Stande, mworinnen fjie primo Januario 1624 gemwefen, belajjen und
respective erfegt mwerden jollen, audy € K M. {dhon vorher in Dero
Refhript vom 24, Febr. 1703 Dderen bejtandige Willensmeinung in
puncto paritatis religionis ermwieberlic) erhlaret und bdemfelben im
Refhript vom 30. Juni 1703 inhdrteret und dann aus der vom Ridter
3u Soeft sub den 22. Dkt. 1704 beigelegter Anlage sub 1 protocollo sec.
vom 10. April 1652 und bdabei erfindliden Jeugen offenbar, dak
a. 1606 mehr Coangelifche als Katholijdhe in gemeldtem RKlojter ge-
wefen*?), daneben in der Anlage vom 15. Degember 1703 deutlich ent=
balten, bafy a. 1624 im RKlojter Paradies en. Jungfern jedys, aud) fechs
Ratholijdhe, folglich in gleidher Anzahl vorhanbden gewefen, als haben
E. K. T verordnet, daf es mit diefem Klojter auf dem Fupe, mwie es
a. 1624 gemwefen, 1vieder eingerichtet werden jolle. So finbet audy diefe
Berovdbnung fidheren Grund im Instrumento pacis Caesareo-Suevicae
de a. 1648, baf} diefe Sache nunmehr durd) E K. M. ex actis zu deci
dieren, nidht aber zu bder Diiffeldorfiiden Konferenz zu vermeifen
mdre. Cleve, den 12. Mai 1706.

43. Lutherijdhes Minifterium der Mark an den Kinig.

Die ev.:lutherifhen Eingefeffenen und Untertanen in der Gemeine
su Hiiljdyeid, deren viele find und dafelbjt keine Kirche haben, mwes:
wegen fie 3. T., wenn fie Kommunion balten wollen, etliche Meilen
geben miiffen, haben alleruntertdnigjt gebeten, daf, weil anno 1624
bet Der eo.-reformierten Rirdhe dafelbft ein lutherijdher Prediger ge-
wefen, ihnen bdas exercitium religionis in gemeldter rveformierter
Rivdye Roncediert werden modyte. Wann aber u vermuten, daf G K. M.
dtefem petito jo Jéhledyterbings absque plenaria causae cognitione nicht
bcfeueren werden, und u ba]orqm bafy hieraus mwifchen den Refor-

42} Eme CGingabe bder ep. ﬁapttu[armnen fagt: ,Daf in dem Klojter
Paradies von 1595 bis 1624 jeber Jeit mehr Evangelijde als Katho-
lifdhe prdbendieret, Goangelijde jomwobhl als KRatholifdhe zu den Klojter-
Dedienungen ermdbhlet, a. 1624 und in den folgenden Jahren die 3ahl
per Evangelijchen und RKatholifdhen egal gewefen, a. 1636 undb nad):
gehendjt die Evangelifhen Dbei den RKriegszeiten durc) katholifdhe
Miliz mesitens verfrieben, jo lange aber beide Religionsn in dem
Klofter fich aufgehalten, dasfelbe keine Klaujur gemefen, Eovangelijche
und RKatholijche untereinander gemwohnet, ibre befonderen Haushal:
tungen gefiihret, frei aus und eingangen, jid) nad) Belieben verhei-
ratet, aud) beiderfeits bas exercitium religionis im RKlojter geiibet,
iolches alles ift burd) ein a. 1652 von den bdbamals geordneten Com:
miffariis, dem von der Mark Droften jum Hamm und Ludovici Rent-
metftern dafelbjt, eingenommens bier anliegendes Jeugenverhor voll-
kommen ausgemacht.”
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miecten und Lutherifden ein mweitldufiger Progefy entjteben bdiirfte,
als gelanget an €. K. M. unfere alleruntertdnigjte Bitte, gnadigft ge-
tuben zu wollen, dben Lutherifden zu Hilljdheid nur frei zu geben,
pafy fie dajelbft in einem $Haufe durdy einen ihrer benadhbarten Pre-
diger des Jahres etwa ein- oder gmweimal die sacra mbgen abdmi-
niftrieren [affen. Jn SHoffnung allergnadigjter Grhorung. Hagen, den
12. Mai 1706, E. K. M. alleruntertdnigites ev.-[utherifdhes Minijterium
in der Grafidaft Mark.

44, Petrus Mahler an den Kinig.

Es hat €. K. V. hod)lobliche Clever und Markijche Regierung mid
aum Prediger zu Dernes?) por etwa zehn Woden ex iure episcopali

42) Unter dem 21. Juli 1706 Rlagen 51 Glieder der Gemeinde Derne:
Gleidymie unjer Paftor Urnold Chrijtian Bogt nacdhy einer vom clevifdhen
ProRurator WAdriani namens vier Eingepfjarrter, melde jid) doch dagu
nicht alle bekennen, eingereichter Schrift von feinem Pajtorat fofort
entfeyt, obne daf er dagegen vorher in jeinen defensionalibus mire
gehort worben, gejtalten mwir mwegen feiner guten Lehre, vedlichen
Lebens und Wanbels ihn von Herzen geliebet und gern zu unferem
Geeljorger gu behalten verlanget wie nod), fintemal zu defjen Bei-
behaltung nicht unterlajfen werden, . K. M. in hiditer Perfon darum
anauflehen, aljo ijt es abermal auf ohnezweifeltes Anhalten des Mahler
gefchehen, baf unter Pratert einer allergnddigjten Kommiffion den
28. Juni befangen mworden, unjeres Paftors im Pajtorathaufe Hinter=
bliebene Miagde darvaus zu vertreiben und audy mobilia und moventia
herauszumwerfen, den 29. darunter kRontinuiert worben, und mwas iibrig
geblieben, durd) dagu bei hoher Pon zitierte Sdhiifen bewahret mwer:
den miiffen. Ja einige von uns fein den 30 eiusdem JFunii bei Pon
von 25 Bgl. ferner vom Fiihrer bdafelbjt gitiert worden, haben ge-
folglid) aus dem Feldbe von ihrem Ackerbau nady Kirdhderne bes Ends
folgen und ihre notige Arbeit verlaffen miifien, nicht allein den Rejt
der dem Pajtor ujtehenden Mobilien und Biidher, fondern auc) die
barin vermwabrlid) hingefehten dem in Brabant bei bder Campagne
anmwefenden Rittmeifter dem Freiberrn von Kaynad) ugehorigen o=
bilien in Ddie benadhbarten Hdaujer 3u tragen. Keiner aber hat com-
missionem oder deeretum davon ju fehen bekommen Ronnen, mweniger
wiffen mwir, wer diefes eigentlich befohlen. Bielmehr haben einige von
uns lUnter{chriebenen, die mehrgedadten Vogt von Hergen lieben und
nod) heute pro manutenentia immerhin jupplizieren, gegen ihren Wil-
len und zu ihrem groften BVerdrup bdicfe Ausicdhleppung unter ange-
brohter {dhmerer Strafe mit verridhten miifjen. Gumma, durd) diefes
und dergleidhen null und nidtiges Verfahren wird unjere ganze Ge-
meine nur je mehr und mebhr betriitbet und gerjtreut und bdiirfte ja gar
in Bermirrung, anderer beforglider Jufalle iko 3u gefdymweigen, un:
jduldiger Weife geftiivzt merden.
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et devoluto und in Kraft des publizierten Edikts vom 24. Marz 1696
bei alldba entjtandbener Streitigkeit bejtellet. €. K. Y. kann id) nun
bierbei auj mein Gewiffen alleruntertinigjt begeugen, dafy ich mid
barum mwebder direkt nod) indivekt bemiibet, ja daf aud) id) durd) nie-
manden dagu vorhin empfohlen. Bielmehr bin ich bei echaltener Nady-
richt hierdurd) dergejtalt alteriert mwovden, dafy aud) anfangs kaum gur
Folge refolvieren Rénnen. Nad)dem aber herndacdhjt von Befugnis bder
Sadjen durd) fremde Redytsgelehrte informieren laffen, habe bdiejelbe
vor Gott in meinem Gemwiffen iiberleget und midy entidhlofjen. Bin
pann darauf dahin introduciert, praevio examine allhie in Cleve ordi:
niert und durcd) Dero Ridhter Marker ju Hattmwegen contra quoscumque
bisher gefchiigt worden. Habe es auch durd) die BGnade Gottes jomweit
gebradyt, dafy die amtlitnijhen Eingepfarrten meift jich zur Rube be-
geben, die Dortmundijden bleiben aber nod) bartndckig, haben mir
anfangs die Sdhliiffel aus der Kirdye weggenommen und €. K. Y. hohe
Territorvialjurisbiktion daburd) verlelt, jein aud) bis auf bdiefe Stunde
jo fred), dbaf jie meift aus der Kirdye bleiben, und jollen €. K. M. hobhe
Perfon mit einer obhngezweifelten irrigen Klage, als mwenn idy nicht
orthodor mwdre, angetreten Hhaben. Alldieweil aber folche und bder=
gleidhen nur aus der LQuft geraffte blamen fein und id) in dem vorher-
gegangenen Eramen eine dffentliche Probe meiner reinen Lehre vor
vier Predigern abgelegt habe, fo habe nidyt anders vermeinen Ron:
nen, als dafy fidh) aud) diefe Leute zur Rube begeben midhten. Gleid)
aber bder vorige Prediger Vogtr*) diefe Leute nur immerhin zum
Ctreite aufmuntert, aljo hat er aud) das Tempo gefunden, daf bei
Abmwefenheit verfchiedbener hoher Regierungsrdte, jo die vorige Ber-
ordnung abgefafjt gehabt, den 7. huius bdie Regierung revisionem
actorum erkannt hat. Wann aber, allergnadigiter Konig und Herr,
iy gu diefem Dienjt weder divekt nod) indivekt mid) gemeldet, weniger

44) Nadytraglich werde ich auf folgende Eingabe der Gemeinde Derne
aufmerkjam. ,Nachy Ab{djeiben bes Pajtors Brenjdjede Dhaben wir
Arn. Chrijtian Boat, Feldprediger bei dem hejfijdh-cajfelihen Dragoner-
regiment, au unferem Paftor berufen. Wls darauf bie Konfirmation
von der clevifdien Regierung auf der Gemeinde Bitt erteilete unbd bdie-
felbe thm nady ZLiittid), wo er in Garnifon gelegen, zugefandt, ijt er
au uns kommen und hat feine Bedienung iiber fiinf Bierteljahr zu unje-
rem grofen Bergniigen mit Rube und CEinigkeit der Gemeinde ver-
waltet. Nichts dejtoweniger haben fiinf Glieder unferer Gemeine, die
poch meijt ein febr tadelhaftes Leben gefiihret, mit Juziehung bdes
clevifchen Prokurators Abdriani, der anfanglidh feinen Vetter Matthaet
au unferem Paftor haben wollen, die Wahl angefodhten. Mabhler, der
dody zu Herbede jum Prediger nicht admittiert werben diirfen, jteht
uns mwegen feiner Lehr und eingeRommenen jdriftlichen Nadrichten
gar nidht an.”




233

cingedbrungen, 2) die hochlobliche Regierung auch) mehr denn fedysmal
Dero BVerordnungen Ronfirmiert und mid) ju manutenieren befohlen,
3) babingegen die jo vielfdltig gejudyte revisionem vorbeigegangen hat,
4) das Edikt vom 24, Mai 1696 ausdriichlich folgende Worte im Vunde
flibret, baf die Verfiigung, bdbie von der Regierung in der jtreifigen
Predigermwahljadye gefcdhiehet ohne Jujtehung einiger Provokation oder
anberer Suspenjionsmittel fofort gur Wicklichkeit gefelst mwerden foll,
fo ijt ob der dennod) erkannten Revifion handgreiflich), dbaf €. K. Wi
Ebdikte und Regalien dadurd) gejhmilert und im Lande nur ein gropes
NAufjehen evmeckt werde. Jmwar Rann in Abrede id) nidht fein, bafy die
Revifionsordnung effectum suspensivaum verjtatte, allein joldes ijt in
causis revisibilibus zu verjtehen, diefe Sadje aber ijt nad) bdiirrem
Gnbalt bes Edikts nidyt revijibel, weniger kRann id) dann aus meinem
Amte verdrungen und aufs duferite proftituiert mwerden. Und 1wie
follte es mebr erhort fein, bafy eine Gadhe wie dieje, jo praesente des
Herrn Statthalters hodyfiivjtlicher Durdhlaucht abgetan mworden, bin-
mieder ad revisorium gegogen worden? Hitte man aud) ja revisionem
erkennen Rionnen und wollen, hitte es jo anfangs gefdehen und idh
unprojtitutert bleiben Ronnen. Damalen aber ijt die gejuchte revisio
gar nicht attendieret und ich bin derfelben unevadhtet krdftig gejchiift.
Die zmwifden den Cingepfarrten ftreitige Sache touchieret mid) nun
nichts, boch wird fie ohngezmweifelt fo bejchaffen fein, daf E. K. W
mid) ex iure devoluto et vigore edicti beftellen laffen Rinnen, mwarum
joll bann revisio erkannt merden, fo in eodem edicto vermworfen mwor:
dben? ®elanget deromwegen an E. K. . meine alleruntertanigite Bitte,
Sie geruben, fotane contra edictum erkannte Reoifion de plano auf:
subeben und Dero Ridtern H. Mdrker zu Hattmwegen 3zu befeblen,
micy einen als anberen Weg contra quoscumque Rrdftig gu fdiigen.
E. K. M. alleruntertanigijter Knedt Petrus Mahler, Pajtor zu Derness).

45, Meldyior HafjelRus an den Konig.

Meine duferite Not und Armut winget mid), €. K. M hierdurd)
be- und mwehmiitigjt, ja mit taujendjachen Trdnen nocdhymal zu klagen,

45) Gm Gommer 1706 richtete Mabhler ein neues Schreiben an den
Konig: ,Da in Erfahrung Rommen, ob jolle Kikuth, der einige harte
Sdmahungen auf H. Prediger Watthaet jel. ausgeftofjen und daher
aur Rriminalifchen Strafe ‘am Letbe verdammt mworden, nebit einigen
Dortmundijden, jo € K WM. Territorium verleft und bden Sdliifjel
aus per Kirdjen zu Derne fpolitert und etliche Tage mit fidh in die
BGrafjdaft Dortmund genommen, vor € K. M. hoher Perjfon einen
Fuffall getan und badurd) ein und anderes wider mid) gu erfdhleichen
gefinnet fein.”
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wie dafy ich und meine Gemeinde feufzen, winfeln und Rlagen muf von
anno 1695 bis auf diefe Stunbe, in der bekannten Bicariefade St. Jujt
keine Juftiz nody Hilfe erhalten konnen). Jmwar haben die denomi-
nierten Herven Commiffarit religionis anno 1706 Relation abgejtattet,
aber salvo ipsorum honore gang parteiifd) geftalt fie nur, was anno
1680 und 1696 in ber Gadye gebandelt ift, beridytet haben. Wie aber
anno 1680 ber $. Beneral von Heypden die Sadje per commissarios de
plano abgetan, jo baf bder damals in possessione vicariae fiende
[utherifhe Prediger Crufe kriftig maintenieret, bingegen ber refor-
mierte Prediger Hanjtein mit feiner in jure nicht funbierten Kollation
abgemwiefen und fein Lebelang ad possessionem perceptionis nidht ge-
kommen, alfo aud) die gefdedene cessio null und nichtig fei, davon ijt
nidyt bas Geringjte gemeldet worden. Jngleichen hat man mit keinem
Jota gedacht, daf man mir bereits anno 1702, 1704 und endlich 1705
joldhe Bicarie per decreta guerkannt, i) confirmationem et manute-
nentiam erlanget und mirklid) possessionem ergriffen, man mir aber
felbige hinmwider de facto entriffen und ben Prediger Bonninger bei
der Poffeffion . . . per sententiam manuteniert habe. ©b nun mohl
€. & M. meiner blutarmen Gemeine anno 1699 nicht nur aus hohen
konigliden Gnabden 50 I. 3u Gubfijtens eines Predigers gefdjenkt und
ex aerario ecclesiastico Clivensi jabrlid) zu jablen allergnddigjt be-
fohlen, fondern auch 1705 den 20, November ein allexgnibdigites Dekret
in Dero Hoflager erteilt, das Bonninger kommuniziert und bavauf
aktenmdfige Relation a regimine jolle abgejtattet mwerden und mwie
jolche vor Dero Abreife von Cleve 1706 im Juli noch nicht abgejtattet,
gemwiffe Herren Kommifjare denominieret, die die RKirdhjadjen unter:
fuchen und abtun follen, fo habe doch mit betriibtem $Herzen erfahren
miiffen, 1) daf das anno 1699 erteilte Dekret mwegen der 50 . fich gar
verloren, ndd)ft dem 2) ijt das vom 20. November 1705 mir erteilte
Dekret fo lange verjteckt mworden, bafj iiber ein halbes Jahr vergangen,
ehe id) es dem Paftor Bonninger infinuieren laffen Rdnnen und ben-

46) Jn einer anderen Gingabe hlagt Haffelkus, »oafy feine Gemeine
Niedermengern fajt hundert Jahre unter dem Papittum fehr gedng:
ftiget und gedriickt worden, fo daf bdie verftorbenen Lutherijdjen mit -
pipitlihen Ceremonien begraben, einige mit Gemwalt durd) Sdhlige
gum Abfall gegmwungen, die iibrigen aber bedrdut morden, daf ihnen
bas exercitium lutheranae religionis genommen werde, {iberdies
haben bie Reformierten vor zehn Jabren alle au diefer Iutherifcdhen
Gemeine von Alters her gebirigen Renten ihnen entzogen. Daber
meine antecessores fieben, id) nun iiber bdrei Jahre der blutarmen
und bedrdngten Gemeine ohne Haus nod Hof nod) Salarium dienen
miijfen”.
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nod) hat man midy 3) bejchuldiget, dafy id Sdyuld an nidt gejdhehener
Jnfinuation wire. Nadydem fid) nun endlid jelbiges mieber aufge-
funben und es den 29. Juli a. p. des Predigers Bonninger Prohurator
Bergen zu Cleve infinuieren laffen, jo hat 4) diefer eine Dilation nad)
per anberen 3u erbalten gemupt, bis er endlid) nad beinahe over-
floffenen drei Bierteljahren im Martio diefes Jahr mit jeiner oper=
meinten Motdurft beigeRommen. Wie ich nun darauj jubmittieren und
sententiam gemdrtigen wollen, haben fich 5) integra acta verloren,
wie desfalls meines ProRurators bdaviiber gefithrte Bejdymwerde nad)-
weifet und wollen fid) felbige in heutiger Stunde nicht wieder finden.

Unterdefjen wird meine Gemeinde je linger je mebr gedriick und
muf dagu Sdyimpf, Hobn und Spott leiden und bilflos bleiben unde
mird der Prediger Bonninger mit feinem indebite Rentengiehen ver=
urfadyen, baf das nunmehr von hundert Jahren her gemwefene exer-
citium religionis lutheranae an diefem Orte mwieder aufgehoben und
bie Gemeinde zu Grunde gehen mufp, mapen i) nun ins fiinjte Jabr
nicht mur weimal des Sonntags geprediget, jondern auc) bas Amt
eines Riifters und Schulmeijters gugleid) verrichten miiffen, und bod
habe id) vor alles bas nidts empfangen. Der Prebiger Bonninger
aber hat mir das Brot von dem Vtunde weggenommen und mir meinen
mit jaurem Scyweif und Arbeit verdienten Lobhn ungebiibrlicher Weife
entzogen. Weldjes mie es eine himmeljdyreiende Siinde ijt, alfo habe
id) viel taufendmal zu Gott im Himmel gefeufzet: ,Gott Jebaoth
wende! Wende! did) doch! Schaue dod) vom Himmel! Stehe drein!
Ad) Gott verbirg deine Ohren nid)t vor meinem Seufgen und Sdyreien.
$Herr, {haue, wie mir fo wehe und Unredht gefdjieht und bilf mix zu
meinem Rechte!“ Und bin gewif, Gott wird mic) exhoren und die mich
britcken ur GrRenntnis kommen [affen. Unterdeffen fo danke (A
baf Sie nidht nur in Dero Hoflager meine Bitte allergnadigit erhoret,
jonbern aud) vor mehr denn Jahresgeit mein untertdnigjtes Suppli-
catum 3u Wefel mit Dero allergnibdigiten Hinben annehmen und mir
miindlid) Hilfe verheifen wollen, Gott erbalte Diefelben bei langem
Qeben, und mweil id) keine Hilfe 3u Cleve erbalten kann und in Die
hochjte Urmut und Hungersnot geraten, daf i) kaum das Leben mebr
habe, jo nehme id) nodh einmal meine Jujlucht zu € & M. und bitte
um Gottes MWillen und ums jiingjte Geridht zu geruben, als ein ge-
redpter andesvater in Dero Hoflager diefe geredyte Rirchenjache doch
einmal de plano abzutun und dem Richter loci angubefehlen, daf er
Bonninger dahin anhalten folle, die mir indebite pricipierten Bicarien-
renten au rejtituieven, in futurum mir felbige abjutreten und mid
dabei maintenieren jolle, damit fiir meine nun ins fiinjte Jahr blut:
jaure Arbeit verdienten Lobhn empfange, welde hohe Gnade id) mit
meinem ferneren anbdidtigen Gebete u Gott gu verdienen ver{predpe.
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G. |. M. alleruntertanigiter und getreujter BVorbitter Meldyior Hejfel’
kus, hungerleibender Prediger zu Niedermwengerns?).

46. Gemeinde Herdecke an den Konig.

€. & 9. rubet in allergnadigitem Andenken, dafy wijden. den
reformierten und lutherifden Religionsvermandten gu Herdecke wegen
des simultanei exercitii Strett ermadyfen, jo nod) nidht vollig im Hof=
lager zu Berlin entjdhieden ift1s). Nun aber mwird die Herdeckijde Ge-
meine mittler Weile zu Rlagen gemiifigt, daf ihr Pajtor Kallenius
in 100 BGgl. wie aud) die BGemeine in 100 Ggl. und aljo insgefamt in
200 ®Ggl. Briichten lite pendente von deswegen, dbaf bejagter ihr Pajtor

& °7) Unter dem 1. Geptember 1706 vermendet fich aud) der Patron
der Vicariae S. Justinae Bernh. Johann von Mumm fiir Hafjelkus.
Olbendorp, den 15. Mai 1704, hatte exr {chon bejdyeinigt: ,,Bor mwenigen
Jabren ift der wohlehriirdige H. KRonr. Heinr. Kruje aus diefem zeit:
[idgen Leben abgefordert, der mit der BVicarie S. Justinae providiert
gewefen, nad) defien Todesfall aber dem wobhlehremwiivdigen H. Midhael
Bleek, aus Hattiwegen biirtig, die BVicarie hinmwiedber Ronferiert und
von der Gemeinde voziert und von bder kon. Majeftdt Ronfirmiert
worden. Weil aber mwegen Fiiventhaltung der BVikarienrenten dafelbit
kein Pajtor fubjijtieren Ronnen, fo hat Michael Bleek jeine Pajtorat:
jtelle verlafjen und einen Rektoratdienjt zu Bodyum vor etlicdhen Jabh-
ren annehmen miiffen, wobdurd) diefe Gemeinde ihres Seeljorgers bis:
bieher beraubt gemwefen. Damit nun aber diefe Gemeinbe hinmwieder
mit einem Seeljorger providiert werde und dann die Kollation der=
jelben Bicarie indubitate vom Hauje Oldendorp herriihret und bdeffen
Befiger verus et indubitatus collator ijt, habe id) auf gebiihrendes
Unfuchen und injtindiges Anbalten und Bitten ber Iuth. Gemeinde
3u Miebermwengern obbefagte Vicarie H. Meldhior Haffelhus Ronferiert,
bafy er gu mebrer CGrbauung mwabhren Chrijftentums befagte Bikarie
mit Berridhtung des Gottesdienftes jeinem ihm gegebenen Vokations:
fdhein gemdfy bebdiene, das bdazu gehorige Haus felbjt bewohnen, in
aqutem Bau und Efje bhalten, audy nidhts davon verfeen, verdufern
oder in fremde Hinde Rommen [affe und fonjten in feiner Lebre,
Leben und Wanbel fid) dergeftalt betrage, mwie einer geiftlihen Perjon
wohl anfjtefhe.”

43) Die Reformierten Herdeckes hatten fid) bejchmwert, ,dafy Pajtor
Ralle der Verordnung mwegen des simultanei exercitii opponiert, fie
offentlid) sub coneione angejtichelt und jdhimpflidh) tradbuziert, audh
hochit unverantwortlichen BVorfaBes die Predigt am 11. Sonntage nady
Trinitatis bis gum Mittag ausgedehnt, am folgenden Sonntage nad-
mittags bis 6 Uhr verldngert, damit fie an zmwei Sonntagen ihren

Gottesdienjt an den dagu gewidbmeten Stunden nicht hitten halten
Rkinnen”.
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Rallenius dem obngejtinbdigten Angeben nad) iiber die gefefte Stunde
folle gepredigt baben, von bden 3u ben Eleve-Mirkifchen Landen
angeorbneten Megierungsriten fein deklariert und Dero Hogrife 3u
Qitbenfcheid am 12. Oktober 1705 dariiber die Eyehution aufgetragen
worden. Ob nun wohl G K. V. dem Prediger RKallenio diefen im-
putierten Fehler mit der Beahndung allergndbdigjt fiberfehen und Eoln
an ber ©pree, den 18, November 1705 des Arrejtes erlafjen haben,
0b aud) wohl commissarius executionis, Dero Hogrife 3u Liidenicheid,
diefes Refkriptt BVerjtand dahin genommen, daf weil neben Grlajfung
des Arrejtes vor diesmal die Beahndung iiberfehen fein jollte, baraus
die Remittierung der Briidhten gu inferieren ftiinde, jo haben dennod)
‘die Regierungsrite am 26, April jlingjthin dahin dekretiert, weil durd)
die Grlaflung bes Wrrejtes diktiervte Briihte nicht aufgehoben mwiren,
fo follte ber $Hogrife zu Litdenfcheid jomwohl von dem Paftor als Ge:
meinde vorbefagte Briihte von 200 Bgl. beitreiben. Welder benn aud)
cine herbe GreRution bemirRet, dem Pajtor all fein Bieh an Kiiben,
Sdymweinen und 3iegen, daf nidht ein Haar behalten, fobann den beiden
Borjtehern der Gemeine und dem Schulten 3u Ferdringen, mwelder
lefitere dbodh) nidyt einmal, als dem Angeben nad) des Nadymittags 3u
fange follte gepredigt fein, in der Rirdpe gemwefen, megnehmen und ohne
Sujtellung des aestimati gu fich) auf giibencheid bringen [affen. Wenn
aber der Berjtand & K. M. hohenhandiger BVerordnung, dafy dev Pajtor
Qallenius mit der Beahndung vor diesmal iiberfehen und des Arrejtes
erlaffen fein folle, nicht anbders zu nehmen it, denn daj die Briidyte,
peren 3ablung halber der Avrejt hontinuiert, aus landesvdaterlicher
Clemens vor diesmal mollten erlaffen haben, die Gemeine aud) wegen
diejer Briidhte gang unfchuldig angejehen, fie nicht ftrafbar nod) briicht=
fillig fein Rann, mwenn etma obhne ibre Bewilligung der Pajtor 3u
lange follte gepredigt haben, wie denn die Reformiecten felbjt, jonder=
lich peren Richter gu Wetter, fo die Introdbuktion verridytet, fid) mit
bem Gide zu bekrdftigen ausgelajfen, dafj die Gemeine an dem impu:
tierten langen Predigen unjduldig und nicht briichtfallig jein Ronnte,
qeftalt daf aud) bejagte Gemeine bieferbalben niemalen ijt zitiert nod
in Shrer BVerantwortung gehoret, jondern inauditi et indefensi kon-
demniert, exeRutiert und die Pfander mweggebradyt, und die Gemeinde
fajt in den Grund ruiniert mworden, weil ofnedies burd) den lang:
mwierigen Progef defatigieret fein und Herdecke ein fdlechter Ort ijt,
wofelbft es durdygehends Dero Landesuntertanen bie gemeinen Laften
abjufiibren fehr bart und fauer fallt, bittet die Gemeine €. K. Tt
fufifallig, thr biefe Briidyte allergnibigit zu erlafjen... (1706).

47. Dekret der Griffin Charlotte melie in Gemen.

hro Hodhgrdfl. Exe. haben fidh ab der von Jhro Untertanen Hers
mann Offing und Gerdt Lenfing untertinigit prdfentierten Supplik
referieren laffen, welder gejtalten Gupplikanten die Enflajjung der
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vier Urreftanten’?) gang praepostere begehren, ohne daf dem anifgo
bier anmwefenden Pradikanten die post mortem antecessoris erledigte
RKangel gu betreten modyte gnadigjt erlaubt mwerbens®), und dann ein
joldjes Begehren {omwohl in causa praeposterationis als anderen be-
mwegenden Urfaden gumalen impertinent. Als wivd bemeldter Suppli:
kanten bejdjehenes Petitum nidyt allein abgefdhlagen, fondern vor:
pemeldetem allhie dem Ungaben nad) anmefenden Pridikanten bei
korporalem Urveft und jonft Arbitrarijtraf die KRangel ohne unjer Vor-
wiffen und RKonfens nidyt ju betreten, den-anderen [uth. Gingefeffenen
und unferen Untertanen aber jedem fiirhaupt bei 25 . Strafe hiemit
ernjtlich anbefoplen, foldjen fich ohne unjerer Prafentation, Kollation
und Konfirmation oder mwenigjtens ohne unjer gnibdigites BVelieben
fid) eindringenden Prediger nidht angubdren, fondern ficdh deffen zu
enthalten, als lieb ihnen fein mag, oben diktierte Strafe mit ferne-
rem fdhdrferen Ginfehen zu vermeiden. Wonady jie fich zu richten. Auf
unferem Sdjlof Gemen, den 30. Drartii 1709.

48. Die Gemener Konfefjoren 1709,

Jm Jabre 16387 kam bie Herridhajt Gemen an den kath. Grafen
von Limburg-Stirum, deffen Nadyhommen der evangelijdhen Gemeine
nad) einigen Jahrzehnten Sdywierigkeiten madyten, dann aud) u jedem
Mittel griffen, fie gu entrechten. Als die Grifin WUmalie Elijabeth
Unfang 1709 den neugemwdhliten Sdulmeijter Rotger Bonneken nicht
bejtitigte, jeine Einkiinfte fperrte, manbdte fid) die Gemeinbde an bdie

40) Die Grafin, melde die vier Gemeindeglieder, die eine Bejd)merde
iiber ihre Uebergriffe nad) Cleve getragen, ins Gefingnis hatte werfen
laffen, Datte jet von ben RKirdjenvertretern Offing und Lenjing ein
Bitt{dyreiben erhalten, bie Gefangenen auf das Ojterfeft freizugeben,
»ba ein jeder {dhuldig ift, o lieb ihm feiner Seelen Heil, fih mit allex
Ehrerbietung bagu gu bereiten”. Da Pjarrvakang fei, miivde um Fejte
ein ausmwirtiger Paftor nad) Gemen Rommen. Den 10. Mai fordert
ais Potsbam der Konig von bder Grifin, die Unfduldigen jofort aus
der Haft u entlajfen, die auferlegte Geldjtraje niederzufchlagen, bdie
Wahl eines neuen Predigers zu gejtatten, das Rirdhliche Leben nicht
gu ftoren, den Umtmann Lodhaufen, der fidh vermefjen, den Elever
RKangleiboten gu bedrohen, zu bejtrafen.

%) Die Gemeindevertreter hatten dem Umtmann Lodhhaujen fdhon
oor Wodyen miindlid) angegeigt, daf um Ojterfeite ein Pajtor von
Cleve beriiberkommen mwiirde; jeft fhreiben fie es audy der Grifin
unter Hinmweis auf ihre {dhon vor Wodien erfolgte miindliche Mit-
teilung. Die Grdfin geftattete die Predigt su Oftern {Glieglich dem aus
Cleve gekommenen Pajtor, aber Mordio Kalle aus Hiesfeld, der am
Gonntage Misericordias domini predigen und das Ubendmahl reichen
wollfe, mufite unverridhteter Sadhe die Riickreife antreten.
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Clever Regierung um Hilfe, die dann aud) am 6. Februar ein War:
nungsidyreiben an bdie Herridaft ergehen lief: ,Wir miiffen unfere
hodygeehrte Frau Grdafin nodymals erfuchen, die en. Gemeinde untur-
biert in allem zu [laffen, und was bagegen gefdhehen, abzujtellen.
©. & Maj. wird diefen Leuten Dero Sdub niht verfagen Ronnen
und allenjalls gendtigt jein, auldnglihe Mafnabmen zu treffen.”
Aufierdem richtete der BVigekanzler von Hymmen an den vielvermogen:
pen Umtmann Lodyhaujen nod) ein ernjtes Mahnidyreiben. Fm Ge:-
mener Sdloffe mar man natiivlid) wenig davon erbaut, dadhte aber
nidhl daran, den Cvangelifden Geredhtigheit widerfahren zu laffen. Im
Begenteil, die es gemwagt hatten, in Cleve Beijtand u fudjen, die als
Boten der Gemeinde dorthin gegangen mwaren, follten es jdymwer biifen.
Ptan Dhatte die Madt in der Hand und wollte fie die BVertreter der
BGemeinde erfabren laffen. Ueber das Borgehen der Grifin gegen fie
baben wir einen gleidhzeitigen Bericht, wohl aus der Hand des Pajtors
Lebderer:

Wie der Brief dem Herrn Umtmann am 11. Februar durd) zmwei
Provijores an des Herrn Ridters Hugo Haufe iiberreicht mwurde, fing
das gegenmwdrtige Frauengimmer an, die Provifores mit einem bih-
nifdhen Geldadhter zu bejpotten, und ber H. Amtmann hob die Arme
in die HOh und rief: ,Tut Jhr Guer BVejtes, wir bleiben dabei Als
die zmwei Provifores es dem H. Amtmann Lochhaufen, der gnibigen
perrjdyaft zu iiberreichen, prdfentieren wollten, mwurden fie zuriick-
gewiefen, die das Anfdyreiben aus Cleve geholt, follten es aud) prd-
fentieren. Weil nun einer derfelben Rrdnklich mworden, erbot fich ein
Aeltefter der Gemeinde, der auch) mit in Cleve gemwefen mar, der
Prdajentation mit beizumwobhnen. Allein es wollten mweder der H. Amt-
mann noc) fonjt einer bdies Sdyreiben aljo annehmen. Es follten
und miifiten all die, welde deshalb in Cleve gewefen, bei der Prajen-
tation gegenmdrtig jein. Hieraus Ronnten bdie Leute wohl abnehmen,
dap nidhts Gutes iiber jie bejdhlojfen wdre. Dodh um zum CEnde 3u
kommen, mufiten fie aller Gefahr {ich unterziehen, lieffen demnady in
ber RKanglei beim . Umtmann Lochhaujen vernehmen, ob es denn
nun gelegen kommen mwiicde, das Anjdyreiben untertdinig zu prdfen-
tieren. Wie davauf mit ja geantwortet, die Ueberreichung dburd) zmwei,
die in Cleve gemwefen, mit Juziehung zweier Gemeinsleuten an den
Amtmann Lodyhaujen in der Kanzlet gefdyah, diefer das Prdjentierte
ber gndbigen $Herrjdhaft iiberbracht hatte, fing er, in die RKanglet
guriickRommend, jofort an, mwider die Prdafentanten mit graufamen,
vor Grimm gitternden Gebdrden ausaujtofen: ,,Jhr Rebellen! Re-
bellen feid ihr. Jhr follt aud) als Rebellen traktiert und geftrajt
werden.” Die Prafentanten entjduldigten fid), fie waren keine NRe-
bellen, und baten, fie bei ihrem alten Herkommen, ihrex Religions=
und Gemwiffensfreibeit zu laffen. Aber bder Amimann fubr fie an:
Was wollt ihr reden von RKirde und Sdule? Quitt jeid ihr die-
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felben. Da mill ich mein Hab und Gut zjum Pfand einfeen, dafy ihr
das alles quitt fein follt.” Dazu {hlug er mit den Handen ein
fnipken und forderte die Prdfentanten auf, ihr Hab und Gut mit
ihm bagegen zu vermetten. Fiigte aud) hingu: ,Van wird eudy jdhon
lehren. JIbr folltet in den Turm gejet mwerden. Aber es hat nodh
jemand fiiv eucdhy gebeten, dbaf ihr wegen der Kdlte an einen anderen
Ort gebrad)t werdet.”

Da nun der Geridhtsdbiener nebjt bem Wadytmeifter ober Portner
fertig ftand, fie ins @efdangnis gu fithren, bhaben fie alle mogliche
Jnftang getan, man modyte doch) bejonders bet bdiefer bitteren RKalte
nicht fo hart mit ihnen verfahren, man konnte fie ja Reiner Mijfetat
iibevweifen. Dagu mwirven fie unter der gnabdigen Herridhaft Gemwalt
gefeffene Biirger, jo Haus und Hof, Land und Sand da [iegen hitten,
weldpes jie nidht davontragen konnten. Es konnte aber alles nichts
belfen, felbjt die allergraufamite RKdlte, die eben zu der Jeit ein:
gefallen war, kein Mitleiden ermecken. Gie mwurden in das Gefangnis
gegmungen und dies fo feit verjdhloffen, als mwenn fie den Hals ver-
wirkt hatten. Konnten aud) in der grofiten Kdlte anfangs kaum einen
Top] mit Feuer von ibren Eigenen bekommen. Das Gemad), in das
fic gefet, war mit Brettern und alten Vettjtdtten fo angefiillt, daf
fie fich kRaum riihren obder Dhinlegen, gejdymweige zu ihrer Grmwdrmung
bin und her mwandeln kRonnten. Daju mwurden die Fenjter fo fejt zu-
gefdhlagen, dafy jie diefelben nidht dffnen Ronnten. Daher denn der
Raud) von dem mwenigen Feuer, jo im Topfe war, die Kammer der:
gejtalt einnabm, dafy die Gefangenen nidht ohne Gefahr waren, von
RKalte zu vergehen, aud) vom Raud) erfticht zu werden. Endlich lieR
fich die Herrjchaft bemwegen, ein anderes Gefingnis anzuordnen. Da
denn der Herr Hofmeifter, der Zugegen mwar, als die Gefangenen in
den anderen Gemwabhrjam verjelst werden jollten, bei der Deffnung der
Tiir fidy iiber den jdredklihen Raud) entfesite: , Pfui, weld) Raudy ijt
das! Pan jollte dran erjticken.” Ob nun wohl die Gefangenen bden
9. Hofmeifter baten, fich fiir fie bei der gndbdigen Herridaft zu ver-
wenden, jo mwar bdies dod) wiederum vergeblidh. Effen und Trinken
muften fie jid) von Hauje Riimmerlih heraufbringen Ilajfen. Wenn
aber die Pforte vom Schloffe nicht offenftand, mupte das Gefinde eine
lange 2Weile mwarten, mwohl gar mwieder juriickgehen. Damit die Ge:
fangenen ja Reine Korrefpondenz mit ihren Blaubensgenofjen pfle-
gen Ronnten, alfo dejto trojtlofer miirden, murde die jugebradyte Speije
und Trank durd) den Wadhtmeijter auf dber Briicke von dem Gejinde
abgenommen und erjt im Wachhauje unterfucht, ob nicht vielleicht ein
Briefdhen oder jonjt etwas zur Nadridht von ihren Glaubensgenoijen
orin verborgen wdre. Und mwenn das Gejdyirr nadh) dem Effen von ihm
wieder heruntergetragen werden jollte, wuvde ebenfalls aufs genaujte
barin herumgefudht, ob aud) darin heimlidy eine Nadyricht verjteckt fei.
Sa, man verfubr jo hart, dafy keiner, es fei Frau, Kinder oder Gefinbde,
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pem Sd)lof 3u nahe Rommen durfte, dafy fie die Gefangenen hatten
ieben oder horen mogen. Als der Pajtor von BGahlen Waldt, naddem
er 3u Gemen gepredigt, ungefibr an dem Ort gegeniiber dem Ge-
fangnis, jedbod) auferhalb des Gtadtgrabens, bden Gefangenen eins
und anderes aus Gottes MWort jurufen mwollte, fubr dber Piortner, der
es mabrnahm, den guten Pajtor mit grofem Ungejtiim an, er jolle
fich bon binnen packen, man mwiixde ithm fonit Fiifje madhen. Worauf
per qute Pann geantmwortet: ,Jn aller Welt wird ein Geiftlicher zu
den ®efangenen gelaffen, ihre Seele zu erbauen. Warum fihrt man
mid) {o hart an? — Jdh fpredhe dodh nichts im Geheimen, jondern mit
beller Gtimme und in vieler Leute Gegenmwart zu bdben Gefangenen.”
Da hat ihn der Pfortner nod) mit mehrerem Ungeftiim beim Mantel
exgriffen und bhinmweggetrieben. Dariiber der Pajtor fidh) bherzlich be-
tritbet und guletyt gejprodjen: , Das mufy Gott geklaget fein, dafy man
hier fo mit den RLeuten verfahrt” und Zu den Gefangenen gerufen:
,Seid getrojt, meine Briider! Wenn gleicdh die Welt unterginge und
die Verge mitten ins Weer janken, jo foll dod) die Stadt Gottes fein
lujtig bleiben mit ibren Briinnlein, da bdie heiligen Wobhnungen bdes
Hodjten find.“ Mit mweinenden Wugen horten’s bdie Gefangenen, und
der umitehenden Penge mwurden die Trdnen aus den Augen getrieben.

Hierndd)jt mwurden die Gefangenen wieder in das vorige Gemad
eingejchloffen. Als jie fid) dariiber bejchmerten, dafy fie alldba kein Feuer
und Nachtgefcdhirr haben konnten, darum fie lieber in dem Turm, als
an diefem Ort [ifen wollten, bekamen fie zur Untwort: ,Jhr habt
fo Iaut gelefen und gejungen und dadurd) die gndadige Herrjdaft
geftort.” Dabei wobhnt die Herrfdaft auf dem Oberjdlof Jo weit von
vem Wafdhaus auf dem Unterjchlof, wo die Gefangenen fafen, ent:
fernt, bafy die Herridaft, jelbjt wenn fie vorjdalid) danad) ausgehort
hatte, jchmwerlih etmwas bdavon mwiicbe haben vernehmen Rkonnen.
Sdlieplich - wurde den Gefangenen das FTurmgefanagnis mwieder 3u-
geftanden, ihnen bei Strafe von 25 Goldgulden aber verboten, das
Fenjter zu dffnen, laut zu lefen oder zu fingen. Sie wiirben jonit an
einen nocdy {dhlimmeren Ort gebrad)t werden. Die Gefangenen hatten
nicht gemuft, morin ihre angebliche JRebellion bejtehen folle, wenn fie
es nidht aus bden Jnquifitorialartikeln, iiber bie fie von bden zwei
Raten der Herrfcdhaft Dr. Bonrath aus Borchen und dem Amtmann
Lodyhaufen egaminiert worden, hatten abnehmen Ronnen, dafy ndmlich
die vermeinte Rebellion darin beftdnde, dafy jid) die Gemeinde in ihren
grofiten Moten zu S. K. M. in Preufen gemwandt hitte. Auf die An-
klage, fie Hatten in ibren Sdjriften die gnabdige Herrjdhaft jdhlechter-
dings nur die Frau OGrdfin tituliert, entgegneten fie, fie verlangten
jolche Sdhriften zu fehen. Aus ihnen liefe fich ermeifen, dafy, fo oft
fie bei der gnadigen Herridhaft juppligiert, jederzeit der Titel ihrer
gnadigen Herrjdaft ,Regierende Frau Grdfin“ ujm. ,Hodgrdfliche
Excelleng” beigeaeben mdare. Wenn aber ihr Ubvokat H. Dr. Eidymann

Sabrbudy des tivchengefchichtlichen Bereins. 16
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fiitr fie Guppliken verfertigt, die zu Cleve iibergeben mwerden jollten,
und darin einfad) die Frau Grdfin gefelst, jo hatten fie zur Begeugung
ibres untertdinigiten Refpektes den WAbvokat wohl erinnert, ihrer gna-
bigen Herr{daft den iiblichen Titel zu geben. Der habe aber geant-
mwortet: ,Goldes geht eud) nidts an, joldes verjteht ihr nidht. Jd
mufy den stilum curiae wiffen. Es ift etwas ganz anderes, wenn ihr
als Untertanen bei eurer gnadigen Herr{dyaft supplicando einkommt,
und wieder ein anderes, wenn man bei . K. M. oder Dero Regierung
einkdmmt, Jh nehme alles auf meine BVerantwortung.”

Sdylieflich murde den Gefangenen bedeutet, herunter in die Kanzlei
gu kommen. Dort fanden fie ihre vorigen Eraminatoren Dr. Bonrath
und den AUmimann Lodh)haujen gegenmwdrtig, die thnen vortrugen, ein
von Unparteiijchen eingeholtes Urteil {ollte ihnen wverlefen mwerden.
Als fie dbas Wort ,Unparteiifchen” horten, mupten fie {ih jehr mwun-
pern, dafy thnen dbie acta nicht verjdhloffen gezeigt, in ihrer Gegenmart
erbrodjen und das Urteil herausgenommen und publiziert mworden,
ja mie es moglich mdre, daf das Urteil {elbjt nidh)t einmal verpetidyiert
gewefen. Darvauf wurde das Urteil verlefen: Weil die Gefangenen fid
unterjtanden batten, der gnabdigen Herridaft {o kRurz nad) Abjterben
des jungen Hercn Grafen (weldes Kind nod) kRaum ein halbes Jabhr
alt gewefen) joldje widrigen Briefidhajten gu iiberreichen, wie aud) jidh
nad) Cleve zu einer frembden Herridaft hinguidlagen, dajelbjt zu Rla-
gen und fie ihrer gebiihrenden Obrigkeit mit Hintanjegung alles unter-
tanigen Rejpektes und Gehorfams iiber thr Haupt zu ziehen, gleid)
fie denn in ihren Sdriften ber gnadigen Herridaft ihren gebiihrenden
Titel nicht gegeben, jondern fie nur {dlechterdings Frau Grifin ge-
nannt, als mwerden hiemit die beiden Gemeinsleute, die bder Prajen-
tation mit beigewohnt, jeder in 100, die zwei anberen BVorjteher aber,
weil fie nad) Cleve gereijt mwdren, einer in 200 und der andere in
300 Goldgulden Briidhten fillig erkldrt mit dem bedrohlidhen Jujab,
wofern fie diefe Briidhten innerhalb von vierzehn Tagen nidt abfiihren
wiicden, dafy {ie alsdbann eine Summe von vierzehnhundert Golbgulden
aahlen unbd iiberdies nod) am Leibe geftrajt werden jollten.

Die Gefangenen, denen joldes Urteil mwie ein Donnerkeil ins Hery
{chlug, baten um eine Ab{dyrift des Urteils zu ihrer BVerantwortung
und verlangten zu wiffen, wer dbas Urteil abgefaft hatte. Allein beides
mwurde ihnen vermweigert. Obmwohl der H. Dr. Bonrath, der bas Urteil
vorgelefen hatte, Wiene madyte, foldjes ihnen vorzuzeigen, zog er es
bod) mwieder juriick. Dovauf baten die BGefangenen, fie iBo loszulaffen
und ihnen ihre Bervantwortung freizujtellen. Aber mwiederum vergeb-
lich. Dodh) mufpte der Amtmann Lodjhaufen nadygehends mit eigenem
DMunde bekennen, dafy der Rat Dr. Bonrath foldes Urteil gemacht,
aber die Herrjdhaft Jelbjt die Briidhte beterminiert und quotifiert hatte.
Der Dr. Bonrath Hat es aud) nidht verabreden kinnen, als es ihm von
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pen preufijchen RKommiffaren den Geheimen Riten Freiherrn von
Diepenbriick und Regierungsrat Rickert vorgehalten worden.

Dic Gefangenen mwurden foldjem nacd) dann mieder in ihr Ge-
fingnis gegogen, und durfte nad) wie vor kein Menjd) ihnen naben.
Da es infonderbheit jehr bebauerlidh mar, dafy des einen Gefangenen
Ehefrau, die ein Haus voll kleiner Kinber hatte, ihre lang verzogene
HReife nady Holland endlich vornehmen und vor ihrem Abbrud) nod
mit ihrem Ehemann iiber ein und anderes notmwendig prechen mufte,
pennod) nad) langem Flehen und Bitten nur auf bdiefe Weife dazu
gelangen Ronnen. Es mwurde die Frau in die Kanglei gelajfen. Da
mufte ihr gefangener Ghemann aud) hineinkommen, und fiigte fich
per Amtmann Lochhaufen zu dem Panne und der Ridter Huge zu
der Frau, daf fie beide nicht jufammenkommen, jondern jo mweit von
einanbder jtehen und einander fo laut jufprechen muften, daf es ja
von den Beijtehenden gehort wurde. Diefe Frau hielt damals zwar
um Relaxation ihres Ehemannes defto emfjiger an, weil fie eine jo
mweite Reife vorhdtte, ihre Rleinen Kinder allein im Hauje bleiben
und bdie Girten bejtellt mwerben miiften, weldes ein unbejchreiblid)
betriibter Jujtand wdre, gumal weil fie {id) mit bem Berkauf einiger
Kleinigheiten erndabreten, und alfo in ihrer und ihres Mannes Ab-
wefenbeit Reiner vorhanden, dber die Waren ausreicdhete. Aber es war
da kein Grbarmen. Die Eheleute muften unter vielen heifen Trdnen
von einander {deiden, der Vann ins Gefangnis hinein, die Frau ihre
{dhmere Reife, ihre Rleinen Kinder unverforgt laffend, antreten. Diefes
betriibte ©pektakul hatte ein jteinernes Herz ermweiden miiffen. Aud
ver anderen Gefangenen CEhefrauen fanden hkein Gebhor, obmwohl fie
jchriftlich und miindlid) injtandig um Freilafjung ihrer Mdnner
anbielten.

Endlid), nadydem die viergehn Tage nacd) der Publikation des Urteils
verfloffen waren, baten die BGefangenen den Amtmann Lodhhaufen, fiir
fie bei Jhro Hodgrdflidhen CEycellenz fidh) zu vermenden. Sie jtellten
ihpm bemeglid) vor, dafy fie in diefem betriibten Sujtande nun in bdie
neunte Wodye gefangen gefeffen, ihre Hausmwefen gang in Riickgang
geraten, damit der gnddigen Herridhajt jo wenig mwie ihnen gebdient
mwire. er Amimann riet ihnen, bei ber gnabigen Herrfdhaft mit einer
Bupplikation einjukommen. Als fie eine {olde Bitt{dhrift aus ihrem
Befangnis einreidhten und ihren betriibten Jujtand aufs nadydriick-
lichite vorbrachten, aud)y wenn fie unwiffend etwas pecciert Bhatten,
um gnibdige Bergebung baten, mwurden fie endlid) ihres Gefangniffes
entjdlagen. Dod) follten die Briidyten vorbehalten bleiben, aud) wurde
gedroht, fofern fid) einer wiederum unteritehen miivdbe, in Cleve zu
Rlagen, dafj der ohne Gnade am Leibe gejtraft mwiivde. Damit hatte
bie 63tagige Haft in der bittexjten Kalte und unter griftem Ungemad
am 25, April 1709 ein Enbe. Die Gefangenen bedbankten fid) fiir bdie
anabige Entlajjung und gingen nad)y Hauje. Da fie ein jeder, o ihnen
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begegnete, mwegen ihrer fajt unmenjdhlichen Gejtalt mit Crjtaunen
anfah) und viele, befonders Frau und Kinbder, jie mit Freudentrdanen
empfingen.

Wahrend diefer Gefangenjdhaft war eine kath. Frau gejtorben,
gu Deven Leichenbegangnis ein Luitherifdher, der ausheimifch fid) befand,
mit eingeladben. Ob nun gleich 3u Gemen nie erhort gemwefen, daf ein
Mitbiivger, der fdhon einheimifdh war, darum mwdare geftraft worbden,
mwenn er nicht mit gum Begrdbnis gegangen, mwurde docdh) diefer Aus-
heimijche bdeshalb in 50 Goldgulden Briidhte gejchlagen, o er audh
wirklic) bezablen miiffen, unangefehen deffen Frau der einladenden
Totbitterin bei der Cinladbung bekannt gemadyt, daf ihr Ehemann
nicht einheimifd) mwdre. Dies unerhorte Berfabren bhat man nidt
ergrilnden konnen. Man {deint den Argmwobhn geheat zu haben, diefer
Dann hatte Jid) mit Borfal abjentiert, damit er die Katholijden nidyt
diirfe bhelfen in Pojfeflion zu fefen, wenn fie nun erjt anfingen ihre
Toten wider das HerRommen mit ihren Ceremonien auf dem [uth.
Rirchhof au begraben. Die Frau des unjdyuldig gebriichteten Mannes
bat um 2Audieng bei der gnadigen Herrjdyajt, allein ihr wurde die Ant=
wort, mer jie fo Rilhn madye, Audienz zu begehren. Die Rebellen joll=
ten nod) anbders gejtrajt werden. Mitleidende Herzen hatten fiir bdie
BGefangenen &. & P. von Preufen um Hilfe angerufen, auch unter
pem 28. Februar ein Scdhreiben erhalten. Dies fandte die Regierung
durd) den Kangleiboten Krebs direkt an Jhre Hodygriflide Excelleny
nad) Gemen. Diefer Kangleibote Ronnte aber jein ©dyreiben nidht iiber-
ceidjen, von einem mwurde er um anderen vermwiefen, bis er endlic)
pen Umtmann Lodhaufen zum zeiten Pale antraf. Diefer begegnete
ibm febr riibe, brohte mit Schligen und Priigeln, riet thm ab, das
khonigliche Anjchreiben 3u iibergeben. Gs mocdhte ihm ergehen, mwie
jenem fiteftlich miinjterijchen Boten, bder bdas Sdyreiben, mweldes er
tibergeben follte, hatte auffreffen miifjen.

48 a, Gemeinde Gemen an die Griifin Umalie Clijabeth.

Nadydem wir in der triftlidhen Hoffnung lebeten, Jhro Hodygrafl.
Eye. wiirden {id) die zwei untertdinigen Suppliken und die fufpfallige
2bbitte nebjt barin getaner Offerte eines Prajents von Silberfernis
gnadigit haben gejallen [afien, erfahren wir heut zur Mittagszeit mit
grofter Bejtiivaung leider das Gegenteil, indem auf Fhro gnddigen
Befehl Dero Amtmann H. Lochhaujen durd) den Geridhtsdiener Arnold
Haje uns andeuten laffen, eine abermalige GrRldrung zu tun mwegen
ver uns angejagten unaufbringlidien Briichten bder 700 Goldbgulbden,
widrigenfalls die Eypecution unfehlbar evgehen follte, Als haben wir
in biefer unjerer hochiten Mot nodymals mit bdiefer unferer aller-
untertanigiten fupfdalligen Bitte unfere IJufludht zu Jhro Hodgrdfl
Eyre. nehmen miiffen, diefelbe nodymals fupfallig und flehendlichjt an-
aurufen und 3u bitten, Sie allergnidigjt geruben wollen, unfere Cr-
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kRldrung in hohen Gnaben zu erhbren, und bitten, bei diefen elenden
betriibfen 3Jeiten uns, unfere Frauen und Kinber dod) nidht gar {peis:
[os 3u madyen, fondern als eine gnadige Landsmutter jolde unauf:
bringlihe Strafe 3u iiberfehen und es bei der untertdanigjten Er-
Rlarung aus purer Gnabde bewenden zu laffen . . . (Auguft 1709)51).

49. Ravensberger Konfijftorium an den Konig.

€. K. M. haben vermige allergnddigjten Rejhriptes vom 17. Sep-
tember a. ¢. 3. & D. 3u Pfalz aufs neu gefiihrte Befdhmwerde megen
pes anjtopigen Pialterbuchs und darin befindliden Summarien Gel-
necceri und Bitt Diederichs an uns remittiert mit dem Befehl, was
an der Gache und ob Dero dieferhalb ergangene Berordnung nod) nicht
ins Werk geridhtet fei, allergehorfamit zu berichten. Nun kdnnen mwic
E. R M. pflihimafig verfidern, dafy jotanem Dero allergnadigitem
Befehl vom 13. Januar 1711 nacdhgelebet worden, und jtreitet es mwider
bie offenbare Runbdige Wabrheit, dafy die Bor- und Ablefung diefer
Gummarien und ber mwiber den romifden Papjt und feine Rath.
®laubensgenojjen barin enthaltenen Wusbdriicke jemals bdafelbit Her-
aebracht und von den Evangelifchen jemals gefchehen oder den Rath.
Kapitularinnen, wenn fie die Ordnung erreichet, angemutet worben,
inmafen dieje Gummarien, objdon der qudjtionierte Pfalter iiber 40
und mehr Jahre erinnerlid) auf dem Chor gebraudiet, niemals, auper
mas Ddie von Reufdenberger ausgeklaubet, angemerkt oder jur
Quadjtition gekommen, jonjten man felbige, weil es fid) bei zweierlei
Religionen auf dem Chor nicht [dhickt, eher abzujtellen nidht iicrde
ermangelt haben. Woraus bdenn aud) gleid) erhellet, mwie fehr irrig
angegeben worben, als mwenn i), von dem Bujche, durdy angemafte
Approbation des angegebenen HerRommens und unerfindlider Stifts-
51) Das Bittfdreiben hatte Reinen Grfolg. JFohann und Gerhard
Wewer, Berndt und Gerhard Tiidhter jdyreiben bdeshalb von neuem:
»Itit befriibten Augen miiffen mwir jehen, daf Jhro Hodgrdfl. Cre.
purd) Dero Geridhts{doffencidhter Huge unjere Friichte, bon denen
mir mit unferen unmiindigen Kindern in diejen hodjtbefdymerlichen
teuren 3Jeiten Lebensunterbalt 3zu bhaben vermeinten, nidyt allein
arreftieren, fondern aud)y darauj von den Geriditsidhiffen bdie Friidyte
jamt den Léndereien und Griinden {ddBen lafjen mit der WAndeutung,
dbap mwir uns innerhalb dreier Tage mwegen der Briichten einfinden
und begablen {ollten, wibdrigenfalls bdiefelben uns entzogen mwerben
wollten. Die hocdhjte Not dringt uns, in tiefiter Submifjion unfere
Bitte nodymals zu wiederholen.” Cleve, den 23. Sept., dreibt deshalb
aud) die Regierung an die Grdfin: ,Hiefiger luth. Synodus hat fich
iibevaus Rldglid) gemeldet”, gugleid) empfiehlt jie dem Konig in Berxlin,
ettoa 50 Mann nady Gemen zu {dhicken.
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ftatuten davan teilgenommen bhaben jollte. Gs mivd vielmehr die von
Reufdjenberger felbjt mir das Jeugnis geben miiffen, baf, jobald fie
bas anjtofige Plalterbucd) und darin bdiefe Summarien mic perfonlic
pegeigt und zu verlefen gegeben, id) fofort ein Miffallen darob be-
geuget, ben Pjalter, o fie mit anherogebradyt und zur Rejtitution aufs
Chor mwieder mitgenommen, davauj fofort nebft einem alten gleichen
Jnbalts auf dem Chor viele Jahre her gebraudyten abholen und einen
anderen Pfalter, darinnen fich dergleihen Summarien nidyt befinden,
wieder bingefdhicket, mweldjen lefteren aber bdie von Reujchenberger
laut des Stiftsamtmannes beigehenden Berichts2) mit nady Diiffeldorf
genommen und wivd anjtatt deffen anjebo die Bibel gebraudiet, darin
nidts Perfonelles oder Anjtdfiges zu finden. Gs ift aud) dbie aufs neue
ge[dyehene faljdye Relation dejto offenbarer, weil € K. M. fo gar den
Rath. Kanoneffen gu Sdjildejdhe vergdnnet, ihren Chorgefang und die
horas nidht in gemeldter ev. Stiftshird)e mwider wvoriges altes Her=
kommen, jonbdern in ibrer eigenen RKapelle zu bhalten und die von
ver Affeburg felbiges wirklicy tut.

Gleidymie nun bdiefe Klagen gang unfundiert und oviel mebhr am
Tage, dbafy, da J. Kurf. D. gu Pfalz der Katholijdhen in allen ihren
Rlagen fidy eifrigit annebmen, ihnen einige 3eit hero mebr als ben
Coangelifhen zu diefer nidht geringen Prdjudiz favorifiert morden,
jo mufy uns billig defto mehr befrembden, wie bdennod einige fried-
haflige Gemiiter bdesfalls ungegriindete Bejdymwerden 3u fithren, bergl.
offenbare unmahre Dinge J. K. D. u Pfalz vorzutragen und bdie
Abjdyaffung bdiefes Pjalterbuches und Bejtrafung des Berlegers 3u
fuchen, fich nidht erriten in mehrer Grwigung, diefe Edition itber ein
saeculum iiberall an protejtierenden Orten befindlid) und eingefiihrt,
aud) ja bekannt, mit mweldjen herben epithetis die Rath. Shribenten
unjere Religion und bderen IJugetane belegen und unfere Priejter
angreifen, der Papjt aud) den Religions- und mwejtfilifchen Frieden
mit gu approbieren fid) wohl niemals bequemen wird und fich alfo
billig nidyt jollte befremben Iafjen, dbafy unjere Geiftlichen deffen mebr
als tiickijde Berfolgung apprehendieren und bden Allerhochiten um

52) Sehilbefche, den 21. Okt. 1712 Amtmann Biermehrt an von Bujdy:
»Auf €. €. vier Fragen dienet jur untertinigen Antwort, und 3mar
auf die erjte, fo wird anjeBo gar kein Pfalterbud) auf dem Chor
gebraudyet, fondern die Frau RKiijterin hat eine Bibel darvauf getan,
moraus gelefen wird. Jum anderen haben ja Jhre Gre. das alte
Pialterbudy, worin die onft'ﬁ]'a-igen Summarien mwaren, damals behalten
und anjtatt deffen ein neues Pfalterbud) aufs Chor gefdhenket, meldpes
aber Frl. von Reujdenberger mit nadh) Diifjeldorf genommen. Drittens
fein vor diefem die Summarien o wenig von den Coangelijhen als
Ratholifdhen verlefen, weniger wviertens bdiefen jemals angemutet
morden.”
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Sduy anzurufen bemwogen mwerden. Es gereiht uns baher zu nidt
geringer Konfolation, dafy €. K. M. in Dero Antrwortidreiben an Kur-
pfalz biejes alles fehr griindlidh und in nadydriicklidhen terminis an-
gefiihrt, unbd leben wir des untertinigjten Bertrauens, N R B
Pfalz werden dadurd) gu milderen Gedanken bewogen werden und
bie in Dem Sdyreiben mwider uns gejudte Ahndung die empfinden
laffen, meldje dergl. unmwahre Dinge vorzubringen unbd unter Dero hoher
utoritét dahin zu jdreiben fid) nidht entfehen . . . Bielefeld, bden
9. ORtober 1712. 3u bem Ravensbergifdhen RKonjijtovio verordnete
Rate und Deputierte. Clamor von dem Bufdh, Job. Chrijtoph RNoltenius,
Herm. Adolf Pott, Theophilus Fuhrmann.

50, Joh. BVernh. Schriver an den Injpektor.

GEm. Wohlehrm. muf mit fondberlicher Empfindung und Wehmut
beridhten, was am 29. Oktober bei einem am BGummersbadden Haufe
vorgehabten Taufakte vor betriibte und ber gangen ®Gemenjden Be-
meine drgerlicde Graeffe vorgegangen. Jcd) wurde von bes neugebore=
nen Tochterleins Mutter, die unferes Glaubens, erfudgt, ihr Kind zu
taufen, ‘gejtalt nad) den Ehepakten thr Mann, fo Rath. Religion, u-
geftanben, baf die Rinder der Tutter folgen jollten, melde fie ihm
audy in meiner Gegenmwart vorhielt. Allein er mwollte joldes durdhaus
nidt gugeben mit dem Bormand, er wire des Rindes Bater und mwolle
¢s von jeinem Geiftlichens?) getauft haben. Als i) auf bejtanbdiges
Anhalten der Mutter das RKind dennod) tqufen mwollte, murde mir
jolches erjtlich von der Obrigheit verboten. Weil aber in Glaubens-
und Gemiffensfaden Gott mehr zu gehordhen, denn pen Penjdhen,
wiirde id) boch das Verlangen der Mutter erfiillt haben, mwenn nicht
die Obrigkeit Rurz darauf mit Gemwehr und MWaffen ins Haus gefallen
und das KRind der erjt vor anderthalben Tag ins Kinbbett gekommenen
und bei diefer Gemwalttat gany bejtiirgt aus bem Wodjenbette in bdie
Riidhe gelaufenen und in Ohnmadyt niedbergefallenen Ptutter mit gro-
fer Bewegung der Angehorigen aus den Armen mwegreifjen und vom
Rath. Geiftlichen taufen [affen. Jbh kann nigt genug melden, was
dbiefes ein elendbes Spektakul gemwejen, befonbers dba die in Ohnmadt
gefallene Frau, naddem fie ein mwenig wieder zu Krdften Rommen,
vem entriffenen Rinde nad) der Gaffe nachgeeilt und bafelbjt aufs neue
sur Beftiirgung vieler sujammengelaufener Leute mwieder in Dhnmacht
gefallen, welde, als fie ins Haus gefdleppt, ferner Rontinuiert, daf

53) Gm Jahre 1708 Datte ein Obfjervatenmind) aus Dorjten guerjt
auferbalb dbes Sdlofies in Gemen katholijhen Gottesdienit zu bhalten
begontien, alsbald aud) in Mijdhehen bas friedlidhe Einvernehmen
geftort. Dagu forberte er das Redt, auf dem [utherifden RKirdhhof die
Ratholiken mit den romifden Geremonien zu beerdigen.
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man befiicdhten miiffen, fie mochte gar unter den Hianden fterben.
3 Doffe fejtialich, die meltgepriefene Geredhtigheit unfjeres aller=
gnabdigjten Konigs und Lanbdesvaters mwerde jolche erjdhreckliche Be-
malttdtigheit nidht ungeahndet Iaffenst), jonbdern bdiefer jo herzlid) nad
Rube feufzenden Gemeine vollkommene Rube verfdyaffen . . . Gablen,
pen 31. Ohtober 1712.

51. Joh. Lagarus Lederer™) an jeine Gemeine,

an unferem Jefu berglich geliebte Freunde! Naddem id) diejes
Amt hier fchon in die vier JFahre vermaltet und den Wanbdel meiner
Juborer genau betrachtet, habe id) wabhrgenommen, dafy jie, anftatt
aus meinen Predigten und BVorjtellungen einigen Nuben zu jiehen,
allegeit fchlimmer wurden und auf keinerlei Weife von ihren alten
Siinden und bofen Gewohnbheiten abjtunden, weldes mid) aud) glauben
machte, dafy der gar geringe Nuf meiner Juhdrer vielleiht an mir
und meiner Untiichtigkeit [iege, und gmweifelte, ob ih mid) etwa nidht
jelber wiber ben Willen Gottes in dies WAmt eingedrangt. Wuf bdiefe
Weife und Gedanken entfdlof id) midh) {dhon vor langer Jeit, aus
surdyt, es modyte megen dbes BVerlujtes diefer Seelen vor Gott fdywere

54) Am 8. Januar 1711 war bereits ein preufifdhes Kommanbdo
unter einem Fdahnrich in Gemen eingeriicht, hatte aber nur vorviiber-
gebend dben Trof der Grifin Charlotte Amalie gebrodyen.

55) Ein Gdyreiben des Pietiften Lebderer bei Wotjdhke, Jur Bejdhichte
ves mwejtfdlifden Pietismus. Jabrbuch 1933 S. 101. Lederers Gtellung
in Gemen mar jehr {dmierig gemworden. Er hatte die Grifin wider fid,
die auf alle jeine Cinkiinfte die Hand legte, aber aud) einen grofen
Teil jeiner Gemeinbde, die von feinem pietijtijchen Wefen nidhts mwiffen
mwollte. So hatte er gu Rlagen: ,Die vier Jahre meines Amtes in
BGemen habe i) alle meine Habe zufeen und mit meiner Frau und
armen Kindern Ddarben miiffen, bazu werde von einem meiner
eigenen Juborer Joh. Wever und feinem Anbange jdhon iibers JFahr
aufs aller empfindlidjte in meiner Geele und Gemiit angegriffen,
inbem er nidht nur aller von mir u gemeinem Bejten vorgejdlagenen
guten Ordbnungen fich allemal aufs boshaftigjte mwiderfefet, mich aller
Orten verkefiert und meine auf den Geift und wahres innerlides
Chrijftentum bdringende Lehre vor neu und irrig ausruft, ja gar die
von Alters her gemwodhnlicdhe Konfijtorialmwahl und hodyjtnotige Kirchen:
rechnung fchon iiber gwei Jabhre hinbert, jondern audy die, fo foldhe u
tun bereitwillig, dbavon abhdlt. Da die Grdfin erRldrt, die Gemeinde
wieder in Rube zu lajfen, wenn id) quittiere, habe id) aus Liebe 3u
meiner Gemeinde Frieden und in Hinblick auf die Refolution &. K. .
vom 21. Juli 1712, verfeft zu werden, am 9. April rvefigniert.”
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Rechenjchaft von mir gefordert mwerden, das Wmt niederzulegen?®).
YAber je mehr id) an bdiefes BVorhaben gedadhte, je mehr Gegenjtand
ich bei mir fand fiicchtend, dafy man (angefehen diefes eine ungemwdhn-
lide Sadje und Beginnen) meiner aller Orten jpotten und Ildjtern
merde und nod) dagu in dem Gemiite anderer Geiftlidhen, aud) aller
Menjchen iy fiiv einen gum Prebigen untiichtigen Wann gehalten
werden modte, anberer ungdbhliger vieler dufjerlicher als innerlicher
Wiverreben und Unfecdhtungen zu gejdymeigen. Habe nun endlid) dodh
{ibermunben (um mich) von der Unrube in meiner Seele desmwegen u
befreien), und um alle pon der Bernunft mir gemachte Ueberlequng
nebft allem, was man bdariiber 3u fagen haben mwiirde, unter den Be-
horfam Jeju gu treten, bejchlop ich abfolut, diefes mein Amt nunmebr
3u quittieren, aud) obne guvor gegen jemanden etmas davon ju ges
denken, diefen Sonntag meine lefte Predigt gu tun und aus dem Text
Job. 20, 19 7. von meiner Gemeinde Abjchied zu nehmen. Weil aber
qejtern vernommen, daf das RKonfiftorium nebjt nod) einigen Man-
nern aus der Gemeinde jich mit mir nad) der Kinderlehre an diefem
Rirdhenort verfammeln werbde, fo habe (damit es nidht jogleid) unjeren
duferlicien Feinden bekannt mwerde) foldjes bis hierher anjtehen und
burd) diefes Schreiben meine vdllige Refolution thnen wollen kund
werden laffen, damit Ste, liebjte Jubbrer, nad)y Jhrem Gutfinden fid
um einen anderen Prediger bemwerben midhten. Bis bdabin will id)
Shnen gern von ganger Seele mit Predigten und anderen Liebes:
bienjten aus der Fiille Jefu nad) der Ueberzeugung meines Hergens, um
fo oiel mebhr der h. Geift mitteilen wird, aud) mit Gut und Blut, mwie
bishero gejchehen, dienen. Nur bitte id), daf man mid) kiinftighin nidyt

56) Die pom Konige filr Gemen ernannten KRommiffare Graf Lottum
und Motfeld an den Herridher aus Cleve: ,Wir haben mit hiefigem
[uth. Gnipektor Kaifer mwegen BerfeBung des M. Ledever aefprodhen,
aber von ihm gehort, daf pro nune in diefen Lanbden, keine Stelle
offen, in futurum audy wenig Hoffnung fei, ihn bhier unterzubringen,
inbem hiefigen Gemeinden bdie freie Predigtwabl burdhgehends gelajjen,
biefe aber aus gewiffen ihm beiwohnenden Urjadyen fdymwerlich auf ihn
fallen mwerben. febderer hat fid) gwar pernehmen laffen, mwie er eben
fo fehr keine Pfarre verlange, jondern vorbabens mware, Jein Brof
unter Gottes Hilfe durd) andere Dittel und Wege zu fuchen, mweil aber
jolge Rebe unferes Ermeffens fiir eine Wirkung etiaiger Klein=
miitigkeit 3u Dbalten, indem er zu Gemen nicht gelitten werden mwill,
mwenig Ausficht aud) hat, anderwirts untergukommen, bitten wir, ihm
in bortigen Qdndern obder bei diefem ober jenem HRegimente eine Stelle
anjumweifen.” @ kam bdann nad) Minden. Vorbher hatte er ein 2Amt
in Thomsdorf (Brandenburg) bekleidet. Vei der Grdfin in Gemen war
er fofort in Ungnabde gefallen, weil er fid) weigerte, einen ihm von ibr
vorgelegten, die Redhte der Gemeinde beeintrichtigenden Revers 3u
unterfdreiben.



250

mit Adbminijtrierung der Sakramente in meinem Gemiit beunrubige,
denn iy joldyes, mwie bisher gejdhehen, Riinftig in Cwigkeit nidt mebhr
tun kann. Die Urfaden find Gott und micr bemwuft, dem allein id
Rechen[dhaft gu geben verbunden bin. Uebrigens {telle i) Jhnen frei,
biefes mein Sdreiben und endlidhe Refolution im Geheim zu halten,
wenn Sie wollen und wie Sie es fiir gut finben mwerden. Es mag mirc
bieriiber mif den Meinen gehen, wie es mein Gotf in JFeju iiber uns
be{diofien bhat, miinfdje nur in herzlicher Aufridhtigheit, daf fidh Gott
nady feiner unendlichen Liebe iiber fie alle erbarmen, aus bem Reide
per hollijhen Tyrannen erretten und in die Freibeit feiner RKinbder
purd) Jefum nebjt unferen Widerwdrtigen verfeffen und bekehren,
auch uns allefamt und fonbders geredht, heilig und felig madyen rolle
in der Kraft der Leiden Jeju und jeiner Auferftehung und Herrlichheit.
Amen. Uebrigens aber verbleibe id) allerjeits meiner herglid) geliebten
Jubiiver treu verbunbenjter Borbitter zu Gott

®Gemen, den 8. Wpril 1714. M. Job. Lagarus Lederer.

52. Gemeinde Gemen an den Kinig.

€. & M. haben an Dero Beneralfeldmarichall Grafen von Lottum
und Jujtizrat Diogfeld unterm 5. November a. p. nodymalen befohlen,
bie thnen aufgefragene und {olang bis dbaber verjdobene Kommijfion
gehorig und forderjamit fortzufefen, aud) dergejtalt zu bejchleunigen,
paf die Gemeine einmal gur Rube gebrad)t werde. Der allergnidigite
Befehl ift davauf am 30. eiusdem prifentieret, wir find zwar auch
feither dann immer mit guter Antwort miindlid) vertrojtet, es jolle
nunmebhr der Veridht {amt Gutachten forderfamit abgeitattet mwerden,
o oiel wir aber vernehmen konnen, ijt dennod) davon bis hierzu nidts
gemorden, ob wir gleid) zu verjdhiedenen Palen miindlid) und {driftlich
inftandiglt daritber angehalten. Allergnadigfter Konig und Herr! Wann
es aber mit Reiner Feder zu befdhreiben, mwie fehr unfere Not und
Drangjale, die wir von den Papijten [eiden miiffen, durd) diefe Ber-
jogerung von Tag gu Tag gunehmen, aud) uns in gar wenig Jeit das
Baraus madjen mwerden, wenn nidt Gott vom Himmel durdh €. K. M.
uns bald CGrrettung (mworauf wir nun fo lange Jeit hero mit ftarker
Suverfidt vertraut) wiberfahren lafjen, als gereichet an E K. M. un-
fere unabldffige fufifdllige Bitte, um bder Liebe CEhrifti willen aller-
anabdigit geruben zu mwollen, woblgedbadyten Kommiffariis, mit allem
Nadydruck zu befehlen, dafy der {dhon mandymal geforderte Bericht jamt
Gutadyten abgejtattet werde . . . Wefel, den 8. Februar 171557).

57) @Eleve, ben 4., Juli 1715, vermenden fid) JInfpektor, Senioren,
Pajtoren und famtliche Prediger des [uth. Minifteriums im Herzogtum
Clepe beim Konige fiir die armen Gemener, denen die Grifin mweder
die freie Predigermahl geftatte nod) die eit einigen Jahren eingego=
genen Rirdjen- und Armengelder herausgebe.
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53. Gemeinde Gemen an die Kommijjares®),

Unfex Glend ijt oiel qrofer, als es fid) bejchreiben lafjet, mwird aud
taglich nod) ergrofert und ein Spott aus uns gemadyt, wenn mwir einer
Hilfe uns getrbjten wollen, ob wir nidt bereinjt zur Bergmeiflung ge-
bradyt und mit Hinterlafjung des Unferigen uns u perlaufen mochten
gezoungen werden. Emw. Exe. und Ew. $Hodjedelgeb. werden demnad)
wegen diefer Gemeinde untertinig und injtandig um Gottes mwillen
qebeten, Gie gnibdig und grofgiinjtig geruhen mwollen, die allergnidigite
konigl. KRommijjion vom 4. Okt. nddithin gur forberfamijten Wirklich-
keit au birigieren. ($Herbjt 1715.)

54, Gemeinde Gemen an die Kommifjare.

Gejtern am Griinen Donnerstage, jo der 9. April war, gur Nad:
mittagsftunde wurden unfere Kircdhenvorjteher und Provijoren durdh
ben Gerichtsboten in die Kanglei befohlen. Als fie da exjdyienen, wurbe
ihnen von dem H. Amtmann Lod)haufen im Beifein des Richters Huge
und des Fiskalen Weingarten aus Befehl der gnidigen Herrjdaft
unovermutlid) einer namens Johann Wieffels jum Prediger vorgeftellt
und bei hoher Ungnade und arbitrarer Strafe anbefohlen, ihn und
niemanden anbers vor einen Prediger anguerkennen. Die Borjteher
aber gaben mit allem gebiihrenden Rejpekt zu erhennen, daf joldhes
wider das Redyt und Herkommen der Gemeinde jtreite, mafen felbige
ja von uralters her die Wahl eines Pajtors gehabt, wie joldes genug:
fam ermiefen und von der Gemeinde nebjt bem dltejten $. Prediger
aus dem Clevijhen Minijterio eidlich vor den konigl Herren Kom=
miffaven dargetan. Baten aud), daf man fie Dabei belaffen modte
ober wenigftens bdiefes bis jum Austrag der Sadjen auszujtellen (mie
foldies audy, daf keine Verwirrung vOTGenomien werbe, von J. K.
Daj. in Preufjen allergndbigft an unjere Serrjdaft refkribieret), wo
anbers bas Gemifjen der Gemeine nicht follte bejdywert und gehrdnket
werden. Hierauf mupten mit obgemeldeten Beamten, dem Fiskal und
dem Wieffels die BVorfteher in die Kirdye gehen, wo benn von ihnen
dem TWieffels die Kangel und bder Ultar angemiefen murbe und das,

58) Die Grifin wufte durd) allerhand fniffe bie Arbeit der Kom:-
miffare binguaiehen.Jn langen miindlichen Berhandlungen verfprad
jie mandypes, lehnte aber jdhlieplid) die Unterzeidhnung eines Protokolls
ab. Protokolle, die fie unterjchrieben Datte, liep fie fich nod) einmal
fenden. Und da man Ddie Unvorfichtigheit beging, die Originale 3u
{chicken, gab fie fie nidht wieder auciick. Jujtizrat Mogfeld: ,Meines
Drts gejtehe idh ganz gerne, mid) in joldye conduite nidht finden zu
honnen.”
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was in der Kanglei paffiert, miederholt mit bem ferneren Befehl, bei
bober Ungnabde und arbitvarer Strafe niemanden anbders bdie Kangel
betreten 3u lajfen, nod) einen anbderen vor einen Prebiger 3u erkennen
als obgenannten Wieffels.

Withrend deffen Ramen viel Katholifde, in specie der Pater in die
Rivche, woriiber als aud) iiber diefes BVerfahren bie Borjteher der-
geftalt bejtiivzet, daf fie fajt kein Wort jpredyen konnten, als mit
wenigem ihr Boriges wiederholten, und daf fie diefes zwar mit anfehen
und anboren miiten, aber {oldhes nimmer mebr, weil diefes midber
ihr Red)t und Herkommen jtritte, annehmen konnten, aud) fchlieplich
baten, ihre Gewiffen nidt fo gu Rrianken, fondern bet den alten Redhten
su laffen. Wie nun aus diefem genugfam gu exjehen, dbaf die arme und
mit ibrer Wohlfahrt fajt in agonia liegende Gemeine weder 3u ihrem
JRedyte, nod) 3u dem, was ihr von Tag ju Tag entzogen, bei folchem
Berfahren wird kommen konnen, o gelanget demnad) an Emw. Hodh=
ardfl. Cre. und Ew. Hodjedelgeb. diefer im Elend liegenden und fait
von allen Menjdyen verlaffenen Gemeinde untertdnigite unbd meh-
miitigjte Bitte, diefes in Dero Beridhte an F. &. M. mit vorzuftellen. ..
Wefel, den 11. April 171659).

55. Der Konig an den Gelh. Rat von Prinfen. :

Cudy ift vorhin bekannt, wasgeftalt wir den Prediger zu Hattingen
RKortum bereits Raffiert und einen anderen an deffen Plag ernannt

59) Clene, den 13. Mai 1716 jdyreiben an die beiden Kommiffare,
aud) die beiden [uth. Klaffen zu Wefel und Dinslaken: »get jdheints,
ob habe man der Gemeinde den lefiten Stofy gur Berzweiflung und
jum Garaus geben wollen. Den Joh. Wieffels kinnen fie vor ihren
Prediger und Seelenbirten nidyt anerkennen, mweil er nach) Bor{drift
bes h. Coangelit Jobannis am gehnten RKapitel zur recdhten Tiir in den
Sdafftall nicht eingegangen. Der Wiefiels aber unterlajjet nidht, {ich
in den Sdafitall der Rirde hinzujtellen. Darum fliehen bie armen
Sdyafe vor einem folchen Hirten von der Rirche hinmweg. RKeiner darf
gu ihm fiir Gemwiffensangjt hineinkommen. Und alfo wird bdiefe pom
erften 2Anfang der Reformation bis Hiehin burdy Gottes Bnabde nod)
erhaltene arme Herde ady leider! génglich zerriittet, vermirret und 3er:
ffreuet. Stirbt einer, er muf mit unbereitetem Hergen ohne Prediger
von binnen jdheiden! Wird einer geboren, fo ift kein Brediger da, und
darf keiner dbahin kommen, um 3u taufen! Die nad) dem h. Wort Bottes
und dem b. Abendmabl hungern und diirjten, miiffen in ihrer Ohnmadt
erfticken und it Reine Hilfe vorhanden.”
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haben. Wie nun gleidermaBen der Prediger TMabhlers?) zu Derne von
uns kaffiert worben, an deffen Plag wir den Feldprediger Stillijdyen
Regiments hinmwieder beftellt wiffen wollen, als habt Jhr die BVokation
auf biefen Leiteren ausfertigen zu laffen unb jollen die zmwei vor:
penannten kaffierten Prediger annocdy bis gur weiteren Berordnung
im Berjall figen bleiben. Weil iibrigens der Prediger und Jnipektor
Emmingbaufen 3u Hagen ein alter, abgelebter Pann von 83 Jabren
und anjeo meijt bettlagerig ijter), baben wir thm den Feldprediger
bes Qitbenjdyen Regiments adjungieret und ijt diefer augleich mit u=
reichender Jnjtruktion als JInfpekfor zu perjehen, wie bei den Kon-
penten fic) au verhalten, und dafy jo wenig er jelbjt meltliche Sadjen
forthin traktieren, nod) aud) die Prediger unter feiner Inipektion fid
drein mengen jollen. Sind Gud iibrigens mit Gnaden gemogen. Berlin,
pen 12. Degember 1720.

56. Gemeinde Riiggeberg an den Kinig.

E ®. Maj. miiffen mwir getreujte Untertanen gu Riiggeberg klagend
au erhennen geben, wie dafj wir aus ®rlaubnis unjerer Prediger zu
Sdmwelm ein Schulhaus und oben darauf ein qrofes Gemad) gebaut
haben, da mwir unjere Nadmittagsandacdht und Kinderlehre burdy einen
{iihtigen RKandidaten ministerii auf unfere Kofjten verriditen Ilaffen,
uns und unjere RKinder in der Erkenninis des wabren lebendigen
®ottes zu unterrichten. Nun aber wollen bie Prebiger in Schmelm
uns eine joldje Seelen erbauende Freibeit niht ferner vergdnment?).

60) Bergl. Wotfchke in den Monatsheften fiiv Rhein. Kirdengeid).
XX, ©. 250. Der Konig unter dem 27. Mat 1715 an bie Clever Regie-
rung: ,,Der Prediger zu Liinen Petrus Mahler hat in einem Memorial
einige Vorjdlage getan, wie in unferen bortigen Qanbden die Manufak:
fiuren eingerichtet und dem Yrmenmwefen dadurd) geholfen werben
kinne. Jhr habt nun den Supplikanten {iber jein BVorhaben umjtindlid
aut vernehmen und alsdann Curen Beridht abgujtatten, aud) Guer Gut-
adyten beigufiigen, ob unbd in wie mweit feine Borfdlage praktikabel
feten.”

61) 1721 wurde Thom. Balth. Davidis in Unna §nipektor.

62) Sdymelm, den 29. Auguft 1724, mwenden dbie Pajtoren Vol und
Rarthaus mit den Kirdpendltejten ein, baf nad) ber Kirdhenordnung
pon 1687 Kanon 89 und 90 Rirdipielsidhulen nicht anders als mit
Ronfens und Vorwiffen der Prediger und des Konfijtorit gebaut, des-
gleidgen die Sdjulmeijter an ihnen auf keine anbdere Weife bejtellt
werden follen. Die Prediger hitten guerit die Grlaoubnis gegeben, einen
Randidaten zu berujen. Run hitten die Riiggeberger aber gum gmweiten
Male, ohne fie Dbegriiit zu baben, einen Sdulmeifter angenommen,
ber egen bifen Rfebens die Gemeine fehr gqedrgert und endlid)
insalutato hospite bavongegangen und jchledjten Ruf hinterlajfen.
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Da mwir iiber drittehalb Stunden von bder Stadt entfernt find, daf bdie
jdywadien alten Leute und Kinder den weiten Rirdymeg unmiglid)
geben Ronnen, fonderlid) jur jtrengen Wintersgeit, dba wir den Shnee
anderthalb Stunbden Wegs mit grofen Kojten aus dem Wege rdumen
miiffen, um unfere Toten auf den {dhmwelmijchen RKirdhof zu bringen,
wenn Kranke ju befuden, Kinder zu taufen find, miiffen mwir oftmals
die Prediger aus dem bergijdhen Lande mit fchmeren Roften holen
laffen, baf fie mit den h. Sakramenten verfehen mwerden. Denn bdie
gange lutherifche Gemeine allhie bejtehet mehr denn in 1200 Kommuni-
kanten, fo nur von gwei Predigern miiffen bedient mwerden, und ijt die
Gemeine in die fiinf Stunden mweit und breit. 3u dem {o mwollen mwir
gern wie vorhin von den Predigern zu Shwelm mit Zaufe und Abend-
mabl uns bedienen lajfen, aud) unfere Toten dabin begraben, mwenn
wir nur allein bes Sonntags und andere Buf- und Feiertage das
Coangelium und des Nadymittags den Katedjismus burd) einen tiidh-
tigen Kandidaten wie vorhin mogen erkldrt baben, damit mwir nicht
Sdjaden nehmen an unjerer Seele. Als gelanget unfer untertdnigites,
fuffillig trinendes Bitten und Flehen an G. & M., E K. M. geruben
uns gu begnadigen, bafy wir auf unjere eigenen RKojten einen tiidytigen
RKandidaten mogen berufen und felbjt unterhalten, der uns des Mor-
gens das Evangelium und des Nadymittags den Katedjismus erklire
und unfere Kinder im Chrijtentum, Lefen, Shreiben und Rechenkunit
unterrichte. Joh. Peter Wellenbeck, Heinr. Wilhelm 3u Cilinghaujen,
Cwer Hardt Hiilfenbeck, Joh. Gellinghaujen. Frany Dacke. Rafpar zu
Riiggeberg. Peter Andres zu Riiggeberg. Fakob au Riiggeberg. Jobh.
Heinrid). Fobh. Hiilfebeck. Jobh. Hejterberq.

57. Das Soejter Minijterium an den Kinig.

€. & M. jtattet guforderjt Dero gehorjamtes ev. PMinifterium in
und aufer der Stabdt Soejt alleruntertinigiten Dank ab fiir bie zu
Ronfervation €. K. M. getreuer ev. Untertanen, und bafy felbige oder
ibre Rinder von den reidjen Rath. Kidftern und denen vom Adel unter
allerhand Pritext von den BVauernhifen nicht verjtofen mwevben follen,
an die Regierung zu Cleve unterm 1. Deg. a. p. erlaflene BVerord:
nung®). Gleidywie aber folde BVerordnung in specie des. anjeo
vorjeienden Falls nicht meldet, ba der Udminiftrator bdes reichen
adligen Rath. Haufes BVehlen, der Kanonikus Heumann, einen alten in
biefiger BotmiBigheit gelegenen ev. Eolonum Afhofi genannt, deffen
Kolonte gum Haufe Behlen gehdrt, teils unter allerhand BVerjpredhen
teils aud) verfdjiedentliche Romminationen babin berebet, dafy er jeinen
erwadifenen en. Sohn, fo in € K. M. RKriegsdienjten {tehet, wm den
ibn vom DBater toties quoties verfprodjenen Hof 3u bringen und bes

63) Bergl. Rothert, Rirdhenge{dyichte der Grafichaft Mark, S. 480 f.
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Eanonici aus-dem VHinfter{dhen Biiruge kath. Kodjin Maria Broendes
au ehelidjen, willens ijt, alfo hat die Clevijde Regierung jolde €. K. Dt
generale Berordnung auj jolden casum nidht gedeutet, jontern aber-
mal an den Magiftrat refhribiert, dbafy binnen adt Tagen bdie Ber:
fligung madhen folle, daf diefer ev. alte Colonus mit der kath. Kocdhin
von bem Pajtore loci proRlamiert und darauj Ropuliert mwerbde, und
smwar diefes alles bei Pone von 25. BGg.

Allergnadigiter Konig und Herr! Ein evn. Minifterium will zwaor
nidht untecrjuchen, ob joldge Ehen unter Evangelifchen und Katholijden
unzuiifjig jein oder nicht, fondern halt in aller Untertinighkeit bavor,
bap die Jntention, fo die reidjen kath. Kbjter aud) die adligen Haufer
bei Stiftung jolder Ehen hegen, wider €. K. V. allergnidigjte Willens-
meinung ftreitet, folglich hodijt ftrafbar fei, fintemalen bdiefelbe durch
joldhe Praktiken vor und nady ihre Hofe, deren fie in der Soejtijchen
Botmafigkeit eine grofe Menge befien, exjtlich halb, hernady gang mit
kath. Colonis befefien. Denn wenn fie auf thren Hifen gleid) in prae-
senti casu einen alten Witwer haben, mufy derfelbe ein junges Rath.
Weibsmenjdy heiraten, die dann gemeiniglid) den alten ev. Colonum
iiberlebt und Hernad) mit einem Rath. Bauernkerl fid) verehelicht, und
jodbann bhaben bdie RKIdjter, mwas fie beabfidhtigen. Und ein gleidyes
unternehmen fie, wenn fie eine alte Witwe, jo der eo. Religion 3u:
getan, auf einem ihrer Hofe haben. Die mufy einen jungen Rath. Kerxl
aur Ehe nehmen, jo hernad), wenn die alte ev. Frau verjtorben, eine
Ratholijdye heiratet. Soldjer Gejtalt aljo werden die Hife, fo jedergeit
von Goangelifden bewohnt worden, anfinglidh halb, nacdhgehends gang
mit kath. Leuten bejest, die ev. Borkinder hingegen davon vertrieben.
Diefe verfallen jodann bisweilen aus Unwillen dabin, dafy fie fich in
bem benadybarten Rilnifcgen zu verheiraten fuchen. Wollen fie aber
dbafelbjt in Rube leben, miiffen fie ihre eo. Religion ab{dymiren und
fich zur katholifdhen bekennen, Diefes nun beifet ja wohl redt, bie
Evangelifden vertreiben und die Katholijden vermehren. Und mwo bdie
Rath. KIofter und adligen Hiaufer mit foldhen ihren Rraktiken unge-
hindert fortfahren bdiirfen, werben in Rurgen Jahren mebr als 3wet
Dritte]l Teile der Bauernhife in der Soejtifdhen Botmdfigkeit mit
lauter Ratholijhen befest werden. Bon diefen hoditjtrafbaren Prak-
tiken der RKatbholifdhen einige specialia.

Allein in dem RKirchipiel Welver find bet Menjdjengedenken praeter
propter binnen 30 bis 40 Jahren {don 19 vollftindige ja der bejten
Bauernhbfe, jo vor diefem allefamt von lauter ev. Colonis bewohnt
worden, durd) vorgebadjte Praktiken von bem Klofter LWelver und
anderen RKatholifdhen mit ihrer Religion zugetanen Colonis befelet,
jo dafy fid) anjeho in biefem kleinen RKirdjpiel {chon iiber 150 kath.
Seelen befinben, fo die von bem Kiojter Welver nabhe an der ev. Kirdpe
neu erbaute grofe kath. Rirdje bejuchen. Hierbei hat fidh) aud) vorm
Sabre ugetragen, bap in dem RKird)jpiel Welver eine PWitwe, die
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Dteyerfche, auf dem Steinmerkshofe ihrem en. vorm Fahre verftor-
benen €hemann 3war angelobet, nady feinem Tobe mieder einen
Lutberifchen 3u bheiraten. Wllein als es gum Werk kommen follen,
Daben wviele [uth. Pratendenten zuriickitehen und die Witmwe einen
fremden Rath. Menjdjen Heivaten miiffen. Ja, es bleibt hierbei nidht.
Cs werden aud) vor jefo gar bie Borkinbder, jo fid)y bereits zur ev.
Religion bekannt gehabt, jur Ratholijchen verleitet. Jndem nun dies
aljo in bem Dorf Welver gelungen, wollen die kath. Kidjter und in
specie Der aus bem Minfterlande biirtige Adminiftrator des Haufes
Wehlen, Canonicus Heumann, ein Gleidies in dem Dorf Borgeln an-
jeBo praktfizieren. Es ijt ihm aud) bereits gelungen, in bdem joge:
nannten Sudwinkel vier der {donften Bauernhsfe mit kath. Leuten,
da vor bdiefem Govangelifjde bdarauf gewohnet, zu befefen. Gs fahrt
diefer Rath. Abdbminiftrator fort und hat vor wenigen Jahren auf
einen anbderen en. Hof im Kirdipiel Borgeln, ber Cordtshof genannt,
eine Rath. Frau gebradyt, und anifo will er auf den unmittelbar daran
gelegenen Afdhoffshof, jo gleihfalls jedberzeit von Evangelifchen be-
mohnt worden, feine kath, Kodyin, die Marie Groendes bringen und
pen alten ev. Colonum Ajdoff damit verkupplen und des Ajdoffs
fchon ermad)fenen und in €. K V. Rriegsdienjten unter dem Sehle-
mitjchen Regimente jtehenden Sohn fo um den Hof bringen. Dabei hat
oer alte Ajdyoff feiner Frau auf ihrem Sterbebette veriprochen, fidh
nicht wieder auf dem $Hofe gu verheivaten, fondern ihn feinem er=
mwad)yfenen Sobhne zu iiberlafjen, joldes aud) coram protocollo ge-
Jtanden und gern abzujtehn verfprochen, aber um der Wehler millen
nicht diirfe. Wenn nun dem Canorice Hewmann audy diefes gelingt,
bat derfelbe damit fortzufabren {ich Sffenlid) verlauten Iaffen, dafy er
namlid) in dem zur Vorgelnjden Gemeine gehdrigen Dorfe Bermicke
die Miible, dem Hauje BVehlen gugehdrig, wenn des jefigen en. Miillers
Jahre vorbei fein mwiirden, mit einem Rkath. Wiiller befeen und den
Goangeli{den bdaraus vertreiben und fjobald ihm nur miglich, den
fKnapmirtshof und andere Hofe im Dorfe BVermwidke mit Rath. Leuten
bejeien wolle. Diefe Ronnen dann den auf dem Hauje BVehlen neuerlich
contra recessus religionis eingefiihrten kath. offentlichen Gottesdienit
nebjt vielen anbderen Venachbarten bejudjen.

3u € K. M. muf demnad) ein ev. Minifterium in und aufer der
Stabt ©oeft feine nodymalige IJufludht nehmen und bitten, bdiefen
Praktiken zu fteuern und die Heirat des alten en. Afdoff mit der
kath. Rod)in auf dem en. Hofe zu inhibieven, ober bdafy er allenfalls
mit diefem PWeibe den Hof rdumen und feinem ermadyfenen Sobhne
ihn {iiberlafien folle, 3u befeblen, deshalb an die Regierung zu Cleve
3u rejRribieren, ihr und dem Magiftrate zu Soejt in hohen Gnaden
aufzutragen, der gleidjes jtrafbares Unternehmen vorjefo und Riinftig
de plano zu Raffieren und dabin zu fehen, dafy die vor diefem evan-
gelifdhen, nun aber mit Katholijcdhen bejelyten Hofe hinmwieder mit Eoan-
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gelifjdpen befet werden. Den 30. Januar 1727. Den 18. Februar 1727
ergeht die gemwiinjdyte Berfiigungss).

58. Glever Regierung an den Kinig.

¢ K. M. haben uns unter dem 27. April vorigen Jahres bes luth.
Minijterii ju Soeft Borftellung mwider das Minifterium suburbanum,
bie Ronkurreny bei der Prdfentation eines JInjpektors betreffend,
mit dem Befehle zugeftellt, genau gu examinieren, ob bdurd) bie den
Predigern in der Soejter Birde sugejtandene Konkurreny bei Dder
Prifentationsmwahl eines Jnjpektors die bortige Objernany auf ein-
mal remverfiect (2), in bem statu ecclesiastico eine totale Aenderung ge-
macht und daraus unendlidye Gtreitigheiten unb Feuordnungen u
befahren, mithin pflihtmapig davon zu beridyten. Wir haben darauf
bes Magijtrats ju Soeft niheren Beridyt erforbert, und mweil das
Minifterium in der Stadt Soejt und in der Borde ein befonderes
Corpus ausmadet, jo mit bem Minijterio der ®rafidhaft Dark keine
Gemeinjdaft hat, folglih an bie Markijde Rirdhenordnung nicdht ge-
bunden fein will, verlangt, dap der Wagijtrat die dafige bejonbdere
Rirchenordnung und Berfaffungen als Ddes klagendben Minifterid
funbament einfenbdess), um bdaraus 3u erfehen, ob unbd mwie weit
jolche mit hiefiger Qande gemeinen Rirchenordnung einfdhlage und ob
baraus bie ungemeinen Folgereten bei einer jonft an fich innocenten

68) Jm Jahre 1733 befdydftigte der Fall des Sob. Dethmar Ebel:
hoff, der auf dbem Gut Arndishoj zu Balkfen fafy, den Erben bdes
Obrijten von Willenfon gehorig, die Behorden. Ebelhoff mwar aus
dem Kolnijden gebiivtig, hatte die ev. Erbtodhter des Hojes, der feit
per Jeformation immer in evangelijden Hinden gemejen, gebeiratet,
diefe fiir feine Kirdje gerwonnen und wollte nady deren Tode mit einer
Ratholijhen aus dem Kolnifchen fich verebelidjen. Das Minifterium
beantragte, dba im Kblnijden und Miinjteriden es Goangelifchen nidt
geftattet fei, mit Beibehaltung ihrer Religion fich hauslich niederau=
[affen, aud) ihm den Hof abzujpredjen. Ebenjo erjuchte es im folgenden
Sabre zu verhindern, dafy der Rath. Ehrijtian Rieve auf dem bdem
Rlojter Welver gehorigen Hof Rivenbhof u Flerke nidht Den bortigen
immer in evangelijhen Handen befindliden Sdyulzenhof durd) Ver=
ehelidhung mit der vermitweten Befiferin an ficy bringe. us redht:
lihen Griinden muvbde es in beiden Fillen abgemiejen.

65) BWerlin, den 26. Nov. 1730, der Konig an bie Glepver Regierung:
Der Magiftrat zu Soejt hat bdas bierbei befindliche Projekt einer
Qirchenordbnung fiir bdie Stadt und Borde bei uns etngereicht und
qebeten, daf wir unfere Konfirmation bariiber erfeilen mwollten. Wi
haben den Gntwurf durd) eine Kommiffion nadiehen laffen, melde
nichts auszujeten gefunden.

Sahroud) des fivdhengefdyichtlichen Bereins. 17
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und den ev. Pringipien allerdings konjormen Einridhtung genommen
mwerben konnen. Der Magiftrat hat aud) eine gefdyriebene Orbdnung
ober fogenannte Chrijtlidhe Jnjtruktion vom Jahre 1628, von einem
Prediger Joh. Sdhmwarfen damalen aufgefest, uns eingefandt. Weil
aber darin bie Kirdhenagenda und was doctrinam und mores cleri-
corum betrifft, allein hauptiadlicy enthalten, von dem Jnipektorat aber
und Gubordination nidts fidh findet, hat der Magijtrat in feinem Be-
rid)t dabei gemeldet, dafy die gange externa oeconomia blofhin auf ihn,
bas alte Herkommen und die Objervani berube, wie denn die Ordnung
eines Jnipektors blof von ihm dependiere und darunter keine anbere
Ordbnung als voluntas magistratus obhanbden, mwelder darunter gang
freie $Hand babe, ohne an bden Borfdhlag des Minijterii gebunben
3u fein.

€. K. M. werden erlauben, daf wir hierbei beildufig erinnern, bafy
es nicht obne fei, daR dber Magiftrat der Stadt Soejt bejondere BVor-
redhte aud) in ecclesiasticis habe, mweldhe andere TMunictpialitadte hiefiger
Lanbden nidt befigen. Es kdnnen diefe aber fo weit nicht gehen, daf
baburc) Unordnungen gejteift und ein Willkiirliches verftattet mwerde,
fonbern €. K. M. als Landesherr und allerhdchjter Bejegeber in
facris et prophanis bleibet frei, gute Ordbnung einguridhten und burd)
Dero Landesregierung die Obereinficht davauf halten u [affen. Gtellen
Derofelben daber mwir alleruntertdnigit anheim, ob man nicht vom
Dagijtrat einen Entourf einer Spegialkivdenovdnung fordern foll,
worinnen berfelbe alles, was er der alten Objervang, dem SHerkommen
und ben Regeffen gemdf zu fein vermeinet, einbringen kann und
weldje, von uns erldutert, €. K. M. ur Approbation eingefandt aud
folglich) als eine norma einer partikuldren Gtadt bder allgemeinen
RKivdenordnung hiefiger Lanbde beigefiigt werden kénnte.

Begenmwirtigen Falls aber kommt es auf des Magiftrats Rechte
nicht an, jondern weil das Minijterium ein anberes Subjektum zum
Snjpektorat dem Magiftrat gu prifentieren pflegt, ift bdie Frage, ob
bei diefem Prdfentationsakte die suburbani pastores mit den urbanis
konkurrieren konnen. Wir find in dem Refkripte vom 19. Februar
1726 ber Meinung gewefen, daf fie 3u diefer Handlung mit hingu-
gegogen mwerden miiften, weil bie Stadt- und Landprediger ein corpus
ministerii ausmadjen und die iura collegii darin bejtehen, daf in den
Sachen, die fie alle betrifft, alle gehort mwerden, 2) weil fie alle ein Amt
fliren und auf keine Rirdjenordnung gefiihrt werbden, 3) weil fie alle
ein gleiches Jnterejfe bei einem treuen PBorjtand haben. Fiivab aud
4) weil ab allen ep. Orten, wie ministeria, classes ober Synobden fein,
alle membra, fo unter den ministeriis, Rlaffen und Synoden fortieren,
- gu den Minifterial, Claffical: und Synodalverfammlungen gelaben
mwerden. Der Magiftrat, fo jonjt bas Wort pro ministerio urbano auf-
nimmt, Rann aud) in feinem feften BVeridyt an uns nidyt verabreden,
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baf, bem ministerio suburbano ol gejtattet werden konne, in corpore
beizutreten, wenn Subjekte gum Jnjpektorat in Bor{dhlag gebracht
mwerden jollen. Dabei hat bas ministerium suburbanum verchiedene
actus in actis angefithrt, wo joldhes gejchehen und Uttejtate von den
dlteren Stabtpredigern beigefiigt, fo dasfelbe begeugen, alfo Dafy mwix
kein Bedenken nehmen Ronnen, in einer Sadye, fo nad) den iuribus
collegiorum et principiis evangelicorum nid)t anbders eingerichtet mwer=
pen kdnnen, accedente opinione magistratus et observantia aljo mie
gejchehen zu verhingen.

Das Grunbiibel des Unmwefens unter den Geijtlichen riihrt her aus
$offart, da man teils unndtiger Weife jich etmwas vorausnehmen
will und teils Mangjtreitereien aufmwirft, daber wir in der Berordnung
vom 19, Februar 1726 ihnen bdie Pflichten drijtlicher Prebdiger vor:
gehalten und ervinnert haben, daf anjtatt bes Vorlaufens und Bor:
figens einer bem anbderen in Liebe und Demut porzukommen fic) be-
fleifjigen folle, obne mwegen bes Rangs etmwas eigentlidh zu Deter:
minieren in $Hoffnung, daf fie fich felbjt dbarunter finben miivden.
Collte aber bdiefes Uebel burch Grinnerung nicht gedbampfet mwerden
Ronnen, ftebet zu € K. M. Ermeffen, ob man nidt nady dem Alter
im Minijterio den Sily, ohne einen Unterfchied von Stadt= und Lanbd-
predigern zu madjen, nehmen jolle gleidywie in ben biefigen Lanbden
bei Meformierten und Lutherijdhen gejdhieht. ®Bleichmie aber €. K. M.
aus allem biefem erfehen, mwie ungegriindet Supplikanten aus einer
Rleinigkeit, o nidts als ein eiteles Borausnehmen gum Grunbde hat,
io viel Wefens madypen, als ob das bonum religionis barauf berube,
alfo zmwetfeln wir nidt, Diefelbe werden jie zur Rube und drijtlicem
MWandel permeifen. Cleve, den 23. Juni 1727.

59. Arnold Hiifemann an die Clever Riite.

Gmw. $Hodymwohlg. ijt bereits bekannt, bdafy durd Abjterben bdes
Pajtors Davidis in Unna eine Predigerjtelle vakant gemworden. Deffen
Familie und grofe Vermandtidhaft hat gleich ihren Sinn verraten, daf
jie ben jungen Kandidaten Davidis in bdeffen Stelle hHaben wollte. Die
um der Gemeine Heil und Wohlfahrt bejorgten Wohlmeinenden haben,
bejto fidjerer zu geben, um Ddiefes Kandidbaten Davnidis Leben und
Studien fidy) erkundigt, und da hat man leider mit Schmergen erfabren,
bap bder Herr D. Rolle) vor feiner Ubreife nach Giefien miindlich
referiert und es audy fdyriftlich offeriert hat, daf diefer Davidbis der
liederlichite auf dem Gymnafium zu Dortmund damalen gemwefen mdre,
und er foldes jeinem Bater, ihn von da hinmegzunehmen, beridytet

66) Reinhard Hinrich Roll (1683—1768) aus Unna, 1710 ReRtor in
Unna, 1712 Prorvektor in Dortmund, dann hier Profeffor ber Theologie,
1730 Profeffor in Giepen.
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batte. Aud) ijt jein erftes akabemifches Leben zu Jenas?) gar fchledyt
ausgefallen. Als ihn der Vater hernad) einige 3eit ju Hauje bei jid)
bielt, wollte er ebenfomwenig fort, und mwie er wieder auf Halle mufite,
bat er fid) allda nidt einmal albo facultatis einfdreiben noch feine
Stubdien dirvigieren laffen, wie es dod) die akademijchen GefeBe er-
fordern. Darum bhaben vorbenannte Wohlmeinende Rein Herz 3u
diefem Davidis als einem gar zu jungen und jum Heil und Nuben
einer jo anfehnlichen und mit vielen wackeren Gubjektis verfehenen
Gemeine. Ehe man fid) aber verfehen Ronnen und ehe die bei ber
erften und mweiteren Denomination benamfeten tichtigen und mit
einem innerliden Beruf verfehenen Manner gebirt, aud) che bdie
erdentlidhe Rirchenvorbitte um Treffung einer gefegneten Wahl nach
unferer RKirdjenovdnung gef{djehen, Dda dazu einige mitintereffierte
Haupter der Gemeine abmwefend mwaren, mufte die Konvokation bder
Unnafdjen - reprdfentierenden ®Gemeine binnen bdreier Tage, aud) bie
engere Wahl und darvauf jofort die Aufdringung diefes Davidis {djon
richtig beifien, obgleid) biefes tumultuarijhe Berfahren fjelbjt gegen
konigliches Berbot und Anordnung vor jidh gegangen.

€s ijt fajt ein gemeiner Larm dabdurd) in der Stadt entjtanden, und
dbie meiften Eingepfarrten haben bffentlid) erkldrt, daf fie die Rirdpe
und den Gottesdienjt meiden mwiicden, wo bdiefer ihnen unanfjtindige
Pienid) bleiben follte. Das drgerlidhe Wefen bet diefer Wahl war o
grob, bafy des RKRandidaten Davidis Oheim, bder Mutter Sdmwefter
Dann, der Oberbiirgermeifter von Unna, der zugletd) kinigl cleve-
markijdjer Kriegs= und Domdnenrat ift, und bder Kommijfionsrat
Hiifemann als Mitbiirgermeijter fajt niemanden mit thren Grinne:
rungen horen wollten, und hielten fie das WahIprotokoll 3u nad) ihrem
Dienjt und jeho drauen fie jdon durd) force, bdiejen Wann mwider
Willen der Gemeine im Hoflager der Gemeine aufzudringen und durch-
gujeBen, es hojte, mwas es mwolle. Wie aber mir als Ronigl. Kon-

67) Jena, den 15. Dkt. 1728, erkldrt der Dekan der theologijchen
Sakultdt, Dantel Davidis habe fid) anderthald Jahre in Jena auf:
gebalten, aber bei heinem Profeflor der Theologie ein RKolleg gehort,
aud) bet der philojophijdhen Fakultdt fei er fajt unbekannt. Gin hifto-
tifjdjes Rolleg habe er angefangen, aber nidht zu Gnde gehdrt, aud
nidyt bezahlt. Aud) jonjt habe er viel Sdhulden hinterlaffen. Halle, den
25. Mdarg 1731, bejdjeinigt der Dekan Rambad), daf Davidis nie vor
ber Fahultit erfdyienen fei. Halle, den 18, Aug. 1731, empfiehlt die
Fakultdt fiiv das Pfarramt in Unna den in Hemer jtehenden BVaitor
Herm. Dietrich) Cramer. Nicht allein auf der Univerfitdt habe er fich
fleipig und gottielig gehalten, jondern audy in jeinem bisherigen Amte
-piele Proben feiner geijtlihen Tiichtigheit und Treue abgelegt, daber
wohl mwert, von etner kleinen Gemeinde in eine grofere berufen 3u
merdei.
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jiftorialfiskalen oblieget, gegen alle drgerlidhen Uttentate zu vigilieven,
id) auch deshalb von den Wohlgefinnten bin erfudht worden zu forgen,
oafy die Gemeine mit keinem unanjtdnbdigen Prediger bejdymwert und
eine o grofe Gemeine gerriittet mwevde, als habe mid) an Ew. Hod)=
wohlg. mwenden und fie bittlidh belangen miiffen, bei & K. M. oder
bei bem Oberkonfijtorio jo oviel zu berichten, day bdiejer Dawvidis
ediktmifig su Halle nidt jtudiert, aud) anitdpig gelebt und vermutlid
oie behorenden Studien nidht habe, eine fo grofe und teils gelehrte
Bemeine mit genugfamer Wiffen{dhaft u regieren. Unna, den 11. Auguit
1731. Reinh. Arn. Hiifemann, Hofrat und Kon. Konfiftorialrat und
Kammerfiskal.

60. Oberappellationsgeridht an den Kinig.

€. & M. haben wir von einer Appellation des [uth. Stadbtminijterio
3u Goejt wiber die Dorfprediger ihrer Confeffion in der jogenannten
‘Borde, wobei jid) der Goejter Magiftrat mit gemeldet, hierdburd) zu
beridhten Reinen Umgang nehmen Ronnen. Dexr status causae bejtehet
kiteglich darin. 3mifdhen den Stadt- und Dorfpredigern find bereifs
mit Ausgang des vorigen Jahrhunderts allerhand Jwijtigheiten, welde
bie Haltung bder {ogenannten CirRularpredigten, Ab{dhaffung bdex
Partikularkonvente, den Rangftreit, Eraminierung bder Kandidaten
und den Magijtrat betroffen, entitanben. Und ob zmwar 1705 durd)
Gnterpofition des Magijtrats zu Soejt ein BVergleich geftiftet, o ijt
foldyer jedoc) Daher nicht abdimplieret worden, weil der Stadtprediger
Miiller felbigen mit den Worten citra ullum praeiudicium unter=
fdyrieben, bagegen bie Dorfprediger threr Unteridhrift folgende formalia
vorangefdyickt: Haec pacta iure cum episcopi tum nostrorum succes-
gorum nec non reservatis nostris ad protocollum dictatis ac receptis
limitationibus subsecripsimus. WAllermafien bdiefes Gelegenheit gegeben,
pafy kein Teil von beiden fidh verbunbden erachtet, diefen Vergleid) zu
balten. Als nun demnichjt € K. M. dburd) Edbikt vom 13. Januar 1721
unter anderem verordnet, daf das Jnjpektorat bei den Lutherijden
mdht mwie bisher dem einmal bagu ermdhlten Prebiger ad vitam, jon-
bern wie bei den PWeformierten das Praefidium nur auf drei Jahre
gelaffen und nacdy deren WUblauj zur anderen Wahl gejdyritten mwerden
jolle, nicht mweniger auch) € K. M. ber clevijdhen Regierung Berord=
nungen an den Magijtrat ju Soejt von den Jahren 1726 und 27, 1o-
burch der Rangjtreit aufgehoben und unter den Predigern eine durdy-
gehende Gleidhheit eingefiibrt worden, approbiert, {o hat jid) dem unge-
adjtet dodh tm Jahre 1730 bei einer neuen JInjpektormahl jugetragen,
daf die Dorfprediger fid) bejdmweret, wie fie nad) TViafgabe der oben
angefithrten LVerordnungen nicht mwdren dazu gezogen mworden,

Es bhat aud) die clenifdhe Regierung durd) Rejhript vom 21. Dhtober
die bamals in der Perjon des Pajtors Miiller gejdyehene Wah!l Raffiert,
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o wieder dann die Stadtprediger fomwobhl als der Magiftrat gehort zu
fein verlangt, und ba dies gefdhehen, it den 26. Mirz bei ber cle-
vijdjen Regierung eine mweitldufige Senteng dahin publiziert, daf es
Einmwendens ungeachtet bei der einmal fejtgefeten Gleihheit und
gen beshalb ergangenen Berordnungen iiberall zu Iaffen und bdem
Pagiftrat fowohl als aud) dem ministerio urbano ihr widriges
Betragen zu vermeifen, und jduldig mwdren, eine neue Wahl mwieder
vorgunehmen und die Dorfprediger dergejtalt mit dazu zu adbmittieren,
baf aus ihrem Wiittel eben o viel als pon den Stabdtpredigern zur
Wah[ prafentiert merden follten. Hinmwieder haben bdie Stabtprediger
bei ber clevijdhen Regierung appellationen eingelegt, meldhe aber ex
ratione, dafy in diefer Sadje keine Appellation jtattfinden Ronne, ver-
worfen und das gejudhte documentum interpositae zu zmweimalen ab-
gejchlagen mworden. Nidytsbeftoweniger haben die Stabdiprediger ihre
Uppellation etngangs gedbachtermafen hier bei uns introdugiert und
augleid) einen mit vielen Beilagen begleiteten Bericht des Magijtrats
3u Soejt iibergeben. Ob nun wohl bie clevifdhe Regierung darin, daf
Jiefe Sadje ut causa ecclesiastica an uns nidht gelangen nod) bevol:
vieren Ronne, gar nidht gegriindet, da in § 8 des Gemeinen Bejdeidbes
vom 7. Mai 1708 ausdriicklid) disponiert, daf dergleichen Kirdhenfadien
von uns angenommen merden konnten, diefes aud) nad) dber Bejdhaffen-=
beit Der Umijtinde bishero beftindig gefchehen ijt, o haben wir jedod)
in diefer gegenmwirtigen Sadje processus gu erkennen bdeshalb einiges
Bedenken gehabt, weil der Appellanten gravamina in der Hauptfade,
cafy namlid) zwifden den Predigern eine durdhgehende Gleidhheit objer-
oiert und dafy aud) daher mit dem JInjpehtorat abgemwedhielt mwerben
Jollte, von gar keiner Grheblichkeit {ein kdnnen, indem dies durd) bdie
oben angefiihrte Berordnung ein fiir allemal fejtgejeft mworden. Und
mwenn jwar dexr Pagijtrat zu Soeft {id) auf einen gemwijfen Deklarations-
rezep vom Jabre 1718 begogen, nach) dem er bei Prijentierung, Diri=
gierung und Wpprobierung der Pajtoratmahlen und fonjt bei BVermwal:
tung der geijtlichen Sadjen, in fo mweit er joldjes hergebradt und bis-
ber gebabt, gejdhiift werden, mithin ber Magiftrat daraus involoieren
wollen, dafy das angefiihrte EdiRt vom JFahre 1721 anbhero nidyt an-
mwenbdbar, o ift dod) dagegen von den Uppellanten in einer pro exe-
cutione sententiae a qua bei uns iibergebenen Borftellung ein Grempel
beigebracht mwovden, nad) mweldem ber Magiftrat den Pajtor Sperxl-
baum im Jabre 1724 auf drei Jahre zum Jnipehtor berufen und fich
felbft auf vorberiihrtes Edikt de anno 1721 in ber bdariiber ausgefer-
tigten Beftallung bezogen, mithin derfelbe bavon wieder abzugehen um
fo meniger befugt, ba hieraus, wenn G K. Tt bem Magiftrat zu Soejt
die jonjt gehabten iura circa sacra jugeftanden und gelaffen, bafy er an
‘ten deshalb emanierten Gbdikten nidht gebunbden, jonbern bavon eri
miert fei, indem biefes jonft in dem Rezefy vom Jahre 1718 expresse
Hatte mit ausbedbungen merden.
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Sudeffen aber und ba jebod) aud) diefer Punkt, ob zu dem Fnjpek-
torat in Soejt ein Dorfprediger zu nehmen und 3u wdhlen fei, specia-
liter nicht decibiert, Joldhes aber daher notig, mweil das Anfiihren der
Appellanten in diefem Stiick einigen Sdhein hat, dafy es ndmlich fich
nicht jchicken mwiirde, mwenn ein Jnfpektor, der bdie Aufjicht iiber bdie
Stadthicdien und Sdulen hat, jolde oifitieren, Kandidbaten erami:
nieren und andere actus in der Stadt verridhten miipte, auf einem
Dorfe mohnen und etliche Vieilen von ber Stabdt entfernt fein follte,
diefes aber der Uppellanten fernerem Anfithren nad) fich gar leicht
sutragen wiirde, wenn die Dorfprediger, deren zehn find, die Stabdt-
prediger, weldhe nur adt fein jollen, iiberjtimmen konnten, da jie dann
bei ber unter thnen fich dufernden Umulation allzeit fidy bemiiben
wiitden, einem thres Mittels gum Injpehtorat gu verhelfen. Als haben
mwir biefe Umijtdnde hierdburd) untertdanigjt angeigen und € K. M.
anbeimjtellen jollen, ob dbie pon Derojelben erteilten Berordnungen,
baf gmifden den lutherifdhen Predigern ebenfo mwie bei den refor
mierten gejdyiehtes), eine Gleichheit objerniert werben jolle, aud) dahin
au ertenbieven, dafy ein auf dem Dorfe wohnender Prediger bdas
Snipektorat iiber Stadthirdjen und Schulen vermalten konne. Berlin,
pen 6. Geptember 1731

68) Pen 22. Sept, 1734, Gteinberg: ,Ob bei den ref. RKirden fejt-
gefeit fei, daf eine Gleichheit zwijchen den ref. Stadt- und Dorf-
predigern ratione electionis ad inspectoratum beobadytet werden miifje,
findet fidh meines Wiffens keine BVerordnung in unferer ref. RKircdhe
mweder in Preufen, nod) in Pommern nod) in der Kurmark. Audy ijt
mir kein EGrempel bekannt. Was aber die Obfervang in den holldn-
dijchen Kivchen betrifit, {o ijt bekannt, daf das Prajibium fowohl bet
pen Clajfikal= als aud) Synodalverfammliungen allegeit verandert wird,
fo oft fie gujammenkommen, jo dafy oft ein Dorfprediger zum Prdjes
oder scriba gemwdhlt wird. Ob aber diefes auf die hiefigen JFnfpek-
tionsordbnung bei bden ref. RKirdhen Rann appligiert mwerden, erhellet
hieraus nicht. Noltenus: ,Diefe Sacdje geht unfer ref. Kirden-
direkforium gar nicht an, weil Die Kontroverje nicht unter den Refor-
miecten ift und die Grafidaft Mark nicdht unter unferem Direktorio
ftebt. Die Sadje muf an die clevifde Regierung uriickgejd)ickt mwer-
ven.“ Jablonski: ,Diefer Meinung bin aud) idh.” Am 25. Sept. wird
an die Clever Regierung refkribiert: ,Es ijt vollige Gleichheit zu
halten. Audy jiingfthin ift verordnet worden, daf der Dorfprediger zu
Buckow in Pommern das Jnjpektorat des Riigenmaldifden Amtes
haben folle. Und habt Fhr das Stadtminifterium dabin anzumeijen,
bafy es biefer unferer mit gutem Bedbacht gemadyten Ordnung fich) be-
quemen und deshalb nidt weiteren Progzef anfangen foll.”
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61. Superintendent Althof an den Konig.

Sn €. & M. Grafjdhaft Ptark befindet fid) eine anfehnliche Land:
gemeinde WValdorf, in der ein reditidaffener Prediger Molling ge-
jtanden, der am 7. Mdra a. e. mit Tode abgegangen. Nicht lange vor
diefes Predigers Abjterben hat fid) durdh gobttliche CErbarmung ein
grofier Gegen und CGrmwechung jum [ebendigen Chriftentume bei ver-
jchiebenen Eingepfarvten gedufiert, fo baf zu mwiinfden mwire, es
modyte ein redhtjchaffener und erfahrener Prediger mieder in diefe
Bemeinde kommen, damit bas Werk Gottes dafelbjt niht gehindert,
fjonbern nur weiter ausgebreitet werde. Hierzu aber jdpeint fdlechte
Hoffnung ju fein, indem ein Prediger Liernur aus der Pjalz, den
E. R M. dem Berlaut nad) in Dero Landen wohl befdrdern wollen,
nidht nur von bder Minden-Ravensbergifden Regicrung und Konji-
ftorium flic Baldorf vorgejdlagen, jondern auch von €. K. M. Kon-
firmation erhalten bhat, jedod) mit der ausdriidklichen Klaujel, wenn
er die notige Tiidhptigkeit dazu hitte, wie ich gufdlliger Weife hiervon
erfahren, ohne dafy mir befagte Konfirmation vel in extenso vel quoad
hance clausulam bisher mitgeteilt mdre. Da nun Regierung und Kon-
fiftorium den Pajtor Liernur zu mir gemiefen und ein Kolloquium
mit ihm angujtellen befohlen, id) aber befunden, dafy er keine G-
fabrung von Bufe und Glauben, folglich keine Tiidhtigheit zum
Predigtamte befie, fo habe ich bem RKonfiftorium davon berichtets?),
aber Rein ®Gehor finden honnen, fondern den Wefehl gur Einfithrung
erhalten. Pflicht und Gemwiffen bewogen mich, eine abermalige BVor-
jtellung zu fun unbd einen anberen Kandidaten zu empiehlen, aber
audy diefes ift umjonit gemwefen, und habe ich) zulet eine harte Ponal:
orber, die Ginfiihrung zu verrichten, empfangen. Die hohe Wichtigheit
ber Sache hat mid) gendtigt, bei der Megierung und dem RKonfijtorio
meine Entjduldigung geziemend vorzubringen und auf €. K. M. aller-
hochjte Perfon midy hierbei gu berufen, wie ich denn flehentlich bitte,
E R M. wollen doch) das Reidh Chrifti, das fidh in der Baldorfer
Gemeinde auszubreiten beginnt, hrdftig befordbern und um Gottes
MWillen nidht zugeben, daf es allda wieder zerftreut merde. Diejes

60) Bielefeld, den 25. AUpril 1736, hatte Althof an die Regierung ge:
fchrieben: ,,Wenn Crmeckte bei ihrem Prediger einen Mangel getft:
licher Grfahrung veripiiven, mwerden jie leicht jum Separatismus ge-
trieben. Diefer Separatismus bdiicfte ju BValdorf, mwenn Liernur bdort
Baftor wiicde, defto eher entftehen, weil die Ermediten dort mit ihm
nidht zufrieden und er bhinmwiedber nidht mit ihnen, dahingegen bdie
anderen auf jeiner Geite ind, von bdenen gange 18 mit ihm hier ge-
mwefen, weldes Leute waren, die 3. T. zwar die Sdrift auperlich wobhl
muften, aber die Kraft Gottes gewif nidht verjtanden, wie thr grofer
Eifer, den jie aus Unverjtand gegen bie anderen bemwiefen, zu Geniige
an den Tag legt”
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leitere aber diirfte allem menjchlichen Anfehen nady gewify gefchehen,
wenn Liernur ordentlicher Prediger dajelbjt wiicde. Denn Liernur ijt
ein Mann, der die Wege Gottes jelbjt nicht gegangen und bdaher allen
Crmweckten in ber Gemeinde duferft jumwider ift7). Er will {idh nidts
jagen, jich nicht mweifen laffen, wie idhy thm dbenn z. B. nidyt einveden
konnen, dafy es toricht und faljch fei, wenn bei dergleiden Ermedhungen
von den IWiderjpredern der Wabhrheit ausgefprengt mwird, dafy bdie
Leute einander gemwifje Jettelchen giben, die jie einjdhlucken miiften,
indem er dasjelbe auch in der Nadbaridaft bei BValdorf gejchehen zu
fein pormenbdet, namlid) daf ein Pann einem Knaben von 13 Fahren
einen vollbejdhriebenen Jettel zu verfdlingen gegeben, der dem Kna-
ben im Munbde jiip gejdhmeckt, hernacdh aber fein Baucd) davon auf:
gefchmollen. Diefe Rindifdhe Einfalt hat er mir felbjt erzahlt und als
Wabhrheit zu behaupten {ih nidht gejdeut . . . Bielefeld, den 20. Funi
173671).

62. Das [uth. Minijterium an den Konig.

Dem ev.-luth. Injpektori in der Grafidhaft Vark und Paftori u
Sdywerte, Emminghaus, wie aud) gefamten Predigern diejer Proving
ift mitgeteilt worden, was €. K. M. Koffenblatt ben 20. November 1736

") Bielefeld, den 17. Mai 1736, Aithof an bdie Regierung: ,Die
Crmediten mwerden zum Geparatismus iibergehen und bie Wibrig-
gefinnten, fonberlid) wenn aud) der RKiifter Bunte verjefst wiirde, in
ihrer Wut und Bitterkeit wiber das mwabre titige Chriftentum ber-
gejtalt {id) fteifen und {tdrken, dafy die mwenigen in der Gemeinbe,
bie eines redytidhaffenen Lebens befliffen {ind, vor jenen fih Raum
merden diirfen Jehen laffen, wobei fid) ber rohe Haufen nod) dazu mit
pem Unfehen des Pajtors Liernur {dhiifen mird, der es in allen Dingen
mit diefem grogejten Haufen halt gerade wider das Wort und Exempel
des Ergbirten Jefu Chrifti. Jur Bekraftigung will ich nur anfiihren,
mas fid) hier am 24. April, dba Liernur mwegen des Kolloquiums mit
18 Leuten hier gemwefen, gugeiragen. Gr hat i) mit ihnen in ein hie-
figes Wirtshaus, der Mote Hirfd) genannt, nicht nur sifentlich Hin-
gefest, fondern ihnen aud), ohne fie im geringjten zu bejtrafen, zu-
geboref, als jte auf bie guten Gemiiter in BValdorf heftig losgegangen,
fie Quiker gejdolten, die H. Sdrift dabei angefiihret und in specie
gefagt, die Qudker miifite man in Gtiicke hauen und auf den Mijt-
haufen werfen, wobei fie aus ergrimmtem Gemiite harte Fliiche mwider
befagte Leute von fid) horen [affen, daf auch die Wirtin vidua Dieyers,
jo babei gemwefen, fich baran gejtofen.”

71) Die Regierung unter dem 28. Juni an den Konig: ,,Des Super:
intendenten fingierter Gemifjensihrupel ift nur handgreifliche Animo-
jitat und Chrgeiz, daf er Reinen gum Prediger haben mwill, der nidyt
feine Upprobation findet.”
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an Dero Etatsminifter von Cocceji und Prifidenten von Reidenbad
wegen Craminierung der zum Minijterio berufenen Kandidbaten und
ibres Studierens zu Halle verfiigt haben. €. K. M. Verordnungen in
allen Stiicken und in allen Wegen zu befolgen, erkennen fid) Jn-
fpektor und Minifterium ecclesiasticum in alleruntertinigjter Treue
fo {duldig als willig, hoffen aber nidyt, baf es in Riniglidhe Ungnabe
genommen merde, menn fie nadfolgenber Urfade megen in tiefjter
Devotion um einiges eclairissement ausbitten. Primo {tehet in ber
RKabinettsorder, bap wenn bhinkiinftig Kandidaten ber Theologie Fum
Predigtamte eraminiert mwiixden, foldes von bden beiden Propjten
in Berlin, von einem Prediger aus jeder Kirche in Verlin und dHem
Jnjpektor Jocardi im Beifein des Prifibenten von Reidjenbacdh alle-
mal gefdyehen folle. Nun Ronnen JInfpektor und iibrige Prediger der
Brafjdaft Viark nicht anders denken nod) glauben, als dafy die kinig:
licge Jntention allein auf die Kurmarken und anbdere nidht jo fehr
entfernte Landidyaften gehe, weil denen Berlin nabe gelegen. Allein
dafy aud) diefes auf die entfernteften Lanbde . K. M. und in specie
auf die Grafjchaft Viark, {o nabe bei 70 Wieilen Weges entlegen, fich
erftrechen folle, Ronnen fie darum nicht glauben und denken, a) weil
jolche Lanbe ihr eigenes Konfiftorium und Verfajjung haben, b) mweil
dafelbjt die Priifungen der Kandidaten nadh €. K. M. eigener Kirdyen-
ordnung und Edikten, bejonders dbem Berlin, den 31. September 1718,
ergangenen {dyari genug vorgenommen mwerden, c) mweil diefes das
eigentliche essentiale eines inspectoris Marcani et assessorum mit ift
und fonjt bas officium inspectoris gleihjam aufgehoben iwiirde,
d) den Kanbdidaten wird es meiftens an den Reifekojten fehlen, e) bdie
Gemeinden im Markijchen find groften Teils fo gering unbd arm, daf
fie Raum bdie Koften zur Priifung und Orbdination beibringen konnen,
vielen aud) wirklidh die Wahl:, Eraminations- und Ordinationskojten:
gebiibren miiffen vom geitlichen JFnfpehtore gefdjenkt werden, dejto:
meniger {ie bann die Unkojten ju weiten Reifen ver{dhaffen kdnnen.
Und alfo biirften f) Gemeinden gang ober dod) oft eine geraume Jeit
unbefet und obhne RLehrer bleiben, felbjt nidt zu gedbenken, baf
g) una cum praeside die berlinifden Propite, Prediger und Fnjpektor
iwegen der unbefchreiblichen Menge der Kanbdidaten Raum fo viel Jeit
haben werden, joldhe alle gehirig zu erpedieren, {ie ohne Wufenthalt
abzufertigen, jobann nad) Wiivden {ie alle zu ihren Aemtern 3u
inftruieren. Konnen aud) h) nidht {o aus eigener Erfahrung und Nad)-
ridht wiffen, mwie die KRandidaten in diefem entfernten Lande fich ver-
balten, mas fie fiir ein Leben und Wanbdel fiihren.

Den gmweiten Punkt betreffend, dafy kein studiosus theologiae zum
Predigtamte zugelajfen mwerden folle, der nidht gwei gange Jahre in
Halle Jtudiert habe. Dabei erinnern untertdnigit, daf viele vorhin
ibre studia abfolviert und nur etwa ein Jahr oder ein halbes Fahr
3u Halle gemwefen. BVerhoffentlidh) mwerden € K. M. biefe, wenn nicht
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ihre mwabre Tiidhtigkeit gum Predigtamte erkannt und fie mit aus-
priiklidjen ihre guldngliden Studien in mwabrer ®Bottesfurdht befchei-
nigenden Dallijhen Zeugniffen verfehen find, nidt wollen ausge:
idloffen haben, zumal da € K. M. Edikt vom 9. Januar 1736 babin
lautet, dafy inskiinftig die studiosi theologiae den Anfang ihrer Stubien
wenigjtens 3wei Jabre zu Halle madjen follen. € K. M. bitten daber
ev.-luth. Fnjpektor und Minijterium der getreujten ®rafidaft Mark
alleruntertinigit, geruben u mwollen, Dero allergnadigite Berordnungen
au erldutern. Jnjpektor und Minifterium Marcanum perbinden fidh,
ihre duperite Sorge fein zu lajfen, dafy aller Orten tildhtige und joldhe
~ Gubjekte promoviert werben, als des allerheiligiten Gottes und
G. K. M. Befehl erbheijht. Schwerte, den 11. Februar 178772).

63. Ref. Gemeine Mark an den Konig.

G K. M. miiffen Prediger und Borjteher der ref. Gemeine ju Mark
aus fehr elenben Umijtdnden alleruntertdnigit bekannt maden, mie
caf das auf von € K. M. BVorfahren unter dem 23. Too. 1680 3zur
Abhelfung der Religionsjtreitigheiten zmifden den Lutheranern und
Reformierten wegen des vorher mit den Lutheranern in ibrer Pfare=
kircdhe gehabten simultanei exercitii religionis hierfelbjt ben Refjor=
mierten erteiltes Privilegium erbaute Pajtorathaus und RKirdhe, die
per Jeit unter einem Dadje gebaut worden, feither viele Jahre hin-
burd) gany bauféllig gemworden, dbemnad) erneuert merdben mufy wie bie
Riifterei, welche unter einem Dache zwei Wohnungen vormals gehabt,
wovon eine bdes Riifters Wohnung gemwefen, bereits vor 20 Sahren
durd) einen Sturmmind zur CErde niedergemorfen, nadher aber auf
vielfiltiges 2Anbalten der Gemeine von dem Patron ber RKirche, Frei:
herrn von Rynjd) zu RKaldenboff, die Wiederaufrichtung der Kiifteret
nidt ausgemwirkt, wes Endes a dato des gejchehenen Borfalls bis hinan
bie Rirdje mangels der einen Wohnung und jabrlichen Berglitung der
fremben RKiiftermobhnung jahrlich 10 T. Schaden erlitten, weldyen Ab-
gang a tempore ministerii des Predigers $Hoefter mwegen des ohnedies
geringen Predigergehalts durd) die zehn T. Snterejje vom Kubebaum
als einer vom Hauje Kaldenhofi konjtituierten Hypothek von 200 X.
einem 3eitlichen Prebiger bis dato jdbhrlid vergiitet wotden, alfo daf
biefem nad) die Gemeine bis ur MWiederaufrichtung biefer betden
Wohnungen fihrlid) 10 T. Schaden leijten muf. Ob nun gleich bereits
im officio $oejter von a. 1724 bis hiehin diefe blutarme BGemeine,
nachpem das Haus Kaldenhoff bdie ushefjerung des Pajtorathaujes
und Wiederaufrihtung der RKiifterei auf ihre Kojten 3u overfligen

72) Berlin, ben 17. Mirz 1737, verfiigt der Ronig, dbaf die Cramina
nad) wie vor von dem mirkijden Minijtertum vorgenommen werden.
Per zwette Befehl gelte nidt riickoickend fitr die Bergangenheit,
fonbern von der Jeit an, da die Rabinettsorder ergangert.
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immerbin fid) gemeigert, bei der Regierung gu Cleve mit ihrer Notburft
fich gebiihrend gemeldet und davauf allemal den Bejdheid erbhalten,
bafy die Gemeine bei bem Kollatore oder Patron bder Kirdhe fich des-
halb melben miiffe, als hat fie bis dato webder um Aufbau bder
Riifterei nod) gur Reparatur des Pajtorathaujes gelangen konnen,
baneben auc) die Megierung zur Abhilfe des fermeren Quaruliervens
der Gemeine den Hofrat und Ridter ju Hamm, Wortmann, im Juni
1743 imponiert, dafy er ebenfalls per viam executionis von bem
Jebnten des Haujes RKaldenhoff die mwirklidhe Reparatur ber ref.
peijtlichen Gebaude ausridyten folle, Jo ift dodh leider durd) bes Frei-
berrn vont Rynjd) BVorjtellung, auf das von feinen BVorfahren erlangte
ius patronatus [ieber au wvergidten, als onus ecclesiae auf jich zu
nehmen, das hodhbendtigte Werk ganzlicdh mwieder aufgehoben mworbden.
Jtun gelanget an €. K. M. unjere Bitte, ftatt der bis in die 68 Jabhre
im Pajtorathaus ohne Kangel und ordentliche Binke gemwejenen
Rirdye, in der bel regnerifchem Wetter nicht mebr trocken jiken kon-
nen, erjtlid) eine Rleine vom Pajtorathauje unteridjiedene Kapelle
oder Rirdhlein ohne FTurm und Glocken, mweldje kraft Religions:
vergleidhgs vom 20. Mai 1678 die Reformierten mit den L[utbheranern
gemeinfdaftlidhy haben, wozu eine Gtelle oder Plaf zu kaufen nidht
ponndten, au verftatten, bdemnad) bie Reparatur bdes baufdlligen
Pajtorathaujes wie aud)y Aufbau einer neuen Kiijterei auf der alten
Riifteveijtelle 3u bemilligen und bdes Endes in den famtlicdhen Lan-
vern eine Generalkollekte gnadigft au verordnen. Mark, den 5. No-
vember 1743.

64. Gemeinde Hemmerde an den Kinig.

Die ev-luth. Gemeine zu Hemmerde hat auf vielfdltiges Suchen
ihres in die 42 Jabre treu fleifjig gewefenen Pajtors Herm. Rich. Meyer
wegen feiner RLeibesidhymwachheit ihm den Kandidaten Foh Kajpar
Diimpelmann?) 1735 abdjungiert und damit als Rkiinftigen Gucceffor
unter der Bedingung, dap bdiefer Diimpelmann bdes Pajtors Meyer
dltefte Todhter Katharina Elifabeth heivate, mit dem Pajtor Meyer
im Pajtorathaufe wohne und von den dagu gehdrigen Renten fubfi-
ftiere ohne der Gemeine ferneres Jutun, daf er jich verbindlid)y mache,
das gur Jeit nod) nicht oillig ausgebaute und 1732 durd) Gottes
Sd)ickung abgebrannte Pajtorathaus, wenn joldhes von der Gemeine
villig verfertiget, in brauchbarem Jujtande zu erhalten, weiter daf er
in Glaubensjachen keine Aenderung anfange oder Streitigheiten ein-
fiibre, fonbern bei der veinen luth. Lehre und Augsburger Confeffion
nad) der hiejiger Orte hergebradyten Objervang unverfdaljcht u bleiben
angelobe. €s hat aber diefer Diimpelmann, ob er gleid) nur djunkt

%) Ueber Diimpelmann vgl. Wotjdhke, Urkunden zur Gejdhichte des
Pietismus.
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qemefen, mit uns nidt lange in Frieden und Rube leben mwollen, fon=
pern 1) in feinem $Haufe von den catechumenis ad s. synaxin praepa-
randis et confirmandis verlangt, baf jie dem Tange abjagen follen,
9) bei der Konjirmation bat er fie einen feierlichen €id nebjt Aus-
reckung gweier Finger und deren Auflegung aufs Bud) dffentlid) iiber
Meidbung fpesialer Siinden vor der gangen Gemeinde kniend jehmo-
ren laffen, 8) hat der Diimpelmann bei Dimiffion der Gemeine in ber
Mittelpredigt fid) diejer verfanglichen Redensart gebraucht: ,Wer aus
®ott ijt, der Rommt gern mwieder, Gottes Wort zu horen”, 4) hat diefer
Ditmpelmann eine fpegielle Manifeftation ihrer Siinden von feinen
Gingepfarcten oder Beidytkindern auf dffentlicher Kangel gefordert.

Auf bdiefes midber Gottes Wort und bdie Wugsburger Conjeffion
anlaufende Unternehmen find DBorjteher, RKircdymeijter und Konfi-
ftoriales des RKirjpels Hemmerde bemogen mworden, diefes unverant:
wortlidhe Unternehmen € K. M. Hofrat und Konjijtorialfiskalen Hiife-
mann anzuzeigen, der foldes an die Regierung zu Cleve gebradt,
mworauf diefe Regierung den geitlichen luth. Infpektor Emminghaus™)
unter dem 27. Dezember 1738 refRribiert, diefe Sache genau zu unter-
fudhen und bdas Protokoll dariiber zur mweiteren Berfiigung eingu-
fenden, umbd mwenn die Sache fidh angeblidermafien wverhalte, bden
Ditmpeimann bis dahin ab officiis u jufpendieren. Darauj hat der
Snjpektor unter Affifteny des subdelegati et moderatoris classis
Unna-Camensis Pajtor Eridhs zu Aplerbeck auf den 20. und 21. den
Unterfuchungstermin in Hemmerde anberaumt und partes durd) den
Riifter Krakiigge zu Sdmerte dagu einladen Ilaffen. TWobei bdiejer
Ditmpelmann bdie Lijt exfonnen, dafy er den meijten Teil der niedrigiten
Gemeineglieder auf jeine Seite gebracht und fie iibervedet, das Ge-
fchehene entmeder zu negieren ober der Sadye dod) mwenigjtens ein
glinzendes Firblein angujtveiden, damit er Gelegenbeit habe, feine
im Bufen tragenbde giftige Shlange heraushaudyen zu lajfen und fein
radygieriges Piithen an bden armen ihm zuwider feienden Konfi-
ftorialen und Gemeinbeitsvoritehern zu Rithlen. Das, was ihm nicht
in feinen Kram paft, ift er {o verwegen gemwejen und hat joldes vor
biefer Rommijfion negiert, ob er gleid) augenjdpeinlid) konvingiert
und pon feinen eigenen Adharventen ift iiberfiihrt mworden, mweldes
man 3u ahnden & K. M. lediglidh anheimitellt. Cr hat audy felbjt wohl
gefeben, bdafy ihm fein Borhaben nidht gelingen konnte, daber, um
diefer verdrieflichen Sadye ein Ende 3u maden, ift der Vergleidh in
Borjchlag qebracht worden, und hat die Gemeinde mit ihm iiber Die
vier qudjtionierten Punkte fid) dahin verglichen: 1) vom Tangen, da
ijt in termino die Reftriktion auf das iippige, aud) leidhtfertige Tangen
gefeben, 2) bdie RKonfirmationshandlung betreffend, joll das Auflegen

7) Theodor Joh. Emminghaus, Pajtor in Sdywerte, war in den
Sahren 1736—1739 Jnipektor.
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ber Finger kiinftig paffieren und die Erprejfion: ,,So wahr mir Gott
belfe mweggelajjen merbden, 3) mwegen der Cinlabung zur Nadmittags:
predigt joll bie MRedensart aus bder Adht gelaffen mwerden, fomweit es
anitofig, 4) {oll fo mwenig von Wlten als Jungen eine Aufzahlung
ver Giinden gefordert mwerden.

Welches aud) allerfeits mit Freuden angenommen mworden, damit
bie Gemeine (mwelche ohnedies mwegen des mit bem kath. Pajtor lange
Jeit gefiihrten Roftbaren Progeffes wegen gejuchten volligen actus
ministerialis i der [uth. Pfarrkirde ginglid) entblofet unbd erjdhopft)
bas koftbare Ritigieren mit ihrem eigenen $Hirten eriibrigt bliebe, vom
Jnipektore und Gubbelegato dariiber in forma probante ein extensum
cum protocolli copia erbeten und bdie Gliidkwiinfde von denjelben
freudigit angenommen. Die clenifdye Regierung hat das von Diimpel-
mann Begangene o fdhledhterdings nidht mwollen hingehen lajfen und
exjtlich in einem RefRript vom 6. Febr. 1739 ermibhnet, daf auf diefe
Weife der Weg zur alten Rkatholifdhen RKirdhe unbd um pipjtlichen
unertrdglichen Jodhe und Gemwiffensgmwang mwieder gebahnt mwerden
konnte, daher pro aliquali correctione Diimpelmann folches excessus
balben eine Guspenfion ab officio von drei Wodjen bdiktiert.

Da nun auf jolde Art dem Diimpelmann auf keine Weife jein
Borhaben gelingen wollte, hatte man ja fidgerlich glauben mitjjen, die
Hfube miiffe hergejtellt mwerdben. Do) konnte er im Unfang des Mai
8. p. nidht unterlaffen, bet Austeilung des h. Abendmahls die unge-
wihnlidye und biefiger Orten niemals in usu gemwefene Formel bei ber
Darreidjung: ,Bekehret eudh! aus einem nidhtigen Fundamente ein-
ufiibren. Woriiber die Gemeinheitsvorjteher unter dem 19. Mai a. p.
ihn per notarium fragen laffen, ob er von diefer anjtofigen und bies
jiger Orten nidyt in usu feienden Abendmahlsformel abftrabhieren mwolle
oter nicht. Worauf er mweiter nidhts hat antworten wollen, als bdaf
er dieferhalb mit dem JInfpeRtor redben mwolle. Was der fiir gut befinde,
oabei mwolle er bleiben. s bat {id) aud) ein mwenig zu der Gemeine
groftem Vergniigen mit Ditmpelmann gedndert, und Hhat er die Tuth.
Lebhre nebft dem gottlichen Worte von Pfingjten a. p. bis vor einer
Rutrgen Zeit ohne Novitdten getrieben. Daher die Gemeine das Ver-
gangene alles in Bergejfenbeit ftellet und felbiges bei dem biindigen
Bergleid) pajfieren Idft und bas Vergangene nur aus der Urjade
eradhlt haben will, bafy man 3eige, wes Geiftes Kind diefer Diimpel-
mann ift.

€. K M. erlauben allergnddigjt, fich meiter vorjtellen zu lafjen,
mie weit anigo unjere Gemeine von dem unrubigen Diimpelmann
graviert mwird. Es hat unjer alter treu fleifiger Pajtor Meyer bden
9. Movember a. p. das Jeitlihe mit dbem Emigen vermwedielt, mithin
ift ber Ditmpelmann der Bokation gufolge diefem jeligen Pajtor Veyer
obne die geringfte Riichfrage juccedieret und meint, nun ginzlid) iiber
bie Bemeine disponieren zu konnen und befugt zu fein, nady feinem
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eigenen Gefallen neue und anbere uns hier unbeRannte Lehren ein-
sufiipren unbd ginglidh nady alter papijtijder Weife und Manier iiber
uns 3u herrjden und den Gemiffenszwang iiber uns zu haben. Den
98. Febr. a. c. hat er bem RKonfijtorio vorgetragen, was geftalten auf
dem leten Synobdo fei bejdloflen, daf die, jo fih der h. Communion
bedienen ollen, erjtlih ovorhin follen eraminiert und aus bdem
Ehrijtentuine befragt werben und 3u foldem Eramen ovier gemwijfe
Jeiten fejt angejetst. Némlid) es follen a) die BVerheirateten und Haus:
faffen den -vorhergehenden Sonntag nac) Dder Bejpetpredigt ftehen
bleiben, alsdbann aufs Chor um Egramen treten, b) die Unverheirateten
als Rinder und Domejtiken mannliden Gejd)lechts follten den Tontag
- 3u Mittag in feinem Haufe erfdeinen, c) dbas unoerheivatete mweiblide
Gejdhlecht aber folite am Freitage Mittag und d) die verheirateten, io
3u blode mdren in der Kirde gum Bffentligen Eramen 3u exfdheinen,
Gonnten aud) in fein Haus Rommen. Mit denen wolle er das Eyamen
privatim vornehmen. 2) Wie ein geitlidhes Konfijftorium in den unbe:=
Rannten Synobaljdhlufy nidht hat einmilligen wollen, fonbdern erjt zu
feiner Belehrung, ob jelbiger aud) wider die Lehre per epn. Wahrheit
pder wiber die Fundamentallandesgefee und aujgerichteten Vertrage,
audy gegebenen Reverfalien anlaufe, u diefem Enbde erft copiam von
dem pritendierten Synodal{ihlup begehret und fonjt dagegen remon-
jtriert, baf dergleidhen Ceremonien in hiefigen Orten, mwelde von den
anderen Religionen untermenget, unmoglid) mwiren, hat er bod) bie
Sntroduktion de facto angefangen und vor dem gangen Konfiftorium
pffentlidh erkldrt, daf er Riinftig das RKonfijtorium nicht mebhr be-
fragen wolle, folglid) als ein anderer Ridelsfiihrer fortfahren molle.
3) Hat er freimiitig befdloffen, bafy, menn ibm Riinftig etwas inji:
nuiert merbe, er's verbrennen mwiirde, wie foldyes das Protokoll und
bie brei bei Gericht ju linna abgehirten Jeugen verifizieren. 4) Ob
er gleid) die jpegielle Giindenerzahlung feiner Beihtkinder in dber An-
lage gemwiffenlofer Weife in totum zu negieren fich erkiitbnt unb, baf
er biefe Eraahlung nidht mebhr begehren rwolle, sugleid) angelobet, Hat
er fidy dod) ungefihr vor fechs Wochen von neuem geliiften laffen,
ben zu ber 3Jeit faft todbkranken bei dem Freiheren von Bogt als
Rutfder dienenden Chrijtoph Greving, gu dem er als Geelenarat be-
rufen mworden, zu fragen, ob er aud geftohlen ober gehurt hatte™).

Wobei feine Worte ferner diefe gemwefen, er, der Kutider, hatte Jich
por bder Welt mwohlgehalten, daf aud) jogar niemand wider ihn Klage
aefiihrt, ob er fidh aud) mwiifte gu erinnern, dafy er jemandem etmwas

75) Diimpelmann mar bei der Beidtoermahnung die zehn Bebote
burdhgegangen. — Hemmerde, den 7. Juli 1763, bejcheinigt in Vertretung
bes Gnjpektors Bordelius der Pajtor in Fromern, oon Steinen, baf
bie Gemeine Hemmerde bdie Ordination bdes jungen Diimpelmanin
wiinjcpe, ber feinen Bater im Amte unterjtiien folle.
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enfwendet, jo miifjte er es wiebergeben, mwenn's auc) nur einen Stiiber
wert fei. Und ob er aud) mit Weibsperfonen in Hurerei gelebf. Ueber
weldje Frage fidh der Kranke fehr entriiftet, die Umfitehenden aber
als die Mutter und des Freiherrn Jdger fich dariiber gedrgert. 5) Als
ein Giderer namens BVifle {chmer Daniedergelegen, hat der Diimpel-
mann ihn unter Anhdrung feiner Ghefrau, die nebjt ihrem Rranken
Manne aufs empfindlichjte dadburd) geriihrt mwoxrden, gefraget, ob er
aud) in Hurerei gelebet. Der Kranke, als er eine Jeitlang auf bdiefe
unvermutete JRebe jtill gefdymiegen, ijt von Diimpelmann ferner gefragt
worden, mwas er hierauf fage. Hat endlidh gur Antwort gegeben, daf
¢r diefe Sache anjefo zu beantmworten iel 3u fdhymady fei. Diimpel:
mann hat aber mit Fragen ferner bei diefem Kranken angehalten,
0b er aud) jemandem etiwas entmwendet ober gejtohlen habe, fo miijte
er’s wiedergeben. 6) So geneigt audy diefer Diimpelmann feine eigenen
Teuerungen eingufiihren, fo ungeneigt ijt er hingegen, & K. M. BVer-
ordnungen zu erfiillen. Gr bat in feinen fiinfjdhrigen officiis nur
gweimal die Hausvifitation gehalten, obgleid) O. K. M. allergnadigjte
Jntention dbabin gebet, daf jie quartaliter verrichtet merde,

Die Gemeine gu Hemmerde bittet G K. M. alleruntertanigft au
geruben, den Richter von Deuthicum 3u beauftragen, diefe Sache genau
su unterfudien, jamtlicdhe Untertanen iiber die Befdymwerden, fo fie
mwider den Diimpelmann hHaben, 3u TProtokoll zu vernehmen, dem
Diimpelmann fein gemalttdtiges Berfahren au inbibieren, die vor-
gefchlagenen 3eugen iiber ihre Uusfagen eiblid) abgubdbren und bas
Berhandelte gu €. K. M. Oberkonfijftorium aur Decifion eingujdhichen,
und dann ferner erkennen ju laffen, mas Redhtens. Hemmerde, den
20. Marg 1740. Gemeindevorjteher und Fu gegenmwirtiger Sache Depu-
trerte. Weffel, OGriffing, GSdulte, Foh. Fried. Leifermann, Gbrdt,
Sdimmel, Friedr. Stegmanns). ;

65. Simon Heinr. Sdrdter an den Konig.

€. & M. geruben fid) hierdurd) vortragen Fu laffen, dbaf im Stabdt-
chen Blotho und in den herumliegenden Orten im Ravensbergijdhen
Bin und mieder viele zerftreuten ref. Untertanen fich befinben, denen
ich als Prediger in dem nidht mweit davon liegenben Lippifchen Dorfe
LangenholBhaufen vermsge der unter dem 19. Parz 1745 von E. K. M.
erbaltenen Kongefjion alle Quartale in Blotho die h. Rommunion aus-
teile und fonften erforderlicdhen Falls bie sacra adminiftriere. Da aber

) Unna, den 8. Degember 1741, {pricdht fid) der Snipektor Mollen-
bof in einem Gutadyten gegen bdie Gegner Diimpelmanns aus. Die
Clever Regierung mweijt fie ab. Hemmerde, den 31. Juli 1744, bittet der
grofite Wiverfader Diimpelmanns, der Schulze Beving, anbermwirts
ven Gottesdienjt befudjen zu bdiivfen; mit Diimpelmann fei er {iber
oeffen Neuerungen gerfallen.
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aur usteilung der Kommunion fich in Blotho keine bequeme Gelegen-
feit befinbet, bie Gemeinde hingegen immer mebr anwidit, aljo habe
mich) bemiifigt befunden, folches nicht nur alleruntertinigit angu-
seigen, fondern audy G K. M. fiir diefe bedringte hleine Gemeine
angujlehen, in hodyjten ®nabden geruben zu wollen, derfelben zu ge-
jtatten, alle Bierteljahre ihren Gottesdienjt und die Kommunion in
ber Rirdye obder, falls dies mider Verhoffen bebdenklid), wenigjtens vor=
erft auf dem Biirgerfaal des Rathaufes gu halten. Und wie nun das
Simultaneum in mehreren Rirdhen € K. M. Landen und nod) kiirglich
in Techlenburg eingefiihret, fo gweifle nidht, €. K. M. joldjes in hodh-
ften Gnaben geftatten mwerden... Langenholghaufen, den 14. Gep-
~ tember 174877).

66. Gemeine Weslarn an den Konig.

Nach Wbjterben bes Predigers Andred haben unterichriebene Vor=
jteher der Weslarnjden RKRirche Soefter BVordbe mit Einmwilligung der
gangen Gemeinde den in Lehr und Leben von Geiftlidhen und Welt-
lidgen als untabelig angepriefenen und im DBortrag bejonders ge-
fdhickten candidatum theologiae Sdyoof zu ihrem Prediger gemwdhlt
und vogiert. Diefer Kandidat ift mit red)t guten Jeugnifien jorwohl
von der hallijdhen theologijhen Fakultdt als aud) von dem Soejtijchen
Pinifterio verfehen, jo daf wir gemeint, es konne derfelbe jchlechter-
dings bas Predigtamt antreten. Statt deffen aber haben mwir erfabren,
baf, dba das Dallijhe Teftimonium ermwdhnt, daf er nur ein Jahr
dafelbit teils ftudiert, teils bogiert habe, wie thm, obgleid) bas Ebikt
vom 29. Geptember 1736 Reine fidheren Jabre erfordert, ihm dennod)
Sdymierigheiten gemadyt werden Ronnen. Weil aber diefer RKandidat
ein tiichtiges Tejtimonium von $Halle vorgelegt hat und feinem Bor-
geben nad) gern linger in Halle ftudiert hitte, wo nid)t fein [dywad)
lidjer Kbrper, da er die hallifhe Luft nicht ldnger vertragen Ronnen,
foldhes gehindert, jo trdgt gu €. K. M. die gange Gemeinde das aller-
unfertdnigjte zuverjicdhtliche Bertrauen, Allerhodjtdiefelbe in hioditen
®Bnaden geruhen, die Wahl zu approbieren ind uns den gejchickten
Prediger, auf den wir unfer Vertrauen in Not und Tod gefelit haben,
au belaffen. 1751, Borjteher und Glieder der ®Bemeinde gu Weslarn,

67. Injpektor von Steinen an den Konig.

Gs find feit vielen Jahren bet unferen Snnnbalneriummlﬁn-gen
verfchiebene Borjdlige gefhehen, wie man den beiljamiten Abjichten

77) Unter dem 29. Geptember mwird das Simultaneum genehmigt,
auf ben Ginfpruch der Blothoer Prediger am 5. Sept. 1750 aber mieder
aufgehoben und bden Reformierten der Biirgerfaal jugemiefen. 1777
bitten diefe von neuem um Gemwdhrung der Tuth. Rirde. Der Biirger:
faal fei zu Rlein, der Wufgang gu ihm zu eng, jein Fufjboden gang
jchlecht. Gn Blotho und Umgegend 3ahle man 251 Reformierte.

Jahrbud) des firdjenge[dyidytlicdien Berveins. 18
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8. & Durd)l. ju Brandenburg, nadhero K. M. in PreuBen, Friedrids
glorwiirdigiten Andenkens, bdie bduvd) einen RKonfijtortalbefehl vom
2. Upril 1692 an alle Jnjpektores im gangen Lanbde ergangen in betreff
einer gu ervidytenden Gynodal- oder Predigermitmenkaiffe Geniige
[eiften mdge. Pian ijt aber niemals bamit jujtande gekommen. Endlid)
1jt bei unferer Synode den 20. und 21. Juli 1751 zu Hagen einbellig
bejchloffen, dergl. RKaffe zu errichten und dem zeitlichen Jnfpektori
aufzugeben, deshalb bei €. & M. namens des Minifterii Borftellung
gu tun und die allergnibdigite Konfirmation zu erbitten. Da id) diefem
gufolge unter dem 12. Oktober 1751 bei G. K. M. Regierungsrat 3u
Cleve Borjtellung unbd ugleid) unvorgreiflide Borjdhlige zur Grrid)-
tung Ddergl. Predigermitwenkajle getan, €. K M. aud) aus Dero
Regierungsrat den 19. ORkt. 1751 folgendermafen refkribiert Haben:
HJun find wiv 3war nidt ungeneigt, alles Mogliche u der Bejtdtigung
beigutragen, gleidymie mwir aber bdefiderieren, dafy Fhr zuvdrbderft von
joldgem projektierten Punkte ein ordentliches Gyrpeditum verfertiget,
auc) folches von allen membris synodi unterjhreiben laffet unbd dems:
nid)jt anhero wieder einfendet”, fo habe zwar das Grpeditum und
sugleid) eine Dbeglaubigte Wbjdhrift aus unferem Synodalbuche, mwie
folche von den membris synodi unterjdrieben worbden, iiberjdhickt, als
aber die Regierung unter dem 2. Pat 1752 refkribiert hat: ,Wir haben
bas eingefandte Projekt einer Witwenkajfe der ev.-luth. Prediger der
Brafid)aft Mark empfangen und finden dabei nidyts Sonderliches zu
erinnern. Gleidymwie aber darin eine RKollekte, Verlag einiger Biidher,
aud) der 100. Pfennig von den RKirdpeneinkiinften verlangt wird, alfo
wixd fidh das Minifterium beshalb im Hoflager felber zu melden
baben®, unfer Minijterium alfo hierdburd) an € K. M. Hoflager ver:
wiefen und mir darauf von unferer Synode den 18. und 19. Juli 1752
3u Hagen aufs neue der Auftrag gegeben worden, mid) bei E. K. M.
su melben, als nehme ih dagu namens unferes Minifterii hiermit
meine Jujludht. Und da fid) die Cinvidtung diefer Predigermitwen-
Raffe auf den Willen €. K. M. Borfahren griindet, zufolge desjelben
an anderen Orten dergl. Witmwenkaffen wirklid) {don erridhtet, wir
aud) von den allergndbigiten Gefinnungen € K. M. gegen Witwen
und Waifen iibergeugt {ind, fo haben wir aud) das alleruntertanigfte
Bertrauen, es werden Allerhodhit Diefelben unjeren Bitten Plak
geben. Unbd bda bdie gebetene freimillige RKirdyenkollekte an einigen
Orten €. K. M. Landen fiir die Predigevmwitwen {don vorhin be-
willigh worden ift, jweitens die auf die Kirdjengiiter gebetene Bei-
fteuer aud) den RKirdjen fajt nichts jhaden kann, der zu erridhtenden
Witwenkaife aber gur merklichen Aufnahme gereidyet, endlich Ddrittens
der Berlag™) der begehrten deutiden Sdulbiidier bas Geld, das bis-

%) Der Lerlag von Biichern wurde nicht bemwilligt. Soeft, den
28. DRt. 1754, befdhlieft das Stadtminifterium eine eigene Witwenkafle.
Bexlin, den 5. Juni 1756 wird fie bejtitigt.
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ber meijt Auswdrtige davon gegogen haben, jolder Gejtalt im Lande
bletbet, fo bhoffen wir, €. K M. mwerden aud) diefe Gtiicke aller-
gnadigit su bemwilligen geruben. Fromern, den 3. Februar 1753

68. Ferd. Sudmw, Niederjtadt an den Kinig.

€. R M. muf ein fo hartes als unverfchuldetes BVetragen der
clevijchen Regierung gegen unfere luth. Gemeine, zu der die Biivger
diefer anfehnlichen Stadt, wenige ausgenommen, und vier grofie Dor-
fer nebjt einigen befonbders liegenden Bauernjdyaften gehdren, in der
alleruntertinigiten Klage vorjtellen. Nadhdem bdie Hofpitalkirche hier-
felbjt, in der bie Reformierten ihren Gottesdienit halten, in den Starnd
geraten, bafy fie einer Wusbeflerung bedarf, ob ihr mobl nacd) den
jebriftlichen auf Eid und Pflicht ecvteilten Seugniffen dreier Werk-
verftindigen nod) kein Ginfall und keine Kebensgefahr bdroht, fo
haben fjid) dod) die Reformierten, deren Jabhl fich wohl nidyt iiber 60
erjtrecken mwird?), zur Regierung gemwandt und um bdie Mithaltung
ihres Gottesdienjtes in unferer Pfarrkird)e angebalten. Man 1weif
nidht guverldffig, morauf fie jid) bei diefem Gejudye gegriindet haben.
Soweit man aber aus thren Gefprdaden abnehmen kann, werden jie
Jich darauf haben berujen, baf die Reformierten zu Hagen, Schmwelm
und Altena die Lutheraner aus briiberlidher Liebe in ihren Kirden
aufgenommen bdtten, als diefe im Wiederaufbau ithrer Gotteshaufer
begriffen gemwefen. Allein es wird fid) bei niiherer Unterjuchung zeigen,
daf bdie Reformierten an gemeldeten Orten ihnen ihre Kirdhen nur
in ben Gtunbden iiberlaffen, in benen fie felbjt folche nidht braudyten,
und oielleiht mwiirdben jenme bdiefe um einen joldjen Riebesdienit gar
nidt angejprodien haben, wenn fie eine fo kRleine Gemeine ausgemadyt
batten, daf fie {id), mwie bie Reformierten Bier zu tun angefangen,
in einem gemeinen tapejierten Saale, der mit MNebenzimmern ver-

) Die Reformierten behaupteten, nicht 60—70 Seelen, jondern
an die 300 3u 3dhlen. Der Unnaer Magiftrat, der ihre Hofpitalkirde
3u unterhalten verpflichtet wax, hatte fie verfallen lafien. Der Saal ober
das Jimmer, jo ihnen der Rat Zabn eingerdumt, jei viel zu Rlein,
Raum bie halbe Gemeine ginge hinein. Der Hausherr habe den Raum
audy felber zum tdglicdhen Gebraud) nitig. Die angemwiefene Entré vom
Rathaufe fei mwebder zu ben gotftesdienftlichen Uebungen gejchickt nody
deftiniert, weil die Raufleute mit ihren Waren drauf ausjtiinden, die
Gdjiigenkompagnie fidh da verfammele, weiter jum tdgliden Durd)-
gang aur Geridytsitube offenftebe, auch die Feuerleitern und Bretter
dafelbjt vermabhrt miirden. €5 et nidht notig, in loco hoe profano et
incongruo u predigen und sacra u adminijtrieren, da eine grofe
fivdhe vorhanden, die absque pudore nicht verfagt werden konne. Aud
fie mwiirben 1723 thr Gotteshaus den Lutheranern nidyt verjagt haben,
wenn es deren caprice hatte gugeben wollen, fie darum zu erjudhen.

18%
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feben, aum Gottesdienjt verjammeln ober 3u diefem IJmwecke anbdere
offentliche Gebdude ermihlen konnten. Wenigitens ift es thnen wohl
nie in den Sinn gekommen, fidh) kRlagend an die Regierung zu mwenden
und das, was da, wo die Unmoglidhkeit nicht im Wege jteht, nur ein
freiwilliger RQiebesdienft bleibet, allenfalls mit gejtdrkter Hand 3u
juchen. $Hier braudjen die Lutheraner ihre grofe Kirdye, worinnen fid)
die wenigen Reformierten ohnebdies fajt verlieven mwiirden, von 6 Ubhr
bes Morgens bis zu 4 Uhr des Nadymittags felbjt, und kann in diefen
Stunben keine Abtretung getroffen merden, wenn die ganze Gemeinde
3u ben bdreimaligen Sonntagspredigten mwenigjtens einmal erfdeinen,
ihre ®lieder mit bem h. Wbendbmahl verfehen und durdh) bdie unum-
gangliche Kinderlehre erbaut werden foll, wie das luth, Konjijtorium
alles in einer jchon unter dem 10. diefes in das Hoflager abgelaffenen
Borjtellung auf das deutlidhite ermiejen hat, worauf aber dasfelbe bis
au bdiefer Stunbde nod) nicht bejchieden mworden, ungeacht die [uth.
®Gemeindbeglieder in Reiner geringen Angjt und Vermwirrung jtecken.
Und mwenn bdie Reformierten bhierfelbjt ben janften CEmpfindungen,
ich will nicht fagen der briiderlichen Liebe, die man blof itm Wunde
fithret, fondern nur der wahren Menfdenliebe Raum gdbe, o wiivde
fie Reine BVerfiigung verlangen, durdy deren Auswirkung die Gemiiter
einiger taufend Untertanen gzerriittet, die Iuth. Gemeindeglieder aus
ihrer Verbindbung, die Stadt und Kirjpel mit einander wverkniipft,
geriffen, die Nahrung der hiefigen BViirger gekrinket, E. K. M. jtaat-
lidge Ginkiinfte gefdymilert und durd) die ohne alle dringende Not
gefchehene GStorung bdes Iuth. Gottesbienftes bie wildben Gitten bder
Unmijfenbheit zum Nadyteil des Staates gejtirkt mwerden.

Snbejfen hiitte man vermuten follen, die Regierung miirde die
Cutheraner bierfelbjt ber Reformierten Borjtellung und Bitte mit
geteilt, jener Borgeben unterfudyt und fid) erft haben unpartetijd
und umijtandlich berichten laffen, ob bie Mithaltung des reformierten
Bottesdienjtes in der luth. Kivche gejdhehen konne, ohne diefe in dem
ihrigen 3u jtoren, und ob in biefem Falle den Reformierten nicht
anbere bequeme ®Bebdude zur Fortjefung ihres Gottesdienjtes ange-
wiefen mwerden konnten. Statt bdeffen erldft bdie NRegierung einen
Machtiprud), dber dod) € K M. unumidyrdnkier Hoheit allein vor-
behalten bleibt, und befiehlt dem Magijtrate, die Mithaltung bdes
veformierten Gottesbdienftes in der [uth. RKRivdje zu rvegulieven. Luth.
Ronfijtortum findet Jid) bavauf gendtigt, die Unmiglidkeit jowohl als
bie Unnidtigheit davon Dder Regierung vorzujtellen, und 3eigt, mwie
unbillig es fei, wenn bdie Reformierten unfere Religionsverfaffung
kranken wollten, da dod) die Qutherifdhen, als ihnen ihre Kirche 1723
abgebrannt, ihren Gottesdienit auf dem Rathaufe gehalten, ungeadt
fie ber 3abl nady die Reformierten jo fehr reit iibertreffen. Wtan bat
aber dies alles in Betracht zu ziehen nidht gemiirdigt. Dem Hogrifen
Giesler in Altena witd aufgetragen, das Juterimsfimultaneum de
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plano 3u regulieren und bei erfolgter Oppofjition bdie geftdrkte Hand
su gebraudyen. Gobald bdiefer jur Ausrichtung feiner Kommijjion an=
langt, jtellt ihm Ddas Iuth. Konfijtorium alle Griinde vor, woraus bie
Unmbglidkeit und Unnitigkeit des Simultanei erbellt, und beruft fidh
fsvmlic) ad superiorem. Racypem diefe Appellation eingelegt, die allen
ferneren $Handlungen ibre Kraft nimmt, werben die Ronfiftorialen
dbreimal perjonlid) zu erjdheinen eingelaben mit dem Bebeuten, bafy
man an einem giitlichen Bergleid) arbeiten und mwegen der Stunde
9brede nehmen mwollte. KRonfijtorialen antworten jdriftlid), daf hier
gar kein Bergleid) ftattfinde, aud) nidt die allergeringfte dringende
Not vorhanben, eine Abdnderung der [uth. Religionsverfajjung su be=
tretben. Mun bitte man denken follen, Commiffarius wiivde fid) mit
qebithrender Adhtung gegen die Oberen, auf welde Jid) das luth. Kon-
fiftorium formlidy berufen, befdieden haben, dafy er mit allem meiterem
Berfahren, bis die Wppellation gehort und bejchieden ware, ftillejtehen
miifte. Allein unter dem Bormwanbde, es fei ihm ein mandatum sine
clausula gegeben, greift er durd), da er dod) als ein Redhtsgelehrier
leicht miffen kann, dafy hier keiner von den Fdllen zu treffen, in denen
ein mandatum sine clausula erteilt merden kann. Es mwird von thm
eine foldge Ginridhtung des unjtatthaften Simultanei beliebet, vers
mige mweldjes den Lutheranern ihre Stunden u dem jweiten und
britten Gottesbienjte mweggenommen, den Reformierten in der den
Qutheranern eigenen Kirdpe zuerteilt werden. Die Iluth. RKiifter follen
bem ref. Prediger die Sokriftei aufjchliefen, der Iuth. Organijt dem
reformiecten bie Schliifjel der Orgel reichen und die luth. Liuter den
Reformierten zu ihren Gottesdienjten lduten. Mir mwivd bei 20 I.
Briidtenjtrafe aufgelegt, jolde unerhsrten Dinge, gegen die id) felbit
als ein ®lied des Konjijtoriums appelliert, von der Kangel der Be-
meinde bekanntzumadien. Jdbh kann mid) in Ddiefe munderlidge Ju-
mutung gar nidt finden. Nacdh allen Grundidgen der gefunbden Ber-
nunjt miigte ich notmwendig denken, id) wiirbe bie Oberen glaubend
madjen, als ob ih mir die wahnmigige Dreijtigkeit erlauben wollte,
fie zu dffen, wenn id) das, wogegen id) als Mitglied des Konjijtorit
appelliert, durd) bie Publikation mit veranjtalten belfe. Aus diefem
Grunde unterlief id) es, den harten Entwurf des Kommifjars wegen
per verfuchten Ordnung des Gottesdienjtes der Gemeinde bekannt-
sumaden. I batte dabei alle Urfache zu hoffen, die Clevijdye Re-
gierung mwerde bdies BVerbalten, das den unwandelbaren Regeln bdes
Rechts gemafy, gutheifen, dem Kommiflar aber mwegen fjeines Ber=
fabrens einen fdharfen Bermweis geben. Allein meine Hofinung mufjte
mir biesmal wider alles Iutherijhe Denken fehlichlagen. Der Entwurf
pes Kommiffars wird gebilligt, und id) werde mwegen unterlajfener
Publikation, die man eine ftrafbare Oppofition zu nennen beliebet,
in 20. T. {chuldig erhldrt, der Qanbdreiter wird befehligt, jolde CEiye-
Rution beizutreiben, und mirv wird wie den jdmtlichen Konfiftorialen
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bei 50 T. Gtrafe die Publikation und Bemwirkung des proclamati be-
fohlen. Die allergrofieite Wehmut, die midy iiber ptefe GrRldrunyg der
clepijdjen JRegierung befiel, gejtattete mir nicht, an bdem folgenden
Gonntage felber gu predigen. Um aber nidht meinen Konfijtorialen
den Landreiter weiter auf den Hals zu bringen, mufpte i) gugeben,
dbaf ein anderer meine Stelle vertrat. Die Publikation gejchal) mwirk-
lid), aber mein Gott, welde Donneridlige waren nidyt faft alle Worte
bes proclamatis an den Herzen aller [uth. Jubdrer! Einigen liefen die
Trdanen {trommeife aus den Augen. Undere will der Sdhmerz fait
vafend madjen. Andere vergeffen an dem Orte ihrer gemodhnlichen
Andacht ihrer felbjt, erheben mwibhrend bder Publikation ein lautes
Gelddyter und meinen, wenn man o mit € K. M. allexgefreujten
Untertanen umgehen bdiirfte, fo mwird man ihnen mwobl nichts iibel=
nehmen diirferr. Kein MVenfdh) aber von den Bornehmiten bis zu bden
Beringjten begreift, womit dod) einige taufend der getreujten Unter=
fanen ein fo hartes Sdickfal, als die Storung des Gottesdienfjtes durdh
bie Wegnahme der unentbehrlidjten Stunde ijt, verdient baben, und
wober es dod) in aller Welt komme, dafy man fie jest felbjt in ben
allevempfindlidhiten Sdyrechen fete, da dod) G K M. in gemiffen
Fdllen hochjtdero getreujte Untertanen gegen ein kiinftiges Shrecken
durd) ausdriickliche allergniidigite Ausidhreibungen {dhon zum voraus
vermabrt Ditten. Gleid) den Morgen drauf ftellt fich der Landreiter
bei mir ein, und idy habe ihm laut Quittung in meinen Handen 20 I,
nebjt Gebiihren fiir ihn und Porto ridhtig bezahlen miiffen. Jedodh
obgleich) €. K. M. weltbekannte Grofmut midy faft glauben laft,
€. ®. M. werden das von mir abgeholte Blutgeld in Hoditdero fegens:
vollen RKaffen nidyt gelegt mwiffen wollen, o will id)y dodh einen o
krinkenden Umijtand, bder aber im Bergleidh unjerer itbrigen Be-
bringniffe unendlid) Rlein ijt, nidht mweiter beriihren. Unna, bden
28. Mirg 1753.

69. JInjpekior von Steinen an den Konig.

€. & M. haben mir unter dem 4. Juli a. c. befohlen, binnen vier:
sebn Tagen gu berichten, woher der Unterjchied riihre, Dafy an einigen
DOrten bie Apojteltage befonders, an anderen aber nidht an den Tagen,
mwenn fie einfallen, gefeiert mwerben, und was bdazu Belegenheit ge-
qeben haben moge. Jd) vermelde bdarauf, dafy id) dbie Urfadjen nicht
cigentlid) wiffen kann, vermute aber, daf fie eben die fein, bie vor
Jeiten Gelegenbeit gegeben haben, dafy dbie Marien- unbd Johannisfejte
an etlichen Orten befonders gefeiert, an etlidhen aber auf den Sonntag
verlegt morden. K6In, den 13. Mirz und 22. Dezember 1696 und aber-
mal den 2. Januar 1697, wurde befohlen, die Johannes: und Marien-
fejte auf die Sonntage ju verlegen. Ginige haben Folge geleijtet,
anbeve aber find bei der alten Weife geblieben, und biefe Unordnung
bat bis 1717 gemdbret. Als aber in diefem Jabhre unter dem 1. Juni
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ous € K. M. Regierung zu Cleve bei 25 BGg. Strafe befohlen wurde,
ben vorigen Gbdikten nadyzuleben, ijt babdburd) eine vdllige Gleidhheit
der Feter befagter Fejte eingefiihrt movden. Berlin, den 23. Januar
1723, ijt gleidhfalls befohlen mworben, o mwenig die Upojteltage als die
Marienfefte an den gemwsdhnlidgen Tagen gu feiern, dod) aber dabei
erlaubt worbden, fie auf die nddjten Sonn- oder Buftage zu verlegen.
9n einigen Orten bat man Folge geleiftet, an anderen aber obhne
Sweifel aus keinem anbderen Grunbde, als weil keine Briidhtenjtrafe
darauf gelegt mworden und damit man ja den bunten Rock des Papit:
tumes nicht gar ablegen midge, hat man bdergleichen beibehalten und
aljo auf biefe Jeiten gebradht. Es wird aud) wobl mwegen des gemeinen
“VBolkes bdiefer Unterichied jo lange anbalten, bis jich € K. M. es ge:
fallen Iaffen, durd) einen erneuerten und gejddrften Befehl eine Ein-
eitlichkeit in Dero clevifdhen und mirkifchen Provingen in Abjicyt
auf bdie WUpofteltage als der Crntepredigten eingufiihren. Fromern,
dben 13. Juli 175389).

70. InfpeRior von Steinen an den Konig.

Allerburdhlaudhtigiter, Grofmadytigjter Konig, Allergndbdigjter Konig
und Herr! Der [utherijdhe Predbiger SpiBbartst) zu Elberfeld hat vor
einiger Jeit zum Unterridht der Jugend in feiner Gemeinde eine
Seilsorbnung drucken [affen und ihr einen Rleinen Traktat unter der
Aufjchrift MReligionsprobe’ beigefiigt. Diefes lehtere haben die katho-
lijchen @eijtlichen angefochten und es anfinglidh bei der Regierung
au Diiffeldorf dahin gu bringen gewuft, dap der Prediger Spisbart
bariiber zur Berantmortung gezogen, weldem er audh ein Geniige
geleiftet. Und obhneradytet dafy felbiger kein Autor von diefem ZTrak-
tGthen, jonbern es bereits vorhin im Druck, ohne dafy es einigem
9Biderfprud) untermworfen, viel meniger vevboten nod) eingegogen ge-
wefen, o haben gemelbete Geijtlichen dabei nicht gerubt, jondern die
Gadye fomeit getrieben, daf {ogar der Umtsrichter Alhauf den Pre-
biger Spibart, ba er ihn vorber auf eine bejondere Weife aus der
Gtadt veranlaft, in perionlichen Avrejt gegogen und ihn mit einer
ftarken Wadye nach) Diiffeldorf bringen und zufolge des Urteils ein
Bierteljahr auf halb Wajfer und Brot hinfegen wollen, weldes der-
felbe aud) wirklid) wiixde bemerkitelligt haben, wofern er ihn nidt
unter befonbderen Ubjidhten nad) Elberfeld gefiihret und dafelbjt eine
Jeitlang abgefefst, wodurd) feine Gemeindeglieder fo fehr geriibrt,

s0) Eleve, den 1. Auguft 17563, bittet bie NRegierung den Konig, die
Xeier ber Upojteltage in der Grafidaft Mark auf die folgenden Sonn-
fage zu verlegen. Jm Clevifdhen wiffe man jdon lange nidts mehr
non ihrer bejonderen Feier. Unter dem 17. ugujt wird bann das
Gbikt pom 23. Januar 1723 von neuem eingefdydrft.

s1) Bal. Acto historico-ecclesiastica XIX, 64—99.
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dafy jie haufig sujommengetreten, indem fie ihren Geeljorger als den
groften Uebeltdter in der Gefangenjdaft gefehen, aud) endlich feine
ndacdhjten Anvermandten aus dringender Not fich ent{dhloffen, cautionem
de iudicio fisei auf 3000 Rt. zu leiften, wogegen nun Fwar derfelbe
bes Arrefts befreit worden, allein gleidh folgenden Tag darauf ift ein
KRommandoe von 348 Soldaten in bdie Stadt geriickt, und obgleid) vor=
gemeldete Kaution nur eventuell bejtellt: worben, {o haben bdennod
felbige 900 X. dbavon jofort eingetrieben und bis bahin zum ovolligen
Ruin auf Kojten diefer bedrdngten Leute gelegen.

Wobei es annod) nicht geblieben, jonbern es find aufer dben Konfi-
jtorialen an bdie dreifig Mann von den erjten Kaufleuten nacd) Diiffel-
porf in rrejt gebradht, weldes BVerfahren demnad) blof und allein
gur Unterdriickung bder protejtantijhen Untertanen abgielet. Denn
ohne einmal dbie Arten diefer harten Progedur zu ermihnen, da felbige
ab executione den Anfang genommen und joldhe Perjonen zur Unter-
judyung adhibieret, bie der katholifchen Religion zugetan {ind und aljo
unmoglid) ohne Gemiitsajfekt [id) dabei betragen Rionnen, {o ift aud
auferdem das Unternehmen des mehr ermidhnten Predigers Spigbart
nicht o bejdjaffen, dbaf es einer Unterfuchung bediirfet, viel mweniger
eine Ahndung nady fich gezogen hdtte, geftalten felbiger mwie obgedad)t
kein Autor von dem Trakidtchen ift, jondern nur von neuem auflegen
[affen, die barin vorRommenden Ausbdriicke aud) nidht den KRatholifchen
sum Nachteil gereichen, Jonbern blofy die Wahrheit mit fid) fithren,
weldye jo den proteftantifdhen [ehrern in Jiilih und Berg nacd) dem
Religionsfrieden und befonberen Rezeffen zum Unterricht und Be-
feftiqung threr Gemeinden ungebhindert zu veden freiftehet. Selbjten
in bem $Heidelberger RKated)ismus find folde Worte aufgefiihrt, bdie
den RKatholijdhen jederzeit unangenehm gemwefen, und dennod) werden
fie offentlich gelehrt, aud) diefes Bud) jum bHfteren aujgelegt, moriiber
jo wenig der Berleger als Drucker bejtraft worden, Dahingegen werden
von katholijdjer Seite die anziiglidijten Sdyriften zum Druck befordert,
ja man entziehet fich nidht, auf dben Kanzeln, bei Progeffionen und
anderen Gelegenbeiten die Protejtanten auf dbas Herbjte anzugreifen,
liberhaupt foll diefer jehige Borfall die Abjidhten der Katholijden ins
offene legen. Denn thr Betragen feit einigen Fabhren her gibt genuge
fam 3u erkennen, daf thr Augenmerk eingig und allein dabin abgielet,
bie Protejtanten an Orten, da fie nidht die villige Gewalt haben,
auszurotten.

Jch nehme daber wegen ber Werbindung, in der bdas mdrkijche
Minifterium mit dem jiilid-bergijchen ftehet, zu €. K. Maj. meine
untertdanigite Juflucht mit fupfalliger Bitte, fich diefer o unbillig
gedriichten Proteftanten anzunehmen und fie vigore recessus mit
Nadydruck zu {chiiBen, befonders durd) Dero midytiges Bormwort bei
8. Kurfiieftl. Durdl. von bder Pfalz den Prediger Spisbart in jeinen
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betrilbten unverfchuldeten Umitanden allergnadigit gu jchiifen und 3u
verfrefen. Dex iibrigens in tiefjter Ehrfurdht exjterbe.

Frimern, ben 27. Geptember 1754, €. K. Maj. untertdnigiter Knedht
Joh. Dietrid)y von Steinen, Prediger in Fromern, des lutherijdhen
Minifterii in der Graftidhaft Vtark Injpektor.

71. $Hattingens Gildenmeifter an den Minijter.

Wir unterjdhriebene Gildbenmeijter haben auf Gutbefinden unjerer
Gilden- und Junftgenofjen bet hochloblicher Regierung zu Cleve, als
biefe die gewdhnlidhe Friihpredigt auf Wethnadten unterfagen laffen,
“angejtanben, daf, da allhiers?) zmwei Prediger vorhanden, von vielen
ein- und ausmwirtigen Gingefefjenen aud) jabhrlid) eine gemwiffe Quan-
titit Wadhs zu den RLichtern geliefert wird, mithin der KRirdje, an und
fiiv fich betrachtet, deshalb nidhts gur Lajt fiele und befonders bier
aud) eine katholijdhe RKirche vorhanden, worin dergl. Frithpredigt und
gar in der MNadht um 1—3 gebalten wird, fort aud) weil joldje bei der
hiefigen Iuth. Gemeine feit undenklichen Jahren in aller Ordnung und
dafelbjt mit Freude forohl der hiefigen Prediger als Bemeinbeglieder
qefeiert unbd nicht zur Nadtzeit, jondern morgens gegen 5 Uhr ange-
fangen mwerde, deren fernere Haltung allergnidigit verjtattet merde.
Worauf wir aber wider alles BVermuten mit einer abjdldglichen Rejo-
[ution verjehen mworden. Daher wir denn, da das Berlangen unjerer
Prediger fowohl als famtlider Gemeinbeglieder einjtimmig babin
ging, folche fernerhin balten 3u biirfen, uns deshalb unterm 15. Piai
a. c. an ein hodypreislidhes Jujtizminifterium mwandten und baten, baf
uns aus den in unjerer Vorjtellung enthaltenen mahrhaften Griinden

82) Gattingen, den 15. April 1730, Rektor Joh. Aley. Syberberg
an den Konig: ,Nadydem dex hiefige (uth. Pajtor Sdhoppius vor einigen
Tagen mit Tode abgegangen und bdiefer jomwohl als beffen zmwei Bor=
ginger von € K. M. immediat hierher gefeht mworden, folglich bdie
Rollation bes hiefigen Pajtorats jeBt abermal €. K. M. hetmgefallen
ift, jo unterminde i) mid), in aller Untertinigheit Derojelben aller:
gehorfamit vorzutragen, wasgejtalt id) jtadt: und [andkundigermafen
ad) abjoloterten studiis theologicis 3u Halle nicht nur a, 1716 zum
Ronrektor hierher berufen, fondern aud) nachher a. 1725 zum hiefigen
Rektovat befordert fei und foldpe functiones mit pielmaligen dffent:
lichen Lehren und Predigen gu jedermanns Bergniigen dergefjtalt ver-
fehen habe, daf ur erbaulichen TWiederbekleidung des vakanten Pajto-
rats o menig an meiner noforifden Kapagitit, als nod) weniger an
meiner untadeligen Fithrung das geringfte kann ausgefelst merden,
jondern mir Dierbei vor allen anbderen der Borgug nod)y um fo oiel
mebhr ju gonnen fei, da mir der Jujtand und Umitdnbe ber gangen
Gemeinde am bejten bekannt ift, mithin alles mit Gottes Hilfe von
miv zur wabren Grbauung eingerichtet werden kann.”
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die Ausiibung joldher Frithprebigt fernerhin allermildeft verjtattet mer-
dben midytes?). Da wir indefien davauf, und unerachtet wir joldhe Bor-
jtellung miltels anderweiten BVortrages unterm 10. September a. c.
it allergnadigjte Grinnerung gebracht, nod) bis jeBo mit keinem MRe=
jultat verfehen mworden und das Weihnadhtsieit mwiedber Herbeieilet,
jo haben mwir Gw. Ere. als ber dem geijtlichen Departement vorgefe-
ten Perfon bdiefe Angelegenheit hiermit in Crinnerung bringen unbd
bitten wollen, uns die Haltung ber Sriitbpredigt aus den angefiihrten
Griinden ferner gnédigjt zu verftatten und uns bie alleruntertdanigjt
erbetene Refolution baldigjt zufertigen gu laffen. $Hattingen, bden
26. Ohtober 1782, Ew. Ere. untertinigjte Diener ®ildemeifter der Kra-
mer, Tudymadjer, Schmiede, Schujter, . . . und Flanellmadyerzunit,

Unter dem 23. November jdrieben fie an bden Rinig. Die Re-
gierung antmortete dem Herrjder auf defien WUnfragen am 11. De-
gember: , Bon verfchiedenen Gerichten bder ®rafihaft Mark mwar an-
gegeigt, wie bei einigen lutherijhen Gemeinden bdie Nadyt= oder Friib-
predigt auf Weihnacdhten annody itblich fei, dabei aber haufige Cxzefje
und Unordnungen vorgingen. Dadurd) mwerden mwir bewogen, durd
eine allgemeine 3Jirkularverordnung den Untergerichten der Grafjdhaft
Mark aufzugeben, den Gemeinden ihres Diftrikts, wo dergl. Nadht-
predigten auf Weihnadten annod) gehalten werden, deren fernere
Haltung ginglid) 3u unterjagen, jumal bdie Griahrung bejtitigt, daf
diefelben gu allerhand jtrafbaren Unordbnungen awifdhen dem Gefinde
und der mutwilligen Jugend Gelegenbeit geben, bdie halbe Macht mit
Gdymwirmen, Saufen und Léirmen jugebradt, diefe Predigten aud
mehrenteils nur von dem mutwilligen Pobel und kleinen Kindern
befudht mworden, iiberdies aud) die dabei verbraudyten fidter und
Rojten der Jubereitung derfelben, die an einigen Orten, mweil dabei
gefdymaujet wird, oft hod)y komumen, mweit niiglicher zum Beften bder
firdjen verwandt werben Ronnen. Jmwar haben die jeo fupplizierenden
Gildenmeijter gu $Hattingen veridiedentlid) bierfelbjt bei uns remon-
jtrievet, aud) haben mwir iiber die von ihnen vorgebradyten Griinbde

83) Cleve, den 28, Febr. 1780, war das BVerbot der Regierung erfolgt.
Hattingen, den 5. De3. 1782, befdheinigt Pajtor Dikmann, dafy die
Frithpredigt wibhrend feiner 24jdbhrigen Amtszeit ftets in befter Drbd-
nung und Stille gur wabhren Erbauung der Gemeinde gehalten worden
feiund er gur Beruhigung feiner Gemeinde ihre Wievergejtattung erhoffe.

DBerlin, den 9. Januar 1783, werden die Gildenmeifter abjdlaglid
bejchieden. Am 15. November 1789 erneuern fie ifhr Gejudy: ,,Wir
forbern alle bie auf, die uns aud) nur das entferntefte Beifpiel einexr
bei Gelegenbeit Dbiefes Gottesdienjtes entitanbenen oder aud) nur
moralijd) miglich gewefenen Unordbnung anzugeben {idy getrauen
modhten.” CEleve, den 26. November 1789, mwird die Weihnadtsfriih-
predigt mwieder geftattet.
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pen Gnipektor ministerii Lutherani in der Grafidhaft Mark, von Stei
nen, in feinem Gutacdhten vernommen. Da aber diefer aud) der Meis
nung mwar, daf diefe u Hattingen auf Weihnadhten nur nod) iiblide
eingige Nachtpredigt fiiglid) unterbliebe und o wie die iibrigen gewdhn-
lichen Friihprebdigten bet Anbrud) des Tages gebalten und alles dagu
bejtimmte Wadhs zum Nufen der Kirche verkauft merde, die Ge-
meindeglieder fic) auch dabei ju Tage weit bequemer und haufiger als
bei Nacyt einfinden konnten, jo haben wir die Supplikanten um fo
mebr abgemwiefen, als fonjt bie iibrigen Gemeinben ber ®rafidyaft
Mark, mweldje fid) vorbemeldte allgemeine Berordnung haben gefallen
lajfen, dabher Gelegenbeit nehmen wiirden, ebenfalls auj die ferneve
“Peibehaltung fotaner Nadtpredigt zu bejtehen, wobei wir jedod) 3u-
gleich bemerken miiffen, daf der eingigen [uth. Gemeinde zu Bodum
die Haltung bdiefer Friihpredigt auj Weihnachten von uns verjtattet
ijt, weil bei derfelben an allen Sonntagen und Fefttagen des gangen
Jahres, aud) felbjt in den Wintermonaten eine Frithpredigt gehalten
wird, wozu ein bejonberer Frithprediger bejtellt ijt, der dic dabei in
pem Klingelbeutel gefamumelten Gelder als einen Teil jeines Salarit
2u geniefien bhat.”

72. Jujtizkommifjar Geisler an den Minijter Jedlik.

Qiidenfdpeid ift eine ©tadt, worin aufjer dem Landgericht und
iibrigen Riteratis verhaltnismdfpig viele Rauflente und andere Biirger
guter Konbdition wohnen. Hauptjdadliy hat diefe Stadt nicht allein
jelbjt ein RKirchipiel, fondern ijt mit anberen RKird)jpielen umgeben,
wo auf dem Lanbe die angefeheniten Handelsleute fich befinden. Sie
ift alfo ein Ort, der nidt allein mit feinem eigenen Kivchipiel be-
jtindbig viel Jugend hat, die gu Kenntniffen in Gpraden und huma-
nioribus erzogen wird, daf er einer vecht gut bejtellten, wenigjtens
an bdie erjten RKlafjen eines Gymnafii anfdlicgenden Sdule bebarf.
Er Datte aud) das Gliick vorhin, eine Reibe von Jahren durd) die
portrefilichiten Sdjulvektoren zu befiken. Das. Refultat ibres ge=
jhickten und judizivfen Fleifes aeichnet fidh nodh in Dem verfeinerten
®Befchmack und der Gejchicklichkeit der nun gum Teil fdhon altgemworde-
nen, um Teil in minnlicden Jahren fid) befinbenden Bemohner der
Stadt fowohl als der RKivdhipiele, welde unter diefen Mannern die
Gdyule befudht haben, auf eine hervorjtehende Art ab. 3 glaube, daf
in biefiger Proving es anderswo wenig Kaufleute gibt, mwelde mit
mehrerem Gejdymack Briefe u {chreiben und vorkommenbde Literatur-
fachen gu beurteilen wiffen als diefe. Aber vor 21 Jabren ging der
leite biefer Manner mif Namen Lange ur mwabren Betritbnis der
gangen Diefigen Gegend in feinen bejten Jahren mit bem ZTode ab.
Die Stelle murde wieder mit dem jest nody lebenden Rektor Kodjer
befest. Diefem Manne aber fehlt es iiberall an pen Cigen{dafjten,
melche einem Sdhullehrer, i) will nicdht einmal fagen, egcellent ober
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niiglid), jondern jdhlechterdings notmendig find. Statt aljo baf vor-
mals von allen Seiten der Grafidhaft Mark felbjt aus den Stibdten
Jferlohn, Altena, Hagen nidyt allein, jondern aud) aus dem Fiirjten:
tum Sdymargenberg und Herzogtum Berg Jiinglinge hiufig in Liiden=
fcheid fid) befanden und diefer Ort gleichfam ein Sammelplaly junger
Leute honoratioris conditionis mwar, mithin diefes Stidtdhen wirklid)
in fidhtbare Aufnahme bradyte, ftatt deffen, fag idy, verlief nicht allein
fremde Jugend jest denfelben, jondern bdie bemittelten Cingejeffenen
ber Stadt und RKRaufleute muften thre Kinder bald hie-, bald dorthin
idjicken obder fidh eigene Jnformatoren halten. Jnzwifden da bdod
der Permogende felbjt feine Kinder nidht gern gar u frith der Frembe
anvertraut, jo mufite er es dod) dem Rektor zujchicken, und der
Unvermidgende mwar vollends bdazu gezwungen. Gine traurige Ber-
dnderung fiiv Liidenjdjeid, deffen RKirchipiel und hiefige Gegend in
Anfehung der Bildbung der Jugend. Sdon 21 Jahre ift alfo Riiden-
Idheid unter diefem moralifhen Drucke. Wollten einige auf den Rirdy-
fpielen fidh gufammenmwerfen, ein gefdyicktes Subjekt jur Bildbung ihrer
Jugend gu requirieren, fo beneidete der Rektor, auf jein ius quaesitum
aeftiit, foldes und legte Hinbderniffe in den Weg, ob man ibm gleic)
billige Bor{d)lige avancierte. Er forderte aber immer bie Hirtejten
Bebingungen. Denn da fein Fehler nidht in Bosheit beftehet, jo hat
man keinen Hafy widber ihn, jondern hdtte ihm gern lingft eine feinen
Reiften angemejjene Dorfpredigerjtelle gemiinjdht, mdre ihm gern bdagzu
behilflich gemefen. Da nun vor einiger Jeit der Emw. Gre. nicht unbe-
kannte Pagijter BViahrensss) mit allexgnddigjter Erlaubnis, in einem

5) Halle, den 26. Juli 1785, Joh. Chriftoph Friedr. Bihrens, Kan-
bidat der Gottesgelehriamhkeit und Mitglied des Seminars zu Halle,
an den Konig: ,,Weil mir der Magijtrat und das Konjiftorium meiner
Baterftadt Meinerhhagen bdie Crridhtung eines neuen Grziehungs-
inftitutes aufgetragen haben, wodurdh diefer Ort aus feinem Glenbde
emporgehoben mwerden mochte, in dem er feitbem gefeufst, als ihm
jein Privatgericht entnommen ift, fo wag idh’s hiervon zugleidh, die
UAttejtata Dderfelben fowohl als der biefigen theologijhen Fakultit
€Em. & Waj. untertdnigit vor den Thron zu legen und bitte demiitigit,
mir das Privilegium gur Crridhtung der Schule und ein anbderes u
etner RKollekte, wovon die crften RKoften bejtritten twerben Rénnen,
erteilen gu laffen. An dem gliicklichen Erfolg diefes Unternehmens ijt
nidyt gu groeifeln, gumal da gedadjter Ort an den Bergijden, Sdhmwarzen-
bergijdhen und RKolnijden Grengen liegt, welde ihn die widytigjten
Borteile dadurd) konnen geniefen laffen. Bal. audy die Flugjdhrift:
Nadricgt an alle Menjden- und Kinbderfreunde des wejtfilifdyen
Publikums wegen eines zu ‘JJtemeeragen 3u errichtenden Padago:=
giums von Joh. €h. Fr. Bibhrens. ‘Ho 16 wardorver. Frankfurt und
Zeipaig. Auf Koften des BVerfajjers.



285

etma bequemen Orte hiefiger Proving ein Pidagogium zu injtituieren,
in feine Baterjtadt Meinerhagen uriickgekehrt ift, o hofite man,
biefer mwiitbe RLiidenjdyeid vorgiiglih dagu mwdhlen, weil biefe Stadt
gang in ber Mitte des fiidlidhen Teils der Grafidhaft Mark und aljo
feine andere wie fie {o bequem bdazu ijt. Gr mwdhite aber aus Liebe
su feiner Vaterjtadt diefe, ndmlich Meinerhagen. Dies Stiadtchen liegt
gang am Gnde der Grafidhaft Mark hart am Sdymarzenburgifden in
einer ganj gebirgigen Gegend, und der Magijter Biabrens witd bier
jdymwerlich reuffieven, ba Yeinerghagen gar 3u entlegen liegt. Ohnehin
ijt Meinerghagen eigentlich ein Dorf und kann Reine frembden Jiing-
linge bequem unterbringen, mdhrend Liidenfdyeid voll gut gebauter
Hiufer ift, wo 40, 50 unbd mehr Jiinglinge bequeme Quartiere finden
Gdnnten, und mweldes gemwif Bergijde und anbere Nuslander juchen,
wihrend fie Meinerhagen refutieven werden. Der Magiftrat, die
@eijtlichkeit und Biivgerjchajt zu Liidenjdyeid fowie bie Raufmannidait
quf dem Kirchfpiel machten aljo nod Tich Hofinung, dafy der Bihrensss)
jeinen Gntjdhlufy dnbdern wiicde, und Reflegion auf ein joldhes JFnjtitut
in Qiibenfdheid. Es wurde demjelben vorgetragen, und ev hat zu nidt
geringer Freude der Stadt und Rirdyjpiele darin gewilligt. Aber jelit
ift der Mektor im TWege, der heine $Hinderniffe verabfdumen wird,
bas er nur ergreife, dies erjpriefiliche Werk zu vereiteln. Denn man
hat bdiefes gefpiirt, als man ‘ihn fondieren laffen. Man denkt nicht
baran, ijm von feinen Cinkiinften ober HRenten bas geringjte 3u
nehmen, und es kdnnte aud) die Sade jo eingerichtet mwerden, dafy er
bei bem Pibagogio in einer feinen Fdbigheiten angemeffenen Aktinttdt
bliebe, und in Anjehung des Ranges wiirde ihm aud) nidht prajudiziect,
da der Bihrens als Magifter joldhen ohnehin iiber ihn bhat, Didhte da
ber Pann rifonnabel, beurteilte er fid) mit Bejcdheidenheit felber,
iiberbichte er, weldhes moralijche Uebel und mwelder Shaden daraus

s5) Den 2. Mai 1786 meldet Bithrens bem Mintjter, dafy er ein Bud
prucken laffe: ,Zehrbudy, die griedhijdhen und lateinijchen RKlafjiker
ameckmifig gu lefen®. Der Gubjhriptionspreis beirage 9 Gr. Auf
sine qrofe Anzahl Sdhiiler kann id) bauen. Damit die Schule einen
Fonbds bekomme, habe id) mid) mit einigen uneigenniigigen Gelehrien
perbunden, eine Monatsjdrift , Der Freund des Menjchengliichs”, wejt:
falijhen Qefern gemidmet, herauszugeben, deren Crtrag, blof pie
Truckkojten abgeredynet, zum Beften armer Sdyiiler vermandt mwerden
foll.“ Jm mweiteren bittet er um eine Unterjtiigung, mwenigjtens thm
Xreipoft von Halle bis Sdhmwelm 3u gemdhren. Sonjt miifte er jeine
Biicher verhaufen, um nur nad Hauje zu kommen. Bgl. aud) bdas
Flugblatt pom 20. Marj 1786 aus $Halle ,Nadridt ans Publikum:
Ynzeige des L[ehrbudyes, bie griedhifhen und [lateinifdhen Klajfiker
yweckmitig gu lefen”. Am 6. Sept. 1786 murbe das Padagogium in
Meinerhhagen erdffnet.
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entftehet, daf aus ihm kein Vierkur oder Didaktiker gemorden ijt,
fo mwiirde er felbjt um fo mehr mitmirken, dafy das Jnftitut zujtande
kime, da es ihm nidt nur nidt jhadet, weil er keine Sdyolaren hat,
jondern die Sdule nur eine Sdule zu fein fdeinet, nidht aber ift,
er aber bei dem Jnjtitut nod) angemefjene Gefdyifte bekommen konnte.
dllein dies tut er demohngeadytet ohne hihere Ammweifung nicht, fon:
dern wird nur BVerwiklung und Weitldufigkeiten 3u mweben juden.
Deine untertdnigite Supplik befteht bdarin, die Grlaubnis gur An-
lequng eines Pibdagogii in Liidenjdheid mit BVefehl an den Rektor,
dabei nidht hinderlid) gu fein, demiitigft 3u erbittense).

73. Injpektor von Steinen an den Kinig.

€. & M. untertdnigjt angutreten zwingt uns die fraurige Lage
oer WitwenRkaffe unferes [uth. Minifterit in bder Grafidaft Mark.
Das, wag anfangs {dien, Wohltat filr arme verlajfene Predigermwiten
und -waifen gu fein, und foldes aud) ohne Jweifel mwiirde gemejen
fein durch) Cinfiihrung des neuen Berlinifden Gefangbuches, menn
€. R M. Befehle wdren befolgt morden, gereichet jeft, ba feine Gin-
fiihrung von eines jeden Freiheit, und war von- der Willkiir der
gemeinen Bolkshlaffe abbingt, gu ithrem ganglichen Ruin, wenn Dero-
jelben Roniglihe Gnade uns nidt rettet. Unfer Minifterium, da es
vermoge qnabdigjten Refkriptes vom 2. Oktober 1780 ben Befehl exr=
bielt, dbas Gefangbud) zum gottesbienitlichen Gebraud) mwie in bden
koniglich preupifchen Lanben mit dem Anfange des Jahres 1783 ein-
sufiihren, mwar bereit, da es lingjt ein verbeffertes Gejangbud) ge-
wiinjdyt hatte, diefen Befehl alleruntertinigjt 3u befolgen. €. K. M.
hatten die Gnade, dem Minijterium zum Beften der Predigermwitmwen:=
und -waifenkafje iiber den Abdruck desjelben Berlin, den 14. Nov. 1782,
ein Privilegium zu erteilen. Es murde aljo im Synodo von bden
deputatis ministerii bejdloffen, eine Uuflage von 10000 und banad
eine geite von 12000 Eremplaven 3u veranjtalten, damit es den Ge-
meindben an den erforderfichen Biidhern nidyt fehle. $Hiergu wurde ein
anfehnliches Kapital erfordert, und mwurde mir als bdem aeitlichen
Infpektor und bem Prediger Dahlenkamp zu Hagen als scriba mini-

56) Sdywerte, den 16. Juni 1793, bittet Bihrens um die Prediger-
ftelle in feiner Baterftadt. ,Meine Gefundheit und Krdfte werden
purd) Nabrungsforgen tdglid) harter mitgenommen. Viir und den Miei-
nigen Rann i) bei der duferften Frugalitit nidht das Notwendigjte
geben. Jch lebe an einem Orte, da man bdie Arbeiten eines Sdyul=
mannes nidyt angemeffen belohnen kann.“ Geinem Gejuche legt er
eine gedruckte Predigt bei: ,Das Gliick der Biirgertreue. Eine Predigt
iiber fom. 13, 1—7 am 10. Trinitatisjonntage nad) der gliicklichen Ein-
nahme von Maing durd) die preufijden Truppen der Gemeinde 3l
Sdymwerte gehalten”.



287

sterii pom Synodo aufgetragen, die bdagu erforderlichen Gelder u
befdhaffen. Wir befolgten biefen uftrag, und auf unferen RKredit
wurden uns die Kapitalien vorgefdofien. Ware nicht durch einen Apih
in Berlin aud) der Prediger Dickershofi in Hagen befeelt morden,
den @eift des Aujrubrs in diefer Proving rege zu madien, fo wiirde
die erjte Uuflage uns in den Stand gefelt haben, die zmweite zu be-
ftretten. Aber nun emporte jid) der Pobel, jtorte den Hffentlichen
Gottesdienft, und nur fehr mwenigen Predigern ift es gelungen, bdas
neue Gefangbud) ohne Tumult eingufiihren. Rein Prediger mwagt es
mebr, dieferhalb Berjudie zu madjen, da er fiicchtet, daf ber unper-
jtandige Haufe des Volks jederzeit gegen ihn triumphiert. Alle Erem:-
plave Dbleiben [iegen, mwerden mit der Jeit ein Raub der Ratten und
Maufe und Roften uns mebhr an Miete, ihnen auf Jimmern eine Frei:
ftatt zu verjdhaffen, als von bden den Budhhdandlern diberlaffenen
Eremplaven einkommt. Wir jehen alfo in diefem Wenjdenalter keine
Hoffnung, es eingufiihbren, wenn € K. Wt niht zur ufhldrung und
Berbefferung in RKirdjen und Sculen joldes Allerhodhjt jelbjt be-
fehlen.

Wir haben zu dem BVerlage diefer beidben Wuflagen cin Kapital
von 2560 Z. vermwendet. Der grofte Teil davon it von Fremden
aeborgt und bdas iibrige aus ben Kapitalien der Witwenkaffe bejtritten
worden. Bisher haben mwir die Jinjen duvdh einen jahrlichen Wini=
jterialausid)lag aus den Kirdjenfonds der Gemeinen beftritten, fo baf
jomohl bie jdahrlichen Jinfen an die Witwen find verteilt worden, als
aud) die creditores befriedigt. ber nun fdngt man jdhon an, diefer-
balb uns Gdymwierigheiten zu madjen, mweil die Minifterialausidhldage
paburd) hober werben, mwie jonjt gemwdhnlid) ift, und bie fremden
creditores, die den {dhlechten Fortgang bder Einfiilhrung des Gejang-
buches {ehen, drangen mid) und den Prediger Dahlenkamp, ihnen bdie
vorgejcdhoffenen Gelber wieder ju verjdajfen, und drohen, uns geridht=
lich zu belangen. Es wiirde uns aber mwehe tun, wenn die Feinde des
BGejangbuches auf diefe Weife ihre Wiinjche befriedigt Jahen. €. K. M.
Bnade und Hilfe kann allein die Witwenkaijfe von ihrem gangliden
Untergange retten. Wir erlauben uns bdieferhalb einen allerunter-
tanigiten Vorjdlag u fun.

Sn dem Refkript vom 6. TMovember 1780 ijt befohlen, bafy bdie
Obrigkeiten, Patrone, Magiftrate nicht nur iiberhaupt die Einfithrung,
fondern auch die unentgeltlidhe Anjdajfung des Gejangbudyes fiiv die
Armen aus den Kirdenfonds und Armenkajjen erleichtern {follen.
PWenn nun € K. M. geruben wollten, an eine hohe Lanbdesregierung
3u refkribieren, dafy unter die Gemeinen unferes Winijterii, deren an
die 80 find, nadh dem Fup unferer Wiinijterialausichlage, da auf das
Berhdltnis ihrer Grofie Riickjicht genommen wird, das Kapital verteilt
mwerde und foldjen nad) der Summe ihres Kapitals von der Witmwen=
kafje o viele Gefangbiidher geliefert werden miiten, die als Kefe-
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biiher in den Schulen zu gebraudjen und von den Predigern unter
bie rmen u verteilen mdren, fo wiitbe das Kapital nicht allein
wieder herbeige{djafft werden, fondern aud) die Bekanntmadyung des
Gefangbudes ungemein befordert twerben. Bei bden Ekleineren Ge-
meinden, wo efwa kein Kircdhenfonds oder Armenmittel jind, miijte
den Predigern frei gelaffen werbden, ihren Anteil bei den Gemeinde-
aliedern gu hollektieren. Bis diefe Sadhe aber in Ordnung gebradht
wire, miifte dem Minifterio ferner erlaubt fein, mwie bisher die jabx-
ligen Finfen auj die Gemeinden zu repartieren, damit fomohl bie
Witwen und Waifen, als aud) die iibrigen creditores befriedigt mwiic-
ten. Wollte €. K. M. gur Erhaltung der Witwenkaffe geruben, meinen
Torfdlag gu genehmigen, fo wiivben wir nidht ermangeln, einer [8b-
liden Landesregierung ben gangen Etat vorzulegen und aud) den
Plan der Verteilung zur Genehmigung eingufenden. Fromern, den
20. Februar 178887).

74, Generalipnode an den Kionig.

€. R. M. alleruntertanigite Knedyte, die zur Generaliynode bder
reformierten Gemeinden in den vier vereinigten Qandern Cleve, Jiilidy,
Berg und Mark deputierten Prediger und Weltejte, finden fich qe-
drungen, € K. M. die alleruntertdnigjte Vorjtellung und Anzeige zu
tun, wie daf die ev.-reformierten Prediger mit ihren Prifidibus und
Jnfpehtoren des clevijdhen und mirkijden Lanbdes nad) der aller-
gnabdigjt beftdtigten Kirchenovdnung von mebhr als 200 Jabhre her das
Yted)t gehabt, die gum Predigtamt neuermihlten Kandidaten peremp-
torie gu eraminieren. s ijt aber mor etwa 3wslf Jabrenm von der
bhochpreislichen Clever-Markifdhen Landesregierung bdie Berorbnung
gemad)t worden, dak dergleihen Eramina jederzeit in der Stadt Cleve
vor dem aus dem $Hobeitsfenat und den beiden clevijchen Stadt-
predigern bejtehenden consilio ecclesiastico non Predigern, bie dazu
von befagter Regierung ernannt worden, mit Juziehung der praesidum
gynodorum und der Klaffen, worin bdie Synoden eingeteilt find, ges
fcheben follten, und dies aus der Urfache, weil fid) je zumeilen dem
Borgeben nad) untiidhtige Subjekte unter Vegiinjtigung der Freund-
fchaft und des Mitleidens der Eraminatoren ins Prebigtamt etnge-
jehlichen haben follenss),

Wann fidh) nun jdon geitlidhe praesides und Jnjpektoren mwie aud
geitliche Prediger der cleve-mdrkijchen Synoden nidht bemwuft find,
jig folcher fjtrafbaren Handlungen vorjiglid {duldig gemadt u
baben, fie auch davon nod) nie durd) Beweife iiberfithrt worden, fo
wollen fie dod) nidyt in Wbrebe jtellen, daf nie in folder Sadje Hhabe

87) Berlin, den 28. Febr. 1788 mwird die Regierung zum Bericht
iiber bas Bejud) des Jnjpehtors aufgefordert.
%) Bgl. Rothert, Rivcdhenge[dyidhte der Grafjhaft Mark, S. 435.
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konnen gefeblt werben. Sie wiffen, daf fie Venjdhen find, die fomwohl
in ihrem theologijhen Fach, als audhy andere in dem ibhrigen fehlen
konnen. Dody konnen fie nidht umbin, alleruntertinigjt zu bemerken,
baf mwenn i) aud) hier unbd dort ein Prediger follte finden laffen,
der feinem Umte jdhlecht vorjteht, dodh davor deffen ehemalige Eypa-
minatoren nicht immer Schuld find, indem es leider oft gefdhieht, daB
junge Leute, die, ba fie von Univerfititen kommen, in dem CEpramen
wirklid) wohl bejtanden, hernad), mwenn jie ein Amt erhalten, das
theologijche Studium vernadldffigen und durd) Trdgheit ober Be-
fiiftigung mit fremden Dingen das wieder vergeffen, was fie gelernt
hatten, oder dod) den nitigen Fleify in Ausarbeitung ihrer Predigten
und in Beobadtung ihrer Amtspflidten nidt ammenden, den fie dajzu
anmwenden {ollten.

Gs kann daber aus joldjer Leute Betvagen, die um ihr eigenes
Seelenbeil nidyt bekiimmert jind, die webder die Widhtigheit ber ihnen
anvertrauten Seelen, nod) audy dbie jchwere Rechenfdaft, jo von ihnen
mird gefordert mwerden, beherzigen, die nur fleijdhlide Bemddlichkeit,
nidht -aber bdie Wusbreitung des Reidjes Jeju Chrifti, bes Gohnes
®ottes, fudjen, eben nidt gejdloffen werden, dafy ihre Eraminatoren,
die keine Herzenshiindiger waven, bet ihrem Eramen aus Freundichaft
und Mitleiden bdurdy bie Finger gefehen und fie gewiffenlos ins
Predigtamt gelajfen hitten.

€ K. M. fehen audy allergnidigit von felbjt ein, wie daf das in
der Gtadt Gleve ju haltende Gramen des Hin- und Herreijens halben,
jonderlich aud) in Winterszeiten mit fo vielen BVejdmwerden verkniipjt
ift, indem nicht nur bie Prediger und Prafides, die jum Eraminieren
des Meuermdhlten nad) Cleve gefordert mwerden, oft aus den ent:
legenjten Gegenden bdiefer Provingen eine Reife von 20—30 Stunden
Wegs antreten und ihre Gemeinden jolange verlaffen miiffen, fondern
aud)y badurch den geringen unbd armen Gemeinden oder aber pem
neugemwihlten Prediger, deffen Gliicksumitinde docd) manchmal die
bejten nicht jind, grofie Unkoften verurjadht werdern.

@ K. M. mwerden bdaher alleruntertanigit gebeten, den Praefidibus
und Jnjpektoren mit Juzichung der Prediger threr Klajfen der cleve-
mirkifdhen Synoden ihr altes Redht, {o fich auf die allergnadigit be:
tiitigte Rirdhenordnung diefer Linder und auf alte Billigheit griindet,
wiederum allergnidigit angedeiben gu laffen, ndmlich) die neuermdhlten
Prediger in ihren RKlaffen, obhne nad) Cleve reifen 3u piirfen,
peremptorie eyaminieren ju mogen und mit thnen befindenden Um-
jtinben nad) 3u verfabren. Dagegen wverfichern Ddiefe Synoden und
Rlaffen jeberzeit mwie in ihren anderen Umtspflidten alfo aud) bet
dent porkommenden Eraminibus in Ermwartung des BVeiftandes Gottes
und jeines guten Geijtes fid) o, wie es die Widhtigheit diefes Bejdyifts
erforbert, fchuldigiter Maffen betragen gu mollen.

Sahrbud) des tivdengefdidtliden Bereins. 19
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Die ev.-reformierten Prediger weifeln an der allergnabdigiten
Exhorung ihrer Bitte, die jie auch jhon unter dem 15. Dezember
vorigen Jahres an E. K. M. alleruntertanigit gelangen lafjen und bdie
jet nodymals an €. K. M. durcdh zeitlichen Prdfiben synodi generalis
der vpereintgten Ldnder Jiilid), Cleve, Berg und Park ergehen zu
[affen fidh erkiithnen, um fjo oiel weniger, als bden ev.:[utherifchen
Snjpektoren und Predigern im Clevifchen und Markijchen die Freibeit
belajffen mworden, ihre neuermdbhlten Prediger in ihren Klajjen 3u
examinieren, ohne gebalten au fein, mit diefen die bejdymerliche Reije
nacy der Stadt Cleve angutreten, verfrauen daber, €. K. M. werden
geruben, diefe ihre alleruntertdnigjte Bitte gu gemwdhren.

Bott fegne indefifen €. K. V. allerdurdhlauditigjte Perfon, ganges
hohes Roniglidhes $Haus und allexhodhjt Devofelben Regierung . . .
€. R M. allecuntertiniajte gehorfamite Knedhte, die zur General:
jpnode des Clepe-JFiilid)-Berg-Mdarkifden Landes deputierte Prebdiger
und Aeltejte und in deren Namen Dionyjius Eikel, Prediger bei ber
reformierten Gemeinde zu Elberfeld, synodi generalis geitlidjer
praeses.

75. Wahlzeugnis.

Da mwir Unterzeidynete gejtern von bder Synode bevollmddtigt
morden, die Kandidaten, die das Feugnis unjeres Minifterii von ihrer
Wahlfabigheit verlangten, zu priifen, fo erjdyien unter anderen der
Herr Wilhelm Arnold Dtto Rollmann aus Unna. Nadh) bdem vor-
gelegten Tauffdein ijt er den 2. April 1772 in Unna getauft mworden.
Geine Univerjitdtszeugnifie riihmen, daf er drei Jabre lang mit allem
Fleife und bei einer guten WAuffithrung in Halle ftudiert habe. Bei
per angejtellten Priifjung feiner RKenntniffe haben mwir feine Einfidt
und Gefdyicklichkeit bemwunbdert und geben ihm bdaher mit Freuden
biermit das Jeugnis bder Wablfdihigheit und ermarten Zuverjichtlidh,
baf er fiir die drijtlihe Kirdye oielen Nuben ftiften mwerde. Hagen,
ten 20. Juli 1797. Johann Friedrid) Dahlenkamps?), jegiger JInjpektor.
3. A. Preurer, subd. et deput. classis Altenanae. Fr. Blafer, depu-
tatus classis Blankensteinensis. Ghrgott Friedr. Guilhelmus Baehrens,
deput. classis Luna-Hoerdensis.

76. Wabhljahigkeitszeugnis.

Der Herr Kandidatus theologiae Auguit Chrijtian Roujdenbuid,
der nacdy dem beigebradhten RKirdhengeugnijfe den 27. MWai 1774 3u
Biinde in der Graffchaft Ravensberg geboren ift und der uns von
jeinem Fleife auf Schulen und Akademien und von jeinem gefitteten
Betragen die rithmlidjten Jeugnifie eingeliefert hat, jtellte fich heute
vor uns, ben vom lutherifchen Minijterio in der Grafidhaft Mark zur

89) Nadyfolger des Injpektors von Gteinen.
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Priifung der Kandidaten bdeputierten Predigern und verlangte von
uns eraminiert zu mwerden und das Jeugnis der Wablfahigkeit zu
erhalten. Wir priiften thn genau und umitdndlid) nad) der uns iibers
gebenen Gnjtruktion. Diefer junge Mann madyte uns allen fehr viele
Freude. Jn allen, allen Stitchen hat er es fiir feine Jabre febr, fehr
weit gebracht, und wir miifjen thm bas Jeugnis geben und geben es
ihm aus oielem DBergniigen, dap er vorziiglih gut Dbejtanden. TWir
erRldren ihn alfo nad) dem uns guftehenden Redhte fiir alle Gemeinben
unferes Minijteriums fiic wablfdhig und empfehlen ihn vedht fehr
enen, die einen gejchickten und mwiicdigen Prediger juchen. Wir haben
alle Hoffnung, er mwerde in dem Fleifje und in dem vorfidhtigen Be-
iragen, jo er bisher jo riihmlicdy bewiefen, fortfahren, und wiinjchen
ihm dagu Gejundheit und Krdjte. Hagen in synodo, den 3. Juli 1800.
Dahlenkamp, Prediger in Hagen und abgehender JInjpektor. Stumpf,
Prediger in Langendreer. Miiller, Prediger in Eljey. Spigbart, Pre-
diger in Sdywelm. Schmieding, Prediger in Witten.

77, Wablempfehlung.

Der candidatus theologiae Job. Peter Becker aus Veinerghagen,
per mit den riihmlichiten akademifchen und GSynobdalzeugniffen der
beiben’ Minijterien der Grafidhaft Vark und des Herzogtums Berg
verfehen ijt, ent{pridht in feiner talentvollen Gejchicklichkeit den
TWiinfchen aller, die Berdienjte {dhiiken und befordern honnen. Diefer
junge Mann wurde aud) gleid) nach vollendeter akademifder Lauj-
bahn gefucht. Verjdiedene Gemeinen in der Grafidaft Mark, als in
Qiinen, Breckerfeld, Meinerhagen, Witten fegten ihn als ein mwiir-
biges Subjekt in ihre Predigermwabhlen, nadpem er die Dispenjation
ab aetate canonica in Riickficht jeiner anerkannten Gefdhicklichheit
bereits im Jahre 1794 von J. K. M., bem RKionige von Preufien, bei
®elegenheit einer bamals vahanten Predigerjtelle in TWeinerfhagen
erhalten hatte. Allein die bei Predigermahlen gemwdhnlid) eintretenden
jufilligen Umijtidnbde, wenn befonders die Wahl in der Mad)t des ge-
meinen Mannes fteht, der insgemein im Tumulte feimer Borurteile
und Leidenjchaften hanbelt, verdrdngten ihn, wenn er oft dem JFiele
feines Gliiks nahe mwar, und er mupte das Opfer der nidht feltenen
Unvollkommenheiten bei Predigermahlen mwerden. Der Gebildete und
hell Denkenbdbe bemitleidete ihn mwegen bdes Mifaeidjicks, er aber
exmiibete nidyt, dburch pddbagogifdhen Unterricht hin und mieder in
angefehenen Hdaujern der Grafidhaft Mark ur edlen BVildung der
Qugend ftark fortzumirken. Der gute gegriindete Ruf, der iiberall vor
ihm herzog, berog mid), diefen jungen Mann zu meinem Afjijtenten
als Randidat und Kollaborator bei hiefiger anfehnlicher Gemeine zu
wihlen. Seit fiinf Jahren hat er bhier in diefem Fadh in allen Ge-
jchaften, bie iy ihm als einem nod) nidht ordinierten RKandidaten
als Predigen, Katedjifieren, Krankenbejudjen ufw. auftragen Ronnte,

19%



292

gu meiner und der gangen Gemeine vdlliger Sufriedbenbeit in einem
edlen Dienjteifer mit Ruhm unter vielem Segen gearbeitet. Und da
jein biederer Chavakter und feine fittlih gute Auffiihrung ihm bas
gange 3utrauen unter uns ermworben, aucd) feine pddagogijchen vor=
trefflichen KRenntniffe befonders in der lateinifchen, franzdjifden, eng:
lijdjen und fpanifden Sprade bald bemerkt worden, fo haben ihm bdie
engejehenijten Haufer in meiner Gemeine ihre KRinder jum Unterricht
iibergeben, die auch mit ihren Kenntniffen von ihm und einem rajt-
[ofen Fleife gum bejten Woblgefallen der Eltern das lautejte Jeugnis
geben. Fiir einige 3eit hat er audy eine Iitevarijche Gefellfchaft fiir
junge RKaufleute erdffnet, in welder er Direktor ijt, in mweldher Ge-
fellfchaft er bie beifallsiiirdigjten Abhandlungen iiber wverjchiebene
Gegenjtande in allen Fadern der Wiffenfdhaften vorgelefen hat, mweldye
er Tiinnern von Einfidht vorzulegen kein Bebenken tragen bdarf,
wenn er dazu follte aufgefordert werden.

Cr bat alfo unter uns eine gute und riilhmliche Lage. So jehr er
aber aud) bdiefe nicht verkennt und id) und meine Gemeine in bdiefer
Hinjicht ufrieden find, fo ijt doch eigentlidh das Jiel feines Strebens
eine Predigerjtelle. Aud) in unferem Herzogtum Verg it er {don
an der Scywelle derfelben gemwefen, ba er in der anjehnlichen Gemeine
3u Dabringhaujen als Wahljubjekt mit denominiert worden. Aber das
Los fiel ihm nicht, und er mufite {idh) alfo bisher mit dem Sdyickjal
vieler junger Manner frdjten, die bei den o oft einfeitiq ausfallenden
Predigermahlen mit aller ihrer BejchicklichReit iiber bes BVolkes Stimme
nidht fjiegen konnen, befonbders mwenn mie oft ber Fall eintritt, bak
SQanbdeskinder vorgezogen mwerden. Jch miirde die Verdienjte junger
Minner liberfehen unbd das edle Gefiihl gu threr Befdrderung untfer-
driicken, menn id) biefem RKanbidaten Becker nidht auf alle Weife
behilflicd) fein jollte und feinen Wunjd) zu einer Prebdigeritelle, der
ihn fjtets begleitet und in feinen bagu geeigneten Fdhigkeiten rubt,
penen nicht vorlegen mwollte, die Mad)t und Gelegenbheit haben, einen
jolchen jungen Pann zu befirdern®). 3u bdiefer Wbfiht habe ihm
gegenmartiges Jeugnis nad) meinem gemwiffenhaften Pflichtgefiihl er=
teilen und hohen Gonnern und Bebhorden edler Verbdienjte bejtens
empfehlen, gugleid) mit unjerem gewdbhnlichen Mintjterialjiegel be-
urhunbden wollen, bafy er einer ber gejdicktejten RKanbdidaten im
Hergogtum Verg ijt. Gegeben Remidheid, den 1. Juni 1802, Bunge,
Jnjpektor der [uth. Synode im Unterherzogtum Berg.

78, Pjarrer Wetterhampf an den Minifter von Mafjow.

Cw. Eyxe. exlauben gnabdigjt, bafy i)y Hodhjtberjelben folgenbes vor-
tragen darf. Jh bin beinabe 15 Jahre Prediger in Sohliiffelburg ge-

20) Am 25. Febr. 1803 dankt Becker dem RKonige fiiv die ihm am
i1. JNov. 1802 iibertragene Stadtpfarre in Liibenjcheid. :
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wefen, welhe Stelle damals nur 200 . eintrug, womit idy mid mit
meiner Frau und fedhs Kindern Rkitmmerlich erndhren mufte. Ohn=
eraditet bas hodypreisliche OberRonfiftorium vier buldreiche Befehle
ergehen laffen, dafy id) unter allen Prebigern zuert bejdrdert werben
follte, fo blieben diefe dod) ohne Wirkung, weil gur Jeit alle Stellen
burd) RKabinettsorder befeft mwurden. Demnad) entgingen mir durd)
Rabinettsorder zwei eintrdglihe Stellen, die der hodhjelige Staats:
minifter Freiherr von 3edlif fdon fiir mid) bejtimmt Datte. Enbdlidh
bekam tch 1788 die Pfarre zu Steinhagen, deren Einkiinfte und Be-
fhaffenheit mir gang unbekannt mwaren. Bei meinem Einguge fand
id) nidyt nur den gefamten Grund in dem elendeften Juftande, fonbern
bie Pfarre bdajelbjt durd) BVererbpachtung ber meiften und bejten
Qinbereien bis gur geringjten hevabgejunken. Dabei erlebte idy Wif-
madhs und Hagelfhlag. BVei aller meiner Sparfamkeit und guten
Bkonomijdpen Kenntnifien bhabe id) demnad) nichts erfparen Ronnen.
Sy bielt deswegen fdon vor mehreren Jahren um die vakante Stelle
in $Hausberge an und bat die bhodyfiirftliche btet zu Herford, bdie
wedjfelmeife mit ©. K& Maj. Steinhagen zu befegen hat, mein Gejud
in Berlin zu unterjtiigen. Die Stelle war aber fdon vergeben. Jn
bicjem RKriege habe idh) unter allen Predigern beider Provingen allein
auperovdentlid) gelitten, mweil das Pfarrhaus dicht an der Pojtjtrape
nach) Miinjter und von allen Haufern abgelegen liegt. Auper unaufz
horlidhen Bedngjtigungen mwurde id) an einem ZTage gweimal ge-
pliinbert, man legte mir mehr Soldaten ins Quartier als anberen.
Der hiefige Beamte erprefte von mir 50 T. Kontribution unter vier
Tagen. Den fiinften Tag follte ein Gendarm gur Erekution kRommen.
RNur einige jehr reiche Prediger gaben freimillig 40 oder 30 T. gum
Bejten ihrer Gemeinden, davon fie aud) die Hiljte wieder auriick=
erhalten. Jeft jollte ich mwieder gum Landarmenbhauje 17 T. 12 Br.
geben, alles ohne Proportion, weil meine Stelle nur 400 . eintrdgt.
9nbere Untertanen, die ither 50000 T. find, geben nur 10 T. 3Ju
dbiefem allem Rommen nod) einige Angriffe der Diebe, die nod glitcklich
pereitelt mworden, muf aber alle Nadte mwadpen Ilaffen. Diefe meine
traurige Qage hat mid) gendtigt, mid) gu der eintrdglichen vakanten
Gtelle in Borgholzhaufen u melden. Em. Eyxc. bitte i) baber unter-
tinigft, bei Bejefung diefer Stelle auf mic) befonders hulbreid) zu
reflektieren. Hodidero Gnade werbe id) Jeit meines Lebens mit bem
dankbarjten $Herzen erkennen. Jd) bin zwar fchon alt, aber i) bin
vollkommen gejund, empjinde nod) keine eingige Sdymwicye des Alters,
bin allen Gejdyiften gemadyjen und Rann in einer befferen BGemeinde
nod) meit braudhbarer werden. Unter allen Predigern der beiben Pro-
pingen mwar id) der erfte, der die Fnokulation mit dem glicklidhjten
Eriolge in ®Gang brachte. Jn tiefjter Ghriurdht habe i) die Ehre
gu fein Emw. Gre. untertinigjter Diener Wetterkampf.
Steinhagen, den 29. Julius 1807.
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Der Streit um die Lorbiirger
aur Sdlii)jelburg.

Cin Beitrag jur Gejdyicdhte der Abgrenjung der Kirdyjpiele
Heimjen und Sdliifjelburg.

LBon Lehrer Martin BlomenRamp in Kirdhlengern
(K. Herjord).

Die geographijche Lage beider Kirdhipiele kann als bekannt
vorausgefet werden. Nur das eine foll an diefer Gtelle fejt-
gebalten werden, dafy Heimfen, wie ein Blick auf die RKarte
lehrt, auf dem rechten Ufer der Wefer an dber Aupenjeite einer
ourc) ben Fluf gebildeten Sdleife, Sdhliiffelburg aber inner:
halb diefer Sdleife auf dem linken Ufer liegt. Politijdh ge-
horten beide Rird)jpiele ujammen mit dem RKirdipiel
Buchholz in das ehemalige Amt Sdhliijfelburg, das eines der
filnf Yemter des Fiirftentums Minden war. Als nady dem
Weftfdalifchen Frieden zu Osnabriik und Niinfter das geijt=
liche Territorium Minden an Brandenburg gefallen war,
wurde die neue Rurfiirftlide Regierung organifiert und diefer
aur Bermwaltung der evangelijdhen Kirdhenjaden und ber Ehe-
gericdhtsbarkeit das RKonfijtorium angefdloffen. Rum erjten
Guperintendenten des neu evmworbenen Landes hatte der Grofe
Kurfiirft M. J. Sdymidt, Prediger in Petershagen, ernannt.
Diefer bielt im Jahre 1650 in allen landlidhen Kirchipielen des
Slirftentums RKirdhen- und Sdulvifitationen ab. Am 28. Nov.
1650 vifitierte er im RKirdipiel Shliiffelburg und einen Tag
fpater in Heimien. Die hieriiber abgefafyten Protokolle*) iiber-
liefern nachjtehende nidht unintereflante Gingelheiten ur da-
maligen Groge und 3ur Gefdyidhte der Abgrenzung diefer bei-
pen RKirdhipiele.

Nad) ibnen bejtand das RKirdhjpiel Sdhliiffelburg im Jabre
1650 aus dem Flecken Schliiffelburg felbjt mit etiwa 74 und dem
Dorf Rohoen mit etwa 6 Haujern. Wuffdllig ift unddit, dbaf die

¥) Staatsarchiv Miinjter, Kriegs: und Domdnenkammer Minben
MRep. 183 a XXXIV 36. .



295

Borbiirger ur Sgliifjelburg nidht in die Sdliiffelburger, jon:
dern in die Heimfer RKirdhengemeinde eingepfarrt mwaren. Jn
bas Rirdhipiel Heimfen gehdrten aufer den Borbiirgern gur
Sdliiffelburg Heimfen felbjt, Jloefe und ,aud) wenige Haufer
im Holfen”, wie es beift, mit ebenfalls im gangen ungefabr
80 Hdufern, ferner das abdelige Gut Nienbhoff und das Haus
Sdliiffelburg.

Das Qirdhipiel Sdliifjelburg mwurde erft 1585 fundiert. Bor-
her war der Flechen Schliiffelburg in die Rirde ju PMendorf
eingepfarrt. Daber hatte fie 1650 nody Anfpruc) auf die Jinfen
pon vielem Lande vor der Sliiffelburg, wie aud) die MWen-
borfer Altarfeute bdaneben nod) jdhrlich aus dem Fledken
Rirchenginfen forderten. Nadh der in den Protokollen ausge-
fprochenen BVermutung gaben wiederholte Streitigheiten 3i-
jchen den Sdliifjelburgern und Menbdorfern, die jogar gu Tot-
jehlagen unter den GEingepfarrten gefiihrt hatten, pie Urfade,
bafy die Sdliiffelburger fid) ,mit Belieben der Obrigheit” eine
ecigene Kirche bauten. Der dbamalige Drojt und Prandinhaber
bes Haufes Sdliiffelburg Ludolf Kiendke leijtete hierbei wefent:
liche Hilfe.

Das KRirdhipiel Heimjen ift ohne Frage dlter als das Sdliij-
felburger. Aufer der Haupthirde in Heimjen gab es frither in
ipm je eine Kapelle in Jlvefe und eine in der PBorburg ur
Gdliiffelburg. Diefe wird ausdriicklid) als Filiale ber Heimjer
Rirdhe begetchnet, die aud) von ihr aus ihren Einkiinften gebaut
war, und in der der Pajtor ju Heimjen an den Fejttagen hatte
predigen unbd ,bdie alten Leute berichten” miiffen. Sie murbde
sum Bau der neuen Sdliiffelburger Kirdpe abgebrodhen und
das Material hierzu wieder vermwendet.

Bon der Flvefer Kapelle waren 1650 nur nod) die Triimmer
vorhanden.

So batten ,,alfo die Gdliifjelburger eine eigene Kirdje be-
kommen; die Borbiirger aber gehorten anbero in die Heimifdye
(Heimfenjdye) Kirdhe”.

©s ift nicht zu vermundern, dafy bei diefer Lage per Dinge
Gtreitigkeiten entjtanden. Go beridytet denn aud) das Protokoll
ser am 28. Nov. 1650 in Sdliiffelburg erfolgten Rirdylichen Bijis
tation ieiter, bafy zwijdhen den Pajtoren beider Kirdyipiele
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weinige  Jrrungen“ vorgefallen wdren. Der Sdliifjelburger
Pajtor bat, man modyte fie ,,auf gewifje Mage und Weife ver-
gleicdhen® und die Borbiirger in die Sdliiffelburger Gemeinde
einpjarren. Jedod) begebrte er es nur unter der Bedingung,
daf dem Pajtor gu Hetmfen, der um Weihnadten ein Opfer
und Beidtpfennig und andere accidentia (Einkiinfte) von bden
Borbiirgern erbielte, ,davor geniigfame Satisfaction gefchehen
mochte”.

Am nddyjten Tage, alfo am 29. Nov. 1650, liefy der BVijitator
die Vorbiirger jur kirdhlichen BVifitation nad) Heimfen heriiber-
rufen, um 3ur PBermeidung Riinftiger Gtreitigkeiten feftzu-
ftellen, ,,wie nabe oder ferne die Vorbiirger an das Kirdhipiel
(Heimien) verbunden fepn®.

Cs ergab fid), dafy die BVorbiirger fih zum Nacdhtmahl und
bei Begrabniffen gang an die Kirche u Heimjen bhielten. Ju
den Trauungen wdre der fel. Herr Pajtor Andreas Dibrjtdtter
gumeilen zu ihnen beriibergeRommen und hitte diefe in den
Hdufern vorgenommen. Jebod) hatten fid) aud viele von thnen
vom Pajtor jur Sdliifjelburg trauen laffen. Aud) ihre Kinder
hatten fie ,mwegen grofier Gefahr”, die bei Hodymwaifer gemwif
nidht gering mwar, da nad) der Lage der beiden Orte ueinander
die Wefer iiberquert werden mufte, nidht immer gur Taufe nady
Heimfen {djicken konnen. Diefe wdren dann in Sdliiffelburg
getauft, ohne daf es bdie fritheren Prediger zu Heimfen ge-
hinbert batten.

Weiter erhannten die Vorbiirger durdaus die Verpflichtung
an, gur Unterbaltung der Rirdhlichen Gebdude beitragen zu
miiffen. Gie hatten unldngjt den Altarleuten die ,Refolution”
gegeben, die riickjtandigen RKirdhenzinfen eingufordern, um bdie
RKirche davon beffern zu laffen und f{idh) u weiterer Hilfe bereit
erklart, jalls die Mittel nidht ausreidhen follten. Audy jahen fie
es als ihre Pilicht an, ,ein Fadh am RKirdhofe zuzumadyen*.

Die Aelteften unter ihnen erinnerten fidh nod, daf fie friiher
aus ihrer Mitte einen Altarmann an der Heimfer Kirche gehabt
batten, Der 70jdbrige Heimfer RKiijfter Johannes Hagemann,
deffen Bater vor Anbdreas Dorjtotter Pajtor in Heimjen ge-
wefen mwar, wufte nod), daf die Vorbiirger Hermann Sdliiter,



297

Gerd Strik und Konrad Tielemann nadjeinander das Altar-
mannsamt an der Heimjer KRirdpe innegehabt hatten.

An Abgaben gejtanden die BVorbiirger dem Heimjer Pajtor
alle Jahre zu Weihnadyten ein Opfer zu, das der Kiijter von
Haus 3u Haus gehend einfammeln miifte. Ferner giben einige
pon ihnen dem Pajtor und dem Kiijter, wie aud) die alten
Regifter ausmwiefen, Schinken, NMettwiirite und Brot.

Objdhon fid) ferner ergab, daf die Vorbiirger mit den Biir-
gern bdes Fleckens gufammen auch) die Schliifjelburger RKirche
omit im Bau und BVejfern bhalten unbd den Pajtor befolden”
muften, ftand nad) diefer BVernehmung dod) eindeutig feft, daf
fie von redhtsegen in die jenfeits der Wefer liegende Heimfer
Kirdhe gehorten.

Es lag aber auj der Hand, dap fie fid) ,in allen und jeden
Gtiicken nidht der Gebiihr nad) nad) Heimjen verbielten” und
baburd) die Heimjer Rirdhe wie den Heimfer Pajtor dadigten.
Darum bat diefer um eine BVerordnung, die die Borbiirger in
allen Stitcken an die Kirdhe zu Heimjen wiefe, wie es von
altersher gebraudylid) gewefen wdre. €r wollte mit der Unter-
laffung foldyer Bitte mebder fein Gewiffen bejdyoeren, nod) da-
burd) dber RKirche und feinen Nachfolgern einen Nadyteil ent-
jteben laffen. Die BVorbiirger aber wiinjdten dagegen, bei der
Gdliiffelburger Rirche verbleiben zu konmnen, weil fie diefe vor
ber Tiir hitten, es aud) fehr bejdhmerlich und gefabrlich) wire,
allemal iiber die Wefer 3u Rommen. Die Heimfer Kirche follte
ent{chidigt mwerden, damit ihr kein Sdaden entjtinde.

Es ijt nidt aus den Protokollen erfidhtlid), ob und wann
cine Entjdeidung gefdllt ift. Sie war 1654 nod) nicdht erfolgt,
wie aus bder nadyjtehenden BemerRung hervorgeht, die dem
Protokoll {pdter angefiigt fein muf: ,NB. Als id) (M. .
Cdymidt) jiingjt gur Sdliiffelburg gemwejen, haben die Vor-
biirger gebeten Beforderung, dafy fie von der Kirche gu Heimjen
weg an die Rirde gu Sdliiffelburg gebrad)t werden modyten.
$Satten biegu allerlei nidt umvidtige Motive. Hoc repetebat
Sarmen Heitmiiller, Biirgermeijter auf der Borburg. Am
18. Januarii anno 1654
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VIIL
Cine Vijitationsordnung aus der Mitte
des 17. Jahrhunderts.

Bon Pfarrer Wilbelm Erdmann in Kirdhlengern.
Formular der Kivdenvifitation.

Nad) welder, als jeine Churfiirftlihe Durdl. zu Branbden-
burg, unfer gndbdigfter Lanbdesherr worden, die KRirchen und
Sdyulen in diefem Fiirjtenthumb Minben zum erjten mahl durd)
®ottes Gnabde, einfeltig und getremwlid) vifitivet find.

Gott 3u Ehren, und den Menjdhen jum Bejten aufgefeset
von
M. Julio Sdymidt, Superintendentent).
Im Namen Jefu!

Bisher haben wir von bden RKirdjenvifitationen in gemein
gehanbelt. Nun ift nody iibrig, dbaf mwir davon in spezie han-
peln, und nad) dem BVermdgen, das BGott darreidhen wird, an-
geigen, mwie und mweldergejtalt, befonders in bdiefem feiner
Churfiirftl. durdl. ju Brandenburg ujtehendem Flir{tenthumb,
die {o hod) notwendige langverzogene Kirdhenvifitatio niiglich
angejtellet, und verrichtet werben Ronne.

Daf wir aber aud) hierin Ridytigkeit belieben, und foviel
moglid), verfolgen mogen, fo wollen wir anzeigen:

1. Was vor der Bijitation zu beobadyten nitig jei.

Wie dann aud), was bey mehrender Bifitation, undt dann
Tad) gliicklich) ovollbradhter . BVifitation verridhtet mwerden
miiffe, wofern fie Gott befallen, wie audy feiner Ehr und ber
Wohlfabhrt des ganzen Landes aufhelfen folle.

Cap. L
Was vor der BVifitation ju beobad)ten fei:
[ Anfangs mup auf eine bequeme IJeit, barin die BVifitatio
(bie billig alle Jahr verrichtet, und nidht verabjdumet werden
muf}) angefangen und geendiget werden konne, gedbacht, unbd

e 1o

1) Gtaatsardhin Miinjter Kriegs: und Doménenkammer Minben
XXXIV 36.
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felbe bejtimmt werden. Jnmafien es fid) nicht wohl fdhicken
wird, dba man dazu eine Jeit nehme, in welder der Landmann
in feinem $Hauswefen viel gu jdhaffen, und entweder gu fden,
ober u ernten hat: umb mwelde Jeit es jehr unbequem fallen
wollte. Sehe deretmegen gur Kirdjenvifitation keine gelegenere
Jeit, als die, weldje jtracks nad) Pfingjten, gwijcden der Gabht
und der Grnte einfdllt, jintemahl jodbann die Bijitationes von
cinem Orte zum anbdern beffer gebradyt werden, die Leute auf
pem Qanbde aber ber BVifitation aud) befjer, als fonjt im gangen
Sabre, woll abwarten hnnen.

II. Nach beraumeter gemwijfer Jeit, mufy eines jeden Orts
Pajtort wiffend gemadt werden, an mweldem Tage man an
jeinem Orte angulangen, und bdie Bifitation vorzunehmen ge-
willet fei, bamit er nidht allein darnad) vor feine Perjon fid)
achten, jondern aud) feinen Pfarrkindern davon aeitlid)y und
amar den Sonntag guvor dffentlid) auf der Rangel entdecken;
fie aud), dbaf fie fidh gur Bifitation haufig und fleiig einjtellen
wollen, treulid exmabnen Ronne.

I11. Des abends zuvor, wann am folgenden Tage die Bijita-
tion ihren Fortgang gemwinnen joll, miiffen an dem Orte, da
man vifitieren will, alle Glocken geldutet werden, gleid) wehre
jonjten ein vornehmer beiliger Fetertag vorhanden: auf dap
die Gingepfarreten dadurd) nodymal der obhandenen Bifitation
unbd des fleifigen Hereinkommens dagu erinnert werden migen.

V. Allbieweilen aud) die Leute in diefem Lanbde der Rirdjen-
vifitationen nidyt gewohnet feien, gejtalt darin wenig pifitivens
oorgangen, und bdaber nidt iiffen, was vor Nupbarkeit die:
felbe mit ihnen fiihren, diirffen vielleicht die einfaltigen meijten
Ceute aus ungeitiger Furdyt, gleid) wiirde da etwas neues und
hartes mit thnen vorgenommen werden, aus den Kirdhen bhin-
weg bleiben. Wiirbe demnad) aud) hod) notig fein, bap man hin
uttd mieder an die Beamten im Lande fdhriebe, und befehle,
bie Qeute alles Grnites, auch bet nambafter Strafe, erinnern
au laffen, dafy ohn mwidtige Urfaden nidt ausbleiben, jondern
fich ohnfehlbar gur Bifitation einjtellen follten.

V. eilen aud) in diefem Fiirjtenthumb RKircdhen gelegen
fein, in weldye viele unter anderer, vornehmlic) aber Hoyefcher,
Opnabriiggeider und Sdaumburgijder jurisdiction gefeffenen
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Leute gehoren: So wiitde aud) nidht unbdienlich, jondern faft
notig fein, folcher Leute, oder Juhsrer Obrigheit jdriftlid) an-
gulangen, dbafy fie biefelbe zur Bifitation fidh) eingujtellen an-
balten wollte, oder aber, als dies Sdyreiben nidht ratjam er-
acdhtet wiirde, miiffen andere Mittel erfehen werden, durdh
weldhe aucy foldhe Leute hereingebracht mwiirden, inmapen 3u
. vermuthen, es mwerden, tn Verbleibung bdeffen, in mannigen
RKird)jpielen, die meiften Leute hinweg und alfo viele Kirdjen
ledig bleiben.

VI. Ueberdie muf weiter ein Bifitibud) verfertigt, und
babei ein fertiger Geribent verordnet mwerden, weldper dem
Bijitatori allemahl zugegen fei, und alles, was vorfillt, jonbdern
aber, was auf des Bifitatoris Befragung ausgefaget, ober ge-
antwortet wird, ridhtig in die Feder faffe: damit man nad
beendigter Bifitation den Juftand aller und jeder Kirdjen und
Sdyulen aus diefem Budye erfehen, der vorgefallenen Hindel
jid) erinnern, und dbarufi Aergernijje abtun, dbas Gute aber in
pie Gtelle befordern kinnen.

VIL $Hierauf mup weiter Berordnung gefdyehen, daf bie
Bifitatores durd) gewiffe dagu bejtellte Fuhren zu redhter Jeit
von einem Orte gum andern gebrad)t und in dem fo ndtigen
und niiglichen Bifitationmwerk nidht verhindert werden mogen.

VIIL. Die Unkoften, weld) zu Berriditung einer foldjen
RKirdjenvifitation erfordert werden, muf eines jeden Orts
Rircdye abftatten. Falls aber fie arm webhre, und ein joldes nidyt
vermodyte, mwebhre es billig, jolhe pon der Altarleuten vor-
fdhoffen, und bernach von den Cingepfarreten wieder gefordert
wiirden.

IX. Hierauf konnte man im Namen der heiligen hodhgelob=
ten Dreieinigkeit dbas heiljame Bifitationswerk vor die Hand
nehmen, jedoch) mit diefem beftandigem und Herclid) gemeintem
Lorfage, daf man bei bdiefer Bijitation nidts anders judjen,
nod) meinen mwolle, als nur blof und vornehmlid) die Ehre des
hid)jten Gottes und der armen Leute Seel und Seligkeit. Diefs
und nichts anders mufy und {oll aud) der Jmweck der obhandenen
Bifitation fein: Ju welder ber hodte Gott feine reiche Gnade
von oben herab verlethen wolle, umb Chrijti Jeju unfers Mitt-
lers willen, Amen.
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Cap. 1L

Bon dem, was bey der Bifitation mit Fleie u beadhten;
und 3war in der Kirden.

1. Bisher haben mwir ermwdhnet, was vor der Bifitation, ebe
namlich fie merkjtellig gemadyt wird, nidht aus der Adht 3u
[affen fei. BVorthin wird notig fein, Riirzlid) angugeigen, was
cigentlid) bei der Bifitation in Adyt 3u nehmen, und gu beridhten
jein mwerde. Dafy aber aud) bies ordentlid) gefdjehen mige, o
“oollen wir meldben, was jonders in der Kirdjen, und hernad)
aufierhalb der Kirdpen, gu verrichten fein werde.

1. §n der Kirdhen foll morgens friih umb 8 Uhr der Gottes-
bienjt angefangen werden, joldhergejtalt, bafy jum erjten: Komm
heiliger Geift, Herre Gott... Darauf nod) ein ander auf den
Tert fidh) {dhickender Pjalm und dann der Glaube gefungen
werden: jedbod) daf wijchen dem Glauben und dem vorher-
gehenden Pialm ein Stiick aus der Bibel vorm Altar deutlid)
verlefen mwezrde.

11 $Hierauj wird der Superintendens, oder, im Fall es pen
all 3uvtel wiirde, fo oft nach einander predigen, der Pajtor bes
Orts auf die Kangel treten, und eine kurge Predigt halten, aud)
darin allerlei 3ur gegenmwdrtigen Bifitation diene und erbau=
lidhe Dinge vortragen, welde Predigt mit dem Gebet und Ge-
jange: Gs wolle Gott uns gnddig fein... bejdhloffen werden
kann.

IV. Wann bdiefes alfo ju Ende gebradyt, mird der Guper-
intenbens vor dem Altar eine kurge Rede zum Bolk tun, von
per im Mamen Gottes und der hohen Lanbdesobrigheit vorge-
nommenen oder angejtellten Bifitation, und dann darauj vom
Nltar unter die Gemeine treten, und das gemeine Volk era-
minicen, dbaf er mwiffe, ob bdie gemeine Leute ihren Catedis-
mum, und was dabhin behdrig wiffen, und alfo im Erkenntnis
‘®ottes gur Seligheit nothdiirftig unterricdhtet jein.

V. Nady geendigtem CEramine firitt bder Guperintendens
mieder vor den Altar, wendet fidh hin zu der Gemeine und
nadjpem er diefelbe in gehaltener Nad)jrage befunbden, lobet er
fie, ober vermeifet aud ihr ihre JFgnorant in Sadjen, die Gott
und ibre eigene Geligheit betreffen, thut bdaneben niifliche
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Bermabhnungen, jowohl an den Prediger, als aud) an die gejamt
®Gemeine, und befdhleufst mit diefer Crinnerung das Framen,
Kinder und Gefinde, nad) gefprochenem Segen, nur heimgehen
miigen, die gefefjenen PManfperjonen aber verbleiben {ollen.

VI $ierauf foll erjtlich: Gey Lob und Ehr mit hohem
Preip etc. und dann die Collecta gejungen, jolgens der Segen
gefprochen, und endlich alles mit dem Rurzen Gejange: Chrijte,
Du Lamm Gottes etc. bejchloffen mwerden.

Und bdiefy ifts, was in der Kirdhen zu verrichten ndtig fein
wird, nur daf dief noch hingugetan, und die Gemeine in dex
Kirdjen offentlid) befraget werden konnte, ob fie aud) mit
ihbrem Prediger in allen und jeden feinen Umptsverridtungen
woll 3u frieden, ober aber, ob jie jid) iiber feine Lehr und Leben
billig 3u beklagen hatten. Nad) eingenommener Antwort, die in
bas Bifitirbud fleifig aujgezeichnet werden miifte, Ronnte man
fich auf die Pfarre verfiigen, und dajelbjt dbas angefangene
Bifitationmwerk vortan treulid) verfolgen, jedodh) dafy die ge-
famte eingepfarreten Ptanfperjonen, oder ja die meifte und vor-
nehmite unter denjelben nody nicht weggehen, fondern ugegen
bleiben, auf daf, {o es notig wdre, jie in eine und andere Sade
au befragen, man fie alsbann ftracks gur Hand haben mige.

Cap. IIL

Bon dem, was aufer der Kirdjen, vielleicht auf der Pfarre
verrichtet werden folle; und Zmwar wegen Lehr und Leben bes
Pajtorn.

Daf nun alhie nichts verabjdumet werden miige, o ijt 3u
merken, dafy die gange BVifitatio auf unterjdhiedlide Saden und
Perfonen, mweld)e man objecta visitationis nennen maogte, ge-
richtet werden miifte. Diefe wollen wir alhie kiirhlid) nady der
Jetbe felen, jo werden bdie Vijitatores leidht fehen, worauf fie.
fortan bey diefer Bifitation adyten miiffen.

Che man 3u bdiefen Fragen Rommt, miifte man die, jo be-
fraget mwerden follen, alles Grnites anjtatt Gottes, und Seiner
Churfiirftl. Durdhl. Unfers gn. Herrn, anmabhnen, daf jie nichts
denn die lautere Wahrheit ausfagen und bekennen wollen.
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Das erfte, worauj die Bifitatio gerichtet werden mup, ijt der
Prediger etnes jeden Orts. Bei diefem hat man fleifig 3u

forichen: MEMBR: 1

Nady feinem Beruf; qua vocatio ad ministerium de necessi-

tate est: uti videre licet Jerem. 23 B. 21. Rom. 10 B. 15.

&t 0 RSl

o

Hie mufy geforjdet mwerden:
Wie er heipe?
Wo er ftudieret?

. Bon wehme er berufen?

Durd) was Mittel er zu dem Beruf gekommen fei? ob er
aud) etwa dagu i) mit Gelde befordern miiffen?

Ob er eine {driftliche Bocation aufzumweifen habe?

An weldem Orte und von wehme er fei examiniret und
proiniret?

MWer ihn habe introdugiret?

Mit was ceremonien diefe introduction gefdehen fei?

. Wie lange er an dem DOrte Paftor gewefen fei?

MEMBR: I
Nad) der BVerridtung des ihm anbefohlenen hohen Ampts,

wie er namlid) dasfelbe fitbre.
§ 1: Im Lebhren. Hie bat man nadzufragen:
1. Wie oft und an weldem Tage er in der Wod)e predige?

9

.

[1-9

10.

Wann er den Gottesdienit jo wohl an den Werkeltagen als
aud) Sonntagen anfange?
Wie lange er predige und der Gottesdienjt jid) vergiehe?

. Wie er predige, ob es deutlid), trevlich und fleifiig gejdehe?
. Was er predige, ob er aud) gumeilen neben den Evangelien

und Epijteln andere Tegte nenne?

Ob der Catedyismus geprediget und getrieben mwerde?
Was por Biider er habe, nad) und aus welden er feine
Predigten faffe und 3u Papier bringe?

Ob er aud) auf feine Predigten fleiBig tudiere, fie auf:
jdhreibe und dabero concepten vorgugeigen habe?

Ob er aud) oft vor fidh predigen lafje, und welde es fein,
bie er vor fich predigen laffet?

MWas vor Ceremonien er vor und nadh jo wobhl der Wodjen-
als Sonntagspredigten in feiner Kirchen braude?
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11. Ob er aud) des Sonntags am Nadym. die Kinderlehre fleiBig
tretbe ?
12, Ob er aud) die Lafter ernjtlid jtrafe?

§ 2. §n der Verridhtung der heiligen Sacramenten und gwar

1. von der Heiligen Taufe. Alwo angumerken:

Ob bie Leuthe ihre Kinder lange ohngetaujt liggen Iaﬁen?

Ob aud) zudem wohl uweilen Kinder ungetauft hinjterben?

Ob die Rinder in den Haujern oder Kirdjen getauft werden?

Ob bdie Kinder bei dem Hffentl. Gottesdienit gefaujt mwerden?

PWas fiir Ceremonien bei der Taufe gebraucht werden?

Ob in specie der Erorcismus nod) iiblid) jei?

Wieniel BGevattern die Leute jur Taufe bitten und jdhicken?

Ob ohn Unter{dhied bie Leute zur Taufe gelafjen mwerden,

aud) bie, mwelde in oOffentlihen Siinden und Scdhanden

leben ?

9. Wie viel Bademutter im Kirdhjpiel fein, und wie fie heifjen?

10. Ob fie ehrlidhe Gottesfiirchtige Weiber, u. eines guten Ge-
tiichts Jein?

11. Db jie aud) der Nottaufe gebiirlidh) unterridhtet jein?

12. Ob fie aud) beeidiget fein?

13. Von RKindtaufen mwie grofy und lange die gehalten mwerden?

14, Ob audy die Eltern vor der Taufe die Paten den Pajtoribus
anmelden?

15. Ob aud) die Rindbetterinnen nady den 6 Wodjen eingefegnet
werden ?

16. Was vor eine Kirdjenordnung hie vorhanden?

SO =15 G L e O DIl B

2. Bom bheiligen Abendmahl. Hie hat man adt u geben und
nadhzuforichen, a) BVon dem, was kurl vor Empfahung des
9ibendmabls hergehen muf, nemlid) Beidht und Wbjolution.
Hier fraget man:

1. Wann und zu welder Jeit der Pajtor Beid)t hore?

2. Ob er einen feden abfonderlid) hire, oder 3ugleid) viele
vornehme, und welder geftalt dies einhergehe?

3. Ob aud) die junge RKinbder, die gum erjten mal gum Tijh
des Herrn gehen wollen, ehe fie zum Beid)t{tuhl kRommen,
{ich auvor angeben, und eraminiret werden, dafy der Pajtor
wiffen moge, ob fie dbagu tiichtig oder untiichtig jein?
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4. Wie dies Eramen oder Conjirmatio gejchehe, publice oder

privatim ¢

. Ob fie uj eine gewijje Jeit im Jabre gefdhehe?

6. Ob der Pajtor audy Leute annehme, die von Gott und dem
betl. Catechismo nod) nidhts ober gang wenig wiffen?

7. Ob aud) ein jebmweder der ur Beidht Rompt, eine gemwiffe
Beichte wiffen und beten miifje?

8. Ob aud) der Pajtor wobhl jemanden aus dem Beichtjtuhl
gewiefen ihm die Abjolution verfaget?

9. Aus was Urfachen jolches gejchehen fei?

10. Ob aud) unterdef, dafy.diefes befdyiehet, die Juhirer nieder-
knieen, jonders aud), wenn das Vater unfer gebeten mwird?

ot

b) vom $Heil. AUbendmahl felbjt. Hie forihe man fleifjig nady:

1. Ob aud) dbas Abendmahl den Kranken auf ihr juden es fei
bei Tag oder Nadt verridytet werbe?

2. Miit was Ceremonien es in den RKircdhen ofjentlid) gehalten
merde ?

3. ©b audy die Altarleute bei Berreidhung desielbigen das Tud
beim Altar halten?

4. Wobher genommen werde, davor Brot und Wein gehauft
wird ?

5. Was vor Oblaten, die Rleimern obder grofern gebraudyt
werden ? :

6. Was vor Pjalmen bet Verreidhung des Heil. Ubendmahls
gefungen mwerden?

7. Ob aud) der Pajtor dffentlide Siinder julaffe?

8. Ob er aud) das RKirdenbud) aufzuweiien habe? barin die
BGetaujte, Communicanten, Copulirte und Begrabene ver-
geidynet ftehen?

§ 3: Jn Handhabung der gebiirlichen RKirchengudht:

1. Ob bdie dajelbjt iiblich?

2. MWie und melder Geftalt jie im Braud) jei und geiibet
erde ?

3. Ob audy noch offentliche Siinder vorhanden, welde gegebe-
ner drgerniffen halber der Kirdhen difciplin Jid) untermer-
fen miiffen?

Jabrbud) des fivdiengefchichtlichen Bereins. 20
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§ 4

1.

2.

=

Qroe

1

§ 6:

1
2.
3.

s

Jm Beten. Hie forjdje man nad:

Ob audy dbie grofe Bet und Buptage bethg{tg gebalten und
gang gefeiret werden?

Ob aud) zumweilen in der Wodjen vom Pajtor eine RurBe
Betejtunde gehalten werde?

. Ob audy in dbem bekanbdtem SLiede immer mitgejungen

mwerde: BGib unferm Fiirjften etc.?

Ob aud) die Beteglocke tiglich, und wie oft fie geleutet, dify
aud) von den Eingepfarreten in Ad)t genommen, und dabei
bann von jedermdnniglig fleifjig gebetet werde?

. Ob aud) nad) gehaltener Predigt vor unjere hohe Landes:

Obrigheit gebeten werde?

Ob es aud) nad) bem Formular gefdjebe, weldes ohnlengit
ben Paftoribus gugejtellet?

NB. $Hie muf hin und wieder dem Formular inferiret wer-
ben mwegen Grmwediung der Churfl. Crben.

Ob aud) auf Hodzeiten und Kindtaufen vor und nad) dem
Effen von dem Prediger oder Ciijter laute gebetet werde
und hernady gleidhfalls mit beten und fingen gedanket
wexrde ?

Sn Befudjung der Kranken:

Ob nemlid) der Pajtor gu denfelben fleipig gebe, fie trijte,
untermweife und ermabhne?

Jn Berforgung der Armen:

Ob eine Armenkaife jei?

Wer die Sdliiffel dazu habe?

Wie oft den armen ordinarie ausgeteilet und gegeben
erde ¢

Welchen Armen es gegeben mwerde, den Aus- oder Cin-
heimijchen ?

Bon wem das Armaeld ausgeteilet werde?

Wie viel einem jeden mitgeteilet werde?

. Ob audy hieriiber in einem fonbern Budye richtige Berzeid)-

nis angutreffen fei.

. Db audy ein Armbaus vorhanden fei?
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§ 7: Gm Leben und Wandel. Wie er nemlich lebe, ob er aud)
feinen 3uhdrern mit gutem ECrempel vorleudhte,
a) babeim in jeinem Haufe.

1
2
3.

Ob er da fried= und vertraglid) lebe?

Ob er aud) feine Kinder wohl exziehe?

Ob er aud)y von feinen benadhbarten Collegen Ilehr= und
lebenshalber etwas ftrafbares wijfe oder hore?

b) aufjerhalb dem Haufe.

4.

5.

6.

7.

Ob er {id) aud) bet Gefellidhajten auf ehrlihen Gdjtereien
3iichtig, mefig, ernjthaft und befdjeidentlid) halte?

Ob er fidh audy gumweilen in gemeinen Sdenken und Kriigen
finben laffe?

Ob er aud) mit jemanden in Hafy und Hffentlicher Feind-
fdyaft lebe?

Ob er fonjten aud) es fet wann obder wo es wolle in Worten
und Werken aljo {id) bemweife, daf thm dieferwegen nie-
mand Sduld geben Ronne? '

§ 8: Gn der Nabrung.

Dl ke

LS Do

e

8.

Ob er aud) nebjt feinem Ampte andere Hantierung freibe?
Ob er Bier {dhenke?

Was er eigentlich zu feiner Unterhaltung jdabrlidy habe?
Ob thm alles das ridhtig heimgebradyt werde?

Auf was Weife die Pajtores vermeinen, dap ihre Salaria
verbef{ert werden kinnen?

Wie piell ihm pro copulatione, sepultura et baptismo ge-
geben merde?

Ob fie allemahl wenn hubrkinder getauft mwerden follen,
pas Ambtzettel erwarten?

Ob aud) ben todgebohrnen Rindern Leidypredigten gehalten
mworden ?

§ 9: Im Copuliren.

1

2.
3.

An weldem Orte die Copulationes gefcdhehen, in den Hiau-
fern ober in der Kirden? ;

Mit was Ceremonien fie verridytet werden?

Ob audy die Copulandi uvor, und wie oft die proclamiret
werden?

. Ob aud) die prediger allemabl, ehe fie copuliren, dbas Ambt-

zettel ermarten?

20+
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5. Ob aud) die Pajtores fremde und unbekannte Leute obhne
geniigjame testimonia jtracks gur Copulation verjtatten?

Cap. IIIL
Dafy die Bijitatio aud) aufj die Gemeine gerichtet mwerden
miiffe. Das andere objectum visitationis ijt die Gemeine, jonjten
die 3ubdrer in jedem RKircdhipiel. Hier hat man nadzuforiden:

1. Wie viel Cingepfarrete, fonders aber gefeffene, und aud
Ebelleute ein jeder prediger in jeinem RKivdhipiel habe?

2. Wie viel und mweldje Dorfer in ein jedes Kirchipiel gehoren?

. Db aud) unter denen, welde vorhanden, die fremder oder

ber benadybarten iurisdiction untermorfen?

4. Ob aud) die Pfarrkinder {id) fleifig zum Gehor BGottlichen
Worts und Braud) des heiligen Abentmabhls halten?

5. Ob jemand oder efiliche vorhanden, die in langer Jeit nidt

~in ber RKirdhen, und um Tifdhe des Herrn gemwefen, und
weldje die jein?

6. Ob fid) aud) Fluder in der Gemeine finden, und welde die
fein? '

7. Ob aud) vorhanden, die wabrfagen, biten, nadymweifen kin-
nen, und bei diefen und bdergleichen Leuten Rabht gejudhet
und fudhen?

8. Ob die Jubirer aud) die ©Son- und Feyrtage gebiiclich heili=
gen, oder aber felbige mit arbeiten, faufen, Raufen und der:

. gleichen verunbeiligen?

9. Ob aud) ungehorfame RKinbder, die den Cltern nidt ge-
horchen, fondern allerlei Noth anthun, in der Gemeine vor-
handen u. wie diefelbe heifen?

10. ©b aud)y Hurer, Huren und Ehebredher jid) finden?

11. It. Cheleute, die in Uneinigkeit leben, ein vom andern ab-
laufen?

12. Ob f{id) aud) einige Leute ohne der Eltern Wiffen und
Willen verloben, oder jonten mit dem heil. Ehejtande leichte
herfahren?

13. Ob vorbhanbden, die in Groll, Hap und grofer Feindjdaft
miteinander [eben und mwer fie jein?

14. ©Ob aud) newlid) Tobdtidhldge vorgangen, und mwer diefelbe
verridytet ?

oh]
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16.

17

18.

19.

20.

21.
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Ob audy die Jubhorer die Tauf, it. Copulationes, Begrabnis
etc. geitig bei dem Pajtor bejtellen, oder ob fie nur unange:
melbet dagu fid) finden?

Ob aud) Hodhzeiten und Kindtaufen etc. am Sonntage ange-
jtellet und gebalten werden?

Ob aud) neben den Son- und anderen hohen Feyrtagen, die
Apojteltage halb gefeyret, und des vormittags geprediget
wexrde ?

Ob audy bie Subhdrer ihrem Seeljorger gerne gehorjam, und
ihn gottlichem Befehl nad) ehren?

Ob fie ihn aud) ehrlih und woll unterbalten, dafy er fein
notdiirftig Auskommen haben konne?

MWie es mit denen Ojterferwvren, die hiebevor felten ohne
grogen Scdhaden angelegt, wie aud) mit dem Pfingjtbier,
Raiferftollen und Gertenbier (?) jedes Orts befchaffen fei?
Ob audy die Leute hin und wieder den Befehl, welder ohn-
lengit vom Fluden etc. publiciret, getrewlid) nadyleben?

Cap. V.

Bon bdem Ddritten objecto visitationis, nemlid) von Altar-

leuten. hie mufy trewlid) nadgeforicht werden:

1

o ot w10

10.

ki

Wieniel Altarleute an jedem Orte und wie fie heifen?
Wer fie ermehlet, berufen und gefelet habe?

Wie lange {ie WAltarleute gewefen?

Ob fie beeidbiget feten?

. Wer fie beeidiget habe?
. Ob fie ebrliche, gottesfiirchtige Manner, und alfo befdaffen

fein wie ber Geijft BGottes haben will?z 1. Tim. 3, B. 8. 9.
Bl 2 mtia

Wie fie mit Rirdhen- und Sdulgiitern und dem Armen:
Rajten umgeben ?

. Ob jie aud) alle Sonntage, und fonjten 3u rechter Jeit vor

bie Arme in der Kirdhe fammeln? ;
Ob fie aud) allemabl richtige Rechnung iiber die Kirdjen-
giiter gehalten und abgelegt, und wann fie fie abgelegt?
Ob fie aud) dben Prediger vor gut adyten, ihn billig ehren,
und in alledbeme, da fie gebiihrlid) erinnert werden, folgen?
Ob fie ein gut Geriicht haben?
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Cap. VI

Das virte objectum visitationis {ind die Sdhulen. Hie merke
man:

1. Ob eine Sdule vorhanden fey, darin die Jugend gebiihrlid
unterridytet werden hionne?

2. Ob aud) ein Sdulmetjter da fey, mwie er heife, und von

mwannen er fey?

Wo er ftudiret?

. Wie lange er hie gemwefen?

. Wer den Sdhulmeijter berufen und gejetset habe?

Wieviel Stunden er tdaglid) in der Shulen aufmwarte?

. Ob er dies trewlid) und fleifiig thue, aud in allen Stiicken

feines Ambts nidhts verfeume?
. Was vor lectiones er mit Jeinen Sdiilern treibe?
. Wie viel Sdhiiler oder Knaben er in der Gdulen unter ihm
Habe?

10. Weldje Cltern es fein, die ihre Kinder nicht ur Sdhule
jehicken?

11. Ob aud) der Schulmeifter {einen Unterhalt ridhtigq habe und
wieviel das eigentlich fei?

12. Ob aud) eine Madden Sdhule gehalten, und felbige fleiig
barin in ber Gottesfurd)t angemwiefen mwerben?

13. Ob aud) ein Organift vorhanden?

14, Wovon bder lebe?

15. Ob er aud) fein Umbt tremwlid) vermwalte?

16. Was der Calcant habe?

© oo

Cap. VIL

Ferner hat man aud) billig nad) dbem Kiifter, und nadh feiner
Berridtung 3u fragen.

1. Wer der fei, odexr wie er heife?

2. Wie er an den Ort fei gekommen, wer ihn berufen und
gefelet?

3. ©b er aud fein Ambt mit Singen, Lauten, Bermabhrung der
Kirdhen und des Kirdhhofs tremwlid vermalte?

4. Ob er aud) bei Taufen und BVerridhtung der Kranken fid)
allemabl 3eitig und fleifyig finde?



811

. Ob er aud) bem Pajtori gehorfam, einig mit thm lebe, und

in allem Guten mwillig folge?
Was er 3u jeinem jdabrlichen Unterhalt eigentlich habe?

. Wie viel Jabr er an dbem Orte gemwefen?
. ©b er aud) ein niichtern und mepig, eingegogen und einiges

Leben fithre im Hauje und draufen, und aljo den Einge-
pfarreten mit gutem Grempel vorleudyte ?
Ob er aud) feines Gefallens, ohne des Pajtorn Erlaubnis
verreije und dadburd jein Ampt verfeume?

Cap. VIIL
Bon Geijtlichen und RKirdjengiitern. Das 6. objectum. visi-

tationis {ind die RKirdjengiiter. Hie forfde man:

1.

2.

Ob bie Rirdhe, das Gotteshaus, dbem BVaw nad, in gutem
Stanbe?
Ob der RKirdhhof woll bejriediget jet und reinlidh gebhalten
mwerde ?

. Ob bas Piarrhaus wie aud) die Kiifteret in gutem Stande?
. Was an Landerei, Renten, reinem Korn und dergl. an die

Kirdye gehore?

. Ob nidyt deswegen gute alte nadyricht und ein Stammbud

vorhanden?
Ob aud) der Kirchen gugehorige infraden ridtig einkommen?

. Db audy in veridiedener Jeit von RKirdjengiitern etmas

entwendet und mwobhin joldes Rommen?

. Wie viel Gloken in der KRirchen vorhanden?
. Ob audy ein Ubrwerk vorhanden?

10.
.

Was fiir Altargerdte und wie viel Keldye?
Ob aud eine oder mehr Capellen im Kird)jpiel vorhanden?

Cap. IX.
Bon den Witwen der verjtorbenen Pajtorn.
Ob MWitwen der vorigen Pajtorn vorhanden?
Ob ein Witmwenhaus da fei?
Was die Witwe zu ihrem Unterhalt habe?
Was vor Pittel vorgefdhlagen und erfehen mwerden konnten,
der Prediger Witwen Behaujung und nobtdiirftigen Unter-
halt zu verfdaffen?
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IX.
Daten Jur Kirden= und Reformations-
gejdidte der Grafjdaft Mart,
ber Stadte Dortmund, Lippjtadt und Soejt,
Jowie der Grafidhaft Hohenlimburg.

Bon Rektor i. R. A H. Bleshken in Witten-Bommern.

Die vorliegende Arbeit jtellt in erjter Linie eine Sammiung
weit gerjtreuten Materials bar. Sie foll dann einmal ein Ueber-
blick iiber bas Bange der KRirdjen- und Reformationsgejdhidyte
in Den oben genannten Gebieten fein und jum andern dem
eine erjte Hilfe gu geben verfudjen, der jidh mit einem Sonbder-
ftiicke foridyend bejdhaftigen will. Weniger ijt an bie Crjdhlie-
pung ardjivalifchen Neulandes gedad)t. SGie bleibt der eigent-
lichen Foridung iiberlaffen.

I. Die Cinfiihrung des Chriftentums und der Reformation.

Borbemerkung. Wlle IJablen, welde bdie Einfiihrung bder Refor-
mation betreffen, follen befagen, dafy in dem angegebenen Jabhre ent-
meder die Reformation begonnen Hhat oder {don durdgefiihrt worden
ijt. Bor bdie meijten 3ablen mwerden mwir uns deshalb ein ,Um*“ obexr
»Etma” gefest denken miiffen, aud) da, wo es nidht befonders ange-
geben ift. Der Beginn hann eben in ben feltenften Fdllen jo ficher feit:
geftellt merben, wie es 3. B. bei Wengern (Rubr) der Fall ijt. Die BVe-
lege finden jid) aufer tn den Sdjriften, mwelde die eingelnen Gemeinden
betreffen, in den Rirdhen- bzmw. Reformationsgejdidhten von Dresbady
und Rothert, fomwie in dem Aufja von Darpe: Die Anfange der Re-
formation in ben Gemeinden der Grafidhaft Mark (Wejtf. Ieitjdrift,
Bo. 50 u. 51). Die Unfinge reformierter Gemeinden find meift nad
pem Bud) von W. Noelle, Lutheraner und Reformierte in bder Graf:
jdhaft Dtark und deren Nebenquartieren bis zum Jahre 1666, angegeben.

Um 695 Nach alter Ueberlieferung follen in diefem Jabre die
beiden Emwalde in der Ndhe von Aplerbek eridhlagen
worden fein. (Frang Flaskamp, Die beidben Emwalbde,
in: We|tf. Lebensbilder, Bd. I, S. 325—334.)

Um 700 Guitbertus, der Griinder von RKaifersmwerth, ijt mif-
fionierend tief in ben Gau der Brukterer bis nad
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Dortmund, Hamm und Soeft vorgedrungen. Da er
neben dem Frankenkonige in dem Bijdof von Kiln
feinen Bejdhiier jab, ift es verftindlid), daf die fiir
die RKirde neu gewonnenen Gebiete bei Koln ver-
blieben und niht gu den neu gegriindeten weftfd-
lifdhen Bistiimern Ramen.

Capitulatio de partibus saxoniae Karls bes Grofien.
Griindung des Klojters Werden durd) Bijdhof Lubd-
gerus von Pinjter. Die Iahl mwird von Dresbad)
(PR, S. 86) und Rothert (RGM, S. 151) angegeben,
wabhrend v. Kleinjforgen (KW., Bo. I, S. 176) jagt: Im
Jabre 793 hat Qubdger die Abtey zu Werden zu bauen
angefangen. (KL 2ojfler, Der hl. Ludger, in: LWejtf.
Lebensbilber, Bd. I, ©. 1—17.) (Siehe aud) S. 341.)
Ein unbeRannter Pond) — wabrideinlih aus dem
RKlpjter Werden oder dem Klojter Corvey jtammend —
pidytet den ,,Heliand”. (W. Krogmann, Die Heimat-
frage des Heliand. BVerlag Hinjtorff, Wismar 1937.)
Die Gebeine des hl. BVitus mwerden aus dem Mutter-
klojter Corbie in Frankreid) nad) Corvey gebradt.
Der 3ug wird in ,villa Sosat (Soeft) von einer ge-
maltigen Sdhar von Andddtigen betderlei Gefdhlechts
eingeholt. (Stiadtedhroniken von Rheinland und Wejt-
falen, Bd. 3, S. XIV))

Griindung des Damenijtiftes CEjjen (Dresbad), PG,
S. 86). Rothert (RGM, ©. 148) gibt das Jabhr 852 an;
p. Kleinforgen (KW, Bd. I, &. 338) judht eingehend
und f{darfiinnig gu bemweifen, daf nur das Jahr 873
in Frage Rommen kann. (Siehe auch ©. 341.)
Gr3bifchof Philipp v. Heinsberg (1167—1191) teilt um
das genannte Jahr die Stadt Soeft in 6 Pfarrjprengel
ein (Geiberf, Urkundenbud). Bd. I, Nr. 97, ©. 134).
Edfarius von Heifterbacd) klagt iiber die vielen MWif:
ftanbe unter den Klerikern.

Grzbijhof Engelbert (ber Heilige) von Koln findet
feinen Tod burd) den Grafen Friedrid) von Jfenburg
im Qindengraben bei Gevelsberg. (Br. Jierenberg,
Engelbert der Heilige im Shrifttum. Gevelsberg 1937,
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1232
1313

1389
1420

1458

1523

1524

1525

Berlag Phil. Baltin. Hans Foerjter, Engelbert von Berg
ber Heilige [Bergifdhe Forfdungen, Bd. 1. Elberfeld 1925,
Berlag Dartint & Griittefien]. In bem Werk ijt weiteres
Sdyrifttum angegeben.)

Griindung der Jnquifition.

Jwijchen den Jahren 1310 und 1316 hat der ,Liber valoris®
jeine lefte Bearbeitung erfahren. Es ijt ein BVerzeidhnis
jamtlicher Dekanate des Grijtiftes Koln mit ihren Be-
meinden und gibt den Grtrag der einzelnen Pfarreien an
nebft den Beredhnungen bdes gehnten Teils diejes Grivages.
(Rampidulte, RCGta. ©. 23.) Der Lib. val. ijt abgedruckt in
Binterim u. Mooren, Die Erzdidzefe Koln im Mittelalter.
Griindbung der Univerfitdt Koln.

Bon 1420—22 lauft ein Progeh bdes Jnquifitors Fakob
von Sveve gegen den damaligen Piarrer an der Wiejen-
Rirche ju Goejt. Die Akten diefes Prozefjes find nod) voll-
ftandig vorhanden. (§. H. Bedkmann, Jakob von Soejt,
in: Wejtf. Lebensbilder, Bd. 2, S. 1—10. Dafelbft audy
weitere Literaturangaben. Jakob von Sveve nannte fidh
aud) Jakob de Sujato [Soejt].)

Beridht eines Beauftragten des RKilner Erabifdhofs iiber
pie fittlihe Berkommenheit des Klerus in dben Dekanaten
Mefchede, Attendorn, Liidenjdeid, Soeft, Dortmund und
Wattenjdyeid. (Rothert, KGM. S. 236 {f.)

Der Crabifdof Hermann von Wied verfud)t die begin-
nende Reformation gu verbieten. Allein 10 Jabhre fpdter
— 1533 — urteilt er, bafy ,der Religion und drijtlider
Reformation halber auf Reidystage oder Papijtes Kon-
gilia 3u mwarten, gar ein vergebli) Ding fei”. (Rothert,
KEM. ©. 238)

€s erfdheint der plattdeutiche Katedjismus des Lippjtadter
Auguftiners Johann Wejtermann. Es heift in ihm vom
Berhdltnis des Glaubens zu den Werken u. a.: ,De
Gelowe ijt gelik mwie de Wortel of dbe Stamm und bde
Werke find gelik wie de Frudt un Blomen.“ (Rothert,
Beifrage gur mwejtf. RKatedismusgejdhidhte, in: Fahrbud
flir epang. Rirdjengefdhichte Weftfalens, Jabrg. 7, S. 157.)
Der Hergog von Cleve verbietet die [utherijche Lehre.
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Wenn nad) dem erjten Reid)stage zu Speyer an den ver=
fdiedenjten Orten der Mark ein Aufjpriefen reformato-
rifdhen Lebens — mwenn aud) in befdeidenen und unjdein-
baren Anfangen — 3u beobacdhten ijt, jo gefdhieht es, ohne
die Gtellungnalme des lanbesherrlichen Fiirjtenhaufes ab-
umacten, ja trof deffen Ablehnung und Gegnerjdaft.
Sn Dortmund erfcdhallen bei der Mefle lutherijde Lieder,
1527 fordern die Wemter neue Prediger, 1632 ,,bas neue
Goangelium® (Rothert, KGM. ©. 277). Die ref. Gemeinde
wird erjt 1786 geqriindet.

Anfange der Reformation in Soejt. njang des Jabres
1632 findet der erfte reformierte Gottesdienit in Soejt
jtatt. Die Griindbung der reformierten Gemeinde gejdhieht
im Jahre 1664.

Anfange der Reformation in Weslarn (Kr. Soeft).

Bon 1530—1591 Ilebte (zumeijt in Werl) Gerhard von
Rleinjorgen, BVerfafler der ,Kirdengeidichte Wejtfalens
und anderer Derter”. Das Werk ijft nom Rkath. Stanbd-
punkte aus gejdrieben. (Cridh Jierenberg, Gerhard von
Rleinforgen als Ge{didhtsidreiber des Kilnifdhen Krie-
ges. Diss. phil. Miinjter 1917.)

Jmwijdhen 1530 und 1565 beginnt die Reformation in Jjer-
[obn. Nadjridhten iiber die ref. Gemeinde erft um 1709,
wenn aud fider {dhon jrither ref. Einfliiffe fidh) bemerkbar
gemacht haben.

Sobann Kelberg predigt lutherifd) in St. Pauli ju Soeijt.
Am 20. Nov. Thefenanjdhlag des Domintkanermondyes
Thomas Bordpwede an die Tiir des Patroclimiinjters zu
Soejt. Beginn des Kampfes um bdie Einfithrung der Refor-
mation in Goejt. (Das Original der Thefen befinbdet fich
im Soefter Stadtard)iv.)

Am 23. De3. Bundbrief zwifden Rat, Aemtern und BGe-
meinbeit in der Stadt Goeft. Die Stadt fithrt amtlid) die
Reformation ein, die jed)s Piarreien werden enangelifch.
Am 7. Jan. erjter evangelijdher Gottesdienit in St. Petri
3u Soeft.

Gs erfdeint Gerdt Demekens Soejter Kirchenordnung
(Ordinang), gedbruckt bei Balhorn in Liibeck. (Gtiicke in



den Univ.-Bibl. Berlin und Gottingen. Handidrift im
Goefter Stadtardhiv. S. aud) Sdhmwarh, a. a. O. S. 60 ff.)

1532 Die Bordenkirdhjpiele Borgeln, Lohne, Meiningjen, Neuen-
gejeke, Oftonnen, Saffendorf, Sdhywefe werden evangelijd.

1533 Jn Valbert beginnt die Reformation durdh) P. Arnold
Pornus.

1533 Fiir die Stellungnahme der Literatur ur Reformation
find gmwei Sdyriften beijpielhaft. Die 1533 erfolgte Bear:
beitung des ,Rriegstagebudjes” iiber bie Soejter Fehde
Rann als evang. Streit{dhrift gelten.

1534 Bon Ratholijdher Seite er{dhienen 1534 ,Die gemeine
Biht“ und andere Sdhriften anonym unter dem Namen
y»Daniel von Soeft”. Der Berf. ift unbekannt. (Ndheres
bei $. Sdymar, Gejd)idhte der Reformation in Soejt,
©. 155 ff. Dafelbft mweitere Literaturangaben.)

1534 Das Goefter Ardhigymnajium wird errichtet.

1534—1548 DBrictius thon Norde, Superintendent von Soejt,
der fiir die Goejtijhe RKirche 1537 in Sdhymalkalden bdie
Sdymalkaldifhen Artikel unterzeidhnet. (BVgl. Schmwark,
Name u. Heimat des Guperintendenten Brictius thon
Jtorde. Jabrb. f. Wejtf. Rirdhengefd)ichte, 1937/38, &. 346 fj.)

1535 Anfange der Reformation in Altena.
gn Altena erhebt fich Joh. Wulfsftall (Lykaula) 1537 fiic
das CEoangelium. Cr war gebiirtig aus dem Bergijchen;
wird 1539 des Wiedertdufertums zu Unredit angeklagt
und mup weicden (Rothert, KGIM. &. 378).

(Ueber den Streit gwijdhen Lutheranern und Reformier-
ten fiehe Toelle, Qutheraner und Reformierte in der Graf-
{chaft Ptark, &. 74 {f)

1539 Der Berfud) einer Reformation durd) den Koblner Cr3-
bifdof Hermann von Wied jdheitert in bder Hauptiadye
baran, dafy die hohe Geiftlichkeit nidht auf feiner Seite
ftand, und weil er aud) den Herzog von Cleve-Berg, der
feine Jujtandigkeit bedroht fieht, gegen {ich hat.

1540 P. Dietrich) Rafflenbeul gen. Nicolai (BVater bes bek.
RKirdenliederdichters Phil. Nicolai) begann in Herdedke
gu reformieren. (Dr. Sdnettler gibt 1538 an.)
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3mwifdhen 1540 und 1550 joll P. Galdenberg in Herbede die
Augsburgijhe Konfeffion angenommen haben. (v. Steinen
ermdhnt diefen Paftor nicht.)

Sn Blankenitein findet die Reformation unter bem Shlof-
kaplan Wilhelm Steindjen (1540—1550) und dem Droften
Wennemar v. d. Reck (1537—1552) Eingang.

Die Pfarrgemeinde zu Welver (Kr. Soeft) ijt evangelijd.
Das Klofter bleibt Ratholifd.

,Anno 1543 Dominica rogationum (Sonntag Rogate), dem
5. Gonntage nad) Oftern hat Herr Hildebrandus Schludk,
ba Dr. Qutherus nod) 3 Jahre gelebt, die unverdnderte
reine Cehre der Augsburgifchen Konfefiion in der Kirdje
su Wengern Ambtes Wetter, Geridhts Bolmarjtein, u
Tehren angefangen und ijt aud) dabet bis an feinen feligen
Tod burd) Gottes Gnabde verblieben” (Pajtor David Da-
pidis im Lagerbuch der Gemeinde von 1778).

Thilmann von Mengel als erjter evang. Prediger in Din-
ker eingefiihrt.

Die Edelleute von Hafenkamp und von Eickel haben bdie
Reformation in Weitmar eingefiihrt.

Sohann Lambad) griindet und leitet das Dortmunder >
Arcdhigymnafium, zu deflen berithmtejten Schiilern u. a.
Hermann Hamelmann und Philipp Nicolai gehorten.
Pater Hackenberg beginnt in Wellinghofen 3u reformieren.
Sn biefem Jahre {deint Ende lutherifd) geworden 3u fein,
worauf oielleidht die JInidrift auf einem Stein in der
Rirdye hindbeutet: Eben Ezer 1545.

Am erften Wdventsjonntage d. J. erkldrte fid) die gange
Gemeinde Fromern mit Ausnahme von 3 Perfonen unter
bem Pfarrer von Gteinen fiir die evang. Lebhre.

Paftor von Steinen war aud) gleidhzeitig Pfarrer von Lii-
nern, weshalb gujammen mit Fromern aud) LQiinern evan-
gelifch mourbde.

Amtsenthebung des Erzbijchofs Hermann von Wied. Cr
wird im folgenden Jabre endgiiltig jeines Amtes entfeyt
und {tirbt 1552 im evangelijchen Glauben.
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1548 Jn Derne wird vor diefem Jabre die kath. Konfeffion ab-
gefchafit. IJm Jabre 1550 jtand hier Johann jum Kumpe
als evang. Pfarrer.

1548 Jnfolge des Jnterims wird Soejt und der Birbe villig
gemwaltjam die Wiederannahme des katholijden Bekennt:
niffes aufgegmwungen. Die treibende Kraft diefer Gegen-
reformation it ber fpdtere RKardinal Johann Gropper.
Jgn deren BVerlauf ftirbt 1549 der Soejter Ratsherr Johann
grenjis als Martyrer feines evangelijdhen Glaubens im
Befangnis zu Horjtmar,

1549 Gn Uplerbeck haben P. Arnold Rtanemmhe[ (t 1587) und
Bikar Nicolaus Witten die Reformation eingefiihrt.

1550 3n Bredhten hat P. Jakob RKindvater die Reformation
begonnen.

1550 ©dylopkaplan Eberhard Blankenagel fiihrte in Wetter die
Reformation ein. Um bdie Mitte des 17. Jabhrh. entjtand
in der Freiheit Wetter eine reformierte Gemeinde.

1550 Jn $Halver jtirbt der lehte kath. Getjtliche. Sein Sohn und
Nadjolger, BVingens Piepenitock, erkldrte 1583 von der
Kangel, dafy er mit der gangen Gemeinde jum Wugsbur-
gifchen Glaubensbekenntnis iibergetreten fei.

1552 Jn Herfcheid wird die Reformation dburd) Bikar Sobannes
Winke begonnen.

1552 Jn Kamen bhalt Hermann Hamelmann eine enangelifdye
Predigt. Jm Jahre 1567 ijt die Reformation durdygefiihrt.
Bald nad) der ref. Synode ju Unna (1611) ift die gange
Stadt reformiert.

1554 Bon 1554—1610 ijt Joh. Georg Wippermann Pfarrer in
$Hagen. €s find hinreichend Griinde ju der Annahme vor-
handen, baf er {don friihzeitig der luthertjhen Lehre
gugetan war. Die kleinere ref. Gemeinde entjtand 1678;
ihr 1. Pfarrer kam 1682

1554 Jn Langendreer lebte ber Pfarrer Johann Fabricius, der
wdbrend einer Bakang in Witten reformierte. Jm Jahre
1557 wurde $. Heitmann Pfarrer ju Witten, dber mit fei-
ner Rath. Haltung auf heftigen Wiberfprudy feitens bder
dablreichen Goangelifchen jtiefs.
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Sn biefem Jabre fangt wahrideinlid) die Reformation
in Voerde an. (P. Dr. Giekermann fjagt allerdings: Als
das Jabr des Uebertrittes der Gemeinde [Boerde| mwird
pas Jahr 1594 angefeben.)

Durch den P. Albert Pepper wird die Reformation in
©dymwerte eingefithrt, nadpem bder lehte Rath. Pfarrer,
Hermann Fley, geftorben war. (Ueber die langen Kampje
awifdhen Lutheranern und Reformierten {iehe: Noelle,
Luth. u. Ref., &. 50 {f.)

Gn Plettenberg madyte man den Anjang gur Reformation
purd) die Befeitigung der kath. Bruderidaften. Bollends
aur Durdyfithrung gelangte fie 1562, ,,ba man das Papjt-
tumb bdafjelbft abgejdhafft”. (Nad) einem Aktenjtiick der
Rirdjen- u. Sdyulregijftratur der Regierung Arnsberg,
AN3., Tit. VI, Sect. I C* 255: Das ref. Kircdhen- und Schul-
wefen gu Plettenberg. S. 42b, im Ctaatsardyiv Miinjter.)
Anfange der Reformation tn Hemer. (Henniges in: Bau-
u. Qunjtoenkmadler, Kr. Jerlohn, gibt 1564 an.)

Bald nad) diejem Jabre Hhat P. Nikolaus v. b. Leyen die
Reformation in Riinderoth eingefiibrt.

Geit diefem Jabre predigte Hartmann in Unna gegen bdie
Rath. Jrrtitmer. §m Jabhre 1610 exhalten die Reformierten
freie Religionsiibung und die Crlaubnis gum Bau eines
eigenen Gotteshaujes.

Um 1560 verRiindigte in Wickede der Bikar Herling die
lutherifdye Lehre.

Bon Ronjabhl wird berichtet, daf hier 1560 der lefte ,, Mef-
piaffe” geftorben fei.

Jn Grgjte wird die Reformation durd) den Pajtor Johann
Hengjtenberqg eingefiihrt.

Sn Gummersbad) {tand der Pajtor WVield)ior Baufenhagen,
der wobl ein Freund der Reformation mwar. Sein Nad)-
folger und deffen Bikar waren lutherifd.

Jm Jabre 1559 legte der Rath. Pfarrer Wilh. Brabeck in
Herne fein Amt gugunjten des Crafft Viefjing von Her-
bede nieder. Diefer begann mit dem Werk der Refor-
mation im Jahre 1561.
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Bon Reformverjuden in Hamm ijt jhon im Fahre 1553
3u beridhten. Durd) den im Jahre 1562 gemwdihlten ref.
Prediger Carl Gallus wird das ref. Bekenntnis herrjdend.
P. Klemens Ziidemar fiihrte in Liiben{deid den Gejang
[utherifdyer Lieder ein.

Jn Bolmarjtein wird die Reformation durd) den Bikar
Anton Schluck eingefiihrt.

Jn Neuenrade beginnt die Reformation. Die ,,Neuenrader
Rirdhenordnung” von Hermann Wildken — MReRior in
Riga, {pater Profefjor an der ref. Univerfitdt Heidel-
berg— wird in den meiften mdrRijchen Gemeinden dem
®ottesdienjt und allen andern Rirdhlichen Handlungen
augrunde gelegt. §n ihr finden {id) audy etmwa 50 der be-
kRanntejten Kivchenlieder in deuticher Sprache. (Nelle in:
Sabrb. . Wejtf. Kirdhengejchichte, Jahrg. 2, S. B4 ff)
SHeinrid) Lange war evang. Pfarrer in Deilinghofen.

P. ®obel Bockelmann hat in Hilbeck zu reformieren an-
gefangen. (Joelle gibt 15660 an und bemerkt dazu, daf
feit diefem Jabre aud) die Gemeinde reformiert fei.)

Dexr Herfcheider BVikar Peter von Wenninghaufen wird in
Oble als Pfarrer gemahlt.

Aus Kierspe wird beriditet, dbaf dort Thomas Egejcheidt
pie Ratholijche Religionsiitbung abgejdhafft Habe.

Jn Werdohl begann Krato Pflug gu reformieren. Lauren-
tius Kettler (1568—1624) fegte die Reformation jort.

Die Ratholijche Wiederherjtellungspartei mwendet {idh
iiberall gegen die Reformation. .

Piarrer Hermann Rofenbaum mwar Anbhinger der Augs-
burgifden Konfejjion. Cr wandte {idh von 1569 ab der
Lehre Luthers zu und fiihrte im RKirchfpiel Kurl dbie Re-
formation ein. :

Beginn der Reformation in Bodjum durd) Bicekurat Jo-
hann Bomken, der {hon 1552 bie Pfarrjtelle erhalten und
per Reformation den Weq bereitet hatte. WUnfang des
17. Qahrh. bilbete fich eine Rleine ref. Gemeinde, die 1624
ibren eigenen Pfarrer bekam.
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Anfinge der Reformation in Horde. Jm Jahre 1598 wird
hier eine evang. Kirdye gebaut. Die Rejormierten erhalten
1653 das Redht der freien Religionsiibung.

gn $Hemmerde foll fid) um 1570 ein Bikar mit dem griften
Teil der Gemeinde dem Ilutherijchen Bekenninis uge-
mwandt haben.

Um diefes Jabr gelangte in Deftricd) das Luthertum gur
Herrjdaft.

Die Reformation wird in Bredrerfeld durd) Soh. Bren-
fheid (Brenjdyedius) und deffen Bikar (Raplan) Nicolaus
Steller eingefithrt.

n Dahl (a. d. Bolme) verkiindigt P. Friedrid) Delbriigger
Quthers Lebre.

Sohann Poppinghaus veridafft der Iutherijchen Lebre
EGingang in Dellmwig.

P. Matthias Sdhyrevius aus Hiiljdeid wird an die Kirche
©t. Reinoldi 3u Dortmund gewdhlt, wobhl ein Jeiden
bafiir, bafy die Reformation in Hiiljheid bereits eingefithrt
worden ift. Der im gleiden Jahre gemdhlte Nadiolger
perrichtet ben Gottesdienit nac) der reformierten Ord=
nung. (Weiteres bei Noelle, S. 80.)

Anfinge der Reformation in Hattingen. Nad) dem Tobe
pon Grasmus Wigmann ijt die Reformation in Hattingen
eingekehrt. Aus den Gottesdienjten, weldye die reformier-
ten Befier des Rittergutes Brud) veranjtalteten, ift die
{pdtere ref. Gemeinde hervorgegangen, 3u peren Bilbung
es in den adtziger Jahren des 17. Jahrh. kam.

P. Job. Roleving madhte in Schmwelm bdie erjten refor-
matorijdhen BVerjudhe. (Nad) Noelle wird um 1580 bie
Tutherijcdhe Lehre durdh Hilbebrand Linderhaus eingefiihrt.)
Die Reformierten erbielten 1655 die Crlaubnis des difent:
ligen Erercitiums. :

Anfange der Reformation in Harpen, wo {chon feit 1569
auf Ginfiihrung der lutherifden Lebre hingearbeitet wor-
pen ift.

P. Hermann Fifcher fiihrte in Opherdicke das Tutherifche
Bekenntnis ein.

Jahrbud) des tirdengefdidtliden Bereins. 21
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Sohann Liitgendorf — er ift verheiratet — ridytet in Eickel
pen Gottesdienft auf lutherijdher Grundlage ein.
Anfange der Reformation in Boele. Jweiter lutherijcher
Pajtor war Friedr. Delbriigger aus Dahl (1572). Dexr Re-
formation hat fich die Gemeinde mwobhl um 1580 ange-
jehloffen.

Um 1580 {dhlofy ich P. Johann Erlemann den jdhon in der
®emeinde Ajjfeln vorhandenen Evangelifchen an.

3n Boenen waren et reformierte Prediger, Rottger
Wilkinghoff und jein Bikar JIohann ur Wiejde. Die
lutherifdhe Gemeinde trat 1611 jum ref. Bekenntnis iiber.
Gn Dortmund erfdeint das erfte wejtfdlijche Gejangbud)
in plattbeutider Spracdhe. ,,Ein vajte Bord) is uje Gobdt,
ein gude mwehr und mwapen.” (P. Lie. &tein [Jur Dort=
munbder Gefangbudyforfdung] bringt die Jahreszahl 1585.)
Sn Wiblingwerde mwar der {dhon 4 Jahre vorber luth.
ordinierte Nicolaus RKlepping Pfarrer. Er muf fich aber
pann wohl dem ref. Bekenntnis zugemwandt haben, denn
wir finden ihn als Teilnehmer der ref. Synode 1611 in
Unna. Sedenfalls hat die Gemeinde bis gur Einfiihrung
per Union ref. Charakter gehabt.

Anfange der Reformation in Sprockhovel. Nad) anderer
Meldung ging Arnold SGdjedemann um 1580 vom Papit-
tum gum Luthertum iiber.

Anfinge der Reformation in Gevelsberg. Im Jahre 1592
wird ,,der wiirbige und wobhlgelehrte, aud) ehrlid)-ehelidhe
und einem guten Wandel ergebene” Henrich Riefe vom
Riefenhofe 3u Bommern gum evang. Pfarrer nad) Gevels-
berg berufen.

Der in Dortmund [ebende Gupermtenbent Chrijtoph
Sdyeibler (1589—1653) gehort zu den bedeutenditen Widn-
nern Weftfalens. Sein erbittertjter Gegner in den reli-
gidfen Kdmpfen war Hermann Fley, genannt Stangen-
foll. (Ueber ihn {iehe v. Steinen, Wejtj. (Seicbtd)te, Bo. 1,
. 1438 1f.)

Sn $Heeren jteht ein lutherijcher Prediger. Jm Anfang des
17. Gabrhunderts erhilt die BGemeinde durd) ihren ref.
Patron einen ref. Prediger.
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Um bdiefes Jabhr wird dbie Reformation in Stiepel ein-
gefiibrt durdy P. Henrid) Cluvenbeck. Die Annahme ftiit

fidh auf dbie alten RKirdjenredhnungen, die vor dem gen.

Sabre grofpere Betrdge fiir (geweihtes) Oel, nachher aber,
als biefe Ausgaben juriickgehen, bzw. gar nicht mebhr
erfdheinen, hohere Ausgaben fiir Wein aufreifen.

Sn Flierid) fiihrte P. Wilbrand v. Raesfeld das evang.
Bekenntnis ein. Bon 1641 an kamen ref. Geijtliche, weldye
bie Gemeinde allmdhlich gum ref. Bekenntnis hingogen.
Dody konnte das Luthertum nidht vdllig unterdriickt
mwerden.

Theodor Lithrmann wird ref. Prediger in Wejthofen. Die
Gemeinde mwird das Bekenntinis des ref. Patrons ange-
nommen haben.

Die Pfarrkirche in Liitgendortmund wird evangelifd).
(Ueber Rimpfe um Befeung der Pfarrjtelle jiehe Noelle,
. 64 ff.)

Sn Frankfurt a. Main erfdeint dbas bem Rate der ,ehren-
reiden” Stadt Soeft als Dank fiir geleijtete Unterftiiung
gewidbmete Bud) ,Freudenfpiegel des emigen Lebens” von
Philipp Nicolai mit den beiden Chordlen ,LWadjet auf!
ruft uns die Stimme* und ,Wie {hon leudhtet der Morgen-
jftern“. Gie bilben die Grundlage fiir die beiden Bilder,
die Rudolf Schifer als Kriegerehrung in der evang. Kirdye
au Unna fduf. Nicolais Vorfahren jtammen von dem Hofe
Rafflenbeul in der Waldbbaueridait bei Hagen. (Ad. Sell-
mann, Philipp Micolai in: Wejtf. Lebensbilder, Bd. 1,
S. 183—198.)

Sn Methler haben Bicekurat Heinrid) Hageljdhur und
Bikar Winold Rofenbaum vor 1600 die Reformation ein-
gefiirt. (15807)

Unter der Aebtifjin Jodboca v. d. Redke (1597—1626) am-
tierte in JFrondenberg der ev.-futh. Prediger Servatius
Gtover. 1672 wird ein bejonbderer ref. Gtiftsprediger be-
rufen.

Um 1600 Hhat der P. Dietridh Koling u Krange Luthers
Lehre verkiindigt.

21%
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Um 1600 war in Wattendyeid der BVikar Dietrid) Schluck
mit Gifer und Crjolg fiir die Ausbreitung der Reformation
titig. Gine eigene ref. Gemeinbde entjtand in der Mitte
des 17. Jabhrhunbderts.

Um 1600 hatte die Reformation in Gelfenkirchen feften
Boden gewonnen. Um bdie Mitte des 18. Jabrh. wird die
kleine ref. Kirche erbaut.

Um 1600 {ind Heinrich Langenjdeid und Heinridh Rupe
luthertjdhe Paftoren u Herringen gewefen. Bom JTabhre

1635 ab fand ein allmdbliher Uebergang der BGemeinde

aum ref. Bekenninis ftatt.

Um 1600 jtand in Uentrop (bei Hamm) Hermann LWefthof
als lutherifcher Prediger. 1631 erhilt die Gemeinde einen
ref. Prediger, mas lange und heftige Kampfe gur Folge hat.
Gn Verdyum ftand nad) 1600 Eberhard Wefthofen als
evang. Pajtor.

Anfange der Reformation in Niedermenigern. MWan ver-
gleiche “bei diefem Orte bie auperordentlich voneinander
abmweidenden Darjtellungen bei Dresbad) (RBW. S. 359)
und Job. Baefte (Hattinger Jahrbud, 2. Bd. (1924), be-
fonders da dbie Anmerkung ju &. 93.)

n biefem Jabre war die Kapelle in Linden im Befilje
ber Evangelijden.

Sn Rirdlinde ift bder evangelijhe Prediger Heinrid
Sdotte tatig.

Sohann Hiilsberg (+ 1630) it als erfter evang. Prediger
in Eljey tatig.

Crite reformierte Generaliynode gu Unna. Sie bekannte
fich, gleid) ber reformierten Synobde, die ein Jahr vorher
3u Duisburg Jtattfand und auf der die Grafjdaft Wark
nicht vertreten war, gu dem SaBe, daf die Bejdliijfe
ber Duisburger Synode nebft bem Heidelberger Kated)is-
mus als Norm flic Glauben und Rirdliches Leben u
gelten hdtten.

Grite markifdhe Iutherijhe Generaliynode in Unna.
Beijtlicher Berater ijt der pfalzgrdflihe Hofprediger Heil-
brunner (vgl. die Fejtidrijt von Rothert u. Jur Nieden
bei ben Literdturang.).
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Der lutherijdhe Kurfiirjt Johann Sigismund von Branden-
burg nimmt am Weihnadytsfeite diefes Jahres im Dom
3u Berlin das heil. Abendmahl nad) reformiertem Braud
und nimmt damit dbas reformierte Bekenntnis an.

Cs erfdheinen Werner Tejdenmaciers Annalen der Lan:-
per Jiilich, Cleve, Berg, Mark und Ravensberg, die viel
Rirdhenge{dhidytliches Material bringen. (v. Gteinen, Quel=
len Der wejtfalijden Hijtorie. Dortmund 1741, G. D. Ba-
beker.)

Dem i. §. 1608 zu Unna geborenen Thomas Davidis wird
i. §. 1649 bie Jnjpektion iiber die ev.-[uth. Gemeinden der
Grafid). PViark vom Grofen Kurfiirjten iiberfragen. Gr
hat mit viel Gefdhick ent{tandene Streitigheiten zwifden
Luth. u. Ref. ge{dhlichtet. Die von ithm entworfene Kirdhen-
ordnung fiehe 1687. (v. Gteinen, Wejtf. Gejch. Bb. 2,
©. 1131 ffi. und Wittener Jabrbiider, Jahrg. 2, 1887/88,
©. 138 §f.)

Die aud fiir die Grafjdaft Mark bedeutfame Univerfitdt
Duisburg wird vom Groflen Kurfiirjten gegriindet, nad):-
pem fie jchon etwa 100 Jabhre vorber die Raiferliche BGe-
nehmigung erhalten hatte.

Sn Koln erfdeint dbas Werk von Stangefoll: Opus chrono-
logicum et historicum circuli Westfalici. §m Jabhre 1640
war von bdem gleiden Berfajjer — er fjtammte aus
Sdwerte — ein anderes Werk erfd)ienen: Annales circuli
Westfalici. — Stangefoll mwar ein leidenjdaftlicher Gegner
per Reformation. (BGeb. etwa 1575, geft. 1655.)

Die Grafjdhaft PViark erhdlt eine reformierte Hodhjdule
in dem akademijdhen Gymnafium u Hamm, defjen Pro=
fefforen wie die zu Duisburg fidh gum Heidelberger Kate-
chismus beRennen mufpten.

©eit diefem Jabhre erjdjeint das Gejangbud) , Kern und
PMark“ unter dem Motto: ,Hier fieht die Grafidhaft Mark
bas Mark der bejten Lieder, den Sdhal, der mandes Herg
exquicket hin und mwieder.” Dortmund, Soeft und Lipp-
itadt hatten eigene Gefangbiicher. (Vgl. hierzu die Aufjibe
von Gup. Nelle ,Die evangelijhen Gefangbiidher Dbder
Stadte Dortmund, Eifen, Soejt, Lippjtadt und der Graf-
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1622

1672

1687

1699

1765
1774

1802
1803

1816

fdajt Wark® in: Jabrbiider f. Wejtf. Kirdjengejdidte,
Jabrg. 1801, ©. 86 {f., Jahrg. 1902, &. 39 ff. und den Auj-
ja von Gup. Clarenbad) ,3wei bisher unbekannte weijt-
falifche Gejangbiicher”, Jahrg. 1925, S. 116 ff.)

gn diefem Jabre wird die reformierte RKirchenordnung
fertiggejtellt. (Ueberjid)t bei Dresbad), RGM. S. 450 ff.)
Nadydem im Jabre 1666 der jiilid)-clevijhe Erbfolgejtreit
feine enbdgiiltige Beilegung gefunden hatte, kam auf der
Grunbdlage derfelben 1672 aud) in einem MNebenvertrage
ein neuer Religionsvergleid) ujtande, der das friedlidye
Nebeneinanderleben von Reformierten und Lutheranern
regelte. (Dresbad), RBM. S. 415 ff.) .

Bon Jnfpektor Thomas Davidis (. 1649) wird eine auf
ben GrundidBen der Generaljynode zu Unna 1659 be-
rubende RKirdjenordnung fiic die Iutherifchen Gemeinden
ausgearbeitet und vom- LQandesherrn beftitigt. (Sie ijt
abgedbruckt bei v. Gteinen, Weftf. Gejdy., Bd. 2, S. 1333
bis 1398.) .

Geburtsjahr des beriihmten 1wejtf. Gejdichtsidyreibers
Jobann Diederid) v. Steinen. Gr entjtammte einem alten
Plarrergejchlecht, das der Gemeinde Fromern (Kr. Unna)
von 1537—1797 ihre Geelforger gegeben hat. Bon Stei-
nens ,, Wejtfdalijche Gefdyichte” ijt wobhl das ausfiihrlichte
Werk feiner Art und fiir ben Heimatforjder trof mander:
let Mangel unentbebhrlidy.

€s erfdjeint ein neues Sdhema zum Taufbude.

€s erjdjeint eines der widytigiten Quellenmwerke Fur weftf.
Kirdpengefchidhte, namlich) des Jefuiten N. Shaten Annales
Paderbornenses, auf deren Grundlage Peter Florenz Wed-
digen feinen 5. Band u v. Steinens Wejtfdlifher Be-
{hichte {chrieb.

Die Univerfitit Duisburg {dhlieft ihre Pforten.

Der Reidysdeputationshauptidhluf, in dem u. a. dbie Aujf
bebung von RKIdjtern angeordnet wurde. Mandje Kidjter
und geiftliche Herridyaftsgebiete fielen der Napoleonijden
Jeit gum Opfer.

Graf Adelberdt v. db. Recke von BVolmerftein wicd durd) die
Griindung des Rettungshaujes Overdyk (bei Bodum) der
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Anfinger der Jnnern Mifjion in der Grafidhajt Dark. Cr
betreibt diefes Werk etwa 20 Jahre vor Johann Hinrid)
Wichern.

Griedrich Wilhelm III. benubte das 300jdhrige Reforma-
tionsjubildum dazu, eine Vereinigung der luth. und ref.
Rirdye in Preufen herbeizufiihren. Seine Votjdhajt jand
aud in der Mark freudige Aufnahme. Jm September fand
dbie erjte vereinigte lutherifche und reformierte Synode in
Hagen jtatt, auf der die fdrmliche Vereinigung bemwirkt
wurde. Dod) mwurde gur Union keine Gemeinde gezmwun:
gen, und mandye lehnten aud) eine Durdfithrung ab. Radh
ben Freibeitshriegen mwurden bdie verjcdhiebenen Sonbder-
Rirdpen auf mwejtfialijdhem Boden zu der wejtfdlijden Pro-
vingialkirche vereinigt, an deren Spige das Evangelijde
RKonjiftorium Jtand. Die fynodale Verfajlung mwurde beibe-
halten. Als oberjte Staatsbehiirde mwurde 1817 den Kon-
fiftorien das Pinijterium der geijtlichen, Unterricdhts- und
Medizinalangelegenheiten wvorgefet. (Dresbad), PR,
©. 684 u. 685.)

Todesjahr des im Jahre 1752 geborenen Konjiftorialrates
und Generalfuperintendenten Franz Gotth. Heinrid) Ja-
kob Babdeker. Cr ijt Pfarrer 3u Dabhl (Bolme) und leitet 1812
als derzeitiger Generalinfpektor der mdrkijd)-lutherijdhen
Rirdye die Jubelfeier deren erjten Gynode (1612 in Unna).
Biideker ift der BVerfaifer des 2. Banbdes der Gejdhidhte der
evang. Gemeinden der Grafichajt Mark von Bddeker und
$Heppe.

Das Gejangbud ,,Kern und Park” wird von einem neuen
abgeldjt. Das batte fhon um 1780 gefchehen follen, aber
die am alten Braud) jtarcrkopfig hingenden Mdrker hat-
ten fid) bem aufs heftigite und mit Erfolg widerfeft. (Bgl.
$. Nothert, Gine Gejangbudyrevolution. Jahrbud {. evang.
Rirdengeididte, Jahrg. 5, S. 195 ff. und Ad. Sellmann,
Gin Gejangbudjtreit in Hagen [1783—86]. Wejtfalenland,
Heimatbeilage gum Wejtf. Tageblatt, Jabrg. 1930, S. 166 ff.
P. D. Frommann, Das mirkijde evang. Gefangbud) in
Bergangenbheit u. Gegenwart [Weftfalenland 1929, Nr. 4]).



328

1835 Die rheinijd) wejtfalifde RKirdenordnung tritt in Krajt.
Damit verlieren die reformierte Kirdyenordnung von 1662
und die [utherifdhe von 1687 ihre Giiltigkeit.

1846 Bernhard Chr. Ludmwig Natorp (geb. 1774), der bekannte
Pibagoge, jtirbt in Miinfter als Oberkonfijtorialrat und
Bice-Generalfuperintendent. Sein Wirken it bebeutungs-
voll fiix das mirkijde Rirden- und Sdhulwefen. (O. Na-
torp, B. Chr. Ludwig Natorp. Ein Lebens: und Jeitbild
aus der Gejdhichte bes MNiederganges und der Wieder-
aufrichtung Preufens in ber erften Hilfte diefes Jabhr-
hunderts. Efjen 1894. ®. D. Biideker)

1873 Prof. Vird)ow, Berlin, prdagte fiir die gwijden Staat und
(kath.) RKirche entjtandenen Streitigheiten bdas Wort
»Rulturkampi®.

1874 Ginfiihrung der jtaatlichen Stanbdesdmter.

1890 Griindung des evang. Diakoniffenhaufes fiir die Grafidaijt
Park und das Siegerland in Witten (Rubr).

1893 Cinflihrung eines neuen Gejangbudes.

1904 @riindung bder WBolmarfteiner RKriippelanjtalten bdurdy
Plarrer Frang Arndt (1848—1916).

1912 Die 300jabrige Jubelfeier der erften mirkijdhen General:
fynode in Unna. (Feftidrift von Rothert und zur NRieden.)

II. Die Kirdjen und ihre Patrone.
A. Ghronologifdes Berzeidhnis.

Borbemerkung. Die folgenden Angaben nennen das Jahr, in dem
bie Rirche nadyweislih gum eriten Male ermihnt wird. Die Jahlen
konnen fid) aljo bei jedem Neufinden von dlteren dndern. Bei jeder Jahl
ift ein im Literaturvergeidnis genamités Werk angegeben. Diefe Werke
haben zum Teil eigene UrRundenjammlungen (v. Steinen, Geiberk,
Lacomblet, Binterim u. Mooren, Keller u. a.). Die andern jtiiBen fich
auf die genannten oder auf bas Wejtfalijhe Urkundenbud), bie Annales
Paderbornenses, die Heberegijter des RKlojters Werden (hag. von R.
RKiosidhe, Rbeinijdye Urbare, 2. Bbd.: Die Urbare dber Abtei TWerbden
a. b. Rubr, By, 1, Bonn 1906, in: Publikationen der Gefelljhaft fiir
Rbeinijde Gejdidtshunde, Bd. XX), auf Stangenfol, Tefdhenmadjers
Annalen u. a. Die Quelle it bei jeder eingelnen 3ahl genau angegeben.

776 Cin Gotteshaus (domus ecclesiae) wird fchon in diefem
Jabre auf der Hobhenfyburg ermihnt (Dr. Sdnettler in
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. Beitrige sur Gejchichte Dortmunds”, Bd. XXXIX, ©.228);
Sicgen Belthus aber fdlieft feinen Beridyt itber bdie
Rirdpe 3u Syburg mit den Worten: Gefchein un gegeven
Anno Chrifti 777 Jaer (v. Steinen, Wejt]. Gejd), Bo. 1,
. 1591). '

Grabifdof Bruno von Kiln (Bruber Konig Ottos L)

jdhenkt 100 Pfd. Gold um Bau des Miinjters St. Patrocli
in Soeft. Desgl. erhilt das Stift Giiter in Crwitte und
Recklinghaujen. (Chroniken der niederrhein.-weftf. Stidte,
3. Bb., ©. XIV.)

Grifin Jmma, Gemablin bes Grafen Luidger und Sdywe-
fter des fpiteren Bijdofs Weinmwerk von Pabderborn griin-
det die Kirche 3u Stiepel (Bodum). Die Stiftungsurkunde
finbet fihy bei v. Gteinen, Bd. 3, & 1140. Sedody balt
Darpe (Bau- und Kunjtbenkmdler, Kr. Hattingen, ©. 68)
bie Abjdhrift fiir fehlerhaft.

Die Rirdye gu Witten wird von Bifd)of Veinwerk dem 3u
Paderborn gegriinbeten RKlojter Abdinghof gejcdhenkt
(Rampjdulte, ]Sta., &. 58). F. W. A Pott (Bejdyidyte
ber Gtadt Witten, S. 25) bejtreitet mit guten Griinden die
Richtigheit bdiefer Datierung. KRampidulte {tiit fich bei
ihr auf bdie Vita Meinwerci. Uber einmal ijt in biefem
Werke nidht angegeben, mwelder der verichiedenen Orte
bes Namens ,Withem* bier gemeint ijt; jum anbdern
fehlt jeder Beweis dafiir, daf Mithem und Witten iden-
tifey ijt. Auch reidhte bder Herrichaftsbereid) des Bijdofs
pon Paderborn nidht nady Witten a. d. Rubr. Cs it
beshalb wobl ridtiger, anftatt 1016 die Jabl 1214 ein-
sufeen. (Sdneider, Die Ortidajten ujmw, &. 145: Adolius
Dekanus de Wittene 1214.)

Nad) einer Urhunde des Crzbijdofs Heribert von Koln
ift bie Kirdye gu ,Hathnegen” — Hattingen — im Befi
der Abtei Deu. Die Schenkung mup wobhl jchon vor 1007
erfolgt fein. (Bau- und Kunjtdenkmiler, Kr. Hattingen,
&. 25.)

Die Kirdhe 3u Unna wird am 3. Mai d. J. dem Klojter in
Deuly durd) den hl. Heribert (Crzbijchof von Koln) be-
ftatigt. (Rampidulte, KGta., ©. 83.)
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Die RKirde 3u Caftrop war der mensa capitularis des
Collegiatjtiftes su Cleve inkorporiert. (Kampjdyulte,
fRSta., S. 90.)

Piligrim, CErzbijdhof von Kobln, jdenkt der Abtei Deuf
pie Kirche 3u Herringen (Kr. Unna). (Sdhneider, Die Ort-
{dhaften ujmw., S. 63.)

Crzbifchof Piligrim von Koln jdyenkt der Abtei Deuty die
Rirdhe 3u Derne (Dortmund). (Rothert, KGM. S. 80.)
KRampichuite und Sdneidber haben 1147 als Jahr der erjten
Crmabhnung.

Jn ben Jabren 1022—1032 it die Kirche zu Uentrop (K.
Unna) von den edlen Frauen Reimod und Brederuna von
Kappenberg gegriindet worden. (Rothert, KBM., &. 110.)
Die Kirdje gu Herbede (Kr. Ennepe-Rubr) gehort jeit bem
genannten Jabre dem PHeribertftift zu Deul. (Rothert,
KGW. . 45.)

Jgn der Urkunbde, laut der Kaifer Heinrid) II1. dem Klofter
Deuy elf Hoven 3u ,,Cof-Budkheim“ jdhenkt, wird zwar
dbie Kirdhe nicht ausdriicklid) genannt; daf fie aber bereits
beftand, ift aufjer allem ZBweifel. (Kampjdulte, KSta.,
©. 57.) Crmdhnt wird die RKirdje 1243 (Sdneider, Die
Ortidaften ujw., &. 19).

Crzbifchof Anno von KoIn weifjt die Kirde gu ,,Luiodolfes-
feceide” — Liidencheid — dem von ihm gegriindeten Klo-
jter Graficdhaft gu. (Seiber, Urkunden, Bd. 1, Nr. 30.)
Die Kirdye 3u ,,Hert{dheido” — Herjdeid — (Kr. Altena)
wird dem RKlojter Grafjdhaft zugewieien. (Seiber, Ur-
Runden, Bd. 1, Nr. 30.)

Die Kirdhe 3u ,,Falebreht” — Balbert — (Kr. Altena) wird
pem RKlofter Grafidaft jugemiefen. (Seibery, Urkunbden,
Bd. 1, Nr. 30))

Die RKirdhe u ,Hademare’ — Hemer — (Kr. Fierlohn)
wird dem RKlojter Grafidaft jugemwiefen. (Seibery, Ur-
Runbden, Bd. 1, . 30.)

Die Rirdje ju Schwelm (Kr. Ennepe-Ruhr) wird vom Crjz:
bifd)of Gigewin von Koln dem Stifte Maria ad Gradus
in Koln famt dem 3Jehnten um Gejdjenke gemadht.
(Binterim & Mooren, Bd. 1, &. 522))
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®raf Grpo von Padberg fdhenkte dem von ihm geftifteten
Rlofter Boke die Rirche gu Werdohl (Kr. Altena). (Schnei:

ber, Die Ortidaften ujm., S. 139.) Dagu bemerkt P. D.

Frommann: Die Klojtergriindbung Boke kam nidht 3u-
ftande. Graf Grpo verlegt deshalb am 9. Juli 1104 biefe
Stiftung nad) Flechtorf. (Siehe audy: Dresbad) in: Jabrb.
f. Wejtf. Kirdhengejdhichte, Jahrg. 1937/38, . 153.)
3mwifden den Jabhren 1127 und 1132 wird die Kirde u
SHalver (K. Altena) ermdbnt. (Schneider, Die Ortihaften
ujm., ©. 56.)

Der Miinjteriche Bijchof Werner jdhenkte bie RKircdhe au
Werne (Lippe) dem Klofter Kappenberg. (Sdhneider, Die
Ortidaften ufmw., S. 140.)

Die KRircdhe gu ,Birtine” — Bredten — (Dortmund) wird
bem RKlojter Deuf als Bejig bejtatigt. (KRampidulte,
KGta., . 75.)

Die Kirde 3u ,Boinen* — Bonen — (Kr. Unna) ird
vom Papjt Cugen III. dem &t Heribertjtift gu Koln be-
jtatigt. (Rampjdulte, KGta., S. 78.)

Papft Gugen IIL bejtitigt der Abtei Deufy den Befily der
Rirde zu Kierspe (Kr. Liidenjdeid). (Sdyneider, Die Ort-
fdhaften ufm., &. 76.)

Papit Cugen IIL bejtdtigt dem $Heribertitift su Koln den
Befiy der Rirdhe gu Aplerbeck (Dortmund). (Kampidulte,
RGta., ©. 88.)

Papft Gugen 111 bejtdtigt der Abtei Deuty den Bejily der
Rirde 3u Wattenjdeid. (Rampidulte, KSta., &. B
Papjt Gugen 1L bejtatigt der Abtei Deut ben Bejily der
Rirdye zu Wattenjdyeid. (Rampidulte, KCSta., ©. 55.)
jhaften ujw., &. 141.)

Papit Gugen II1. bejtitigt der Abtei Deuty den Befily der
RKirche zu Niedermwenigern (Kr. Gnnepe-Rubhr). (Joh. Baejte
in: Hattinger Jahrbud), Jahrg. 1922, ©. 147 fi.)

bejtiitigte Papit Bictor IV. der Abtei Deul pen Bejif der
Rirdhe zu Sprockhovel (K. Ennepe-Rubhr). (Rampidulte,
RGta., . 64.)

Die RKirdhe 3u Oftonnen (K. Goeft) wird ermdhnt.
(Rothert, RKGM., S. 122))
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1169 Die Kirde zu Berdjum (Kr. Fferlohn) mwird ermdahnt.
(Schneider, Die Ortfdaften ujmw., . 15.)

1172 Das dltejte Dokument der Kirdhe 3u Harpen (Bodyum) ijt
eine nabegu unleferliche Urkunbde, die aber nod) deutlich
bie Jabl 1172 zeigt. (3. H. Born in: Wittener Jahrbiidjer,
Jabrg. 12 [1897/98], . 101.)

1174 Grabifdyof Philipp L von Koln {dlichtet einen Streit 3mi-
fchen der Rilnifchen Kirche und dem RKapitel St. Patrocli
in Goeft iiber bas Gigentum bder fog. ,Alden RKerke”
(Rirdje St. Petri) in Soejt. (Seiber, Urkunden, BY. 1,
MNr. 64) Das Original der Urkunde befindet fich im
Goefter Gtadtardiv.

1189 Die RKirde gu Kurl (Dortmund) wird als im decanatu
Trem. gelegen genannt. (Rothert, KB, S. 81.) (UrRunbde
fiehe bet Methler.)

1189 Die RKirdje zu Wethler (Kr. Unna) gilt als die dltefte
gwifden Dortmund und Soeft. Sie erfdjeint urkundlid
guerjt 1189 als im Dekanat Dortmund gelegen. (Rothert,
KGM., S. 81.) (Urkunde in: Beifenherz, Das ehemalige
Rirdyjpiel Kurl, S. 132)

1198 Die RNicolatkirdye zu Dortmund wird durd) den Priefter
Ludovicus und feine Nidhte Udelheid mit Hilfe der Pa-
trigier Bersword und Sudermann als Piarrkirde von
Gtein aufgefiihrt. (Rothert, KEM., . 74.) Riibel (Ge-
didte der Grafidaft und freien Reidhsitadt Dortmund)
{denkt diefer Nadyricht keinen Glauben. Es werden alfo
mwobl bie von Sdhneider (Die Ortjdaften ujm. &. 35) ge-
bradyten Jabreszahlen 1238 u. 1274 in Frage Rommen.

1203 ,,Pajtor Rathardus“ mwird an bder Gt Beorgskirdye in
Soeft genannt. (Sdhneider, Die Ortidyaften ufm., S. 121.)
Die Kirdhe mwurde 1822 abgebrodjen.

1203 Pajtor Johannes an St. Thomae in Goejt (Rothert, Jur
RKirdyengejchidhte der ,ehrenreichen” Stadt Soeft, ©. 192).

1204 Der Propjt des Kunibertiftiftes in Kiln fest den Pajtor
in Dinker (Kr. Soeft) ein. (Sdhneider, Die Ortichaften
ujm., &. 33.)

1205 ,,Radolius de sancto paulo plebanus“ — PBaulikirdhe in
Soejt. (Shneider, Die Drt{daften ufm., ©. 121)
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Thomas plebanus veteris ecclesiae” — %Petrikirche 3u
Goejt. (Sdneider, Die Ortjdhaften ujw., &. 121.)
Fromern (K. Unna) wird als ,parochia vroneberne* er-
wihnt. (Sdneider, Die Ortidhaften ujmw., ©. 47.)
parochia swirte* — GSdymerte (Kr. Jferlohn) mwird er-
wihnt. (Sdneider, Die Ortidaften ujw., S. 118))
,Rabodus de Plettenbraht plebanus“ (Bolks- oder Leute:
priefter) wird erwdhnt. Gemeint ijt Plettenberg (Kr. AlL-
tena). (Sdneiver, Die Ortidhajten ufmw., . 106.) Dazu
bemerkt P. D. Frommann, bafy Pajtor Rabodo (nad) TWeftf.
Urkunbdenbudy, Bd. VII, Urk. Nr. 104 u. 520) fdon 1212
in Plettenberg amtiert habe.

,Henricus de Hennene plebanus” in $ennen (&r. Fier-
[ohn). (Sdneider, Die Ortidhaften ujw., . 61.)

,Wernerus de Menhardeshagen plebanus®. Meinerzhagen
(Rr. Altena). (Schneider, Die Ortidhajten ujw., . 90.)
Henricus Dekanus in Gferlohn. (Sdneider, Die Ortjdaf-
ten ufmw., ©. 73.)

Plebanus Godefridus in Menden. (Sdneider, Die Ort:
jhaften ufmw., ©. 91.)

Der Pfarrer von Kurl beanfprudt das Patronatsredt
iiber bie RKirde zu Affeln (Dortmund). (Rampidyulte,
RGta., &. 85.)

Durd) eine Sdhenkung des Edelherrn Jonathan von Ardey
Ram bdie Rirdje zu Mengede (Dortmund) an das Klojter
Gdyeda. (Pfr. Stenger fithrt audy [in der Feltidrift: Tau-
fend Jahre Mengede] die Jahl 1201 an. Tefdpenmachers
Annalen bringen 1216. Die Sdenkung erbilt 1222 pie
papjtliche Beftdtigung. Diefe ijt abgedruckt im Jabrb. f.
Weftf. Kirdengefdhichte, 7. Jahrg.,, S. 269 unter der irre:
fiirenden Ueberidrift: Stiftungsurkunde der Piarrkirde
au Mengede durd) Bulle des Papjtes Honorius 1292.)
Lambertus sacerdos de Hilbeke. $ilbeck (Rr. Unna).
(Sdynetder, Die Ortidaften ujw., ©. 65.)

,Adolfus plebanus sancte Maria Alte.“ Die Kirdje Maria
aur $Hiobhe oder die Hohnekirdhe in Soejt. (Sdneider, Die
Ortjdhajten ujmw., S. 121)
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1222

1227

1229

1232

Der Erzbifdhof von KbIn taujdt von der Grifin Mathilbe
von Altena die Kirde 3u Bigge gegen die Kirdye zu Eljey
(Rr. Jlerlohn) ein. (Shneider, Die Ortidyaften ujm.,
©. 41)

Parochia de Vorda — Boerde (K. Cnnepe-Rubhr). (Schnei-
der, Die Ort{dhaften ujmw., S. 134

»Gerardus sancte Maria in palude plebanus.” Gs it die
RKirdje Maria gur Wiefe in Soeft gemeint. Dex Grunbdjtein
gu dem jeft ftehenden Bebdubde ijt 1314, nad) anderer Qes-
art 1331 ober 1343, gelegt. (Seibert, Urkundenbud, Bb. I,
Nr. 184, ©. 236.)

Der Marienkirdhe zu Dortmund mwerden jur Griindung
der neuen Parodjie 150 Haufer, die bisher aur Pfarre
©t. Reinoldi gehort hatten, gugemwiefen (J. Rothert, RKGM.
©. 73). Riibel (Befd). der Grafjchaft und freien Reidysjtadt
Dortmund, ©. 251) hdlt diefe erjt aus dem Jahre 1790
ftammende ngabe aus mancherlei Griinden fiir wenig
glaubbajt. Sdneider (Die Ort{dhajten ujmw.) gibt fiir bdie
erjte urkundliche Erwdhnung 1267 an.

1236 ,,Plebanus Fridericus“ in Bolmarftein (RKr. Ennepe-Hubr).

1238

1238

1239

1241

1245

(Schneider ,Die Ortidhaften ujm., S. 134.)

»Pajtor Udo” in Herne. (Sdneider, Die Ortidaften ufro.,
©. 63.) '

»Magister Joh. Sacerdos ecclesiae beati reynoldi.“ Die Rei-
noldikirdhe in Dortmund. (Shneider, Die Ortfdhaften ujm.,
©. 35.) $Hiermit jtimmt iiberein, was Riibel a. a. O. jagt,
namlid), dafy die RKirdhfpiele von Marien und Nicolai
unter Crabifdiof Heinridh 1. von Koln (1225—1238) von
der Reinoldikirdje abgetrennt mworden feien. Das mwurde
in einem Progef von 1287 fejtgejtellt.

wird ein Priefter Johann 3u Wickede (Dortmund) ermdhnt
(1. Rothert, RKGM. &. 100).

libertrug ber Goefter Bogt Walter dem Klojter Lipprams-
dborf (Rr. Coesfeld) dbas Patronat iiber die RKirche 3u Wel-
ver (Kr. Soejt). (Sdyneider, Die Ortjdaften ujm., S. 138.)
Engelbertus plebanus in Ramen (Kr. Unna). (Sdneider,
Die Ort{daften ujw., S. 74.)
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1245 Godeschalk sacerdos in Dellmig (fr. Unna). (Sdneibder,
Die Ortidajten ujmw., S. 32.)

1246 wird die RKirdhe zu Wengern (Kr. Ennepe-Rubr) reno-
viert. (von Steinen, Bd. 3, S. 1463.)

1251 Mark, Kr. Unna. Ein ,plebanus — pastor — Arnoldus”
der ,ecclesia de marcha“ wird genannt. (Sdneider, Die
Ortichaften ufjm., S. 89. An gleider Stelle wird aud
Volmarus sacerdos 1226 ermwibnt.)

1253 plebanus curadus in fetmathe (K. Jferlohn). (Sdneider,
Die Ort{dajten ujmw., S. 82.)

1256 Joh. plebanus in Brackel (Dortmund). (Schneider, Die
Ortidyaften ujmw., S. 23.)

1261 Hermann plebanus in Borgeln, Kr. Goeft. (Sdneider,
Die Ort{chaften ujmw., . 22.)

1263 verkauft Konrad 111 v, Riidenberg bem Klojter Parabdieje
bas Patronatsredyt iiber bdie RKirde pon Sdywefe (Kr.
Goeft). (Sdhnetder, Die Ortfdaften ujw., . 118.)

1264 1wird die Burgkapelle von Hobhenlimburg ermwihnt. (Sdhnei-
ber, Die Ortjdhaften ujw., S. 67.)

1269 wird in Flieridh), Kr. Unna, ein plebanus erwdhnt. (Schnei-
der, Die Ortidhajten ufmw., S. 46.)

1272 wird die Kapelle St. Mariae und ein Priefter diefer Ka-
pelle in Huckarde (Dortmund) ermdhnt. (Sdhneider, Die
Ort{dhaften ujw., &. 71.)

1273 Joh. plebanus in Dahl (Kr. Ennepe-Rubr). (Schneider,
Die Ortidhaften ujmw., S. 30.)

1273 , Vrowinus plebanus de Wetter.“ Wetter (Kr. Ennepe-
Rubr). (Sdneider, Die Ortidhaften ujmw., S. 142.)

1279 ,Hermannus plebanus de Lon.“ Rfohne (&Kr. Soeft).
(Sdhneider, Die Ortidhaften ufw., S. 85.) Rothert (RGWL.,
©. 124) fagt, die Rirche zu Lohne fet erjt 1313 erftmalig
begeugt.

1279 Plebanus Heydenricus in Siinen. (Schneider, Die Ort:
{dhaften ujm., ©. 87.)

19280 wird ein plebanus in Blankenitein (Kr. Gnnepe-Rubr)
erdhnt. Gine Burgkapelle wird mit Griindung der Burg
1226 erbaut. (Rothert, KGM., &. 49.)
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1298
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1300

1302
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wird der Pfarrer in Neuengefeke (Kr. Soeft) ermihnt.
(Sdyneider, Die Ortjdaiten ufmw., S. 93.)

»Theodoricus plebanus de Welinchoven.” Wellinghofen
(Dortmund). (Sdneider, Die Ortjdhaften ujmw., S. 188))
wird die Kirdge u Peiningjen (Kr. Soejt) ermabhnt.
(Rothert, KGM., &. 123))

war Wicboldus pleban in $Hagen. (Rothert, KGM., S. 54
wird ein plebanus in rinheren ermdhnt, Rhygnern (K.
Unna). (Scdhneider, Die Ort{chaften ufw., S. 111.)

Es wird Nicolaus, Rektor ber Kirdhe u Crgjte (Kr. Jjer-
lobn) ermdbnt. (Sdhneider, Die Ort{dhaften ujmw., S. 43.)
Der Pfarrer u Liitgendortmund mwird ermahnt. (Dort:
munder Urkundenbud) von Riibel, Bo. I, Jr. 209.)
Parod)ia Bojenhagen — Baufenhagen — (Kr. Unna) mwird
ermdhnt. (Sdneider, Die Orthaften ujmw., 12.)

Die Rirdye zu ,Lunberen” — Liinern — (Kr. Unna) wird
urhundlih genannt. (Rampidulte, KSta., S. 83.)
Gottiried wird als ReRtor der RKirdje zu Geljenkirdpen
genannt. (Sdneider, Die Ortjdhaften ufw., S. 49.) Rothert
(RGM., ©. 48) gibt an, dbap die Rirdje u B. um das Jahr
1000 als Filial von Ejjen gegriindet jei.

Lubwig von Arnsberg iibertrdgt das Patronat der Rirdye
gu Hemmerde (Kr. Unna) dem Grafen Eberhard von der
TMark. (Rothert, RGM., S. 93.)

Das Kirdyjpiel Heeren (Kr. Unna) wird ermihnt. (Sdynei-
per, Die Ortidaften ufmw., S. 59.)

»Hermanus plebanus in ekelinchoven“ — Eidlinghofen
(Dortmund). (Seibery, Urkunden, Bd. 11, Nr. 500.)

Laer hatte eine Kapelle in ,,UmmeRirdjen” — Uemmingen
— (Bodyum). (Bau- und Kunjtbenkmiler, Kr. Bodum:
Land, &. 36.)

Die Kirdpe gu Cnde (Kr. Ennepe-Rubr) mwird ermwdhnt.
(M. Frifd), Die Grafidhaft Mark, S. 60.) Die Quellen-
angabe fehlt. Wabhrideinlich ijt die Jeit der leyten Ueber-
arbeitung des lib. val,, in ber Enbde ermdhnt ijt, gugrunde
gelegt.
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Breckerfeld (Kr. Ennepe-Rubr) war eine felbjtandige und
gut dotierte Pfarret. (KRampidulte, KGta., S. 214))

1313 Die RKapelle zu Saffendorf (Kr. Soeft) wird ermdihnt.

1316

1318

1321

1326

1338
1341

1366

1391

1397

(Rothert, RBM., S. 124.)

Erabifdhof Heinridh von Koln gibt die Erlaubnis gum Bau
ber Petrikirdhe zu Dortmund.. (Rothert, KGM., . 74)
Der Bau beginnt im Jahre 1322. (Riibel, Gefchichte Dort-
munds, &. 271.)

erfdheint in Altena ein plebanus Johannes. (J. Lappe in
,Beitrage zur Gefdidte Dortmunds”, Bd. XXXVII,
©. 246. Gine Quelle ijt nidht angegeben.)

bejtand in ,,Giclo* eine Kapelle mit einem Rektor; Eickel
(Wanne-Cickel). (Bau- und Kunjtbenkmdler, Krs. Gelfen-
kirdpen-Cand, &. 11.)

Die Rirdje zu Riidinghaufen (Witten) ijt in diefem Jahre
purd) den Ritter Gerd von Witten gejtiftet. (Rothert,
KREM., S. 109.)

Parodyte Deilinghofen. (Rampidulte, KSta., ©. 205.)
®Graf Ronrad von Dortmund vermebhrt die Dotation ber
Rirdje gu RKirdhhorde (Dortmund). (Rampidyulte, K&ta.,
. 89.) 3 :

wird die Kirdpe zu Neuenrade (Kr. Liidenjdheid) gegriin:
bet. (Rothert, KGM., ©. 65.)

Dazu bemerkt P. D. Frommann: Fn Reuenrade wurde
nur eine Kapelle gegriindet, keine Kircdhe. Erit feit 1632
ift Meuenrade unabhingig von der Muttergemeinde Wer-
dohl; ber Pfarrer zu Werdoh! las Mittwod)s und Freitags
felbjt bie Meffe in Neuenrade und beerdigte bort die Lei-
den. Jn Neuenrade war nur ein BVikar.

wird die RKirdhe zu Oble (Rr. Altena) 3uerft als jolde
urhundlidy erwdhnt. (Ungabe von P. D. Srommann.) Als
RKapelle wird fie {hon 1313 genannt. (KRampidulte, KSta.,
©. 204.)

,Rerjpel Pylkem” wird genannt; Pelkum (Rr. Unna).

(Mikolaus RKindlinger, ,Die Gejdhichte der SHerr{daft und
pes Gejdledtes Bolmejtein®, Bb. 2, ©. 417.)

Sahrbud) des Firdengeididtliden Bereins. 22
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Name:

Altena
Aplerbeck
Affeln

Baujenhagen
Berchum
Blankenjtein
Bodyum
Boele
Boenen
Borgeln
Brackel
Breckerfeld
Brechten
Cajtrop

Dabl
Deilinghofen
Dellmig
Derne
Dinker
Dortmund

”
»”

1

Cichlinghofen
Cickel

Cliey

Enbe

Crgjte
Slierid)
Fromern
Geljenkirdhen
Gummersbad
$Hagen
Halver

B. Alphabetijches Berzeichnis.

Jabr der

1. Ermdbnung::

1318
1147
1216

1290
1169
1280
1041
1147
1261
1256
1317
1147
1020
1273
1338
1245
1032
1204
1198
1232
1238
1316
1302
1321
1222
1310
1287
1269
1210
1298
1109
1285
112731

Patron:

Matthdus

Emalbde, die beidben

Bartholomdus oder
Johannes b. .

Agnes

Nikolaus

Sobannes b. I,

Peter und Paul

Agathe

Elemens

Jakobus

Lambertus

Matthdus

Laurentius

Dionyfius

Othmar

Nikolaus

Maria

Reinoldus

Petrus

Jobannes d. T,
Fabianus u. Sebaitia-
= [nus
Ludgerus

Jobannes d. T.

Beorg oder Auguitinus
Severinus

Urban und Georg
Nikolaus



MName:

Harpen
Hattingen
Heeren
Hemer
Hemmerde
Hennen
Herbede
Herne
Herringen
$Herjdyeid
Hilbeck
$Huckarde
Hiiljcheid
Gjerlohn
Kamen
RKierspe
Rirdhhorde
-Kurl
Qetmathe
Qieberhaujen
Lohne
Riidenjdheid
Liinen
Liinern
Qiitgendortmund
Piark
Meiningjen
PMeinerzhagen
Menden
PDiengede
Methler
Miillenbad
Neuengefeke
Neuenrade
Niedermwenigern
Oble

Sahr der
1. Gridhnung:
1172
1019
1300
1072
1299
1214
1032
1238
1032
1072
1216
1272
vor 1310
1214
1245
1147
1341
1189
1253
vor 1310
1279
1072
1279
1291
1288
— 1251
1283
1214
1214
1216
LBl
nacy 1310
1280
1366
1147
1391
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Patron:

Bincentius
Beorg

Bitus
Bartholomdus
Bitus
Dionyfius
Bictor
Cyriakus

Sba

Urbanus
Cosmas oder Pan-
Severinus [Rratius
Margarethe
Patroklus
Johannes d. L.
Kilian
Pantaleon
Medardus
Bregorius
Qiborius
Nikolaus
Pankratius
Maria
Matthias
Bincentius
SRemigius
Margarethe
Pankratius
Johannes d. .
Mauritius
Mauritius

22%
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Pame: Jabr der Patron:
1. Grwdhnung:

Opherdicke — Stephanus
Oftonnen 1164 Andreas
Pelkum 1397 -
Plettenberg 1214 Lambertus
Ronjabhl — Gervatius
Rbynern 1285 Regina
Riidinghaufen 1326 —
Riinderoth por 1310 Jacobus
Saffendorf 1313 Antonius (?)
Sdymefe 1263 Geverinus
Sdymelm 1085 Maria
Sdymwerte 1213 Biktor u. Gereon
Soejt 964 Patroklus

= 1174 Petrus

% 1203 Thomas

” 1200 Beozg

5 1204 Paulus

5 1221 Maria gur Hiobe

2 1229/1331 “Maria gur Wiefe
Sprockhovel 1161 Januarius
Gtiepel 1008 Cornelius, Cyprian
GSyburg i Petrus
Unna 1019 Clemens
Uemmingen 1310 Maria
Uentrop 1032 -
Balbert 1074 Nikolaus
Boerde 1227 Sobannes d. 3.

im Giegel
Bolmarjtein 1936 Sobannes b. T.
Wattenidyeid 1147 Gertrud
Wellinghofen 1281 Brandanus
SWelver 1241 engl.?) Albanus u. Cyriacus
1697 Rath. Bernhardus

1) Die jelige evang. Kirde zu Welver ftammt aus dem Jahre 1241
(erjte Grmdhnung), wdhrend fidh) das Klojter 1697 eine eigene RKirde,
die jeBige Rath., baute. (Siehe die Anmerhung auf &. 343.)
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Name: Jabr der Patron:
1. Grwdhnung:

Wengern 1246 : Liborius
Werdohl 1101 Rilian
Werne (Lippe) 1139 —
Weslarn — Urbanus
Wefthofen 1147 Neqidius
Wetter 1273 RKatharina
Wiblingmerde vor 1310 — T
Wiedeneft 1154 Geverinus
Witten 1016/1214 Sobannes b. T,

III. KIidjter und Stifter.

Qﬂzgabr ?gg g“?r Ortjdaft Orbenszugehirigheit
x v Auf- . . y
er: und Patron:

Griindbung: Hebung: ke i

793 fiehe Anmerkung 1)

799 fiehe Anmerkung 2)

810—\819 1811 Herdecke, Kr. Hagen, Benediktinerinnen, feit
Didz. Koln, jeit Pa- 15. Jahrh. fretmweltl,
derborn, angebl, adl. Damenitift, Mazia,
Frederuna Frederuna

852 jiehe Anmerkung 3)

1) 3m Jabre 793 begann der hl. Ludgerus jdon an bdie Griindung
pes RKlofters Werden zu bdenken. Nod) immer war das Sadjenland
wed)felnden Stiivmen ausgejeht; gerade deshalb wahlte er frankijden
Boden, aber in nddijter Ndhe Weftfalens. Die Erbauung diefes Klo-
jters, weldyes gu EGhren . . ., fand aber exjt nach) dem Fabhre 800 jtatt.
(Rampidulte, Die wejtf. Rivchenpatrozinien, S. 94)

2) Auf frankijchem Boden in der Erzdivzefe Koln werden gegriindet
dbas Klofter Werden an der Rubr fiix Benediktiner 799 und das
Damenjtift Eijen im Jahre 858 (Dresbad), Pragm. Kirdjengeid.,
©. 86). — Das Benediktinerklojter Werden ijt 799 durd) Ludgerus,
einen der meftfdlijchen Apojtel des Chriftentums, gegriindet. (Rothert,
KEGBM., &. 1561.)

%) Das beriihmte Stift E{{en ift dburch Wltfrit, Bifchof von Hildes-
heim aus altem weftfdlijden Gefdhledht, 852 gegriindet und mwar wohl
von Anfang an nidt Klojter, jondern Gtift. (Rothert, KGM., S. 148.)
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Das Jahr Das Jabhr
ber ber Nuf-
hebung:

Griindung:

Ortidyaft
Briinber:

873 jfiehe Anmerkung )
874 fiebe Anmerkung 3)

um 964 1811/12

1147 1809

um 1163 1812

Goeijt
Erzbijdof Bruno,
Bruder Dttos 1.

Sdeda (Divg. Pader-

born), friiher Koln

Orbdenszugehorigheit
und Patron:

Kollegiatitift gum bei-
ligen Patroklus

Pramonjtratenjer

St. Maria et St. Pe:-
frus

Augujtinerinnen

Soefjt
St. Walburgis. Seit der
Ref. konf. gemifdht.
Das Gtift wurde jpa=
fer erneuert.
Auguijtinerinnen; feit
etioa 1550 freimeltl,
Damenijtift; {ollte 1810
und 1812 aqufgehoben
mwerden, blieb aber be-
S et s ftehen.

1) ,Die Cinmweihung der Kathedralkirdie zu K6In, und bdie Vejtiti-
gung des Stifts gu Efjen konnen Reineswegs aus dem Jahre 873
und oon dem 27. Geptembris, der ein Sonntag mwar, verriicket merden.
Bor diefem beftimmten Jabhrlaufe kann ein joldes nidht gejdhehen fein;
mafien der Erzbijdhof Willibert nod) exjt nad) bem Tode des Buntharius
am 8. Tage Julius in diefem Jabre vom Papjte Johann VIIL die Be-
ftatigung und das Pallium erhalten hat. Aud) nidht nad) diefer Jahres-
geit; weil im nadjtfolgenden Jahre 874 am 15. Tage des Augujts Alt-
frit Bijchof zu Hilbesheim in bdie Unjterblichkeit abgegangen ift. Sieh
dbas feben der jeligen Hathumoda. Judem war der 27. Tag Septembris
in bemelbetem Jabr 873 ein Sonntag, auf welden die Kirdhemmethun-
gen in damaligen Jeiten 3u gejdjehen pflegten. Alles dies vermag Ddie
UrRunde nicht mwankelhajt zu maden, mweldje Hontheim Parte I. Tom.
Podrom. pag. 82 anfiifret und mwelde auf der Kolnifchen Kirdyweihung
im Gahre 874 gegeben fein foll. Wian mwill bdiefe Urkunde dabie nidyt
meiter unterjuchen, genug ijt es, dafy Altfrit Bijdof zu Hildesheim
gegenmirtig gemwefen und bdiefer im Jabre 874 den 15. Augujt ver-
dhieden ijt, wie gleichermafen die Annales Weingart. beim Mabilonius
Tom. IV Analect. pag. 368 bejtitigen. $ieriiber fieh ferner Ackard,
Gdyaten, P. Voerdrens.” (Kieinjorgen, KW., Bd. I, &. 338.)

5) ...unb bie jpdtere, urfpriinglid) edyt mweftfilijche Abtei Efjen,
mweldje am Fejttage diefer Heiligen (Cosmas u. Damian) des Jabhres
874 burd) ben Bijchof Altfrid von Hildesheim als Stifter feierlidyit
eingeweiht wurde, hat fie als ihre eriten Patronen allezeit fehr vene:
rirt.“ (Rampichulte, Die weftf. Rirdenpatroginien, S. 48.)

Lippitadt



Das Jahr Das Jahr

Der der Auj-
®riinbung: hebung:
1193 1803

um 1230 1811
nach 1230 1812

1231 1814
1233/59 1814
1238 1809
vor 1244 1805
1252 1809
1310 1816
1328 —
1340 1812

Ortidyaft
Briinder:

Dortmund
Raifer Heinvidh) VL

Frondenberg (Unna)
®raf Otto v, Altena

BGevelsberg

Soejt

Goejt (Termineien in
Arnsberg, Attendorn,
Hamm, Lippjtadt,
Riithen, Wexl)

*) Welver, Kr. Soejt.
BGeqr. . Lippramsdorf
(Rr. Coesfeld) aus.

Dortmund

BGraues RKlojter
Paradieje (monaster.
paradieso) Kr. Soejt
Dortmund

Ofjtonnen, Kr. Soeft

Horde (Dortmund)

RKlojter Clarenberg:
(frither K6In, jeft

Paderborn)

343

Orbdenszugehorigkeit
und Patron:

Pramonjtraten:
ferinnen

RKatharina, Job.p. Tau:
fer, Beata Maria
Jijterzienferinnen;

St. Maria u. St. Mau-=
ritius
3ijterzienferinnen;

St. Maria, St. Lauren:-
tius. Geit etma 1577
fretweltl. Damenijtift
fiir 3 Conf.
Dominikaner (Rirdyen-
patron hl. Kreuy)
Minoriten; St. Maria
Joh. d. Tdufer,

Jobh. Gog.

St. Maria, St. Albanus
&t. Cyriakus, Patrone
ber Pfarrkivdye, die bis
1697 aud) Klofterkirche
war

Petrus und Paulus
Pinoriten
Dominikanerinnen

St. Michael
Dominikaner
Johannes ber Tdaufer
Eine SKlaufe mwird in
bem angegebenen
Jabre ermdbhnt

auerit Clariffenklojter
(Franaiskanerinnen),
ab 1583 abeliges
Damenftift

*) Dr. Gdymary gibt an: Welver ijt 1240 von Ramesbdorf aus ge:
griindbet worden. Als fidh das RKlojter 1697 eine eigene RKirdhe baute,
murde St. Bernhard deren Patron.
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Das Jahr Das Jahr Ort{daft Drbdenszugehirigheit

i BEx (- Briinder: und Patron:

Griinbung: bhebung:

1351 — Unna Auguitinereremiten er-
balten ». Papjt Cle-
mens VI. bie Grlaub-
nis zur Grbauung ei-
nes Konvents

1446 — Jierlohn Jm angegebenen Jahr

wird bier eine Klauje
oor Der Wefterpjorte
ermdahnt
©t. Barbaraklojter,
Giifternhaus feit
17. Jbdt. RKatharinen-
Rlojter; Auguijtiner-
kanoniffen
Ptarienau, MWarienomwe,
Maria nova; Tertiarie-
rinnen bdes Bl Fran:
3iskus; St. Maria
Marienhof, curia
sancta Mariae, Tertia-
tierinnen bes bl Fran-
3iskus, St. Helena
Jonnenklojtey; die lef-
ten Nonriér “tarben
1630 an d ¢ Pejt

Lippitadt betreffend madyt Senator Dr. Sdmart nody folgende An-
gaben: Um 1168 murde bei @Griindung der Stadt Lippjt dt das in ber
Mithe (wobhl) fdon bejtehende Augujtinernonnenklofter in die Stabdt
verlegt.

Um 1250 bejtehen in Qippjtadt bdie vier Pfarreien: St. Parien,
Stifts, Gt. Micolai, St. Jacobi.

1281 Gtiftung des Augujtiner-Mindsklojters in Lipp(tadt.

1435 Stiftung des Sdhmejternhaufes gu Gf Annen-Rofengarten in
Lippjtadt, bas feit 1453 die Auguitinerregel befaf und 1814 aufgeldit
mwurde.

1459 1809 Unna

1470 1818 Kamen (Kr. Unna)

1478 1817 Rbynern (Ke. Unna)

1564 1630 Deilinghofen

(Rr. Jferlohn)

Anmerkungen.

Die Beginenhdaufer find, da es fid) bei ihnen ftreng genommen nidyt
um Kojter oder Stifte handelte, nidht aufaefiihrt.

Wenn von irgendeinem RKlofter aus in einem benadhbarten Orte
eine fog. Terminei eingeridhtet murde — eine Stelle, wo bdie regelmifig
eingujammelnben milden Gaben abgeliefert urden —, o ijt bas nidyt
immer befonbders ermibnt.
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GrRlarungen.

Augujtiner, fo genannt nad) dem Kirdjenvater Auguitinus. Die Augu-
jtinerinnen leiteten ihren Urjprung von Perpetua, ber Gdymejter
Augquitins, ab.

Benediktiner, nad) Benedikt von Nurfia (529).

Dominikaner, von Dominikus Guzmann gejtiftet (1215). Bom Papit
murde 1232 den Dominikanern die Jnquifition iibertragen.

Frangiskaner (Minderbriider, Minoriten), nad) Frang von ATfifi (geb.
1182). Clara o. Affifi ftiftete den Rlariffinnenorden. Niederlafjung
3. B. im Klofter Clarenberg b. Hiorde.

Rarthiufer, im Jahre 1086 in der Gebirgskluft Ghartreuje bei Grenoble
gejtiftet. (Strengite Uskefe, Schmeigen; Frappiften.)

Pramonitratenier, jo genannt nady bem Orte Prémontré (Praimon:
jtratum), gwifden Reims und Laon.

Bifterzienfer batten ihren FNamen von ibrem” StammRlojter Citeaur
bei Dijon (Frankreid), gejtiftet 1098. Nad) bem Abte BVernhard
v. Glairveaur murben die Monde aud) Bernhardiner genannt.

Beginen find Angehorige von Frauen- und Jungfrauenvereinen, deren
Urjprung tm Bistum Liittid) gu fuchen ijt (12. Sahrhundert).

Deutfchherren, Orben, gegr. bei der Belagerung von Akkon 1190.

Qiteratur.

A. llgemeines. Gejamidarjtellungen.

Afdhenbery Ef)b Wilh., Die gweihundertjdhrige Jubelfeier ber mar:
kifden  “angelifden Synode. Hagen 1812. Berlad.

Darpe, grang'j Die Anfinge der Reformation und bder Streit um bdas
Rirdhenvermidgen in den Gemeinden der ®Grafidhaft Mark. Amtlice
Beridhte deg’ 17. Jahrhunbderts. (Weftf. Seitjchrift, Bd. 50, ©. 1—61,
Bd. 51, S. 1—89.)

Baedeker, F. B. H. J., Ueber die Einfiihrung der Reformation in bdie
epangelijhen Gemeinden der Grafidhaft Mark mit EGinjdlup von
Qimburg und Werden, kurze alphabetifch geordnete Ueberficht nebit
einem Anhange betr. die Reformation in Effen, Dortmund, Soejt
und Lippjtadt. Dortmund 1838. Chr. L. Kriiger.

Baedeker-Heppe, Gejdhidhte der evang. Gemeinden ber Grafidhaft Mark
und der benadhbarten Gemeinden von Dortmund, Goejt, Lippitadt,
Gffen ufmw. Sferlohn 1870. Dagu: Nadytrag, Leipzig 1890. J. Bae-
beker.

Beitrdge zur Gejdicdhte Dortmunds und der Grafidhaft Mark. Hag.
pom Hiftorifden BVerein fiic Dortmund und die Grajjdaft Vark.
Dortmund 1875 . (3it.: Dortmunder Beitrdge.)

Berg, J. P., Reformationsge{dhichte Dber Qinber Jiilich, Cleve, Berg,
Park, Ravensberg und Lippe. Hergg. von Qubmig Trofj. Hamm
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1826. Sdulzijde Bucdhhandlung. (Mit Angaben iiber die dltere
Literatur.)

Bintertim u. Mooren, Die alte und neue Erzdidzeie Koln. 2 Vinbe.
Jeue Bearbeitung von Albert Mooren. Diiffeldorf 1892. Sdymwann.
(Rath.) i

Blesken, A. H., Die Reformation in unferer engeren Heimat. Jhre Ent-
jtebung, ibr Leben und ihr Leiden. Hagen 1982. €. Hinnermijd.

Borhek, Aug. Ehr., Gefchichte der L[iinder Cleve, WMark, Jiilich, Berg
und Mavensberg nad) Tejdenmadjers und andren nebjt einer Ge-
jchichte der Stadt Duisburg a. Rpein, Duisburg 1800. Helwing.

Dresbad), Ewald, Reformationsge{dhidhte der Grafidaft Mark. Jur Cr-
innerung an die drethundertjidhrige BVerbindung der Mark mit Preu-
pen. Giitersloh 1909. €. Bertelsmann. (Mit Angabe einjdhlagiger
Literatur. Abkiirgung: RGM.)

Dresbad), Cmwald, Pragmatifde Kirdhengefdhichte der preufijchen Pro-
vingen Rbeinland und Weftfalen. Meinerzhagen 1931. Emil Groll.
(Abkiirzung: PR.) :

Ennen, Leonard, Gejdjichte der Reformation im Bereiche der alten
Cradidgefe Koln. Koln u. Neuf 1849. L. Shmwann. (kath.)

grifd), DVtargarethe, Die Grafichaft Viark. Wiinjter 1937. Ajchendorff.

Biefers, Wilh. Engelbert, Die Einfiihrung des Chriftentums in Weijt=
falen unbd ben angrengenden Lanbdesteilen. Paberborn 1872
§. ©doningh.

Goebel, M., Bejchichte des dhrijtlichen Lebens in der niederrhein.-mweity.
Rirche. 3 Binde. Koblenz 1849—62,

Hamelmann, Herm., Gejdichtliche Werke, Bb. 2: Reformationsgejdidyte
von Wejtfalen. Winjter 1913. Ajhendorff.

Heppe, H., Gejdjichte der evang. Kirdhe von Cleve, Mark und der Pro-=
ving Wejtjalen. Fferlohn 1867. §. Baedeker.

Jacobjon, H. F., Gejdjidyte der Quellen des evang. RKirdjenredhtes der
Provingen Wejtfalen und Rbeinland. Mit Urkunden und Regeften.
Konigsberg 1844. . H. Bonn.

Jahrbudy des Bereins fiir evang. Kirdhengefdhihte der Grafichaft Mark
(fpdter fiir Wejtfalen), 1899 ff. (3it.: Jahrbud) fiix Wejtj. Kirchen-
gefchidhte.)

Jahrbud) des Bereins fiir Orts- und Heimathunde in der Grafidait
Piark. Witten 1887 fi. (Jit.: Wittener Jahrbiicher).

Kampjdulte, H., Die weftfdlijdhen Kirdhenpatrozinien. Paderborn 1867.
Ferd. ©dhoningh. (Rath.)

KRampidulte, H., Einfithrung des Proteftantismus in Wejtfalen. Paber:
born 1868. Ferd. Schoningh. (kath.)

Kampjdulte, H., Kirdhlich-politijhe Statiftik des vormals zur Erj=
didgefe Koln gehorigen Wejtfalens. Lippjtadt 1869. PB. Rempel.
(Rath.) (AUbkiirzung: KSta.)
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Keller, Qudbmwig, Die Begenreformation in Wejtfalen und am Nieder:
rhein.-3 Binde (Bd. 9, 33, 63 der Publikationen aus pen preupijden
Gtaatsardyiven). Leipzig 1881. 1887. 1895. ©. Hirgel.

Rfleinforgen, Gerhard von, Kirdjengejdjichte von Wejtfalen und an:
grengenden Dertern, 3 Binbe. Miinjter 1779/80. 9. M. Ajhendorff.
(Rath.) (Ubkiirzung: KT.) ‘

Knapp, §. F., Regenten- und Bolksgejdhichte der Qanber Cleve, Mark,
Siilid), Berg und Ravensberg. 3 Bande (Bd. I, . 1—49, Bd. 11,
S. 251—341). RKrefeld 1836. Fundcke.

Knodt, Emil, Chriftlide Lebensgeugen aus und in Wejtfalen. Giiters:
loh 1898 ff. (Gerd Omeken, Sturmi, Ansgar, Liubger.) €. Bertels:
mani.

Qacomblet, TP, J., Urhundenbuch fiir die Gejdjichte bes Miederrheins
ober Grajtiftes K6In, der Filrjtentiimer Giilid), Berg, Geldern,
SMeurs, Cleve und Mark. 4 Binde. Dilff elborf 1840—1858.

Lampredht, K., Unjere Rirdhenpatrozinien. (Hagener Heimatblatter,
Beilage gur Hagener Jeitung, Jabhrg. 1929, MNr. 6 u. 7.)

Qarfeld, W., Rirchengejdidjte Rpeinlands und Wejtfalens. Berlin 1919.

Qehmann, May, Preufen und die kath. Rivche. (Publikationen aus den
Preupifdyen Gtaatsardyiven.) 9 Bande: 1, 10, 13, 18, 24, 53, 56,
76, 77. Die beiden legten Binde von H. Granier. Qeipzig 1878 ff.
©. Hirgel

Qohoff, Kritijche Unterfudung der ®efchichte Der beiden Emalde, unter
befonberer Beriickjichtigung der Aplerbecker Tradition. (Dortmunber
Beitrdage, Jabra. I, S. 106—126.)

Quborff, 2., Die Bau: und Runitdenkmiler von Wejtfalen. SDtiinfter
1894 ff. (Bis eyt erfchienen 45 Binde, geovbnet nad) politifchen
Rreifen.)

Qiittgert, B., Eoangelijches RKivchenredht in Rheinland und Weftfalen.
(Mit Nachtrdgen.) Giitersloh 1913. €. Bertelsmann.

Meifter, AL, Die Grafidhajt Vark. Fejtichrift gum Gedddinis der
300jihrigen Vereinigung mit Brandenburg-Preufen. Dortmund 1909.
9 Binde. Fr. Wilh. Rubfus. Jn Bd. I: Rothert, H., Miarkijde
Rirchengefchichte.

Natorp, Guitas, Die Brafidaft Mark. Sferlohn 1859.

Noelle, Wilh., Qutheraner und Reformierte in der Grafjdhaft Mark und
beren Mebenquartieren bis gum Jahre 1666. (Miinjter 1931. Diss.
phil.)

Recklinghaufen, J. A, Rejormationsgejdidte der Liinber Siilidy, Cleve,
Berg, Vteurs, Vack, Wejtjalen. 3 Binbdbe, Elberfeld und Solingen
1818—1837.

Rothert, Hugo, Kirdpengejcdhichte der ®Grafihaft Dark. Giitersioh 1913.
6. Bertelsmann. (Yudy im Jahrbudy fiiv Wejtf. Rirdhengeididte,
Sabrg. 13, 14, 156. 1911—13) (Abkiirzung: KGI.)
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Rothert, Hugo, Rirdjengefdidyte des meftf.zchein. JInoduftriebezirkes vom
evangelifden Standpunkte. Dortmund 1926, Fr. Wilh. Rubjus.
Rothert, H. und zur Nieden, H. W, Sejtidrift aur 300idhrigen Ge-
dadytnis-Feier der erjten markifden [uthertjchen @Generalipnode
2. u. 3. ORtfober 1612/1912 in Unna. Witten 1912, Weitdeutidyer

Lutherverlag,

Sdymif, Wilh., Die Rirchenovdnung fiir die evang. Gemeinden der Pro-
ving Wejtfalen und der Rbeinproving vom 5. Mirz 1835. Berlin
1837. Ferd. Diimmler.

Sdymis-Kallenbery, Ludm., Monasticon Westfaliae. Berzeidhnis der im
Bebiete der Proving Wejtfalen bis zum Jahre 1815 gegriindbeten
Stifter, KIdfter und jonjtigen Drdensniederlaffungen. Miinfter 1909.
Frang Coppenrath.

Sdyneider, Heinr., Die Ortjdaften bder Proving Wejtfalen bis um
Jabre 1300 nady urkunbdlichen Jeugniffen und gefdhichtlichen Nadh-
ridgten. (Diss. phil. Miinjter 1936.) Franj Coppencath.

Sdulte, 3ur Gefdyichte des alten Dekanats Wattenfdpeid in der Graf-
fdait Park. (Wittener Jahrbiicher, Jabrg. 13, 1898/99, ©. 182—136.)

Seibert, Joh. Suibert, Randes: und Redytsgeidyichte des Hergogtums
BWeitfalen nebjt Urkundenbud). (5 Binde und 3 BVinde Urkunden.)
Arnsberg 1845 ff. u. 1839—75. UA. L. Ritter.

©eiber, Job. Suibert, Quellen ur weftfalifdhen Gejdyidhte. 2 Binbe.
Arnsberg 1857—69. H. F. Grote.

Gellmann, Martin, Sonderrecht der Rivchenordnung fiir die evang, Ge-
meinden der Provoing Wejtfalen und die Rbeinproving vom 5. Marg
1835 auf Grund bder RKirchengefete pom 6. Novbr. 1923, (Diss, jur.
©dymelm 1928.) 6. Deiners.

Giekermann, Die Kirdhengefchichte unferer Heimat. I Die Einfiithrung
ves Chriftentums. I Die Cinfiihrung der Reformation in unjerer
Gegend. (€s hanbelt fih um bdie Gemeinden der alten Dehanate
Wattenfdheid und Liidenjdein.) Ungedrucktes Manujkript. Gtiva
1928.

Steinen, Job. Died. von, Wejtfilifche Gejchichte. Lemgo 1755 f. 4 Binbde.
Pieyerfche Budhhandlung.

Steinen, Joh. Died. von, Die Quellen der weftfalifhen Hiftorie. Dort-
mund 1741.

Tobien, W., Denkmiirdigkeiten aqus bder Bergangenheit Wejtfalens.
L B, Heft 1 u. 2; 1L Bd. Heft 1. (Alles was erfdhienen.) 1. $Heft:
©. 193 fi. Die Grafidhaft Mark. Elberfeld 1869 und 1873,

Barrentrapp, €., Hermann von Wied und fein Reformationsverjud) in
RKoln. Leipgig 1878.

Was die Liebe tut. Bilder aus der Jnnern Mijfion in Wejtfalen, hgg.
vom Provingial-Aus{dufy fiic Jnnere Miffion. Biitersloh 1912.
€. Bertelsmann.
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Weddigen, P. FL, Wejtfalijdhes Magagin gur Geographie, Hiftorie und
Gtatiftik. Defjau, Biickeburg, Bielefeld 1874 ff.

Wefel{cheid, Heinr.,, Rubrlandifde Grabiteine aus 4 Fahrhunderten.
Cijen 1929. Druck von 8. Girardet.

Wejtfalijdhe Lebensbilder, hgg. von A, Bomer u. O. Leunenfdlof (von
Bbd. 5 O. Leunenjdhlof u. J. Bauermann). Miinjter 1930 ff. Ajden-
porff. (Bis jekt erfdhienen 5 Binde.)

Wigand, Paul, Archio fiir Gejdhidhte und Altertumskunde Wejtfalens.
Hamm und Lemgo, 1826 fj.

Wolters, Albr., Konrad von Heresbad) und der klevijde Hof zu feiner
Jeit. Elberfeld 1867.

Wiilfrath, Karl, Bibliotheca Marchica. Die LQiteratur der mweftfalijchen
SMtark, Teil I: Von den Frithdrudken bis 1666. Miinjter 1936, Ajdhen-
borff.

Jeitjchrift fiir Wejtfalijche Gefcdhichte und Altertumskunde, hgg. vom
PBerein fiir Wejtfalifde Gejdhichte und Altertumshunde. 1838 ff.
(Bit.: Wejtfdalijche Jeitidhrift.) Befonders widhtig find Bb. 50 u. 51.

Jeitjdrift bes Bergijdhen Gejchidhtsvereins. Elberfeld 1865 ff. Berlag
Martini & Griiftefien. (Jur markifden KRirdengeididite bejonbders
widhtig find die Bande 1, 2, 4, 5, 8, 9, 14, 15, 25, 80, 36, 37, 41,
46—50, 59.)

Altena. B. Ginjelne Gemeinden und Orte.

PBorldnder, K., Bilder aus Altenas Vorzeit. Altena 1871. (S. 107
bis 142))

Lappe, Jojef, Die Freiheit Altena. (Dortmunbder Beitrige, Jahra.
XXXVII, 8. 245—258.) Dortmund 1929,

Bochum.

Darpe, Franz, Gejdjichte der Stadt Bochum nebjt Urkundenbud).
Bodyum 1894. Abolf Stumpf. (RKap. 5 u. 16—21.)

Sdymidt u. Poensgen, Fejtidrift zum 250iahrigen Jubildum der
Pauluskirdhe ju Bodyum am 4. Juni 1905.

Poensgen, Aus der Gejdhichte der evangelifhen Bemeinde Bodum.
Fejtfhrift aum b0jahrigen Gemeindejubildum am 14. Dezbr. 1924.
Efjener Druckerei Gemeinwohl.

Kirdhlidjer Heimathalender der Synode BVochum. 1927, 1928.

Boele. :

Gdynettler, Otto, Ein Lagerbud) der Boeler Paftorat. (Weftf. Jeit=
fehrift, Jahrg. 68, 2. Teil, S. 268—281.)

Lampredht, K., Wie Boele 3u mei Kirden Ram. (Wejtfalenland

1928, . 1731.)
Borgeln.

Weimann, Heinr., Verfud) einer Chronik von Borgeln. Soeft 1887.

S. 33—91 Bejdidhte Der RKirche.
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GClarenbad), Udolf, Vibliographie iiber die Dorfer und Hife des
Rirdjpiels Borgeln in der Soefter Borbe. (Jeitfdrift des Ber-
eins fiix bie Gefdhidhte von Soeft unbd ber Birde, 48. Heft. Soeft
1934. (Gin Bergeidhnis der das Kirdhfpiel Borgeln betr. Literatur.)

Breckerfeld.

$Hellmeg, Gduard, Gejdidhte bder evang. Gemeinde Bredwerfeld.
Gehmwelm 1883. ®. Peiners. (Abgedrudkt in: Wittener JFabr-
biidher, Jabhrg. 4, 1889/90, &. 25—96.)

Meyer, Anton, Gejhichte und Urkunbenbud) des Amtes Brecker:
felb. 2 Banbde. Breckerfeld 1900. Friedr. Hackenberg. (Bo. I,
©. 146 ff.)

Breckerfelder Gedenkbiidylein. 2. Teil: Das Gedddytnis an bie Ein-
fiihrung ber Reformation vor 350 Jahren. Breckerfeld 1928,

Dabl.
Gtein, Die evangelifde Kirdjengemeinde Dahl. Hagen 1912.
Soe, Werner, Das alte Kirdyjpie]l Dahl. Die Verbdltnifje um das
Sabr 1838. MNadh einer Chronik mitgeteilt. (Wejtfalenland 1932,
S. 177 ff.)

Dinker.

Bujdy u. Marpe, Erinnerungen aus dben dlteren und neueren Jeiten
bes KRirdhipiels Dinker bei Soeft. Soeft 1855. Rodyol.

Stein, Paul. Dinker. Ein Heimatbud) fiir das Kirdhjpiel Dinker
bei Goejt. Goejt 1934. Nafjefche Buchdruckerei. (Daraus: Die
Rirdhe pon Dinker, ©. 29—42; Die ERefermatton ©. 49§.; Die
Frauenbilfe von 1906, &. 79.)

Dortmund.

Mellmann, Th., Das Ardhigymnafium in Dortmund. Dortmund 1807.

Bogt, Kurze Rejormationsge{didte der vorm. Reidsitadt Dort
mund. Dortmund 1826.

Mooren, J., Das Dortmunder Archidiakonat. KoIn und Neuf 1853.

Fabne, U., Die Grafidhajt und freie Reidsitadt Dortmund. 5 Bande
mit Urkunden. Koln u. Bonn 1854—59.

Doring, A., Johann Lambad) und bdas Gymnajium zu Dortmund
1543—1582. Berlin 1875. Calvary.

Tette, A, Die Gegenreformation in Dortmund. (Dortmunder Bei-
trdge, Bb. I, &, 148—186.) Dortmund 1875.

Riibel, Carl, Dortmunder Urkundenbud). Dortmund 1881. 8 BVande.
(Gin 4. Bb. enthilt Urkunden des KRlarifjinnenklojters in Horde.)

Heller, A. Chr. K., Gejdidhte der evangelifchen Gemeinden in Dort=
mund. Dortmund 1882.

Die Chroniken bder deutjden Stidte vom 14. bis ins 16. Jabr:
hunbert. Bd. 20. Leipzig 1887. S. Hirgel. (Darvin u. a. die
GChronik des Dietrid) Wejthoff.)
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Jumbujd, ., Die Gefdicdhte des Katharinenklofters in Dortmund.
(Dortmunder Beitrdge, Bd. XI, &. 17—42.) Dortmund 1902.

Loffler, KL, Reformationsgefdhichte der Stadt Dortmund. (Dort-
munbder Beitrige, Bb. XXII, ©. 183—243.) Dortmund 1913.

Riibel, Carl, Gejdidte der BGrafjdhajt und der freien Reidsitadt
Dortmund. Dortmund 1917. Hijt. BVerein. (S. 2561—323.)

Brinkmann, Albr., Heimatgejdhichte fiix bie Dortmunder Jugend.
Doctmund o, J. Friedr. Wilh. Rubfus. ©. 33, 35, 56, 59, 115,
124, 124—127.

Riifdyenfdhmidt, Anna, Entjtehung und Entwickiung des Dortmunder
Parrjyjtems, jein Dekanat und Ardhidickonat bis gum Ausgang
bes 14. Jahrhunderts. (Dortmunder Beitrdge, Bd. XXXII Dort-
mund 1926. ©. 55—128.

Winterfeld, Luife von, Der Durdpbrud) der Reformation in Dort-
mund. (Dortmunder Beitrdge, Bd. XXXIV. Dortmund 1927
©. 53—1486.)

Rirdhlicher Heimathalender fiir bie Synobe Dortmund. 192731,

Renfing, Th., Das Dortmunder Dominikanerklojter 1309—1816.
Miinjter 1936. Ajdendorff.

Eickel.

Daniels-Beckmann, Gejdidhte der evang. Kirdengemeinde Eickel.

TWanne-Eickel 1927. Buchdruckerei Rubdolf Baehr jun.
Enbe.

Glaas, Wilh., Aus dem alten Kirdyjpiel Ende. (Wejtfalenland 1929,

S. 81))
Frondenberg.

Rlute, Fri, Frondenberg einft und jegt. Ein Heimatbud). Hamm

1925. Breer u. Thiemann. ©. 207 ff.
Beljenkirdyen.

Ternedden, Mitteilungen aus der BGejchichte der evangelifchen Ge-
meinde Gelfenkirchen. 1874,

Sdymidt, Hans BGeorg, Das Evangelium in Gelfenkirden. Gelfen-
kRirdhen 1917. Stiik u. Solhode.

Bevelsberg.

Sdyloemann, Friedr., Gejdjichte von BGevelsberg bis in die Neugeit.
BGepelsberg 1907. Philipp Baltin.

3ierenberg, Bruno, Die Gejdjidyte Gevelsbergs. Gevelsberg 1928
Hugo Fajtenrath jun. (S. 45 ff.)

$Hagen.

Symmen, Rud. von, Gejdidhtlid-jtatijtijche Bejdreibung des frithe-
ren Kreifes Hagen, jest Stadt- u. Landkreis Hagen, jowie Kreis
Sdmelm. Hagen i. W. 1889. Hermann Rifel & Co. (Kap. 20,
. 217 ff.: Rirdhliche Angelegenheiten.)
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Rieden, H. W. zur, Die Kivdhe zu Hagen. €in Beitrag zur Kirden:-
gejchichte der Grafjdaft Mark. Giitersloh 1904. €. Bertelsmann.

(Abgedruckt tm Jabhrb. §. Weftf. Kirdengeidyichte, Jabrg. 7, 1905,
S. 1—112) _

Stein, Karl, Dienen will idh. Ein Bud) des RKirdjenkreijes Hagen.
Hagen 1930. Druck von Karl Hinnerwifd.

Sdemann, Fr., Hagen im Sdrifttum. Hagen 1937. (Darin finden
fih auf ©. 37—42 alle Sdriften, die fid) auf das RKapitel ,,Jur
Bejdyidhte der Rirdhen” in Hagen beziehen.)

Halver.

Dresbad), Emwald, Chronik und Urkundenbud) dber Kirdjengemeinbe
Halver, Ein Beitrag gur mwejtf. Orts: und RKirchengefdyidte.
Elberfeld 1898. Tartini u. Griittefien.

Hamm.

Moller, Joh. Anton, Ge[didhte der Haupt-Stadt Hamm und der
urfpriinglichen Entjtehung bder Grafidaft Mark. Hamm 1803.
(Daraus die RKapitel IX—XII, S. 84—100: Jur RKirdjen- und
Reformationsgejdichte.)

Hattingen.

Jtonne, Rud., Die grofjere Kirdhengemeinde Hattingen. Hattingen
1890. €, Ringel. (Abgedrudkt in: Wittener Jahrbiider, Jahrg. 4
[1889/90], ©. 97—133 u. Jahrg. 5 [1890/91], &. 28—93).

$Harpen. :

Jiojenbaum, W., Chronik der Gemeinde Harpen. Bodum 1866.

Stumpf.
Leidh, 8., Gejdyichte der Kirdhe zu Harpen. Gelfenkircdhen 1906.
Hennen.
Henniges; Gefdidite von Hennen. Fferlohn 1885.
Herdede.

Sdyloemann, Friedrid), Der Fienenpajtor von Herdecke. Das BVolks-
bud) vom alten Rabhlenbek. Sdywerin 1925. Friedrid) Bahn.

Schnettler, Otto, Frederuna die Griinderin und exrfte Webtiffin von
SHerdeche. Weftfalenland 1928, S, 75/76. Verl. Weitf. Tagebl.

Sdynettler, Otto, Herbedie a. d. Rubr im Wanbel der Jeiten. Dorts
mund 1939. Fr. Wilh. Rubhfus. (S. 9—5b4; 280—87.) (Mit reichen
LQiteraturangaben.)

Herne.

Dransfeld, Friedr., Gejdhidhte der evang. Gemeinde Herne. Effen
1875. (Ubgedr. in: Wittener Jabrbiider, Jahrg. 2 [1887/88],
. 41—105).

Herjdeid.
Siehe Plettenberg.
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$Hohenlimburg u. Elfey.
Gifer, $Herm., Hobenlimburg und Eljey. Cin Beitrag zur wejtf.
Orts- u. Territorialgejdhichte. Dortmund 1907. Fr. Wilh. Rub-
fus. (Rapitel 4, 9, 10, 14, 18, 19, 26, 27, 28.)
Gejchichte und Berfafjung der evang.-luth. Gemeinde gu Eljey. Bon
Sob. Friedr. Moller 1788. (Hgg. von A Sdyifer. Hagener Hei:
matblatter 1937, ©. 86 ff.)

$Hiorde.
Brockpahler, Wilh., Horde. Ein Heimatbud fiiv die Stadt und ihre

Umgebung. $Horde 1928. Budgewerbe Halbad). (Kirdjen- und
Sdyulwefen, ©. 261 ff.)

Hiiljdpeid.
Frommann, P. D., Gejdyichte der Gemeinde Hiiljdheid. Litben|deid
1937. Qebrermwitmwen- unbd Waifenkaffe. (Rap. 8a, 18¢, 204d, 21.)

Sierlohn.
Giffenig, J. B. A, Hiftorijdyjtatijtijhe Nadyrichten von per Gtadt
Sferlohn. Dortmund 1802. Wejtf. Angeiger. (S. 97 ff.)
Sdulte, Wilh., Fferlohn. Die Gejdhichte einer Stadt. Bd., L Ffer=
lohn 1937. Rud. Widyelhoven, (S. 192—224.) Bbd. II, 1938. Darin
1. a. Rirdenbudhregifter der Oberften Gtabdthircdpe, S. 477 i
Rirdyenitublregijter der Oberjten StadtRirdpe, ©. 523 ff., KRirdhen-
buchregifter der Bauernkirde 17081753, &. 557 ff.
Kamen.
Bufdmann, Friedr., Gefdidte der Stadt Kamen. (Wejtf. Jeitidrift,
© Jabrg. 4 [1842]) Darin: Gefdjichte der RKirdhen, Schulen und
Armenanjtalten der Stadt Kamen, S. 220—263.
Proebiting, Friedr., Gefdidte der Stadt Kamen. Hamm 1901
@Griebjdie Budhhandlung. Darin: Die Kirdengemeinde Kamen,
Kap.- VII, &. 87—121.
RKierspe.
Deijting, Friedr., Gefdidhte der Land- u. Kirdjengemeinde Kierspe.
$ag. u. erginat von Wilh. Meyer gu Theenhaujen. Kierspe 1925.
Aug. Shmidt. (Sur Kirdengefdidte: ©. 52—70, 140—162,
285—310.) :
Kurl.
Beifenhers, Heinr., Das ehemalige Kirdhpiel Kurl und feine Ranb=
gebiete. @elfenkirdien 1932, Grnjt Miiller.
Langendreer.
Tetlaff, €., Langendreerer Heimatbud). Langendreer 1923. Heinrid)
Pappinghaus. (Kap. 21, 23, 24, 31.)

Sabrbud) des trdengeididtliden Bereins. 23
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Lippftadt.
Chalybaeus, Rob., Lippjtadt. Gin Beitrag gur deutiden Stibdte-
gefchichte. Lippitadt 1876. Auguit Staats. (. 108 ff.)
Riemoller, H., Reformationsgejdhichte von Rippjtadt. Halle a. b.
Gaale 1906. Budjhandlung des Watjenhaujes.

Liidenfdeid.

Sdumadier, $., Chronik der Stadt- u. Landgemeinde Liidbenjdheid.
Altena 1847. Saul. (S. 46—64.)

Liiling, $., Chronik ber Stadt Liibenjdeid. Liidenfdyeid 1911.
RKraufe. (S. 35—38.)

Dresbad), Ewald, Jur Gejdichte der Entjtehung und Entmicklung
bes Rirdenkreifes RLiidenjdjeid. (Sabrbudy fiir Wejtf. RKirdyen-
gefchichte, Jahrg. 38 [1937/38], &. 101—173.)

PMeinerzhagen.

Dresbad), Cmald, Jur Gejdyidhte der alten Rirdjengemeinde Meiners-
bagen. Meinerghagen 1924. Emil Groll,

Diengede.

Gtenger, Albr., Mengeder Urkundenbud). Dortmund 1910. Fr. Wilh.
Rubfus.

Gtenger, Albr., Taufend Jahre Mengede. Fejtfcdhrift. (Darin Fur
Rirdengeidhichte Abfdhn. B, Kap. VI-X)) Fr. Wilh. Rubfus.
Dortmund 1928.

Stenger, Albr., Mengeder KRirdyjpielsdhronik. (Abgedr. im Jahrbud
fiie Wejtf. KRirdenge{dhidyte, Jabhrg. 35, 1934, S. 1—40.)

Jiedermenigern. :

DBaefte, Job., BGejdjidyte des alten RKirdhipiels JNiedermwenigern ufm.
(Abgedr. im Jahrbud) des Bereins fiir $Heimatpflege im Kreije
Hattingen, 1922, S. 133—158; u. Jahrg. 2, 1923/24, G. 68—121.)

Oble.
Siehe Plettenberg.
Plettenberg.

grommann, P. D, Aus der Gefdyichte der Gemeinden Plettenberg,
Oble unbd Herfdyeid. Liidenjcheid 1927. W. Crone jun. (&. 13ff.,
30 ff., 90 ff., 125 ff., 159 §f.)

Sdywelm.

$Holthaus, P. H., RKirden- und Sdulgejdhidhte von Sdhwelm.
Sdymwelm 1817. Morily Scherz.

Gdjober, A L., Gefdjichte der evang.-ref. Gemeinde 3u Gdymelm.
Sdmwelm 1871. Moriy Schers.

ZTobien, W., Rirdjengefdhichte von Schwelm bis ins 17. Jahrhundert.
Sdywelm 1889. Mority Sehers.
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Tobien, IW., Bilber aus der Gefdhichte von Sdywelm. Nad) den Ueber:
lieferungen in den rdyiven. Scdywelm 1890. Morif Sders.
(S. 38, 39, 50, 52, 53, b5, b6, 62, 64, 110, 155, 158.)

Bohmer, €., Das dltefte Traubud) bder [uth. Gemeinde Schmwelm
(1654—1670). Quellen ur Familienjoridhung aus Sdymwelmer
Archiven. Shmwelm 1939. M. Sdhers.

Sdymerte.

Felbbiigel, Paul, Die Gefdyichte der Stadt Schmwerte bis gum Jahre1815.
(Dortmunbder Beitrdge, Jahrg. XXXIV, &.5—27, befonders 18 ff.)

Soeijt.

Bertling, B. F., Gejdyidhte des Wrdhigymnafiums gu Soejt. Soejt
1819. MNajjejche Buchhandlung.

Geck, 9., Topographijdh-hiftorijdy-jtatijtijche BVejdyreibung der Stadt
Goeft u. ber Coejter Birde. Soeft 1825. F. W. MNaffe. (Drittes
Kap., §§ 66—91: Bon den Rirdjlichen Aniftalten.)

Sdmi, L. F. von, Der Goefter Daniel, oder: Das Spottgedidht
Germin Haverlands. Soeft 1848. Naffefdhe Budhhandlung.

Barthold, . W., Soejt, bie Stadt ber Engern. Soejt 1855. Najfejdhe
Buchhandlung. (S. 300 ff.)

Wishott, Friedr., Beitrige zur Gejdidte der Stadt Soejt. Soejt
1857. MNaffefdhe Buchhandlung. (ur Kirdjengejdidte S. 5—45.)

®Geck, J., Die deutjhe RKirchenreformation mit bejonderer Beriidk-
fidhtigung von Soejt u. Umgebung. Soeft 1874. Selbjtverlag.

Bogeler, Ed., Gejdidte des Soejter Ardhigymnajiums. Beilagen gum
Sahresberidht bes Bymnafiums 1883, 1885, 1887, 1890.

Bogeler, Gd., Das Klojter der Dominikaner in Soeft. (Vierteljabhrs-
{dhrift fiir Wappen-, Siegel- und Familienkunde. XXXIV.)

Jeitjdhrift bes Bereins fiir die Gejdhidyte von Soejt und der Birde.
(1881 ff.) Die in Frage hommenden Aufidke konnen leicht in den
beiden Regijterheften (23/24 u. 49/50) hauptjddlich unter den
Gtidyworten ,Kivde” und ,Klojter gefunden mwerden.

Rothert, H., Das Rirdhfpiel von St. Thomas. Soeft 1887, Fr. Kurhe.

Jojtes, Franz, Daniel von Soeft. Ein mwejtfdlijdher Satiriker des
16. Jahrhunbderts. Paderborn 1888. Ferd. Schoningh.

Qampredit, K., Die Reformation in Soeft. (Ubgedr. in: Wittener
Sabrbiicdher, Jahrg. 7 [1892/93], &. 64—93.

Die Chroniken beér deutjchen Stadte vom 14. bis ins 16. Fahrhun-
bert. Bb. 24: Soeft. Leipgzig 1895. &. Hirzel

Rothert, H., Jur Kirdengefdidte der ,ehrenreiden” Stadt Soeit.
®iitersioh 1905. €. Bertelsmann.

Rothert, H., Das St. Patroclusitift su Soeft von feinen Urfpriingen
bis in die Tage bder Reformation. (Abgedr. in: Jahrbudy fiix
Wejtf. Kirdengeididhte, Jahrg. 16/17 [1914], S. 1—-92) Aud
als Sonderdrudk.

23%
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v. Reneffe, K., Gliiklide Fahrt! Fejt{dhrift zum 250jdhrigen Jubi-
ldum der evang-ref. Gemeinde in Soejt. Soejt 1914. Ritteride
Buchhandlung.

Raabe, Biktor, Das Dominikanerinnenklojter Paradiefe (bei Soejt).
(Soejter Hetmathalender 1922, S. 75—78 u. 1923, &. 45—53.)
Sdmar, Hub., Bejdidte der Reformation in Soeft. Soejt 1932.

BW. Jahn. (Dafelbjt aud) die Reformation in den Kirdhjpielen
ber Goejter Borde: Weslarn, Borgeln, Shmwefe, Dftdnnen, Mei-
ningfen, Neuengefeke, Saffendorf, Lohne, Dinker, Welver.) (Mit

umfjangreidjen Literaturangaben.)

Riemoller, W., Wie vor 400 Jahren in Soejt das Evangelium um
Siege gelangte. Goejt 1933. W. Jahn.

Sprockhovel.

Lehmbaus, Frih, Aus der Gejdidyte der evang. Gemeinde Sprock-
hovel. Gprockhdvel 1933. Rubolf Steinbedk.

Gtiepel.

Ojtheide, H., Gefdjichte bder RKircdjengemeinde Stiepel. Hattingen
1872. €. Hundt fel. Wmwe. (Ubgedr. in: Wittener Jabrbiicher,
Jabrg. 5 [1890/91], ©. 94—120 u. Jahrg. 6 [1891/92], S. 168—215.)

Balbert.

Witlfrath, Heimathunde der (Bemembe Balbert. Liibenjdeid 1886.
Uentrop (bei Hamm).

Neuhaus, Chrontk der RKirdjengemeinde Uentrop. 1880. Gelbijt-
veclag.

Bolmaritein.

Rindlinger, Nic., Gejdyichte der Familie und Herrjdhaft BVolmejtein.
2 Banbde. Osnabriick 1801. Heinrich Blothe.

Ehronik der evang. Kirdjengemeinde Volmarftein. Jufammengeitellt
nad) Protokollbiichern, Kinblinger u. von Steinen u. nad) miind-
ligen Berichten, von den Pfarrern Wiegmann (1854—76) und
Arndt (1876—1916). (Die Chronik ijt ungedrucht.)

Sdopff, K. u. BVogel, W., ECin Men{denfreund. Wbdelberdt Graf von
der Recke von Volmerjtein. Giitersloh 1922. €. Bertelsmann.

Arndt, Johanna, Frang Arndt, der Kriippelpfarrer von BVolmar-
jtein. Witten (Rubr) 1926. Wejtdeutidher Lutherverlag.

Wanne.

Fiinfzig Jabhre Amt Wanne. Jum goldenen Jubildum bes Amtes
PWanne 1925. (Darin etwas iiber bas RKRirdjenmwefen der Ge-
meinden Wanne, Crange, Rohlinghaufen, S. 101 ff.)

Wattenjcheid.

Cb. ©djulte, Gefdichte dber Freiheit Wattenfdyeid. Fejtidrift bder
Stabt Wattenjcheid zu ihrer 500-Jahrfeier. Wattencheid 1925.
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Rarl Bujd). (Darin auj . 100/101 ein Rurzes Kapitel »Freibeit
und RKirdhe”.)

Wengern.

Natorp, B. 2. u. Peterfen, J. D, Die evang. Gemeinde Wenger.
Barmen 1843, Friedrid) Staats. (Abgedr. in: Wittener Jabr
bitdher, Jabhrg. 1 [1886/87], ©. 130—155.)

Gravemann, Fr. Wilh., Die Gejdjichte der evang. Rirdjengemeinde
Wengern. (Im Sonntagsblatt fiic die Gemeinben Wengern und
Bolmarjtein [Fahrg. 1873/74].)

Wetter.

Bujhmann, Rud., Wetter a. b. Ruhr. €in Beitrag gur Gejdidte
per Heimat, Wetter 1901. Carl Edelhoff Wwe. (©. 321—347.)

Wiblingwerde.
Burchard, Gejdyichte der Gemeinbde Wiblingwerde. Effen 1930.
Witten.

$Haren, Gerrit, Beitrdge jur Gefdidte bes Rirdenmwefens der Stadt
Witten. (Wittener Jabrbiidher, Jahrg. 14 [1899/1900], ©. 150—208.)

Haren, Gerrit, Gejdyichte der Stabdt Witten von der Urzeit bis gur
Gegenmart. Witten (Ruhr) 1924. Bobuel & Comp. (S. 152—174;
S. 371—423.)

RNell, Wilh., Dienende Liebe gebunden und frei. Aus zmwei Jabhren
oer UArbeit bdes Goang-kirdl. Jugend- und Wohlfahrisamtes
Witten-Ruhr. 1924—1925.

Mell, Wilh., Die Arbeit der Jnnern Mijfion in der evang.-luth.
Rirdhengemeinde Witten. Witten 1930.

®Gemeindebud) der evang.-luth. Kirchengemeinbde Witten. Witten 1930.
$Hoq. im Auftrage des Presbyteriums.

C. Die Kirdje als Baumwerk.

Boededker, U, Die Nicolaikirde in Lippitadt als Baumwerk des 12. Jahr-
Hunberts. (Wejtfalen, Jahrg. 22 [1937], Heft 4, ©. 198 )

Pock, Franz, Die Wiefenkirche in Goeft. (Aus ber Sammiung: RNord=
peutiche RKunjtbiicher Bd. 20. Niederfadyiijdes Bilbardyiv Wien=
haufen, Kreis Jelle 1929.)

Glarenbad), Abolf, Die Dorfhirdpe als ®lied der weftfdlijchen Land-
fhaft. (Die Heimat, Jabhrg. 10 [1928], ©. 98ff.)

Glarenbad), Abdolf, Die weftfilijche Dorfhirdhe als Gejdidhtsbenkmal.
(Die Heimat, Jahrg. 10 [1928], &. 207 ff.)

Glarenbad), Adolf, Von den Tiirmen wejtfdlifder DorfRirden. (Die
$Heimat, Jahrg. 10 [1928], S. 261 ff.)

Glarenbad), Abdolf, Die mwejtfilijdpe Dorfhirdpe in der Kunijtaefdhichte.
(Die Heimat, Jahrg. 11 [1929], ©. 16 ff.) Jn diefem Auffale jinden
fidy ausfithelicye, febr {hdgensmwerte Qiteraturangaben itber den in
Rede ftehenbden Gegenjtand.
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Clarenbad), Adbolf, Unfere Dorfrirchen. (Soejter Heimathalender 1923,
©. 36 ff. Gelbjtverlag des Kreifes Soeft.)

Clarenbad), Adolf, Die DorfRirdhe in Oftonnen. (In: Bolkstum und
Heimat. Karl Wagenfeld zum 60. Geburtstage vom Wejtfdlijchen
SHeimatbund. S. 225 §f.) Miinfter 1929. BVerlag Ajdhendorff.

Claas, Wilh., Die Dorjhirdhe in der ehemaligen Grafidaft Mark. (Wejt=
falenland, Jahrg. 1930, 129 ff.) Hagen, BVerlag Weitf. Tageblatt.
Claas, Wilh., Die Jnjtandfeung der Kirdje auf der Hohenjyburg.
(Wejtfalenland, Jabrg. 1930, &. 161{f.) Hagen, BVerlag Weitf.

FTageblatt.

Claas, Wilh., Wetter a. b. Ruhr. Sdiffahrt, Burvgen und alte Rirchen.
(Weftfalenland, Jahrg. 1929, &. 161 §f.) Hagen, Verlag Weitf. Tage-
blatt.

Debio, Beorg, BGefdhidhte beutjdher Kunjt. Berlin 1919. Walter de Gru:
pter & Go. (Clarenbach vermweift befonders auf Bd. I und den dazu
gehorigen Abbilbungsband, in dem f{ich die Dorfhirdhen von Ojtdn-
nen, Weslarn und Neuengefeke finben, desgl. die Grund- bym. Auf-
riffe der Rirdjen zu RKirdlinde, Methler u. a. Texthand I, S. 120,
277.)

Debio, Georg, Handbud) der deutfdhen Kunitaltertiimer. 2. Aufl. Verlin
1928. Bd. V, Nordweftdeutichland. Dort wird u. a. die Kirdye von
Weslarn (Rr. Soeft) ermwahnt.

$Hege, Walter u. Burmeifter, Werner, Die weftfdlijhen Dome Pader-
born, Soejt, Ognabriick, Mindben, Miinjter. Berlin 1938. Deutidyer
RKunjtoerlag. (St. Patroclus uSoejt S. 24 ff.; Wiefenkirde zu Soeft
S. 80ff.)

Hengjtenberg, Die Gefd)ichte der kleineren evang. Kirde zu Bodjum.
Bodyum 1868.

Humpert, Die Wiederherjtellungsarbeiten an der Wiefenkirdhe in Soeft.
(Weitfalen, Jahrg. 1933, Heft 5/6, ©. 217 ff.) Miinjter, Fr. Coppen-
rath.

Rod), Ferd., Die Kunjt in der Weftfalijhen Grafidhaft Mark. Dort-
mund 1910. Fr. Wilh. Rubfus. (Beibeft zu der an anberer Stelle
vergeichneten Fejtidrift von UL Meijter, Die Grafihaft Mark.)
1. Kapitel: Die Ardyitertur, &. 746—791.

RKornfeld, Hans, Die Wiefenkirdhe zu Soejt. Eine jtilgejhichtliche Un-
terjuchung. (Soejt 1931, Rocholfdhe Budhdrucherei W. Fahn.)

Lampred)t, &, Die alte Rirde auf Hohenfyburg. (Hogener Heimat:
blitter, 1932, Hejte von Februar u. Marg.) BVerlag Hagener Jeitung.

Yappe, F., Die Ultftadthirdhe in Liinen. (Die Heimat, Fahrg. 1925,
. 309ff.) Dortmund, Heimatverlag.

Qiibke, Wilh., Die mittelalterliche Kunjt in Wejtfalen. Leipzig 1853.
. D. Weigel. Mit einem Utlas. (Vejonders Teil I: Architektur.

MNiemeier, H., Die uth. RKirdhe zu Wetter. 1906.
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Nifjen, Robert, Soeft. Verlin 1931. Deut{der Kunjtverlag. (Die Kir-
dhen: S. 14—47.)

Pinder, Wilh., Die Kunit der deutjdhen Kaifergeit bis zum Ende der
jftaufijhen Rlajfik. Gejdhichtliche Betrachtungen iiber Wefen und
Werden deutfdhier Formen. Leipgig 1935, Seemann. (u. a. Soejt,
©. 316 ff.)

Prein, Dtto, Die uralte Taufkirdpe in Wiblingmwerde. (Hagener Heimat:
blatter 1926, Novbr.-Nr.) Berlag Hagener Jeitung.

Sdymit, Herm., Soeft. (Beriihmte Kunitjtitten Bb. 45.) Leipzig 1908.
€. A. Seemann.

Sdymarl, Hub., Die Landhivhen des Kreifes Soeft. (Abgedruckt im
Soefter Heimatkalender Jahrg. 1934, S. 38ff.: Die en. Kirdje 3u
Welver; Jahrg. 1985, S. 46ff.: Die Rirdhe zu Meiningfen; Jabrg. 1937,
S. 32ff.: Die RKirchen zu Borgeln und Oftdnnen; JFabrg. 1938,
©. 63 ff.: Die RKircdhen zu Jteuengejehe, Lohne und Weslarn; Jahrg.
1939, ©. 57 ff.: Die Rirdyen zu Bad Saffendorf, Parvabdiefe u. Dinker.)

Goeft, jeine Altertiimer und Sehensmiirdigkeiten. (S. 56 ff.: Die Kir-
chen.) Goejt 1890. Naffefdhe Bud)druderei.

Goeft. Gin Heimatbud) und Fiihrer durdh) Stadbt und Borde. Soejt 1936.
gm Gelbjtverlag der Stadt. (lleber Rirdhliche Bauten S. 54 ff.)

B. Dr., Bom RKirchipiel Ende und feiner alten Dorfhirche. (Hagener
$Heimatblatter, Jahrg. 1935, . 33{f.) DHagen, Verlag der Hagener
Jeitung.

eitere Literaturangaben finden fid) im Teyt.

Aufer den hier genannten Sdhriften fei nod) auj das {don an
andberer Gtelle aufgefithrte Werk ,,Die Bau- und Kunjtdbenkmdler von
Weftfalen® und den feit 1924 jdbhrlid) erfdjeinenden Beridht des Pro-
vingialkonfervators ,Die Denkmalpflege in Weftfalen” vermwiefen.

Ghlufgfbemerhung Gs liegt in der Natur bdiefer
Arbeit, dbaf fie auf Volljtandigkeit irgendmwelder Art keinen
Anfprud) madyt und aud) nicht machen will. Das bitte id) die-
jenigen bedenken 3u wollen, die Daten und Sdriften in der
Aufjtellung vermifjen.

@s ift mir eine angenehme Pflicht, den Herren Rektor i. R.
B. D. Frommann, Hagen-Boelerheide, Pfarrer Lic. Rabe, Min-
Sen, Genator a. D. Dr. Sdymarf, Soejt, und Eberhard Wink-
haus, Hagen/Wejtf., herzlichen Dank ausgufpredyen fiic gute
Rat{dhldge, {dhisenswerte Hinmeife und Ergangungen.

Fiir Hinmweife, Beridhtigungen ujmw. bin id) aud fernerhin
jedem bankbar.
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o
Budbejpredyungen.

1. Walter, Jobh. von: Die Gejdidyte des Chrijtentums 11, 1. Die
Rejormation. Giitersloh: BVerlag €. BVertelsmann 1935, IV und
346 ©. Br. 8,— RW.; geb. 10— RM.

Derfelbe: Die Gejdjichte des Chrijtentums 11, 2. Die NReugeit. Giiters-
Ioh: Berlag €. Bertelsmann 1938. VI und 732 S. Br. 18,60 RM.;
geb. 20,50 RM.

Die legten Jabre haben uns mande Darjtellungen der RKirchen:
gejdyichte gebracht. So fei 3. B. an Hans Liekmanns neue RKirdjen-
gefdyichte ober an bdas Werk des weftidlijden Pfarvers Th. Branbt
(,Die Rirdpe im Wanbdel der Jeit“) erinnert. Unter diefen Meuerfchei=
nungen nimmt von Walters Kirdyengejdhichte eine befonbdere Stellung
ein, und gmar nidt nur mwegen des Umfangs der vier Binbde. Der BVer-
faffer jieht den Gang der Kirdyengeidhichte weithin durd) die Frommig:
keit bejtimmt — er felber {dhreibt vom Standpunkt lutherifdher From-
migheit — unbd verbinbet mit diefer Betradytungsmweife die zeitgefdhidht-
lidje, die den duBeren Gang der Ereigniffe hervortreten lift. Die grofe
Gacdjkenntnis des Berfaffers begegnet uns aud) in biefen angezeigten
beiden Binben. So bekommt der Lefer 3. B. eine wirkliche Borftellung
vom inneren Werden der Reformation. Vit befonderer Liebe ift bie
Entwicklung und bdas Bild des deutiden Reformators gegeichnet. —

Aud) der die MNeugeit behanbelnde umfangreiche Band feffelt vom
Anfang bis gum Sdhluf. Jd) verweife 3. B. auf die mwertoollen Aus-
fiibrungen iiber ,Das Erbe der Reformation und Begenreformation
in Theologie und hirdhlihem Leben” und ,Die Berfteifung der Ron=
fefiionellen Begenfie und bder grofe Krieg”.

Wer mwie der Regenfent umftindehalber guerjt die beiden leften
Binde der von Walterfdhen RKRivdhengefdyichte ftudiert hat, wird aud
gern gu den beiden erften Binbden greifen.

2. 8oewenid), Walther von: Die Gejdjidyte der Kivche, BVon
den Anjfingen bis zur Gegenwart. Witten: Weijtdeutidher Luther-
verlag 1938. XII und 506 S. BGeb. 6,50 R,

Diefe RKRirdjengefdhichte ift niht nur fiir den Theologen gefchrieben.
Dabher vergiditet der BVerfajfer auf das gelehrte Beiwerk. Dodh wird
aud) der Fadymann bdiefe ,,Geld)ichte der Kirche” mit groffem Gemwinn
ftudieren, gumal die Lektiive hodhit anregend und feffelnd ift. Dte Ent-
wicdklung der kirchlichen Lehre und der praktijden Frommighkeit fritt
befonders hervor. , Nur fo ldRt fid) die entfeheidende Frage der Kirdhen:
ge{dyichte, die fich durch die Jahrhunberte hindurchzieht, die Frage nach
bem Berbiltnis von RKirdje und Welt, verftandlich madyen.”
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Gine gute Hilfe zur BVeranfdaulidjung des dargejtellten Stoffes find
bie zweiundbreifig Geiten Abbilbungen. — RNady einem einleitenden
Abjhnitt ,Bom Sinn der Kirdjengefdyichte” wird bie Gejdyichte der
Rivdpe in fiinf Hauptabjdnitten behanbdelt: das Altertum, das Mittel:
alter, bie Reformationszeit, das Jeitalter der Begenreformation und
bes Altprotejtantismus, die Neugeit. Ein Rurger ,Ausblik” befdlieht
oas Gange.

Wer jich der Fiihrung bdes Berfaffers, der durd) fein Bud) einen
wohlgelungenen BVerfud) gur theologijdien Bejdidytsidreibung unters
nimmt unbd feinen Standort den ,eines evangelijdhen Chrijten deutjder
RNation nennt, anvertraut, ift wobhlberaten.

3. Gngelbert, Walter: Bon Ehrijtus bis heute. Jeitbilder und
Gntwiklungslinien aus bder Gefdyichte der Kirche. Witten: Weijt-
deutjdher Lutherverlag 1939. VIII und 166 ©. RKafd. 2,— RI;
geb. 3,— RM- "
fus der im Grofjtadtpfarramt gewonnenen Erkenntnis, ,bafy der

Gemeinde heute neben der BVertiefung in die Heilige Schrift die Kennt-

nis ber Kirchengejchichte in ihren Hauptziigen befonders dringend not

tut“, ijt diefes Handbudy des einft Bodjumer, jeht Detmolder Pfarrers
entjtanden. Fiir die Darjtellung ift die Form der Jeitbilder und Ent-
wicklungslinien gemwahlt worbden.

Sn fiinfzehn Ubjdhnitten, deren erjter ,Die Wenbde der Jeiten” und
beren legter ,Das 20. Jahrhundert am Sdyeidemwege” iiberjdrieben ift,
wird die Gejdidhte der Kivche in angiehender Weife entmidelt. Es ift
fehr au mwiinfden, daf diefe kurzgefafite, aber brauchbare Kirchen-
gefdyichte ihren Weg gebhen moge, vor allem in die Pragis bes Rird)
lidjen Dienjtes.

4 Heufit, Rarl, und Mulert, Hermann: Atlas gur Kivdjen-
gejdjidgte. Dritte Auflage. ZTiibingen: Berlag von J. €. B, Mohr
1937. 18. ©. und 66 Karten auf 12 Blattern. Geb. 6,— RI.

Diefer Utlas foll kein Radidlagewerk fiir bdie mwiffenichaftliche
Forfdung im engeven Sinn, jedod) ben Studierenden gum Studium
per allgemeinen Kirdengefdyichte behilflich fein. Heuffi bearbeitete bie
Plitter 1 bis IX, Pulert die Bldatter X bis XIL. 1905 ijt der Utlas
sum erjtenmal erfdhienen. Audy in der Geftalt der dritten Auflage ift
er als braudybares und notmendiges Hilfsmittel fiir jeden, der fich mit
Rivdjengefdyidhtlichen Dingen 3u befajfen hat, 3u empfehlen. Rabe.

5. Urkunbden unbd ARten jur Gejdichte von Wattenjdeid. Jm Auftrage
und mit Unterftiigung der Stadt Wattenjdpeid bearbeitet von
Dr. Gobuard Shulte, Stadtardhivar von Miinjter. Berlag von
Rarl Bufd) in Wattenfdyeid. Bb. 1: Das Propjtetardiv Wattenjdheid
1930. Bb. 2: Das Stadtardhin und das Evangelijdhe Ardiv Watten:
{cheid 1935.
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Als eine der vordringlidjten Wufgaben, die der Rirdhlidhen Ardyiv-
pilege geftellt find, ijt bie Bejtandsaufnahme der Rkirdhligen Urchive
angujehen. Was die Proving Wejtfalen betrifft, jo find in diefer Hin-
ficht dburch die in der Reihe der Verdffentlichungen der Hiftorifchen
Kommijfion feit 1899 herausgegebenen Jnventare der nidytjtaatlichen
Archive beadytenswerte Borarbeiten geleijtet mworden, da in den bisher
erfdyienenen Banden aud) evangelijche Synodal- und Pfarrardyive ver-
treten find. BVemerkenswert find vor allem die JFnventare der Kreife
Abhaus (erfdhienen 1899), Vorken (erfdhienen 1901), Steinfurt (er-
jchienen 1907) und Tecklenburg (erfdhienen 1903). Hingemwiefen fei fer=
ner auf dbie Jnventare des rd)ivs des Generalvikariats zu Paberborn
(bearbeitet von Linneborn 1920) fowie des Didgeianard)ivs gu WMiinjter
(bearbeitet von Biorjting 1937).

Jm allgemeinen ijt durdh diefe Verdffentlidhungen der Bereidh bes
Regierungsbezirks Miinjter jowie der zum ehemaligen Bistum Paber:
born gehorenden RKreife des Regierungsbezirks Minden bisher nod)
nidht iiberjdyritten. s handelt jid) aljo um Gebiete, beren Bewohner
aum iibermiegenden Teil dem Ratholijden Bekenntnis angehoren. Um
jo grofere Aufmerkjamkeit diirfen die von Dr. Eduard Sdulte heraus:
gegebenen , UrRunden und Wkten zur Gejdhichte von Wattenideid”
beanjpruchen. Wahrend der erjte Vand ausjd)lieplicdh) dem Rkatholifden
Propjteiavdhiv vorbehalten ift, umfaft der weite Band in der Haupt-
fadhe bas ftadtijche Archiv jowie das Ard)iv der evangelijden RKirdhen:-
gemeinde.

Das ardjivalifde Material wird mit einer Wusfiihrlidhkeit und
@riindlichkeit dargeboten, mwie fie in gleichartigen Verdffentlichungen
felten zu findben ift. Sie ijt zu einem guten Teil dadburd) zu erRldren,
bafy ber Werjajer als gebiirtiger Wattenjdjeider der Gefdjidhte Jeiner
Baterjtadt naturgemap ein bejonders jtarkes Jntereffe entgegenbringt.

Auj den rund 350 Seiten, die dem Evangelifden Ardhiv eingerdumt
find, ift bei biefer Wtethode bder Vearbeitung erheblidh mehr enthalten,
als ein JInventar in ber Regel ermarten laft. Gamtlidhe Stiicke, bie
fidh auf die 3Jeit vor 1600 begiehen, {ind im Wortlaut mwiedergegeben.
Ebenjo find die dlteren Rednungen von 1613 bis etma gur NViitte des
17. Jabrhunderts volljtandig abgedbrudkt. Fiir die folgende Jeif ijt es
ein Hauptanliegen des Berfaffers, jamtlide Perjonennamen, die in
ben Urchivalien vorkommen, u verzeichnen. Kennzgeidynend fiir diefe
Jielfebung ift der Ubdruck eines Bergeidhnifjes der Gemeinbdeglieder
aus dem Jahre 1835 (S. 311—318). Dagegen fehlt ein Ubdruck der
dlteren Kirdenbiider, deren HReihe in Watten{deid erit verhaltnis-
mdafig jpdt einjeft.

Entipredyend der Entwicklung der Gemeinde ijt die Sdeidbung zmi-
fdhen dem lutherifden und dem reformierten Ard)iv {dharf durchgefiihrt.
Fiir die Gefdhichte der [uth. BGemeinde ijt befonders bedeutfam bie
Auseinanderfefung mit den Katholiken (S. 433—486), in der fidh) ein
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gutes Gtiick Reformationsgefdidite mwiderfpiegelt. Die Ardhivalien bder
Kirdhipielsvikarie, die 1669 bder [utherijdhen Gemeinbde iibermiefen
wurden, find gum grofiten Teil ins Propjteiard)in gelangt und an der
entiprechenden Stelle (Bd. 1, S. 265—284) vom Berfajfer abgedruckt
mworbent).

Gegeniiber dem [utherifchen Teilarchiv ift das der reformierten
Bemeinde erheblid) mweniger umfangreich, fo daf 18 Seiten (S. 523
bis 541) fiir eine er{chopfende Wiedergabe geniigen.

Leider fehlen die Akten, die nady dber im Jahre 1820 vollzogenen
Union evmad)fen find, jo qut wie volljtindig, da fie dem Berfafjer
feinergeit nicht guadnglich waren. Auferdbem {ind einige mwenige Stiicke
aus dem Ende des 18. Jahrhunderts (meift Rednungsiadyen), die jid)
erjt nachtraglid) fanbden, unberiickiidhtigt geblieben.

Fiir ben iweiteren Fortgang der Jnventarijationsarbeiten wird es
wobhl kaum moglid) fein, das vom DBerfafjer gegebene Beifpiel als
allgemein giiltige Morm 3u empfehlen und durdhzufiihren. Wenn iiber-
haupt, {o bdiicfte fich diefer Weg angefidhts des grofjen Umfangs ber
Arbeit und des Tangels an Urbeifskrdften nur in bejonders giin-
ftigen Fdllen empfehlen. Die grofie BVebdbeutung der fleifigen und ent:
fagungsvollen Arbeit, die der Berfafjer geleijtet hat, wicd durd) diefe
Fejtitellung nicht etma beeintradtigt, jondern eher nodh unterjtrichen.

Als ridhtungroeifend fiir Riinftige Jnoentarijationsarbeiten fei zum
Sdhluf auf die von dem Riirzlid) verjtorbenen Archivdirektor D. F. Her-
mann in Darmitadt herausgegebenen Fnventare der Rirdhlichen Archive
im Freijtaat Hefjen hingemwiefen (Bbd. 1 JInventare der evangelifdhen
Parrardive, Bd. 2 Jnventar der dlteren Regijtratur des Evang. Lans
veshirdhenamts. Darmijtadt 1913—1926. Hefjijder Staatsverlag), bdie
n jeder Hinfidht als vorbildlid) u begeidhnen find und in denen bdie
rechte Wiitte zwifdhen allzu breiter Wusfiihrlidkeit und allzu grofer
Kiirge eingehalten mwird. RKoedling.

6. Overmann, Arnold: Johannes Glandorp 1501—1564. NMiinjter
(Wejtf.): Berlag Franyz Coppenvath 1938. XII u. 71 . Br. 2,80 RDL.

Der BVerfaffer bemiiht ficdh, alle ardhivalijhen und gedruckten Quel-
len itber biefen bebeutenden novbdbdeutjden, injonbderbheit wejtfalijden
Humanijten heranzuziehen, der u. a. mit Meland)thon und Bujdius
im Austaufd) ftand, als Leiter der erften evangelijhen Sdule in Miin-
fter und als einer der Wortfithrer im Kampf mit den Wiedertdufern
hervorragte und deswegen aud) einen Play in der wejtfdlijden Kirden:
gefdhichte hat. Julelyt bekleidete Glanbdorp eine Stelle als Scdulleiter
in Herford, wo er 1564 jtarb. — Jm weiten Teil jeiner Arbeit geht

1) Bal. hiergu: Hofinghoif, Gejdhidhte der Kirdhjpielvikarie in Wat-
tenjdheid. Wattenjdheid 1934 (Beitrdge zur Wattenideider BGefchichte
Heft 9).
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Overmann befonders auf Glandorps Werke ein unbd wiirdigt diefen
fiihrenben BVertreter bdes weftfdlijhen Humanismus auf Grund eit=
gendffifher Urteile.

Durd) Overmanns forgfame Arbeit twird eine Liicke ausgefiillt, da
Glandorps Leben und Wirken bisher nur in grofien 3iigen bekannt
mar.

. Merz, Georg: Jahrbud) der Theologijdien Schule Bethel. Neun-
ter -Band. Bethel bei Bielefeld: Bertagshandiung der Unftalt
Bethel 1938. 79 &. Kart. 1,50 RM.

Das gehaltvolle Jahrbud) bringt neben eciner Predigt von Lic. Bolk-
mar Herntrid) iiber Phil. 1, 12—21, einer Arbeit von D. Otto Sdymif:
»Thurneypfens dyriftologifde Deutung der Bergpredigt” und dem Jahres-
beridht den uns befonders angehenden Bortrag von D. Georg Mer3, den
er 1938 auf ber Tagung des Vereins fiic Wejtf. Rirdengejdidyte hielt,
der damals befonders viel Jntereffe fand und deffen Drucklegung von
mandjen Seiten gemiinfdht wurde: , Bater Bodel{dyminghs Anteil an
ber Theologie feiner Jeit.* Durd) diefe Arbeit von Georg Merz bat
bie Gejdhidhte, die hinter Bethel ftebt, im Jabrbudh der Theologifchen
Sdyule befonbdere Beriickfidtigung gefunben. Wi horen von Bater
Boveljdymwinghs geijtliher und theologijher Entmwiklung, wobei Karl
Augujt Auberlen in Bajel befonders Crmwahnung finben muf, — von
feiner Arbeit in Paris, bei der es ihm nid)t in erfter Qinie auf die
Organifation und die tatige Fiirforge ankam, oielmehr auf das Seug-
nis von Jefus Chriftus, — von feinem Gintreten fiir eine freie theo-
logijdhe Hodyjchule und von bder Begriindbung des Kandidbatenkonvikts
und der Theologijdhen Sdhule in Bethel. Der Lefer geminnt einen Ein-
druck von BVodel{dhwinghs Aktualitit. Aufihlupreid ift die Gegeniiber-
ftellung von Bodel{dhmwingh und feinem weftjilijden Landsmann Ernijt
Wilhelm SHengjtenberg, bei dem das Programm und die Politik vor
dem DBekenntnis und bder Berkiindigung den Borrang hatten (S. 60),
fowie fein Berhiltnis gu Adolf Sticker (S. 55).

€s ijt nidt moglidh, ben gedankenreichen Auffaly des BVerfajjers in
einer hurzen Befpredjung auszujdspien. Jevenfalls ,ift Bodelfdhminghs
Theologie nidyt intereffant als ein Stiick Bejdhichte, fondern bleibt ein
wegmeifendes Wort eines Jeugen unferer KRirche” (S, 61).

8 Riedefel, Erid: Pietismus und Drthodogie in Dftpreufen. Auf
Grund des Briefwed)iels B. F. Rogalls und F. A Sdyulz’ mit den
Hallefchen  Pietijten. Konigsberq und BVerlin: Ofteuropa-Berlag
1937. VII und 231 ©. RKart. 8,50 RYL.

Das Bud) hat Gegenmartsmwert. Aus diefen useinanderfefungen
per Bergangenheit lernen mwir die heutige Rirchlichheit Ditpreufens
bejler verjtehen. Jn der Hauptiadie hat der Berfaffer die von TN,
Wotfdke herausgegebene Ausmahl aus bden Yriefen der Kinigsberger
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Pietijten benuft und dazu andere primire Quellen (Predigten, Vor=
lejungen ujmw.) herangezogen.

@s geht in diefer Arbeit allerdings um mebhr als um bie Yusein-
anderfeungen gweier theologifdier Schulmeinungen. Die pietiftifdye
Bemegung in Oftpreufien — von Spener und A. H. Francke abhingig
und dodh von Halle unterfdhieden — wird in threm Wirken in Kivde,
Sule und Univerfitit befchrieben. Den Bertretern biefer Rirdhlichen
Grneuerungsbemwegung gelang es, in Rurger Jeit fajt pweitaufend Sdu=
fen im Qanbe zu griimden. Der Lefer lernt augleid) die Stellung bder
erften Preufenkonige gum Pietismus Rennern.

Das Bud) beweijt, wie {pannungsreid) diefe Uebergangsjeit gwifden
Orthoborie und Pietismus ijt und wie aktio der Pietismus fein konnte.
Gs regt dazu an, fidh mit dbem Problem Orthoboygie und Pietismus
audy in agnbern Landidjaften ndher 3u bejchaftigen.

9. Meyer, Johannes: Kirdengeididite Niederjadjjens. (Ghis
tingen: Banbdenhoeck und Rupredht 1939. 273 ©. Geb. 4,80 R

Die Neuerjdpeinung ijt jehr zu begriifen, jumal es fih im Unter=
fchied gu Friedrich Uhlhorns vergriffenem Grundrify der hannoverjden
Rivdhengefcdhichte um eine Rirdengejdhichte Nieberjachiens handelt.
Unter MNiederfadyfen verjteht Joh. Vieper den Raum, ber die Proving
Hannover und Ddie Linbder Braunjdpweig, Olbenburg, Bremen und
Sdaumburg-Lippe umjapt. €r perfucht, diefes — kirdhengejdhichtlich
gefehen — fo zerfplitterte Gebiet im Sujammenbang 3u fdauen und
will die Frage beantworten, wie die eingelnen Rirdjen Niederfachiens
entjtanden find.

Sn vier Hauptperioden wird die Rirdengeidhichte Niederjad)jens
bargeftellt: bie Gefdicdte der bifhoflihen RKirdye Niederfadhfens im
Mittelalter; das Jahrhunbdert der Reformation und Gegenreformation;
die et Jahrhunbderte des Territorialkirdhentums vom Dreifigiahrigen
Qriege bis gu ben Freibeitshriegen und bie neuzeitlihe Gejdhichte dex
Qanbeshirdjen bis gur Gegenmart. Aud fiir ben mwejtfilifchen Lefer
bietet das Bud) viel JIntereffantes, gumal in den Nadyweijungen am
Sdluf wejtfalifde Literatur herangezogen ijt.

10.Rolfis, Ernit: Eoangelijde RKivdjenkunde Niederjachiens. Jweite
pillig neu bearbeitete Auflage. ®dttingen: Bandenhoedk u. Ruprecht
1938, XII unbd 464 ©. Geb. 15— RI.

Mandhem erjcdheint es ein zu grofes Wagnis, tn unjerer Jeit des
llebergangs eine Kivdenkunde erfcheinen zu laffen. Rolffs halt ben
gegenmdrtigen Jeitpunkt fiir bejonbers geetgnet. Gr mwill eine Art
Rirdhliche Bejtandsauinahme pornehmen, gumal von manden Seiten
mit dem Gnde der Bolkskirdye geredhnet werde. Es ijt eine freundlide
Fiigung, bdap bder Verfaffer feine vor amwangig Jabren er{chienene
Qirdenkunde Niederfachfens mit Unterjtiigung fadRundiger Mit-
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arbeiter nod) einmal berausbringen kann. Bei der Neubearbeitung ijt
auf die volkshundlichen Abjcdhnitte befonberer Wert gelegt morden.
Cine Rarte iiber den Stand bder Rirdhlichen Gitte in Hannover, Braun-
fchmetg, Bremen, Oldenburg unbd Sdaumburg-Lippe unterjtiigt bas
Borhaben des Berfafjers.

MNad) einer hurgen Einleitung (,Die Deutfdye CEoangelijde RKirvde,
ihr Werden und Wefen“) wird der umfangreiche Gtofj in [ieben 2Ab-
fhnitten dargeboten: Rand und Leute; die luthertfche Lanbdeshirdye
Hannovers; die reformierte Landeskirdhe Hannovers; die braunjdymei=
gifche Landeskirdje; die oldenburgifdhe Ranbdeskirdye; bdie jehaumburg-
lippijdhe LanbesRirdje; bdas religitfe und fittlihe Leben in Nieder-
jadyfen. Trof vieler Unterjchiede im eingelnen kommen mandye Pa-
rallelen zu meftfalifden Berhdltniffen vor.

Die Biidger von Ernjt Rolffs und Joh. Meyer (»Rirchengejchidyte
RNiederfachfens”) ergingen fidh in gewiffer Weife. Das Crgebnis einer
oft wirren, aber immer fpannenden kirdyenge{didytlichen Entmwicklung
ift in diefer Kirdhenkunde Niederfadyjens niedergelegt.

.BWiller, Heinvid: Die Gejdhidhte der Evangelijhen Gemein-
daft in Rippe. Stuttgart: Chriftlihes Berlagshaus o. 3. 88 &.
1,85 RM.

Jn volkstiimlicher Weife mird das Werden und bdie Sendung der
Coangelijden Gemeinidaft in LQippe befdjrieben. Fiir die Rirchlichen
Berhdliniffe in der Entjtehungsgeit der Coangelijdhen Gemeinjdhaft
wird mit Recht auf die gut orientierende Sdrift von W. Lohmenyer in
Sdjotmar, ,Die Crwedkungsbemwegung in Lippe im 19. Jabrhundert”,
vermiefen. — Das niidytern und fadhlich abgefafte Biindchen (vgl. u. a.
bas RKapitel: Was verdankt die Goangelifde Gemeinfdaft der evan-
gelijhen Lanbdeshircdhe?) verdient als Beitrag zur lippijden RKirdjen-
gefdjichte des 19. und 20. Jahrhunderts Beadjtung. Rabe.
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XI.
Jahresberidht.

Am 17. und 18. Januar 1938 veranjtaltete der Werein in MWinjter
im Eo. Gemeindehaus (an der Erlbferkirdie) eine Tagung, die fid
eines guten Befudhs erfreute und einen befriedigenden Verlauf nahm.
$Hier konnen nur kurg die eingelnen Darbietungen genannt mwerden.
Nach der Croffnung durch) den Unterzeidhneten fprach) Univerfitdts:
profefjor D. Bauer, Miinjter: ,Was wiffen wir iiber das jog. Blutbad
vort Berden?” Anjdliefend behandelte Dozent D. Wiery, Bethel, das
Thema: ,Bater Bodelfdyvinghs Anteil an der Theologie feiner Ieit
und die Bedeutung diefer Entjcheidbung fiiv die wejtfdlijche Kivche.”
Am Abend verfammelten jich die Mitglieber gur Entgegennabhme bdes
Sabresberichts und Grledigung des Gefdydftlihen. Am ndad)jten Tag
horten wir nod) 3wei Referate. Ardhivar Dr. Koedhling, Miinjter, Jprach
iiber ,Die Tagungen der Arbeitsgemeinfdaft landeskirchlider Wrdyi-
pare in Breslau und Wittenberg”. Staatsardyivrat Dr. Pieiffer, Wtiin-
fter, ging auf ,,Praktijde Aufgaben der kRirdliden Ardivpflege” naher
ein. Anjdhliefend befichtigten die Teilnehmer unter jachhundiger Fiih-
rung das Staatsardiv.

gn einer Vorjtandsfifung murden die von Herrn Senator a. D.
Dr. Gdywarl, Soejt, bankensmwertereife durdgefehenen Sagungen
einer nodhmaligen Priifung unterzogen. Der BVerein hat es mit folgen=
ven Aufgabenkreifen zu tun: Weckung und Pjlege des Jntereffes fiic
vie Rirdengefdhidhte und religivfe Bolkskunde Wejtfalens in der Pro-
ving, foivie die Erforfdung, Bearbeitung und Versffentlihung aller auf
bie Rirdjengejdhichte Weftfalens begiiglichen Urkunden und Nadyridten
unter bejonberer Beriikjiditigung der eingelnen Kivdhengemeinden.

Borjtandsmitglieder des BVereins nahmen an den Tagungen bdes
Wejtfdalifhen Heimatbundes, dem unjer Berein angefdhlofien ift, und
an den Jujammenkiinften ber Arbeitsgemeinidaft Iandeshirdylicher
Ardjivare in Eifenad) und Gtendal, fowie an ber Arbeitsgemeinjdaft
fiir religidje Bolkskunde in Leipgig teil.

Das Doppeljahrbud fiilv 1937/38 konnte dank des Enigegen:
Rommens dber Druckerei und des Berlages bereits 3u Weihnadyten 1937
erfdheinen. Jmwei Avbeiten kRamen auBerdem auf Wunid) als Sonbder:
brucke heraus.

Die Vertrauensmdanner des Bereins, die feit unferer Soejter Ardyin-
tagung vom RNovember 1936 als Arhivpfleger der eingelnen Kir:
dienkreife in Ausficht genommen mwaren, jind von der Eurd)hd)en Be-
horde erfreulichermeife ingmwifdyen bejtitigt morben, —
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Cinengrofien BVerluft erlitt der Berein dburd) den Heimgang zweier
DBorjtandemitglieder. Kurg hintereinanber murden Geheimrat Profeffor
D. Dr. Beorg Griigmader und Profeffor D. KRarl Bauer,
beide in Pinfter, in die Emwigheit abgerufen. BVeide kamen einjt von
Baden nad) Wejtfalen. Geheimrat Griifmader prad) bereits kury nad
jeiner Ueberjiedlung — zu Beginn bes grofien RKrieges — auf einer
Arbeitstagung des BVereins iiber ,Die Begiehungen der allgemeinen jur
lanbdeskirdlidien Gefdyichte”. Seitbem kehrte jein Name unter den Vor-
tragenden, was immer jebr begriit wurde, in gemiffen Abjtinden bei
unferen Tagungen fjtindig mwieder, Ehenfo wandte Profefjor Bauer,
librigens ein Gdiiler Griifmadyers, den territorialkirdengejdhichtlichen
Bejtrebungen in der Proving viel Jnterefje zu. Audy feine Bortrdge,
die aus reidhem Wiffen [chopften und mit grofer GriindlichReit vor-
bereitet mwaren, fanben in den MReihen der BVereinsmitglieder immer
mwieder willige Jubhorer.

Beiden BVerjtorbenen fei aud) hier in Dankbarkeit ein Abjdiedsgruf
pargebrad)t: Havete carae animae, havete!

Am 19. und 20. Juni d. Js. bielt der Berein in Bielefeld eine
Jubildumstagung — oor viergig Jahren erfdhien zum erften
Male das Jahrbud). Der BVejud) war mwiederum erfreulidh) qut; das
Teilnehmerverzeichnis wies etwa hundert Namen auf. Die Wejtfalifche
Beilage zum Deutichen Pfarrerblatt (Nr. 7, Juli 1939) und das Eoan-
gelijche Wejtfalen (Nr. 6, Juni 1939) bradhyten eine ausfiihrliche Wiir=
pigung. Der BVortrag des Univerfitatsprofeijors D. Crnjt Wolf, Halle,
itber ,Bugenhagen, Gemeinde und Amt in den WUnfangen der Refor-
mation” fand oiel Uufmerkjamkeit. Der Unterzeidynete behanbelte
»Bolkening als Prediger, zumal in den Unfdangen der Ervecungs-
bewegung in Minden-Ravensberg”. Ubends konnten die Teilnehmer
bie gerade in WBielefeld gezeigte Qutherausijtellung befidhtigen. Die Mit=
gliederverjammliung regelte mwieder die notmwendigen gejdhdftliden Un-
gelegenbetten. Pfarrer Wolljchldger, Minden, der 1936 in den Borjtand
eingetreten mwar, mufte leider wegen feiner Ueberfiedlung nady Trieft,
wobin er als Pfarrer der deuticdhen evangelifchen Gemeinde berufen
war, aus dem Borftand ausjdeiden. Gs traten neu in den Vorjtand
bie Herren: Pfarrer Blodbau, Hausberge, und Rendant BVieth, Wiinden,
ein; der lefitere leitet bie Gefdyaftsitelle. Die beidben neuen Borftands:
mitglieder feien aucd) an bdiefer Stelle herglidh begriipt. Es ift vor-
gefehen, daf nod) ein Mitglied des RKonjijtoriums und bdes Gtaats:
ardhivs in Miinfter in den Borjtand eintreten.

Nuch bdie BVortrdge des 3mweiten Tages, die nad) einer Andacht
von Pfarrer Deppe, Bielefeld, im Altftadter BGemeindehaufe gebalten
murden, fanden aufmerkiame Jubsrer. Aus reidem Wiffen jprad) der
sweite Borfigende, SGuperintendent Clarenbad) in Borgeln: ,Jur BGe-
[dhidhte ber Riteratur der religitjen Bolkshunbde”. Urdjivar Dr. Koed)-
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ling, Ptinjter, behanbelte bas ihm befonders nabeliegende Thema:
HRirdengefdidte und hirdlide Ardive”. Madh einer hurzen Sonber:
befpredung der Ardyiopfleger, bei der bie nitigiten Dinge der Pragis
befprodyen mwurden, befidhtigte man die Anjtalt Bethel. Der Fiihrung
ging ein gut orientierender Bortrag von Pfarrer Wormann, Bethel,
»Bom gegenmwdrtigen Dienjt Bethels” voraus. —

Wenn moglidh, wird die nadjte Tagung in Dortmund ftattfinden.

Aus Jmwechmdpigkeitsgriinden erjdeint aud) das diesjdhrige Jabhr:
buch) wieder als Doppelband fiir 1939/40; auf Wunjd) ijt die Bolke-
ningarbeit als Gonberdruck zu haben.

Wir qriifen alle Mitgliedber und Freunde und bitten mweiter um
freue 2Werbung und Mitarbeit, aud) um piinktliche Jahlung des Bei=
trags. Nacd) wie vor befrdagt der Jahresbeitvag 3 RWM.; dafiix wicd das
Jabrbudy geliefert.

Pinden (Wejtf.), im Juli 1939,

Der BVorjtand des Vereins
filr Weftfalijche RKirdhengejdhicdhte.
N. 0.

Rabe.

BGegen Ende der Drucklegung des Jahrbudjes erhalten wir nod) eine
{dhmerglihe Nadridht. Am 11. Geptember d. Js. wurde unfer lang-
jabriger Mitarbeiter Pfarrer D. Dr. Theodor Wot{dh ke, Luther:
ftabt 2Wittenberg, von feinem fjdyweren Leiden crloft. Es mwar eine
freundliche Fiigung, daf ihn nod) die Nacdyridht von bder Befreiung
feines Pojener Landes erreichte. —

Jn ben Ileten Jabren bejdhdftigte fid) der Werftorbene befonders
mit der Crforfdung des in den Bibliotheken und Ardyiven erjtreuten
Briefredyjels ber Theologen des 17. und 18. Jahrhunbderts. Eine Frudt
diefer Studien waren u. a. feine WUrbeit ,Jur Gejdjichte des meft:
fdalijchen Pietismus” und feine ,Urkunden gur meftf. Rirdhengefdidhte,
die in den Banden 32, 34 und 37 unferes Jahrbudies, bzmw. in diejem
Sabrbuch verdffentlicht murden. Nod) eine halbe Stunde por feinem
Tobde traf er die nitigen Unordnungen fiir die guleht genannte Arbeit,
bie nad) der Mitteilung feiner Gattin feine Tefte Freude mwar.

Der Verein fiir Wejtf. RKirdengefdidhte wird bem Berjtorbenen ein
treues Gedenken bemwalhren. )

Pinden, im September 1939.

Der Borfigende:
Lic. Rabhe, Pfarrer.

Jahrbud) des Eivdengefdidtlichen Beveins. 24
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Berjeidnis der im Austaujdy ftehenden Gejelljchaften.

Gefelljdiajt fiir Niederfddhfifde RKirdengejdidte, Pfarver
Dr. Wolters, Schlieftedt iiber Sdvningen.

Gefellfchaft fiir Thilvingifde RKirdhengefdhidite, Pfarrer Jauer=
nig, Weimar, Cranadjtr. 27.

. Berein fiir Bagerifde Kirdengeididte, Q[rd)mbtrehtor Prof.

D. Dr. Rarl Sdornbaum, Niixnberg N, Tudhergartenitr, 7.

- Berein Jiir Wiirttembergifde Kirdenge[didte, Plarrer Meb-

ger, Ghittgart N, Hohe Strafe 6.

. Berein fiir Kirdjengejdjichte in der Ev. Landeshirdie Badens,

Oberkirdjenrat D. Dr. Friedrid), Rarlsrube, Blumenijtr. 1.

. Arbeitsgemeinjchaft filr Rheinifde RKirdengeldidte, Pfarrer

D. Wilhelm Rotideidt, Effen, Auf bem Holleter 9.

. Berein fiir Kirdengefdichte in der Proving Sadfen und im

greijftaat Anbhalt, Pfarrer Lic. Bepje, Magdeburg, Am Wein-
hof 15/186.

- Berein fiir Shlefijde RKirdengefdidte, Pfarrer Lic. Eherlein,

Strehlen (Sdlefien).

- Berein jiir Shlesmwig-holfteinifde Kirdengefdidhte, Bropjt

D. Ernjt Febderfen, Kiel, Dammijtr. 56.

Berein fiir Hefiijde Kirdengefdidte und Landeskunbde, Budy-
handlung Johannes Braun, Efhmege.

Berein fiir Briidergefdidte, Herenhut (Sadfen).

Berein fiir die Gefdjichte von Soeijt und der Birde, Senator
a. D. Dr. Gdymwarl, Soejt, Nottenjtr.

Berein fiix Orts- und Heimatkunde in der Grafjdaft Mark,
Witten (Rubr).

Hiftorifdyer Verein fiir die Brafidaft Ravensberqg, Stidti-
e Hetmathiidherei, Bielefeld, Neujtidter Strafe 14.

Piindener Gejdidtsverein, Stubienrat Dr. RKeber, Minden,
Gteinftr. 16 a.

Bergifder Gejdidtsverein, Wuppertal-Elberfeld, Kafinogarten-
jftrafpe 8.

Hiftori{der Verein von Stadt und Stift E{fen, EGjjen (Rubr).
Oberhejfijder Bejdhidhtsverein, Univerfititsbibliothek, Giefien.






SRy 8 iﬂb‘f_&
26 WAL 1962
8 M7 g
5. APR. 1965
5-,8' 9, 6%
TR/A
19, APR. 1967
g A
1k 4 75
8. JUNI 1978

-4 DEZ 1001
93 Kiv
29, Juni 1982






	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	leere Seite
	Pietismus und Rationalismus als Gabe und als Gefahr für die Kirche
	Lutheraner und Reformierte in der Grafschaft Mark vom Westfälischen Frieden bis zur Union (Schluß)
	Johann Heinrich Volkening als Prediger in den Anfängen der Erweckungsbewegung von Minden-Ravensberg
	Beiträge zur Kirchengeschichte der ehemaligen Hansastadt Breckerfeld und ein Verzeichnis der dortigen Prediger
	Die Reformation in Dortmund
	Urkunden zur westfälischen Kirchengeschichte (Fortsetzung)
	Der Streit um die Vorbürger zur Schlüsselburg Ein Beitrag zur Geschichte der Abgrenzung der Kirchspiele Heimsen und Schlüsselburg (Kr. Minden)
	Eine Visitationsordnung aus der Mitte des 17. Jahrhunderts
	Daten zur Kirchen- und Reformationsgeschichte der Grafschaft Mark, der Städte Dortmund, Lippstadt und Soest, sowie der Grafschaft Hohenlimburg
	Walter, Joh. von, Die Geschichte des Christentums II 1. Die Reformation; 2. Die Neuzeit
	Loewenich , Walther von, Die Geschichte der Kirche
	Heussi, Karl/Mulert, Hermann, Atlas zur Kirchengeschichte
	Engelbert, Walter, Von Christus bis heute
	Schulte, Eduard, Urkunden und Akten zur Geschichte von Wattenscheid
	Overmann, Arnold, Johannes Glandorp 1501-1564
	Merz, Georg, Jahrbuch der Theologischen Schule Bethel
	Riedesel, Erich, Pietismus und Orthodoxie in Ostpreußen
	Meyer, Johnnes, Kichengeschichte Niedersachsens
	Rolffs, Ernst, Evangelische Kirchenkunde Niedersachsens
	Willer, Heinrich, Die Geschichte der Evangelischen Gemeinschaft in Lippe
	Back matter

